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DI einem Kupfer von der Werminftergafle, 
En... ___ 
Tuͤbingen 
in der J. G. Cotta'ſchen Buchbandlung. 
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Kon der beträchtlichen Anzahl der englifchen Zeitungen, 

Magazine und Monatsichriften kommt nur ein Heiner Theil 
zu ung berüber, und insgemein fo fpät, dag wir erſt nach 
3 oder 4, auchs Monatenerfahren, was England im gelchrten, 
artiftiichen und mercantilifchen Sache Neues und Intereffan- 
tes geliefert bat. Die Umfände, welche dieß verurfachen, 
Zönnen auch durch den naben oder fernen Frieden nicht ganz 
abgeändert werden. Dieb erzeugte den Gedanken, ob 
sicht in London felbit aus der ganzen Maße von Zeitſchrif⸗ 
ten und neuen Büchern, das Wichtigfle für Deutfchland aus⸗ 
gezogen, und fo früh als möglich zur Öffentlichen Bekannt 
wachung heruͤber gefchift werden könnte? Untenftehende Hand⸗ 
Img bat fich entſchloſſen, dieß zu verfuchen, und unter dem 
Titel Englifhe Miscellen eine eigene dazu beftimmte 
Monatsſchrift beraussugeben, die alles enthalten full, was 
Grosbritannien Intereffantes hervorbringt, und die man ntit« 
bin als eine Fortfezung von Archenholg Annalen der 
brittifhen Befhichte der neueften Zeit anfehen 
kann, nur mit dem Unterfchied, daß die Nachrichten nicht 
zufammen geftelt unter einer Rubrik, fondern fo wie fie fich, 
darbieten, vermifcht erftheinen Tonnen. 

Obgleich der KoſtenAufwand eines folchen Unternehmens 
beträchtlich fen wird, fo hoffen mir doch, durch Unterſtuͤ⸗ 
zumg des Publikums dafür entichidiget zu werden, da fein 
Theil deffelben, er Iefe zur Belehrung oder Unterhaftung , 
dabei feer ausgehen wird. 


Der Gelehrte darf nemlich erwarten, won allen erfchie- 
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Af . ct daraus die 


. 20 eer, fo wie der 

Pa  numeration oder 

.E SE ' ht erhalten, daß er 
v. "3 . en kann. | 


‚vs wird die Nachricht von 

„aıten und Manufakturen, 

„ tıfel,nebft Adreſſe, woher 
u.a nüber erhalten, als durch 


 yninrdaltung und Belehrung wird 

su er in diefen Mifeellen finden, 
„nee bleibt, mas zur Darftelung 
dsiiuellen und phyſiſchen Cultur diefer 
Awohner gehört, Nur die Politik wer⸗ 


Nauca aufnehmen, da über diefe die Allge⸗ 


cha bunfängliche Auskunft giebt. 

u ia Zeit fol ein Kupfer mitgetheilt werden, 
a Wurdellungen oftgetannter Gegenden in London ı 
u sa Yande, Porträts berühmter Perfonen und Schile 
a wahr Auftritte, Diefer erfien Nummer findet 
ur due Aufenfelte dee Weſtminſterhalle und des 
Partamenté nach einem fehr guten Driginal beigefügt. 
garen den 30 Sept. 1800, 
3.8, Cotta'ſche Buchhandlung. 
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Im Aafange Augufs wurde eine ganze Million 
Sterling in harten ſpaniſchen Thalern auf drey groſ⸗ 


fen Fuhrwagen nach Der Bank gebracht. Weil die 


Escorte ſtark war, ſo fehlte es auch nicht an Zus 
ſchanern. Obgleich die Bank in ihren. Kellern im 


mer wenigfiens an fünf bis ſechs Millionen Gold, 


‚etliche Millionen Silber, und eine Milion gemuͤmz⸗ 
Fe Geld liegen hat, und obgleich ihre Creditoren 
Hiervon fo wie vom ihrer Solidirät die gemugthucnbe 
Ken Beweiſe haben; fo hat dennoch Die Ankunft und 
der Staat einer folchen Goldzufuhr den beſten Ein⸗ 
Aug auf das groffe Zutrauen, das man in dieſe Au⸗ 
alt ſezt. Die reichbeladene Tabapane- kam groͤß⸗ 
Rentheils durch die: Gaſſen der eigentlichen Stadt 
London, wo die wohlhabendſten Buͤrger wohnen, die 
ſechrig Jahre ihres Lebens mit. Zuſammenſcharren 
Ginbritigen, um schu bis fünfzehn Jabre. die Fruͤchte 
ihres Fleiffes au genieſſen. Der Anblikdes Gerbes 
hat auf jeden Menſchen eineh wierteifchen Einſtuß; 
aber anf dieſe Claſſe beſonders: aus allen Fenſtera 
gukte man mit und ohne Brillen. „Bullion ans 
Jamaica“ — Millionen — Reichthum der Bauk — 
Groͤffe Englands —“ ugd dergleichen Wörter ertoͤn⸗ 
‚sen aus jeden Muinde. Miemand labte fich fo fehr 


‚an dem merthen ; allerliebſten Mammon in den Saͤ⸗ 


ten, als die zahlreichen Makler, Juden und Ae⸗ 
tienhaͤndler, womit die Strafen in AltLondon in 


den Beschäftsiiunden -befäct find. "Züge, welche fich 
Enal. Miſcellan. J. x 


. nur wöchentlich einmal zum Lächeln bequemen, ma» 
ven entfaltet und heiter wie Maykaͤzchen. „Mor⸗ 
"gen fleigen die Aetien” sagte ein alter Wucherer 
mit gefalteten Händen. „Dem Himmel ſey Dank! 
„ich kann num doch mein Bischen vermehren! gleich 
wwill ich ‚meine -pgar taufend Guincen vorfuchen und 
„Actien kaufen, wobey ein paarhundert durch drey 
„Bellen zu gewinnen find.” In Wabrheit wird dies 
‚ſes haare .Geld die Wirkung einer Wuͤnſchelruthe 
haben. Denn Leute, welche wegen der Faiferlichen 
Subſidiengelder beforgten, die Banf babe eben nicht 
piel CaſſaVorrath, hielten fo viel Münze zuruͤk, 
:ald fie nur befommen bonnten, um im Nothfalle, 
-wenn etwa der Werth des Bankpapiers einen Sturg 
Heiden follte ı.Defichert zu ſeyn. Aber nun, fagen 
-Se zu fich ſelbſt, bat es Feine Gefahr; die Bank hat 
- haare: Geld genug; ihre Roten find chen fo gut als 
Münze; was ſoll ich. mie. mir. den gefangenen Gui⸗ 
neen fcblaflofe Nächte machen; ieh will fie in Pupier 
umſezen. — Wo Tommen denn bicfe harten Tha⸗ 
ler her? fragte jemand, unſre Regierung muͤnzt 
ja keine in Jamaica? — „Alles Contraband aus 
„dem feſten? Lande von America, woher dic. Herren 
„Spanier uns mit der einzigen Muͤnze verſehen, 
„die in Oſt- und Weſtindien gang und ‚gebe iſt; 
„aber noch mehr ſchiken uns die Portugieſen zu, 
„die einen groſſen Schleichhandel mit ſpaniſchem 
„Silber treiben.“ Sey dem wie ihm wolle, die 
unterirrdiſchen weiten Gewoͤlber der Bank verſchlau⸗ 
gen die Dollars in etlichen Minuten. Denn hier 
ſind beſtaͤndig ſechshundert Diener und Helfer aller 
Art befchaftiget, Baarfchaften, theils in wahrer 
Geftalt, theils im vepräfentirendem Papier gu pa⸗ 


wo 
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3 
ten, auszugeben, einzunehmen, umsufchreiben, zu 


zahlen, zu deufen, und zu bewachen, In London 


giebt es viele merkwürdige Derter, aber vielleicht 
verdient diefer die erfte Aufmerkfamfeit. Schon die 


‚Gegend der Bank ift in dem Striche, wo-Gold und 


Silber innen fleußgt. Umgeben von lauter Banquiers 
und Capitaliſten ſcheint ſie gleichſam der Strebepfei⸗ 
ler des myſterioͤſen Handelsgebaͤudes zu ſeyn, das 
in der Altſtadt London ſein Haupt ſo ſtolz empor⸗ 
hebt. Gegenuͤber wohnt der Lord Mayor, ein Herr, 
der jährlich über ein Suͤmmchen von 92,000 Pfund 
St. für die Stadt London (ſage über ſechtshalb 
Tonnen Goldes deutſcher Währung) zu ſchalten 
bat. Mäher der Bank gegen über if die fonigliche 


‚Börfe und Lloyds Caffeehaus. O, was wird da 


geſchachert und hantirt! Um zwey Ahr, wenn 
volle Boͤrſenzeit iſt, kann man hier die Volteree 
ſchichte der ganzen Welt ſtudiren. Ale Schattirun⸗ 
gen von Geſichtern von rabenſchwarz bis zum nor⸗ 
diſchen milchweiß. Die Bank ſelbſt iſt bekanntlich 
als architectoniſches Werk eine Suͤnde wider den gu⸗ 
ten Geſchmak; aber ihr ſchwerfaͤlliges Anſehen leiht 
ihr in den Augen ihrer Bewunderer unnennbare 
Meise. An eiſerne Kiſten und Kaſten gewöhnt, 


fragt der Wucherer, der Capitaliſt, der Banquier, 


der Makler, nicht: wie ſchoͤn? ſondern: wie feſt? 
wirklich wuͤrde die Bank ſchon einen ziemlichen Puff 
vertragen, wenn ſich der Poͤbel einfallen laſſen woll⸗ 
te, ſie zu pluͤndern. Alles iſt von maͤchtigen Werk⸗ 


ſtuͤken und unverwuͤſtlichem Eiſenwerke zuſammenge⸗ 


ſezt. Wir wollen hier ein wenig verweilen. Ein 
Fremder, der aus Mangel an engliſcher Sprachkennt⸗ 
ni nicht im Stande wäre, Beſcheid au fragen, 
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mürde ſchon aus dem erfiaunlichen Zudrange fehett, 
dag dieß ein fehr wichtiger Ort feyn muͤſſe. So 
bald nur die Thuͤren aufgetban werden, flürst ein 
Haufe von Kaufmannsdienern und Geldmaklern in 
die Bank, welche Actien kaufen, verlaufen oder um⸗ 
ſchreiben Taffen wollen. Anfferdem ficht man allerley 
rechtliche Leute beyderley Gefchlechts ein» und aus⸗ 
firömen, um Banknoten für Anweifungen zu holen. 
Wenn man hineinfommt, und nicht Befcheid wei, 
- Darf man nur uber den verfchiedenen Thüren auf die 
-Bufchriften Achtung geben. Sodann mug man wies 
der (im Kalle man von einem Banquier Afignation 
auf die Banf bat) den Anfangsbuchſtaben des Trafe 
firenden in Acht nehmen; denn in der Caſſaſtube 
find grofe Buchflaben ringe umber angefchrieben, 
unter tenen die Bücher mit den darunter gehoͤren⸗ 
"den Nahmen Fiegen. Diefer Umſtand erwekt cine 
erſtaunlich groſſe Vorftellung von der Ausdehnung 
der hieſigen Wechfelgefchäfte., Weil hier jeder Dies 
ner fein ganz eigenes Sach hat, fo wird man indges 
mein fehr fchnell bedient, und, wie mir es immer ge⸗ 
schienen hat, meit artiger und gefälliger als bey den 
Privarwechsiern, wo überhäufte und zu mannigfals 
tige Arbeiten auch den gefälligften Diener etwas 
fanerföpfifceh und kurzab im Antworten machen koͤn⸗ 
nen. Die Säle, mo Pie öffentlichen Sachen abges 
than werden, find alle hoch und geriumig. In der 
‚ Mitte Siegen beftandig Schreibmaterialien für die, 
fo deren bedürfen. Dan erflaunt über die ungehen⸗ 
ren Mappen mit Banfnoten, welche man vorbeytras 
‚gen fiebt. Die Gewohnheit macht aber, dag diefe 
leichten zum Zerblafen dünnen Papiere von vielen 
ſehr forglos in die Taſche gefteht werden; daher 


5 
follen die Diebe hier ihre regelmäßigen: Aufpaſſer 
haben, um zu erfahren, an wen fie fich halten kön 
wen. Die Behfpiele find haufig, dag fie einen Dies 
ner, der feine Tafchen mir Bankſcheinen gefüllt 
bat,. in einiger Entfernung von der Bank, wenn cr 
über eine Eleine Straffe gebt, fioffen, oder zum Stol⸗ 
pern bringen, worauf fie ihn alsdann feiner Lafl 
entledigen. Um die Gebäude und Zimmer zu fchen, 
welche zur Banf gehören, muß man fchon einen ſehr 
bedeutenden Handelsmann oder gar> einen Bankdi⸗ 
sector zum Führer haben, es wäre denn, der Das 
me und Titel des Fremden geböte an fich ſchon 
Achtung. Referent hatte neulich Gelegenheit, alle 
Departements diefes bedeutenden Juſtituts zu ſehen. 

Fur die Bankdircktoren find einzelne kleine 
Zimmerchen von der netteften, elegantefien Art eins 
gerichtet, wo fie fich zuruͤlziehen, und ihren Ge⸗ 
danken uber wichtige Punkte Gehör geben Fonnen. 
Alles iſt von folidem Bruchfkein, und daher fchon 
deswegen ſehr angenehm. Die Gänge find mit Date 
ten belegt. In jedem Gabinette eines Direktors bee 
findet fich ein fogenannter flarfer Eoffer von gegoſſe⸗ 
sem Eifen, mo diefe Haren ihre Banknoten auf⸗ 
bewahren. 

Befonders anzichend ift der Rathefaal, wo the 
court of proprietors fich verfammelt, wenn wichtige 
Punkte abzuthun find. Fenſter, Vorhänge, Geräs 
the, Verzierung, alles it bier prachtvoll, obfchen 
aur einfach. Hier kommen auch möchentlich die 
Direetoren der Bank zuſammen. Ueberlegt man, 
dag bier die grofien Fragen, welche mit der Eriftens 
Englands sufammenhängen, entfchieden werden; fo 
ſieht man biefen Saal mit befonberem Intereſſe. 





Die Bank Hat in fich ſelbſt die ſaͤmmtlichen Er⸗ 
forderniſſe zur Verfertigung ihrer Noten... Weil 
aber das Papiermachen zu den Bankſcheinen beſtaͤu⸗ 
dig geheim gehalten wird; ſo wird keinem Frem⸗ 
ben, das heißt, keinem, der nicht zur Bank ge⸗ 
bört, diefes Departement gewieſen. Indeß it die 
Machmachung der Banknoten ein fo einträglicher 
Diebſtahl, dag man deſſen ungeachtet alle Jahre 
mehrere Leute deswegen hinrichtet. *) 

Selbſt Hi Deuferfchwärze, welche man zu den 
Banknoten nimmt, wird bier verfertiget, weil die 
Kenner auch daran unterfcheiden, ob die Noten Acht 
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Nun wollen wir in die Bibliothek gehen, fagte 

der Bankdirektor, der uns umherfuͤhrte. Wir glaub⸗ 

ten, das murde eine Kleine Cabinetsfammlung, obs 
wohl mehr zur Zierde, als zum Gebrauche feyns 

aber wir lächelten auf einander, als wir fanden, 

dag bier blog die alten Rehnungsbücher aufs 

— — — —— ; 





ES if erftaunlich, daß dieſe Betruͤgereyen "fich nicht 


noch öfter zutragen , denn man bat, (menn man nicht 
bie befondern Zeichen der Banknoten ſtudiert Hat) 
fchlechterbings feine Sicherheit für die Güte eines er» 
haltenen Banticheines , als daß man den Geber, falls 
die Note neu if, feinen Namen und feine Wohnung 
darauf bemerken Täft. Aber diefer Name kann ja 
falſch und der Präfentant ein Schelm feyn? oder e 
kann auf die Note allerley Namen mit verftellte 
Händen gefchrieben und ihre das Anfehen einer ge» 


brauchten gegeben haben ? Nichts deftomeniger bee - 


fommt man jest in London und ganz Großbritannien 
fart weiter nichts als folche Banknoten zu fehen! nicht 
als ob es an Muͤnze fehlte, fondern, meil die Bequem⸗ 
lichfeit, Papier bey fich zu führen, in Vergleichung 
mit den fchmeren Guineen ausnehmend groß if. Go 
bald aber die Zeiten den Staat ummolfen , neh⸗ 
men die Leute lieber Caſſa, und fchlagen fogar bey ein⸗ 
zunehmenden Baarfchaften etwas darauf ab, 
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behalten werden, welche von Anfange der Engli⸗ 
ſcen Bant vollgeſchrieben worden find. In welchem 
Berhaͤltniſſe fich diefe fonderbare Bücherfammlung 
sermehrt, läßt fih aus den Anzablen von 6 his 700 
Zeuten ſchlieſſen, die zur Bank gehören‘, und wovon 
wir nur die Hälfte zu dem fchreibenden Dienern rech⸗ 
nen wollen. Diefe Bankbibliothek wird dennoch eis 
Sig becucht und nachgefchlagen; ihr Zengnig bat man⸗ 
chen um tanfend Pfund reicher oder ärmer gemacht. 
Dürfen Layen in die alten Gcheimbücher der 
Bank fehen; fo würden fich alleriey Refultate über 
den wahren Zuftand der Bank daraus fchöpfen Taf 
fen. Aber dies wird nicht verſtattet: die innere 
Diseipfin der Bank iſt firenge und muß es ſeyn, 
weit fich fonft die Verfuchungen, einen Körper zu 
hintergehen, der eine blos eingebildete Eriftenz hat, 
und chen fomohl Riemand als Jemand feyn kann, 
noch mehr anhäufen würden. 

‚ Daher hielten auch die Banldirectoren für gut, 
fi) vor drey Jahren als wir in England alle Au: 
genblike mit feindlichen Einfällen, Floͤſſen und Luft 
Ballons bedrohet wurden, des allgemeinen Vorwands 
zur Bewafnung ihrer eigenen Leute zu bedienen. Sie 
beforgtem mit Recht, daß es im Falle viner Invafion, 
den Londner Poͤbel nach den Gold - Silber- und Yus 
welengewölbern der Bank zuerſt Tüftern würde, und 
dag vicheicht gar feläft die Herrn Rothröfe, unter 
dem Scheine der Vertheidigung , heimlich binunter 
In die Goldkeller fehleichen, und fich die Taschen 
füllen‘ möchten, che fie ans Feuern dachten; dag es 
daher beffer fen, fich ſelbſt Kraut und Loth zuzule⸗ 
gen, um unheilige Hände von den Nationalſchaͤzen, 
für deren Bewachung den Direetoren ein fo ehren 





werther Pfenig bezahlt wird, abzubalten. Uni⸗ 
formen, Monturen, Fahnen, und wie der uͤhrige 
militärische Train beiffen mag, wurden auf Rech⸗ 
nung der Kran Britannig, vom Beſten Angefchaft s 
Wachtzimmer wurden gebaut, nad man fing any 
das zahlreiche Derfonale der Bank, welches ‚bisher 
lediglich mit der Feder gefochten hatte, mit Dante 
babung der Muskete, des Säbeld und des Spon⸗ 
tons befannt zu machen. Unter allen militärifchens 
Affociationen der Stadt London erregte. diefe und 
das Corps der Dfiindifchen Compagnie die meilte 
Neugier, fo wie fie beyde ohne Widerrede die ſchoͤn⸗ 
fien waren. Wir ſahen die Monturen, die Ruͤſt⸗ 
kammer und die Fahnen (leztere von framzüfis 
schen Emigranten geſtikt) dieſer Selbſtvertheidi⸗ 
ger; alles war in der hoͤchſten Ordnung, alles fun⸗ 
Feind, nett und rein. Man darf fih nicht wun⸗ 
dern, daß Leute, die nie an ein militärifches Lebeu 
gewohnt waren, und gewiß feine heftige Neigung 
für einen heiſſen Kugelregen hatten, mit fo vieler 
Luft und Liebe nach den Gefchäftsliunden das Hands 
baben der Mordgewehre übten. Gie wußten gar 
wohl, dag fie nur im- böchfien Motbfalle herausge⸗ 
sufen werden koͤnuten, und faben inzivifchen an dei 
allgemeinen Benfpielen der übrigen Londner Spicke 
burger, daß der Rok den Mann mache, und dag 
es gar nicht fo übel ſey, fich Capitain, Lieutenant 
und Faͤhndrich, anftatt bios „Miſter“ nennen zu 
laſſen, und mit einemmale fich als furchibare Kriegs 
männer , denen jeder Nichtſoldat fchon won Weiten 
auswich, betrachtet zu ſehen. 

Eine ziemliche Anzahl von Dienern, befonders 
ſolche, deren Treue erprobt iſt, und deren eintraͤg⸗ 
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liche Säge: dieſewde noch mehr verbirgen, wohnt ie 
der Bank. Ihr Gelaß iſt nich groß, aber hinrei⸗ 
end und anftandig. 

Wir kletterten auch auf dem Dad. unber, 
weiches häufig von den Eupeln der verſchiedenen 
groſſen Saͤle ‚unterbrochen if. Diefe Cupeln haben 
Seitenfenſter, find aber oben bedekt; und. dieſe. Be⸗ 
leuchtung der Säle iſt dauerhafter, als die in Eng 
land - fo ſehr gewöhnlichen gedruften Cupelfenſter, 
(skyligbts)- deren Oberfläche von jedem Kiel, ic 
dem Plazregen, und jedem Sturm zerknikt und durch« 
loͤchert wish, Dir faben ‚auch bier mehrere: folche 
Fenſter, vernahmen aber von unferm Führer, dag 
Ge bald mit. jenen vertaufcht werden follen, Weil 
Bley, womit viele Dächer der englifchen Kirchen; 
Thüͤrme, Pallaͤſte u. ſ. w. belegt find, von der Wit⸗ 
terung ‚leidet, fo findet man es rathſamer; Blech 
dazu gu nehmen, und es Rark zu uberfirwißen, Mucke 
ches auch hier geſchehen if. ‚Bon oben fickt many 
daß der Umriß der Bank: eine fchr regelloſe Figur 
bildet. Auch ift diefes der Nation fo wichtige Ge⸗ 
baͤude zu nahe von morfchen Haufern umringt. Golts 
ten diefe. Häufer in Brand, geratben, ſo wäre die 
Gefahr der geoßbritannifchen Sparbuͤchſe augen⸗ 
ſcheinlich. Daher haben die Haͤupter der Bank 
die alten umberfichenden Haͤuſer neuerdings an ſich 
gekauft, um fie abzubrechen, und in einer gehörigen 
Entfernung. eine neue Strafe anzulegen. 

Gerade das Intereſſanteſte, die Keller, oder die 
Schazgewoͤlbe der. Banf, kann man nicht fchen, 
Indeß fanden wir in einem Hofraum gegen zwey 
Duzend Leute befchäftiget., um ſchoͤne Fronenthaler 
in kleine Euͤſten au ſchlagen; welche dem: Roͤmiſchen 
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Laiſer zugeſchikt werden ſollten. Als ob es Saud⸗ 
ſaͤke geweſen wären, warf man ſich die ſchweren 
Thaler zu, und die dabey gebrauchten Leute ſchie⸗ 
nen an dieſe Arbeit fo ſehr gewoͤhnt, daß fie gar 
nicht mußten, mas fie unter den Händen hatten, 
Aber ein Arausähnlicher, in diefem Geldhauſe er⸗ 
grauter Diener hatte ein fcharfes Auge auf die Pas 
‚ser. Weil abe Summen, die nach den beyden In⸗ 
dien, nach der Levante, nach der afrifanifchen Kü⸗ 
fie und nach dem Baltifchen Meere baar remittiret 
werden, in Speciesthalern oder Bullion (ein Name, 
der alles nicht in Großbritannien gemuͤnzte Geld 
bezeichnet) abgehen , fo braucht die Englifche Bank 
wenigſtens noch einmal fo viel Dollars als Engliſche 
Muͤnze, indem, wie oben angemerft worden, jeder⸗ 
mann in Großbritannien lieber Banknoten als klin— 
gende Baarfchaften im Hauſe bat, und in der Tas 
ſche bey ſich führt. Ob die erflaunliche Vermehrung 
des Papiergeldes nicht mehr Schaden als Vortheile 
erzeugt, darüber mönen die Cameraliften ſtreiten. 
So viel iſt gewiß, daß die Auffaufung und Eins 
fchmelzuna der Englifchen Münzen eine größere Men⸗ 
ge Banknoten noͤthig gemacht hat, und dag (wie 
die anfrichtigften Handelsleute verfichern) die Bank 
ohne Mühe alle ausſtehende Scheine mit Muͤnze bes 
noriren Tönnte, wenn die Klugheit es riethe. Vers 
mutblich werden diejenigen, welche aus den trüben 
Londner Oppofitionsblättern ihren politischen Durfl 
Rillen, hierüͤber die Achfeln zufen, und nach dem 
Beweiſe fragen. Freilich laͤßt fich dieſer nicht bes 
fuiedigend führen. Aber wir koͤnnen bier wenigſtens 
einen Gewaͤhremann gegen den andern fielen. Dies 
fenigen, auf deren Wort wir snfere Verficherung 


* 
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Sauen, ſtad bekannte auſehnliche, und, wobl ju mei 
fen, Bey der Soliditaͤt der Bauk interefirte Kauf 
leute; dahingegen Niemand weiß, wer die Schmäs 
bungen der Oppofitionszeitungen eingegeben, erdich⸗ 
wer und gefchrichen bat? auch irren bieienigen ge⸗ 
waltig , weiche glauben, dag die Lords und Gentle⸗ 
man, welche der Oppoſition anbangen, das, was 
uns im den gedachten Blaͤttern uber den elenden 
Zuflaud der Bank für Wahrheit verkauft wird, ſelbſt 
in dieſem Lichte betrachten. 


Erflärung des Titelkupfers. 

Des’ Herren Haſtings Prozeß iſt noch jedem er⸗ 
innerlich; er erwekt bei den meiſten ſogleich den Ge 
danken an die Weſtminſterhalle, deren Aeußeres 
unſer Titelkupfer darſtellt. Man erblikt hier zu 
gleicher Zeit die Auſſenſeite eines noch merkwuͤrdi⸗ 
geren Ortes, des Parlaments, wohin fich die 
erften Anfänge vieler Begebenheiten in der neucrn 
und mitleren Gefchichte verlieren, 

Die Kunſt fehmeichelt fchon ihrem Werfen nach, 
daher - muß man auch unferm Kuvpferſtiche alles, 
was nicht dürre Form if, abziehen, um fich cine 
lebendige Darſtellung don diefem merkwürdigen Klum⸗ 
ven von Gchäuden zu machen. Der leibhaftige Ans 
blik deſſelben iſt widrig, und mir dem engliichen 
Hange zur Pracht in öffentlichen Werfen vollig un» 
erträglih. Es wird wenig Gebäude geben, des 
nen man die verfchiedenen Jahrhunderte, die daran 
befferten, fo deutlich anmerfen kann. Diefe Flike⸗ 
reyen gleichen den: Flögen einer Erz Grube. Der 

- Grund, die Fronte, das Dach, die Thurmchen find 
ganz im fchönften, reinſten, altgothifchen Style. Aber 
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aiſer zugeſchikt werden ſollten. Als ob’ e6 Saud⸗ 


ſaͤkte geweſen waͤren, warf man ſich die ſchweren 
Thaler zu, und die dabey gebrauchten Leute ſchie⸗ 
nen an dieſe Arbeit fo ſehr gewoͤhnt, daß fe gar 
nicht mußten, mas fie unter den Händen hatten. 
Aber ein Argusähnlicher, in diefem Geldhauſe er⸗ 
grauter Diener hatte ein fcharfes Auge auf die Pas 


‚sr. Weil ale Summen, die nach den beyden In⸗ 
dien, nach der Levante, nach der afrifanifchen Küs- 


ſte und nach dem Baltifchen Meere baar remittiret 
werden, in Speeiestbalern oder Bullion (ein Rame, 
der alles nicht in Großbritannien gemuͤnzte Geld 
bezeichnet) abgehen , fo braucht die Englifche Bank 
wenigſtens noch einmal fo viel Dollars als Engliſche 
Muͤnze, indem, tie oben angemerkt worden ‚ feders 
mann in Großbritannien licher Banknoten als klin 
gende Baarfchaften im Haufe hat, und in der Tas 
ſche den fih führt. Ob die erflaunliche Vermehrung 
des Dapiergeldes nicht mehr Schaden ats Bortheile 
erzeugt, darüber mögen die Cameraliſten ſtreiten. 
So viel ift gewiß, daß die Aufkaufung und Eins 
ſchmelzung der Englischen Münzen eine größere Men⸗ 
ge Banknoten nöthig gemacht Hat, und dag (wie 
die anfrichtigften Handelsleute verfichern) die Bank 
ohne Mühe ade ausftehende Scheine mit Muͤnze bes 
noriren koͤnnte, wenn die Klugheit es riethe. Ders 
mutblich werden diejenigen, welche aus den trüben 
Londner Oppofitionsblättern ihren politifchen Durft 
ſtillen, hierüͤber die Achfeln zufen, und nach dem 
Beweiſe fragen. Freilich laͤßt fich diefer nicht bes 
friedigend führen. Aber wir koͤnnen bier wenigſtens 
einen Gewährsmann gegen den andern fielen. Die 
fenigen,, ‚auf Deren Wort wir unfere Verficherung 
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Tauen, find bekannte auſehnliche, und, wohl zu mem 
fen, bey der Soliditaͤt der Bank intereßirte Kaufe 
leute; dahingegen Niemand weiß, wer die Schmäs 
hungen ber Oppoſitionszeitungen eingegeben, erdich⸗ 
ter uud geſchrieben hat? auch irren bickenigen ge» 
waltig, welche glauben, daß die Lords und Gentie 
man, welche der Dppofition anhangen, das, was 
uns in den gedachten Blaͤttern über den elenden 
Zuſtand der Bank für Wahrheit verkauft wird, ſelbſt 
in dieſem Lichte betrachten. 


Erflärung des Titelkupfers. 

Des‘ Herren Haftings Prozeß iſt noch jedem er⸗ 
innerlich; cr erwekt bei den meiſten fogleich den Gau 
danken an bie Weſtminſterhalle, deren Aeußeres 
unfer Titellupfer darſtellt. Man erblift hier sm 
gleicher Zeit die Anfienfeite einen noch merkwuͤrdi⸗ 
geren Ortes, des Parlaments, wohin fich die 
erften Anfänge vieler Begebenheiten in der neuern 
und mitleren Gefchichte verlieren. 

Die Kunſt fehmeichelt fchon ihrem Werfen nach, 
daher muß man ande unferm SKupferftiche alles, 
was nicht dürre Form ift, abziehen, um fich cine 
lebendige Darſtellung von dieſem merfwürdigen Klum⸗ 
pen von Gebäuden zu machen. Der leibhaftige An⸗ 
blik deſſelben iſt widrig, und mir dem enoliichen 
Hange zur Pracht in öffentlichen Werfen völlig uns 
erträglich. Es mird wenig Gebäude geben, des 
en man die verfchiedenen Jahrhunderte, die daran 
Befferten, fo deutlich anmerken Tann. Diefe Flike⸗ 
seyen gleichen den: Flügen einer Erz Grube. Dee 
Grund, die Fronte, das Dach, die Thüurmchen find 
ganz im fchönften, reinſten, altgothifchen Style. Aber 
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Kaiser zugeſchikt werden ſollten. Als ob es Saud⸗ 
ſaͤke geweſen wären, warf man ſich die ſchweren 
Thaler zu, und die dabey gebrauchten Leute ſchie⸗ 
nen an dieſe Arbeit fo ſehr gewöhnt, daß fie gar 
nicht wußten, mas fie unter den Händen hatten, 
Aber ein Argusähnlicher, im diefem Geldhauſe er⸗ 
grauter Diener hatte ein fcharfes Auge auf die Pas 


„see Weil ale Summen, die nach dem beyden Ju⸗ 


dien, nach der Levante, nach der afrilanifchen Kü⸗ 
fie und nach dem Baltifchen Meere baar remittiret 
werden, in Speeiesthalern oder Bullion (ein Name, 
der alles nicht in Großbritannien gemuͤnzte Geld 
bezeichnet) abgehen , fo braucht die Englische Bank 
wenigſtens noch einmal fo viel Dollars als Engliſche 
Münze, indem, wie oben angemerkt worden, jeder» 
mann in Grogbritannicn licher Banfneten als klin⸗ 
gende Baarfchaften im Haufe hat, und in der Tas 
ſche bey fich führt. Ob die erflauntiche Vermehrung 
des Papiergeldes nicht mehr Schaden als Vortheile 
erzeugt, darüber mögen die Cameraliſten ſtreiten. 
So viel ift gewiß, daß die Aufkaufung und Eins 
ſchmelzung der Englifchen Münzen eine größere Men⸗ 
ge Banknoten nöthis gemacht hat, und dag (wie 
die aufrichtigſten Handelsleute verfichern) die Bank 
ohne Mühe alle ausſtehende Scheine mit Muͤnze ho⸗ 
noriren koͤnnte, wenn die Klugheit es riethe. Vers 
mutblich werden dieienigen, welche aus den trüben 
Rondner DOppofitionsblättern ihren politischen Durſt 
ſtillen, bieraber die Achfeln zufen, und nach dem 
Beweiſe fragen. Freilich laͤßt fich dieſer nicht bes 
fuiedigend führen. Aber wir koͤnnen bier wenigſtens 
einen Gewährsmann gegen den andern fielen. Die 
fenigen, auf deren Wort wir unfere Verſicherung 
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Suuen, ſind bekannte auſehnliche, und, wohl zu men 
ken, bey der Soliditaͤt der Bauk intereßirte Kauf⸗ 
leute; dahingegen Niemand weiß, wer die Schmäs 
bangen der Oppofitionszeitungen eingegeben, erdich⸗ 
set und gefchrieben hat? auch irren bieienigen ge» 
waltig, welche glauben, daß die Lords und Gentie 
man, welche der Oppoſition anbangen, das, was 
uns in den gedachten Blaͤttern über den elenden 
Zuſtand der Bank für Wahrheit verkauft wird, ſelbſt 
in dieſem Lichte betrachten. 





Erflärung des Titelkupfers. 

Des’ Herren Haſtings Prozeß iſt noch jedem er⸗ 
innerlich; er erwekt bei den meiſten ſogleich den Gau 
danken an die Weſtminſterhalle, deren Aeußeres 
unſer Titelkupfer darſtellt. Man erblikt hier zu 
gleicher Zeit die Auſſenſeite eines noch merkwuͤrdi⸗ 
geren Ortes, des Parlaments, wohin fich die 
erften Anfänge vieler Begebenheiten in der neuern 
und mitleren Gefchichte verlieren. 

Die Kunft fehmeichelt fchon ihrem Werfen nach, 
daher - mug man auch unferm Kupferftiche alles, 
was nicht dürre Form if, abziehen, um fich cine 
lebendige Darſtellung von diefem merfwürdigen Klums 
ven von Gebäuden zu machen. “Der leibhaftige Ans 
blik deſſelben iſt widrig, und mir dem enaliichen 
Hange zur Bracht in öffentlichen Werfen völlig uns 
erträglich. Es wird wenig Gebäude gchen, des 
nen man die verfchiedenen Jahrhunderte, die daran 
befferten, fo deutlich anmerken Tann. Diefe Flike⸗ 
reyen gleichen den: Flögen einer Ers®rube, Der 
- Grund, die Freonte, das Dach, die Thürmchen find 
ganz im fchönften, reinflen,- altgothifchen Style. Aber 
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jedes Zeitalter bat nach feinen Beduͤrfniſſen etwas 
hinzugeſezt. Die Mordfeite, worin fich the Kings- 
bench, the Court of common pleäs, the Excheguer 
u. ſ. mw. befinden, iſt völlig modern, Ein Theil 
(nemlich - die fogenannten Eaffechäufer) iſt grellweiß 
angesehen, ein anderer ift beraucherts dort if ein 
Stuͤk ausgebefiert , während ein anderes poͤllig vers 
nachläßiget ihm zur Folie dient. 

Eduard der Bekenner Iegte fich bier an einem 
Orte, der damals weit von London’s Geraͤuſch ent - 
legen war, einen Pallaſt, den Pallaſt von Weltmins 
fer, an, in welchem ce anch zuerft fein Hoflager 

bielt. Dieſe Refivenz befand fich dicht an der Them: 
fe, und die uralte, obwohl yon Zeit zu Zeit aus⸗ 
gebefierte Treppe, die von demfelben in die. Themſe 
scht, beißt jest noch Palace ftairs. Auch heiſſen 
hier zwey große W läge, zwiſchen denen dieſe Haͤuſer⸗ 
maſſe ſteht, Old palace yard und New palate yard. 
Und als Englands Könige noch bier wohnten, ber 
fand fich ein ſchoͤner Springbrunnen auf dem neues 
‚ren diefer Hofraume, wie Pennant meldet. 

In jenen Ritterzeiten, wo Gaftfreyheit eine 
Haupttugend war, Fonnte Fein Edelhof, gefchweige 
denn ein Pallaſt, ohne einen weiten Speiſeſaal oder 
eine Halle fenn, wo die Bankette gegeben wurden, 
von welchen cin cingiger Tag uns armen Männers 
chen dieſes Zeitalters das Garaus machen würde, 
Die prachtvolle Halle des Pallaftes in Weſtminſter 
wurde von Wilhelm dem zweyten enttveder begrüßte 
det, oder doch vollig umgeaͤndert. Der Eingang gu 
felbiger war urfprünglich mit allem architeetonifchen 
Pracht des Zeitalters versiert. Eine Menge Bild⸗ 
ſaͤulen fanden hier übereinander, von denen ver 
ir Ka 
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muidlih bey etwaniger Unbanung des Drts etliche 


unter der Erbe gefunden werden durften. Vor die 


nigen Fahren (1781) ſtieß man unter der Treppe der ' 
Exchequer anf die verflümmcelte Figur eines ges 
mappneten Mannes, die vermuthlich zu diefen Vers 
zierungen gehört hatte. . 

Diefe Halle wird von Bauverſtaͤndigen deswe⸗ 
gen fo ſehr bewundert, weil ihre Deke fich anf kei⸗ 
nen einzigen Pfeiler ſtuͤzt. Deſſenungeachtet ift fie 
zwerhundert und fiebzig Schub Jang, nad vier und 
fiebzig drei. Ob, wie die Engländer fagen, feine 
folhe Kalle anderer Orten gu finden ſey, mögen 
die Antiquare ausmachen , denen es zu folchen Un⸗ 
terfuchungen nicht an Zeit mangelt. Heinrich III. 
gab in diefem Pallaſt 1276 ein Gaſtmahl am Neu⸗ 
jahrstage, wo er ſechttauſend arıne Männer, Weis 
ber und Kinder, meiftens in der erwähnten Halle 
bewirthete. Ihn übertraf Richard II, welcher die⸗ 
fe Halle im J. 1397 fo ansbefierte und ausbauete, 
wie man fie jest flieht. Diefer prachtlichende Mo⸗ 
narch lud bicher zehntauſend Gäfte ein, um Weyh⸗ 
achten zu feyern. Was man damals bankertirt umd 
geſchmaußt haben muß, laͤßt fich ans dem Küchen» 
gettel abnehmen, den ums die Ehronitenfchreiber auf 
hehalten haben. Acht und zwanzig Ochſen, drey 
Hundert Hammel und unzählige GeRügel wurden - 
taglich bier in der fropen Chriſtzeit abgeſchlachtet. 
Die Ehronifenfchreiber melden, dag Seine befagte 
Majeſtaͤt zweytauſend Köche gehalten habe. Man 
muß frenlich ſehr gutmuͤthig fenn, um ihnen das 
aufs Wort zu glauben; aber die Angabe zeigt we⸗ 
nigſtens, dag Seine Majeſtaͤt notorifch ein Mann 
von Geſchmal geweſen fenn muͤſſe, das fich auch 
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noch anderweitig aus einem beruͤhmten | alten Bert. 


lein belegen läßt. Richard's Mund » und Magen 
foch gab nemlich ums J. 1390 fein Kochbuch her⸗ 
aus, das man unter dem Titel „The Forme of. Cu- 
sy” noch vor etlichen Fahren mwicder aufgelegt bat. 
Schiefer koͤnnen daraus erfehen, dag es zu allen - 
Zeiten verſtaͤndige Leute gegeben hat. 

Die Gefchichte beſagt, daß die Pablamente in 
dieſer Halle öfters ihre Berathſchlagungen zu bals 
ten pflegten, und der gedachte Richard II. errichtete 
bier, ehe cr die Halle reparieren lieg, ein sierliches 
Zimmer aus. Hols und Dachziegeln, das auf allem 
Seiten offen war, damit man- hübfch hoͤren undıfes 
ben Fönnte, was die Herren trichen? Ya Richard 
war fo fehr bemüht, allen Redezwang zu entfernen, 
dag er das Parlament. mis vier taufend Bogenſchuͤ⸗ 
gen aus Cheshire umringen lieh. Natuͤrlich gieng 
num alles nach des Königs Wunſche. 

Mir finden, dag in diefer Halle fchon in fruͤ⸗ 
ben Zeiten die englifchen Könige perfönlich Gericht 


hielten, weswegen auch dieſer Gerichtshof Curja 


Domini Regis genannt wurde, Noch jest heißt Des 
kanntlich ein hieſiges Tribunal „das Hofgericht 
oder The court of King’s beneh. | 
Der vorgebliche Prozeß des unglüflichen Koͤ⸗ 
nigs Earl I. wurde hier verhandelt: und Feiner un 
ferer Lefer bat den Pomp und die groffen Formali⸗ 


- täten des chen hier gefchlichteten Rechtsbandels vers 


geffen , der den noch Ichenden Warren: Haftings 
betraf. . 

Die Weltminfterhalle ficht immer offen, und 
bat mehrere Zugänge, weil an diefelbe vier bes 
zubmte Gerichtshöfe floffen: nemlich The Exche- 
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quer; ‚the court’of King's bench; the court of 
chancery und the court of common pleas. Man 
finder daher zur Zeit. der Sigungen hier befländig Lente 
genug, die entweder als Partheyen und Zeugen oder als 
Mrengierige den Verbandiungen der Gerichtshöfe beys 
wohnen. Wenn eim berühmter gerichtlicher Redner 
4. B. Erskine, Mackintosh, Garrow u. a. m. aufs 
greten follen , oder wenn ein wichtiger Prozeß abge» 
than wird, fo. ſidd alle Plaͤze Schon am frühenDtor> 
gen theuer gekauft und befest. 

Wenn das Gebäude, worinn fich die Weſtmin⸗ 
ſterhalle befindet, fchon megen der angeführten Um⸗ 
Rande uͤberaus merfwurdig if, fo erhält es noch 
che Wichtigkeit durch die beyde Parlamenthäufer 
(nach dem Englifchen Ausdruke) weiche fich hier vers 
fammeln. Die Eopelle sun H. Stephan, oder 
Das Hans der Gemeinen ſtoͤßt an das SüdoftEnde 
der Weſtminſterhalle. Der Kinig Stephan erbaute 
und widmete fie dem Märtyrer feines Namens. 
Eduard TII werfchönerte und begabte fie fo reichlich, 
dag das Capitel und die Domberren derfeiben bey 
ihrer Scenlarifirung die damals fchr beträchliche 
Summe von 1085 Dfund sogen. Diefe Begebenheit 
fiel ins Reich Eduards VI, unter welchem die Res 
formation feften Fuß in England faſſete. Seit dies 
fer Zeit find die Gemeinen Großbritanniens immer 
hier vepräfentirt worden. Auch jest nach der Union 
mit Irland denkt man au keinen neuen Saal, ſon⸗ 


- dern blos an cine Ermeiterung des alten, der bee 


Fanntlich fo einfach iſt, dag er einer reformirten 
Kieche gleicht. Es gehören mehrere Zimmer dazu, 
wo fich die Ausſchuͤſſe oder befondere Eommißionen 
binbegeben, und wo man die ParlamentsActen aufs 
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bewahrt. "Ein langer mit Matten belezter Gang 
führt von bier in den Saal der Lords oder in das 
fogenannte Oberhaus, welches prächtiger ift, als 
die vorhererwaͤhnte. Es iſt geräumig und hoch, und 
die Wände find mir koſtbaren Tapeten -behangen , 
auf denen die Vernichtung der Spanifchen Armada 
abgebildet iſt. Der Zugang zum Oberhauſe ift im⸗ 
mer frey und ungehinderrs auch kann man :-fchor 
aus den Pläzen, mo die Lords fen, einigermaſſen 
ihre verfchiedenen Würden und Titel abnehmen. 
Man fieht hier öfters (bey wichtigen Debatten) dem 


"Prinzen von Wallis und die Herzöge Dort, Cuni— 


beriand und Eldrenee.*) Man kann auch hier die 
ausſchließlich fogenannten gelehtten Lords, die Hicks 
ter des Reichs, auf Wollſaͤken figen fehen.- -  ? 

Unfere -Lefer merden aus allem dieſen abneh⸗ 
men , dag wir nicht Teicht ein wichtigeres Titelku⸗ 


pfer als die Ansicht der Weſtminſterhalle wählen 


Tonnten. “ 

Neulich hat uns der fürglich verfiorhene Herr 
Ireland mit einer genauen’ Anficht diefer Halle in 
folgendem Werke befchenft: Picturesque views, 
with an historical account of the Inns of court ia 


London and Westmitister,: by Samuel Ireland, 


wovon man zwey Ausgaben bat, eine gu zwey', 


“die andere zu vier Guineen. Bauverſtaͤndige ſezen 


einen Werth auf dieſes Werk. Herr Ireland er⸗ 
kennt in der Weſtminſterhalle den wahrhaft Gothi⸗ 


*) Der leztere iſt ein guter Redner, und nimmt faſt in 
jeder Sizung thätigen Antheil an den Verhandlun- 
ger. In der eben geichloffenen Schion Bat vr über 
den Gelavenhandel, uber die Londner Mehlcompag- 
nie, über die Ebebruchsbill u. a. m. ſebr verfländig 





“  gefprechen. i 
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ſchen Styl und bedauert mit dei Schwärkieren eis 
nes Kunſtbewunderers die aͤuſſere Eurſtellung dieſes 
Meiſterwerks; dann die ſogenannten Caffechaͤuſer ſind 
elende Fratzen, die man gerade an die Stirn dieſer 
ehrwuͤrdigen Halle genift hat. Um den Uebelſtand 


noch auffallender zu machen, find fie ganz neuerlich 
gewrißt worden. 





Herr Sammel Freiland, defien fo eben: gedacht 
worden, flarb vergangenen July in London, Er 
war urſpruͤnglich ein Mannufakturiſt in der Gegend 

von Spitalfelds, und erwarb fih ein fo anſehnli⸗ 
ches Vermögen, daß er feinen Geſchmak für Literas 
tur und Kunſt Defriedigen, und von feinen Einkuͤnf⸗ 
zen leben konnte. Er fieng an, Gemäpfde zu ſam— 
mein, und feine- Werke sengen, Daß cr Kenner war. 
Man hat von ihm auffer dem oben erwähnten Buche 
»eing Reise durch Poland, Brabant ı0.> — „Mab⸗ 
leriiht Anſichten der Fluͤſſe Themſe, Medway, Avon 
dB? und+,@rappifche Erläuterungen Hogarıys.” 
Bor drey -Yabren gieng fein Nahme yon Mund zu 
Mund. Jeder wünſchte den glaͤtlichen Samuel Ire— 
land zu kennen, welcher ein verlornes Schauſpiel 
des unſterblichen Shakespeare und andere Briefſchaf⸗ 
ren des angebeteten Dichters beſizen ſollte. Das deut⸗ 
ſche Publikum weiß aus einer beſondern Schrift un⸗ 
ſers verdienten Eſche aburgs den ganzen Verlauf 
dieſes literariſchen Betrugs. Der, verſtorbene Ire⸗ 
land war, wie es ſchien, ſelbſt unter den Hintergan⸗ 
genen, obſchon mehrere in. London noch jezt vermu⸗ 
dthen, dag das nicht wohl möglich geweſen, und dag 
88 eine verabredete Sache geweſen ſey. Der junge 


Veeland (welcher unlangſi einen Roman: the Aphau 
Ost. Mitsenan. , . | 2 


\ 
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heranusgegehen hat) wurde dadurch bekaunt; und weil 


in der gelehrten Republik allezeit zwey Partheyen 
ſind, die fich’s zur Angelegenheit machen, einander 


zu widerfprechen, fo gewann Herr Ireland der Yin 
gere auf jeden Fall durch feine Eelehbrität, wie zwey⸗ 
deutig fie auch mar. Der Vater flach etliche Tage 
nach Vollendung feines Testen Werks über die Ges 


richtscollegien in London und Weſtminſter. — Er if 


‚wicht gm verwechfeln mit dem noch lebenden John 
. Seeland, der chenfalld Erkäuterungen über den Ho⸗ 
garth herausgegeben bat. Es war feltfam genug, 
dag zwey Leute befielben Namens, die aber weder 
verwandt, noch mit einander befannt waren, auf die 
Behandlung deſſelben Gegenſtandes fielen. 





Ferner verlor London im July einen Man, 
der nicht nur wegen feiner Kenntniſſe, fondern auch 
wegen feiner groſſen Lentfeligkeit und Milde gegen 
- Die Armen berühmt und belicht war, Heren William 
Cruikſhank. Auch in Deutfchland war cr allen 
Aerzten vortheilhaft belannt. Er wohnte in Leices 
ter ſquare, und wer auch nichts mit ibm zu 
tbun hatte, kannte fein Haus, weil es des Morgens 
alle Wochentage über von den Armen wie der Teich 
von Bethesda befucht wurde. Er müßigte fich von 
feiner koſtbaren Zeit jeden Tag eine volle Stunde 
ab, um den Verlaffenen nad Dürftigen zu rathen. 
Defters theilte er auch die verordneten Arzneyen 
ans; oder empfahl doch ſehr arme Kranke an die ſo⸗ 
genannten dispensaries d, i. an Apotheken, welche 
Durch freywillig unterfchriebene Summen. reicher Leu⸗ 
ge unterhalten werden, um diejenigen, denen fie ein 
win geben, mit den trforderlichen Arzuemmitzeln 
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gr verſehen. Der edle Cruikshank hatte daher eind 
bon den beneibensiwertheften Begraͤbniſſen; ihm folge 
ten zahlloſe Arme mit thränenden Augen, und feine 
guten Werke wurden bier gleichtam ſichtbar, denn 
jeder Ungluͤkliche, dem er geholfen hatte, hielt ſich 
für verpflichtet, wenn er nur noch ſchleichen konnte, die 
Aſche des würdigen Mannes an die Gruft au beglei⸗ 
tn. Folgende Umſtaͤnde feines Lebens werden dem 
dentſchen Lefer nicht unmillfommen fem. 
Diefer vorzuͤgliche Wundarst und Zergliederer 
wurde in Edinburg gebohren, wo ſein Vater ald 
RNechnung vabnehmer (examines) bey der Arciſe ange 
Belt war. Nach dem Elementarunterrichte bezog ee 
(hen im vierzehnten Jahre ſeines Alters die Unis 
werfität feiner Vaterſtadt, um Die Gottesgelahrtheit/ 
u findieren. Aber er trich fie ohne Theilnahme. 
Sein Geſchmak hatte einen Hang mach den mebizinte 
ſchen Wiſſenſchaften, und dieſem folgte er in Glas⸗ 
gow, wo er vornemlich die: Zergliederungsfunft eifrig 
übte. Nach einem dortigen Aufenthalte von acht 
Jahren richtete er feinen Lauf nach "London, wo⸗ 
bin feit der Anion ade junge Schotten, die fich fuͤh⸗ 
in, zur Erlangung des goldnen Bließes auswans 
Keen. Dies geſchah im J. 1771. Er Hatte ſich mit 
einer Empfehlung des D. Pitcairn an den berühmten 
Schotten D. Hunter verſehen, deſſen Ruhm damald 


in der reichen Hauptſtadt Großbritanniens die fchöns 


fie Bluͤthe trug. Hunter mug in dem jungen Cruik⸗ 
ſhank nicht verächtliche Talente und Kenntniffe ges 
funden haben, da er ibn auf der Stelle zu feinem 
Bibliothekare machte. Was für eine Schifung! Ein 
Age duͤrftiger Mann, der nach Bervollfommnung 

meinem fo theuren, fchwWeren Suche, als die Ans 


cmie ik, daͤrſtete, kam bier auf einmal am: den. eins 
sign Drt in der Welt, der ihm alles, mas. cr 
prauchte, wuͤnſchte, abnete und hofte, mit einem⸗ 
male gewaͤhrte. Selten iſt ein. Keim zu wiſſenſchaft⸗ 
- Jicher Vortrefichkeit fo gedeihlich befruchtet worden, 
als die Lernbegier des jungen Cruikshank's in dem 
—— Hauſe feines Landmannes- und Goͤn⸗ 
ers. Dan fiche nur einen Augeublik ſtille, und uͤber⸗ 
ege die annmebre" geöfneten Vortheile der Lage des 
jungen Schotten‘ Auſſer dem alle kultivirte Weitge⸗ 
genden durchſiiegenden Ruhme des: groſſen Hunter s, 
der ein immer reizender Sporn des Ebrgeizes für 
; ihn war, mullen das ſtuͤndliche Beyſpiel und der im⸗ 
mer ofne Zutritt zu dem „gelten Anatomen ſeiner 
Zeit; das weltberuͤhmte, in ſeiner Art einzige Ca⸗ 
binet deßelben: die vollſtaͤndighe medisinifche Buͤcher⸗ 
ſammlung; der uͤberſtroͤmende Reichthum von Anlaͤſ⸗ 
x fen zu Verſuchen in ſeltenen Faͤllen; die Geſellſchaft 
der groͤſten Laudner Aerzte; die Geuoſſenſchaft gleich— 
feuriger, gleich gewandter Köpfe (eins Bai! lie, 
Bell a. v. a.) und endlich die tauſend immer er⸗ 
neuerte Gelegenheiten zum Lernen, welche London 
unaufhoͤrlich einem wißbegierigen Juͤnglinge darbie⸗ 
tet; alle dieſe Vorzuͤge, ſag' ich, muſten die glüfs 
lichſte Wirkung aͤuſſern. Cruikshank wußte ſich auch 
dermaſſen in feinen Lehrer und Wohlthäter zu fügen, 
daß er aus deſſen Schuͤler bald fein Aßiſtent und Pre⸗ 
ſektor, uad endlich fein College wurde. So mar 
Sruitspaufs Gluͤk ſchon vor dem Hintritte ſeines 
unvergeplichen Fuͤhrers begründet! Als endlich dieß 
groſſe Liegt werlöfchte, erhielten die beyden bisheri⸗ 
gen Gehuͤlfen des unvergleichlichen Mannes, Dr. 
Baillie und Herr Cruikshenk cin ſehr ſchmeichelhaf⸗ 


Zt 

tes Sendſchreiben zugeſchikt, welches von den meis 
Ken von Hunters Schülern unterzeichnet und voller 
Auidrüfe der gefühlteflen Achtung und Zuneigung 
mer. Sie lieſſen ſich dadurch bewegen, die Aufficht 

r groſſen Zergliederungsſaͤle in Windmilitreer zu 
Pe , und die Schule, aus welcher fo viele 
wärdige , berühmte Zoͤglinge, fo viele unſchaͤzbare 
Wundaͤrzte für den englifchen Seeſtaat, wie für die 
Bandmacht, bervorgegangen find, bey ihrem Rubihe 
u erhalten. Cruikshank lehrte num nicht blog mit 
gröfferm Beyfalle an diefem Inſtitute, fondern machte 
ſich auch durch Schriften bekannt, die ihm den Nas 
wen eines vollendeten Anatomen und eines trenichen 
Buufiofogen erwarben. Im J. 1786 gab er fein 
Zuaptwert heraus: die Zergliederung der einſaugen⸗ 
den Gefaͤſſe im menfchlichen Körper. In diefem Bus 
che zeigte er nicht nur auf das allerdeutlichke dem 
Ban nnd die Lage diefer Gefaͤſſe, fondern fanmelte 
auch alles, was bisher über diefe wichtigen Zweige 
des menfchlichen Körperbau’s bekannt morden war, 
‚unter ehren Geſichtspunkt zuſammen. Die fchon ges 
machten Erfahrungen ſchrieben fich groͤſtentheils aus 
dem mebhrerwähnten anatomifchen Saale des D. Huns 
ters ber, wo man ſeit mehrern Jahren die muͤhſam⸗ 
ſten Unterſfuchungen darüber angeſtellt hatte. Aber 
hier erſchienen fie nam mit vielen wichtigen Bemer⸗ 
fangen. Der Werth dieſes Werks iſt durch deſſen 
Uchertragungen in fremde Sprachen völlig entfchies 
den. Unter Cruikshauks Fleineren Schriften erwaͤh⸗ 
nen wir nur noch eines Aufſazes, den cr vor gerau⸗ 
mer Zeit in der Königlichen Sorierät zu London las: 
Erperimente über bie Nerven Ichendiger Thiere. Er 
erötterte dariun den wichtigen Thatumſtand, daß 
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Nerven, nachdem fie verſtuͤnmelt worden, Ach Mike 
der erzeugen, und belegt feine Säge mit Erperimens 
ten an lebendigen Thieren. Wiewohl diefe fchägbas 
sen Entdefungen in der Löniglichen Societaͤt vorge⸗ 
Lefen wurden, fo erfchieuen fie dendoch nicht in den 


gedrukten Verhandlungen der Geſellſchaft, aus Urfa⸗ 


chen, wie es hieß, die dem damaligen Praͤſidenten, 
Sir John Pringle, nicht zu groſſer Ehre gereich⸗ 
ten. Nemlich Cruikshank beſtritt und erſchuͤtterte 
etliche Meinungen des beruͤhmten Hallere, wel 
cher damals das anerkannte Orakel in der. Phyſiolo⸗ 
gie war, und mit dem Londner Praͤſidenten auf ſehr 
freundfchaftlichens Fuſſe Rand. Endlich raͤumte wa 
dieſem Aufſaze in dem Jahrgange 1794 der philofes 
ybiſchen Transactionen einen fo Tange verweigerten 
Plaz ein. Im J. 1779 machte Cruikshank etliche 
Verſuche über die unmerkliche Ausdünftung des menfche 
bichen Körpers, und fügse die Befchreibung derſelben 
ben erfieren Ausgaben feines Werkes über die cinſau⸗ 
genden Gefaͤſſe bey; Ne erfchienen aber auch einzeln 
im 3. 1795. Er zeigte hier, die Verbindung zwifchen 
dem Athembolen und den Erfcheinungen der Haut, 
und beurkundete dadurch, dag er auch dem chemiſchen 
Tbeile der Phyſtologie, welcher feit etlichen Jahren 
die geſchikteſten europdifchen Anatomen hefchäftigt , 
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feine Anfmerkfamkeit gewidmer.pätter » .: 

Alles unparthenifch erwogen, wird Cruilshant 
gewiß unter denen, welche den Bau und die Verrich⸗ 
tungen des menſchlichen Koͤrpers durch gedultige und 
muͤbſame Forſchung, fo wie mit Verſtand und Scharfe 
fun erläutert haben, einen. hohen Rang einnehmen, 
Und dieſe Tlaſſe von Gelehrten ung. in. der Wag— 
ſchaale des meuſchlichen Verdienſtes um ſo inehr Gez 





wicht erhalten, je gewiſfer ihre Bemuͤhungen anf 
Die Vorbanung und Heilung unzaͤhliger Krankheiten 
abywelen. 





Kurze Nachrichten aus dem Englifchen 
Mittellande. 

Herr Hauptmann v. Arehenholz bat und si 
erft mit der englifchen Gewohnheit bekannt gemacht, 
die Rechnungen des Jahres nur einmal, nemlich zu 
Weyhnachten, zu bezahlen. Aber feit der Erfcheis 
ung feines angenehmen und Ichrreeichen Buches find 
Die Lebensbeduͤrfniſſe in England nach und nach bis 
zu einem fo hohen Preiſe geiliegen, dag mehrere Hatte 
deisieute, befonders die Ladenhaͤndler allmählich an⸗ 
fangen, fich eine halbiährige Berichtigung der gelie⸗ 
Serten Waarın auszubedingen. Die Schuhmacher in 
Hull, welche ganze Ladungen von Schuhen, Stier 
fein , Pantofieln, Camaſchen n. f. m. auswärts vers 
enden, haben öffentlich befannt gemacht, daß ſie durch 
die aufferordentliche Preiserhöhung des Leders und 
aller andern Erforderniffe ihres Gewerbes, eines vera 
haͤltnißmaͤßig weit aröfferen Capitals, als bishero 
benöthiget wären, und fich daher gemuͤßiget ſaͤhen, 
ihre Kunden um balbiährige Zahlung zu erſuchen. 
Diefe an fich unwichtig fcheinende Begebenpeit wird 
ben nachdenfenden Lefeen allerien bedeutende Folge⸗ 
zungen veranlaffen. Die Leberhändler, die Riemer, 
die Sattler, die Zafchenbuchmacher, die Buchbinder, 
die Hofenmacher, und eine Dienge anderer Gewer⸗ 
pe, die im Leder arbeiten, und deren Waaren, we⸗ 


gen der vorzüglichen Bereitung des englifchen Lea . 


ders Häufig ausgeführt merden, befinden fich in 
demfelben Falle mit den Schuflern, und muͤſſen alfa 


ss 


Are Güter, Nie der Burus auch auf dem fehen Sande 


gu Beduͤrfniſſen gemacht bat, faſt noch einnal fe 
theuer an uns verkaufen, als vor zehn Fahren. Auf 
Diefe Art kann man beweiſen, dag der englifche Mini⸗ 
fiee ganz Europa befchazt ! Vor. zehn Fahren Fonnte 
- man in ganz London nad England für ſechs Schillins 
ge ein Baar gute Schube kaufen, und für extragute 
gab man acht. Jezt koſtet jedes erträgliche Paar 

Schuhe für Gentleman zehn Schillinge d. i. zwey 
Thaler acht Grofchen, und ein gutes Paar iſt micht 
unter. zwölf Schillingen d. i. drey Reichsthalern zu 
haben. Segen wir nunan, der Preis diefes nothwendi⸗ 
gen Artikels fliege in gleichem Verhaͤltniſſe; was wird 
ein Baar Schuhe im J. 1810 Foften? und da die Ers 
forderniſſe des täglichen Lebens in der Wahrung ‚mit 
einander Schritt zu balten pflegen, um wie vich wer⸗ 
ben die Nothwendigkeiten im erwähnten Jahre. ges 
fliegen ſeyn? was für Entbehrungen, Hilfsquellen, 
Einrichtungen, Einbugen, Ruine, werden daraus er⸗ 
folgen ? 

Aber England, in welches ſelbſt aus den feinds 
lichen Ländern, troz aller Wanren s Berbote Gold 
und Silber ſtroͤmt, kann diefe vorauszuſehenden Veraͤn⸗ 
derungen am ruhigſten abwarten. So meldet man 
aus Hull in demſelben Blatte, aus welchem die Be⸗ 


kanntmachung der Schuſter genommen iſt, daß man dort 


eine oͤffentliche Bibliothek anzulegen geden⸗ 
ke. Zu welchem Flore muß eine bloße und erklaͤrte 
Handelsſtadt ſich emporgeſchwungen hahen, wenn ih⸗ 
re Capitaliſten aus eigenem Antriebe an geiſtigen Lu⸗ 
xus denken? Liverpool gab dieſen guten Ton an, und 
dort bat er einen ſolchen Einklang gefunden, dag man 
ſchon ein zweytes Haus, fo wohl für die auwachſenden 
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Buͤcher, als fuͤr die vermehrten Leſer hat bauen mäß 
fen. Man glaubt, das Briſtol, Swayſea, Glaſgow, 
DVarmouth u. a. dieſem Beyſpiel folgen werden. 

Ein Gaͤrtner des Erzbiſchofs von Dorf wollte ans 
laͤngſt ein Neſt junger Habichte ausnehmen; aber. die 
beiden Alten machten einen fo heftigen Angrif anf 
ibn, daß er entwafnet wurde, herabflürzte und auf 
der Stelle den Geift aufgab. Viele andre Vögel 


beweiſen eine ähnliche Unerſchrokenheit in Verthei. 


digung ihhrer Jungen, aber nur felten gelingt es den 


beleidigten Eltern eine fo wirkfame Rache an ihren 


barshergigen araufamen Räubern zu nehmen. 

Wenn man die Engländer loben will, obne ſich 
der Widerrede oder dem Vorwurfe der Partheylich⸗ 
keit auszuſezen, fo erhebe man wur getroſt ihre durchs 
aängige Aufmunterung des Akerbau's und der Vieh⸗ 
zucht. Es würde langweilig für den deutfchen Lefer 


feyn, wenn wir die vielen Gefelfchaften zum Behufe 


dieſer Hauptzweige des Rationalreichthums herrech⸗ 
nen und erwaͤhnen wollten, was für den beſten Stier, 
für den fettehen Hammel, für die feinfte Wolle, für 


deſn leichteſten Pfiug, für die zwekmaͤſigſte Drefch- 


maſchine an Preiſen dieſen Sons r ausgetheilt wor⸗ 
den, ·LAher weſſen Herz noch nicht durch Declamatio⸗ 
nen wider die Engländer eingenommen iſt, dem wird 
es erfreulich fegn, wenn er von dem Akerbaufeſte 
in Woburn lieſt, wo der reichſte Privatmann Engs 
Jande , der Herzog von Bedford, gleich einem Bas 
triarchey der: Vorwelt, umringt von verfiändigen 
Landwirthen (gleichriel ob Lords, Sirs oder Far⸗ 
mers) und ˖ allen politiſchen Partheygeiſt ablegend, fei⸗ 
sen Park, ſeine Kuche und Keller, feine Ställe, fei⸗ 

36 Milchpugungen,- feine, Verſuch⸗Hoͤfe u. fm 
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arosmuͤthig oͤnet, um die Aufnahme des Aterdau’s 
und der Viehzucht zu befördern. Dieſer edle Vatriot 
bat im Monath July ſich um die Viehzucht durch 
einen neuern Zug verdient gemacht, der den groͤſten 
Einfluß haben, und dem Auslande beweiſen wird, wie 
zweit man bierin geben Tonne? Ein Herr Buckley in 
Normanton hatte einen vorzüglihen Schaafbok. 
Diefen bat der Herzog von Bedford während der Bes 
gattungsgeit von ihm fur die ungebenre Summe von 
400 Guineen oder 4,200 Reichtthaler entlehnt! Als 
fih die englifchen Landwirthe vergangenen Juny Ik 
Moburn zur Schaafſchur einfanden, zahlte man 
fchon für einen gelichenen Schaafbok 30, 40, so, 60, 
Bis hundert Guincen, Preiſe, die manchen Oecono⸗ 
men befremdeten und von vielen, als heimlich abge⸗ 
kartete Ueberſezung angeſehen wurden, welche ſich kein 
kluger Mann aufbuͤrden laſſen ſollte. Aber der Her⸗ 
zog von Bedford iſt nicht einer von denen, die iht 
Geld. wegwerfen oder Teicht berüft werden; und Here 
Buckley if ein Dann von unbefcholtenem Rufe, dem 
man feinen Wucher zur Laft legen kann. 

Im July flach der Graf von Denbigh, ein Ab⸗ 
koͤmmling unfrer Grafen von Habsburg. Bott 
fried, Graf non Habsburg, wurde vom Kaifer Rus 
dolf gedruft umd Küchtete nach England. Einer non 
feinen Söhnen diente unter Heinrich TEL. in deſſen 
Kriegen, und da feine Vorfahrer auf die Herrfchaften 
Rheinfeld und Lauffenburg Anfpeuch mach 
ten, fo nahm er den Rahmen Flelding (von Rheins 
feldungen) an. Eimer der tapferfien Herren die 
ſes Namens mar Graf William, der dem ungluͤkli⸗ 
chen Earl J. aufs treueſte diente und fich als Freimils 
Tiger in Ppiag Ruperts Heere befand, -Der Stämme 
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Yalter dickes edlen Gefchlechto, ein Enkel des eben 


verſtorhenen Grafen, hat noch nicht fein vollbuͤrtiges 
Alter. erreicht. 

Herr Bolton bey Birmingham gehört belauntlich 
unter die ſinureichſten Maͤnner in England, Kein Rei⸗ 
fender bat Soho, wo Herr Bolton wohnt, ohne Be⸗ 
wundceung geſehen; viele halten die Hiefigen Manu⸗ 
forturen für den Maasſtab von Vortreflichkeit, wel⸗ 
chen Fabriten in unfern Zeiten erreichen fönnen. Um 
fo bedaneruswuͤrdiger ift es für Die, welche eine Rein 
fe nach: Enaland vorbatsen, bag Herr Bolton keinem 
Gremien, ohne Einſchraͤnkung, feine Anlagen mehr 
Öffnen will: Ben der belannten Artigkeit und Gafts 
ſrerbeit des Beſizers müßen ſehr dringende Beweg⸗ 
gruͤnde zu dieſem Entſchluſſe bey ihm vorhanden ges 
weſen · ſeyn. Ungluͤklicherweiſe brach am zo July 
ein gefaͤhrliches Feuer im feinen Manufacturen zu 
Sehe aus, und ob es gleich gelöfcht wurde, fo ifk 
doch. au vernmuthen, daß dieſer Vorfall feinen vben⸗ 
erwähnten Entſchluß beſtaͤrken werde. 

Mach etlichen Misjahren bat der Himmel hener 
Englaud wieder mit einer uͤbertuͤßigen Erndte geſeg⸗ 
net, die vornehmlich in Herefordſhire und: Glon⸗ 
eeſterſhire ſondergleichen if. Jedoch mug man Die 
Aepfel allein ausnehmen, weiche dießmal nur die Aa 
ge der gewoͤhnlichen Fülle ertragen werden. 
Endlich if der aroge Verbindungscanat wirklich 
pollendet, cin Werk von unuͤberſebbarem Ruzen. Jezt 
ger wird man den ganzen Vorthtil der Canaͤle eins 
arndren, welche das Land durchſchneiden. Die Theme 
fe, die Severn, die Merſey nnd der Hmaber find 
sun im ummittelbare Communication geſezt. Was 
vorher vor der Oßkufte Englands nach der. meRlichen 


⸗ 





. ” 
aber amgekehrt verfahren merden follte, miſte man 
entwerer mit großen Koften zur Achfe oder mit noch 
größerer Gefahr zur See forıfchaffen ; dahingegen auu 
" ein Kunfdag dem andern die Hand reicht, und fo dem 
Ertrag der gluͤklichſten modernen Induſtrie ficher und 
ungefaͤhrdet an Ort und Stelle bringt. Es iſt jedoch 
nicht zu vergeſſen, dag die auſſerordentliche Duͤrre des 
verwichenen Sommers die Canalfahrt ſo erſchwert 
hat, daß eine Menge Beſtellungen ans Dorkihire im 
Hull ımd Darmoutb noch nicht angelommen waren 
Als die große Sommerotte nach Hamburg abeiens. 
- Durch gang England macht man Anftalten, ‚die 
vielen Haiden urbar zu machen und die Märfehe aus⸗ 
zutroknen. Man darf nur in den Parlanientsnach⸗ 
eichten die Bills anfehen, welche hierüber paſſirt ſiad. 
Die Grafſchaften York, Eambridge und Oxford ſchei⸗ 
nen vor andern von dem Nuzen dieſes Syſtems 
uͤberzeugt zu ſeyn. Diefe nnd ähnliche Auſtalten wer⸗ 
den durch die groge Bedrängnis beſchleunigt, welche 
anter den Armen im Wittel » Lande aus der Theurnng 
Des vermwichenen Jahres entfprang. Die Noth würde 
indefjen nicht halb fo groß geivefen ſeyn, wenn dee 
Geis vieler großen und Heinen Pachter ich hatte übers 
winden koͤnnen, die vollen Scheuren zu oͤfnen. Det 
bedrüfte Landmann wuſte dies, und wurde am meh⸗ 
reren Oertern von feiner Rache verleitet, ein Mord⸗ 
Irenner zu werden. So verbr cin Deconom in Bed⸗ 
ford hier in’ einer Nacht nicht weniger als vier korn⸗ 
geiche Scheuren, die ungefaͤhr ſechzig Wagenfrachten 
- Waizen enthielten. Aus Kent, Eſſer und Wiltſhire 
meldet. man Ahnliche-Unglüfsfälle. Ob nun weht am 
erkanntermaßen der Getraidemangel dem ndgen Berl 
ter des vorigen: Jahres behzulegen if; fo ih doch au⸗ 
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achrern Borpielen ugwiderlegtich Daraeıhar, dag 
die geſegneteſte Erndte in England dem Volke nicht 
gu gute konmen kann, dafern man dem Wucher der 
geogen Garaidebauer noch ferner freyen Syietzaum 
laͤßt. Es iſt daber ein mahlerfonnener Ausweg img 
Vorſchlage. Man will binfüro die Sherifg der Shires 
mit ihren Intermagifirafsnerfomen oerpfichten , den Ge⸗ 
traidecetreg in ihren Bezirken auf das genaneſte anzu⸗ 
merken, uud dann die verängersen Quantitaͤten nebſt 
den Namen den Verfänferugd Käufer wie auch den Ort 
und Tag der Verhandlung in Bucher einzutragen, fo dag 
man ohne Unbequemlichkeit Des Beßzer anf einmal 
in jedem Theile des Jahres uͤherſehen lann, wie wich 
Waizen (dem noch immer wii der Roggen dem euge 
liſchen Gaumen nicht behagen) in einer Grafſchaft vor⸗ 
Banden ſey? Nemand tan eine ſolche Berfügnag 
freyheitswidrig icheiten, da ſelbſt der Kaufmann, 
m man aus Staatsklugheit gern am meiſten freye 
Sand läßt, im Zollhauſe gennu angehen muß, was er 
aus⸗ und einführt? Die erwähnte Verfügung würde 
auch in andern" HSinfichten die beſten Folgen haben, 
Man würde, 3, B. bald eutſcheiden koͤnnen, ob; wie viele 
engliſche Tameralitten behaupten, die Brantewein⸗ 
brennereyen, die Stärfeumacher, die Pudermuͤller, 
die Weber, u. a. m. die Hälfte des in Euslend. er⸗ 
zeugten Getraides verbrauchen? | 
Die Stadt Bath in Gemerfetibire if, wie man 
fattfamı weiß, eine der reichten. der Inſel. Ein 
Nebenbeweiß davon it bie Colleete, welche verßoßenen 
July an einem Sonntage für. die Armen in den da⸗ 
fan Kirchen gemacht wurde diefe betrug 328 Pf. 
961. 212 Den. Man nehme hierzu nach die or⸗ 
deutlichen Abgaben für Die Armen (pgorsates) dig 
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Hermachiniße, DIE haͤnſigen Colleeten bey Foſtlichtet 
ten, die anonymen Geſchenke u. ſ. w. fo wird mar 
die Engaͤnder fagen; es werde in Teiucm Lande fo 
Biel für die Dürftigen bezahlt, ale in dem ihrigem 
Aber die Sache liegt ja vor aller Welt Augen: Nach den 
dezten gedrukten Rechnungen bezahlt England jährlich 
an ordentlichen Beytraͤgen zur Unterhaltung der Ars 
men zwey Millionen: De. Sterl. E9 enrgehert den 
Tharffichtigen Staatsmaͤnnern nicht, daß Diefe über» 
mäsige Summe, wenn fie ztwekmaͤßig und olme Wer 
untreuung angewandt whrbe, alle die ewichrenden und 
herzbrechenden Erſcheinungen der tiefer Armuth til⸗ 
gen wuͤrde, die man am allen Enden der Juſel 
und namentlich in London ſo haufig autrift. "Nichte 
ſchaͤndet England fo ſehr als die unzaͤhligen Straßen⸗ 
raͤnbereyen, Diebſtaͤhle unde Mord. Sie entſtehen 
groͤſtentheiſs aus dem ganz vernachlaͤßigten, oder doch 
ſehr fehlerhaften Unterricht in den Pſtichten gegen Gott 
und Geſellſchaft. Und dieſes Uebel fließt wiederum 
as der Armuth ba. Pitt bat bekanatermaßen 
dieſen Gegenſtand ſelbſt Tange durchdacht und feine 
Borichläge in einen befonderen Pamphlet mitgetheilt 
bie Reports über den Zuftand der. Armen im Lande, 
_ kein Buch voller Thatſachen, -verftändigen Bemers - 
kungen und_trenicher Vorſchlaͤge) find fchon zu Baͤn⸗ 
Den augewachſen; und Lord Sommerville, jeziger Praͤ⸗ 
Ment des Landbau⸗Collegiums hat einen muͤhſamen 
Briefwechſel in ganz Grosbritannien mit Geiſtlichen, 
Edelleuten und Landwirthſchaftern angefangen, um 
aus den Erfahrungen And Rathichlägen der verſtaͤn— 
digſten Leute Reſultate zw ziehen, welche die beßre 
Anwendung ber poorrates, womit das belobte Colle⸗ 
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alum (the board.of Agriculture) ungeht,. deſordern 
mügen. Der wuͤrdige und Ientfelige Lord bat diefe 
Correſpondenz in einem ‚für Staatswirthe ſehr Inte» 
weffanten Buche abdruken laſſen: The aystem follo» 
wed &c. Miller, 4% 1800, ı5 St. 

Der unſaͤgliche Aumachs des Handels in Grofe 
Britannien laͤßt fich am heilen dartben, Mean man 
ins Einzelne geht, und ein Jabrzehend gegen das am 
dere ſtelt. Berwik au der Tweed mag diesmal gun 
Beyſpiel dienen. Schon feit gerammer Zeit fehäste 
man in Eondon die non ‚bier eingeführten Lachſe, ein 
- Wetifel, deſſen Verbrauch unglaublich ausgedehnt iſt. 
Bor fünfsig Jahren reichten zwey Fabezeuge, jedes 
non so Tonnen mit durchloͤcherten Kaſten im Rate 
me (well-vessels) hie, mm die Lachfe ans Berwik 
wach der Hauptſtadt (eine huͤbſche Entfernung) zu 
fahren, doch gilt dieſe Zahl bias wen den Winter⸗ 
monaten, denn im Sommer, wo das ausgemathteſte 
Naſchmaul nichts defigateres von Fiſchen erhalien 
Tann, ale frifchen Lachs, brauchte man immer mehrn 
Schiffe dazu. Sie waren bios von 40 Tonnen, un 
gehörten mebrentbeils nach Harwich und Gravefends 
weis fie aber Iediglich des Lachsfangs wegen nady 
Bereit kamen, fo lehrten fe auch nach Endignng 
deſelben wieder beim, mad Tiefen bios, wie obere 
gedacht, zwey groſſe Fahrzeuge in der Tweed zuruͤt. 
Seit dieſer Zeit ſind die Berwiker kluͤger geworden. 
Von dem überall hindringenden Handelsgeiſte beſeels 
baben fie ſelbſt Schiffe erbaut, und zum beſſeren Nach⸗ 
druke ihre Capitalien in zwey reiche Compagnien ge⸗ 
ſammelt, welche jezt, Jahr ans Jahr ein, ein 
and zwanzig Smaks unterhalten, um zwiſchen 
Leith und London einen uͤberaus Ichenbigen Verlehn 
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B treiben, nicht blos mit Lachſen, fondern mit als 
len verführbaren Guͤtern. Dieſe Smaks find vom 

6a bis 140 Schifstonnen , und etliche derfeiben find 
ausdruͤktich mit geranmigen durchloͤcherten Kaſten im 
Untertheile verſehen, um Lachsforellen nach London 
gu bringen‘, und einen beſtaͤndigen Zufuß von fri⸗ 
ſchem Waſſer zu haben, Die beiden Handelscompag⸗ 
wien beifien:. The Union company und the Old com- 
pany. Evſtere dehnte zuerſt ihren Verkehr auf den 
zeichen Hafen zu Leith im 3. 1796 auf, und Mache 
ne dabey einen fo ungehenren Proſit, dag ihre Altcre 
Schweſter, die alte Compapuie der Berfuchung 
wicht widerſtehen konnte, Leib ebenfalls mit in ihren 
Kreis zn ziehen, „welches fie im Februar 1797 that. 
Was der Lachsfang an fich-betrachtet einbringen mag, 
Ußt fich ans folgenden ziemlich: genauen Angaben cals 
enfiren. Der sährliche Pacht fire diefen Fang in der. 
Tweed, ‚ungeachtet cr fich nur Auf wenige Meilen 
erſtrekt, beträgt 7 bie 3000 Pf. Sterling. Es find 
an 75 bis so Fiſcherboͤte damit befchäftinet, im des 
nen ungefehr dreyhundert Leute vom 10 Jenner bis 
zum 16 Detober dem harmloſen Lachsvoͤlkchen nach⸗ 
ſtellen. Es if leicht zu erachten, daR ſehr Bald 
Zwiſt und Thaͤtlichkeiten entfichen würden, wenn je⸗ 
dem Fiſcher fein Bezirk in der Tweed nicht genau 
abgemeſſen wäre. Wan verfährt aber damit Tärgs 
Uch. Ein Fiſcher erbäft für feine so Pfund Fähre 
Hichen Pacht nicht mehr Ufer- und Flußraum zuge 
heilt, als Hinreichend Ift, feine Neze auszuwerfen 
und wieder einzuziehen. Die Grenzen find im Wafs 
ger durch Pfaͤhle abgeſtekt. Die bier gebrauchten 
Kaͤhne haben Rache Böden, und find vorn rechtwink⸗ 
Ucht. Gm singiger Fiſcher ſticht damis in den Fluß 
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And Sehreicht dann einen fo weiten Umkreis, als nur 
immer fein Nez umfaßt; cr zieht es fofort bis aus 
Ufer, wo feine Gchülfen die Lat aufs Laud heben. 
An der. Südfeite iſt der glültichfte Fang. Ehemals 
falste man die mehrehen Lachie ein, und fchifte fie 
nach London, mo marinister Lachs ( pickled falmon ) 
eine ſtehende Lelerey des Volks iſt; beſonders aber if. - 
der ste Auguft der Tag, wo alles nach frifch» mas. 
rinirtem Lachſe läuft, der insgemein Newcaſtler 
Lachs genannt wird. Es pfiegte ehedem fo viel ges 
felzner Lachs aus Bermid nach Londen gefändt zu 
werden, dag man dort über 40,000 platte Käfer oder 
Kirs* ausführte. Aber feitdem hat man gelernt, 
Die Lachfe in Eis zu paken, das man in ungeheuren 
Gewölben des Winters. dazu aufbewahrt. Go Tom 
men fe fo frifch und gut aus Berwik in London an, 
als ob fie erſt am Morgen gefangen md gerifien wor⸗ 
Yen wären. Ben Perth in Schottland aihnt man dafs 
ſelbe (ſ. Garnetts Reise durch Bergſchattland.) 
Eine neue Art von Tuch. Es wird ber 
Sanntlich eine. Menge Robben» oder Seehundfelle in 
England eingeführt. Bisher gerbte man die darauf 
beſindlichen Haare groͤſtentheils ab, ohne fie zu nu⸗ 
sen; aber die Gebrüder Fryer zu Raſtrick in Vork⸗ 





”) Ein Kit iſt nicht groͤſſer als die kleinen Gelten, oder 
Waſchfaͤſſer, worinn tleine beutfche Familien ihr weiſ⸗ 

5 Zeug wöchentlich waſchen. In jedem Sit find, 
eins ins andre gerechnet, vier marinirte Lachle, und. 
man zahlt insgemein für ein. folches Faß eine Guinee 
bis 25 Schillinge. Hieraus ergiebt fi), dag unfer wuͤr⸗ 
diger Volkmann (deffien Meifen bucch England einen blei⸗ 
benden, unfcäsbaren Werth behalten) im sten Bande 
©. 238. iert, wenn er die Kits für Schiffe hält; ver⸗ 
muthlich Ias er in einem Woͤrterbuche bei Kit das er» 
—5 Wort Veſſel, welches allerdings doppeltſin⸗ 


nig iſt 
Ensai. Miſcellan. I. 3 
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ſhire, welche vtel in Tücher thun, haben cine We⸗ 
thode ausfuͤndig gemacht, Schaafwolle und Robben⸗ 
haare dergeſtalt au vermiſchen, daß fie ein treſſiches 
Fewirk geben, man mag die lezteren für ſich oder in 
Verbindung mit der Wolle behandeln. Die Erfins 
der rechnen bierben anf fo guten Abſaz, dag fe bey 
der Regierung um ein ausfchlichendes Privilegium 
angeſucht, und ein ſolches erhalten haben. 


Das Ringen, eine beliebte Reibesuhung. 
der englifchen Bauern. 

Wie der berühmte fchortifche Arzt Jobn Moore 
(der ſich's eben nicht zur Angelegenheit macht, die 
Sloͤſe der Engländer zu deken) in feinen Reifen 
durch Italien behauptet, man finde nirgends fo viel 
liebreizende Gefichter und: fo viel wohlgewachfene Ge⸗ 
ftalten, als auf dem englichen Dörfern: fo if es 
— ehenfalls gegrimdet, bag die Männer dafelbR ein uns 
gemein fchöner und ſtarker Schlag Lente find. Die 
Tegtere Eigenſchaft iſt noch mit einer Gewandtbeit 
‚und Gefügigfeit verbunden, welche der Haltung ih⸗ 
zes Körpers einen befondern Anand verleiht, und 
nirgends fo ſehr hervorleuchtet, als bey den Matro⸗ 
fen, denen Freunde und Feinde (wenn ſie Gelegen⸗ 
heit gehabt haben, die verfchiedenen Nationen gegen 
einander zu meſſen) einen Vorzug über alle andere 
Seeleute sngefichen. Eine von den Urfachen diefer 
Erſcheinung Tiegt in der herkommlichen Gymnaſtik 
des Landes. In der Regel (welche von einzelnen 
Dusnahmen wicht erſchuͤttert wird) üben ſich alle Maͤn⸗ 
ner (nicht einmal die Herzoge ausgefchloffen) im Ba⸗ 
gen und Ringen, weil das leztere zu den jugendli⸗ 
chen Vergnuͤgungen der Knaben gehört, und weil 
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man das eriiere, um fich feines Leibes zu wehren, 
verfichen muß, indem (wie man aus mehreren Bey⸗ 
(pielen in Hrn. von Archenholz's Annalen erfchen 
kann) fein Gentleman in England es unter feiner 
Bürde Halten darf, wenn cr von cinem Miedrigern 
gefoppt oder gar angegriffen wird, fich Halb zu ent⸗ 
Heiden, und mit ihm gu baren, oder. man beit ihn 
einen Seigen, a coward, welche Befchimpfung nicht 
einmal Knaben ertragen. Es ik noch Feine neun 
Monate her, dag der Miniſter Windpam dem Baxen 
fo wie andern oft fchädlich werdenden Volksgebraͤu⸗ 
chen Öffentlich im Parlamente das Wort redere, und 
fagte: fie trügen dazu bey, die allgemein bewunderte 
Mannesfraft der Britten zu fchärfen. Und wer in 
den englifchen Romanen beiefen ift, der wird wife 
fen, dag die Verfaſſer derfeiben ihre Helden oft als 
Sieger im Baren, oder im Klopfechten mit Knuͤp⸗ 
peln (cudgelling) auftreten laſſen (4. B. im Tom 
ones von Fielding; im Edwards vom Dr. Moore, 
im” Hugh Trevor von Holeroft, in Sir Laneelot 
Greaves von Smollet u. f. w.). Sie nennen ders 
gleichen chungen vorzugsweiſe: The manly fports, 
Die Sache wird allerdings gemißbraucht; es geht 
fein Jahr hin, dag nicht mehrere Halb» oder gang 
todt aus dem Baxzirkel getragen werden; aber wa, 
#R ein menfchlicher Gebrauch, der nicht gugleich auch 
Misbrauch märe? es lieſſe fich auch leicht beweiſen, 
bag dieie alteiglifche Sitte einen überwiegenden Nu⸗ 
zen hat. Folgende Gtelle ans einer neuen Reife zy 
Foſſe durch etliche weſtliche Graffchaften von Engs 
fand (a Walk thro’ fome uf the Wester-. Countieg 
. of England by R. Warner. ıg00) G. ı 1,9. MOß dem 
Beſlaoten zum Belege dienen: . 
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„An dieſem Hans Prowſe, der nun mein Fuͤb⸗ 

rer geworden war, konnte man vortreflich ſehen, was 
für ruͤſtige, kraftvolle Leute die Einwohner des noͤrd⸗ 
lichen Theils von Devonshire find. Er war auf⸗ 
gewekt und geſcheut, unterſezt und gedrungen, maß 
beynahe ſechs Schuh, und hatte Schultern, deren 
ſich kein Hereules haͤtte ſchaͤmen dürfen. Auſſerdem 
gieng er fo aufrecht wie ein Rohr. Diefen Anſtand 
hatte cr den Soldaten au bauten, unter denen er 
einige Zeit geweſen war. Wie man gewoͤhnlicher⸗ 
weiſe das am meiſten liebt, worinn man am vorzüge 
lichſten iſt, fo Tiebte Hans auch mit Leidenschaft das 
Ringen; ja er gefland mir, er wollte Eſſen und Trin⸗ 
ken dafuͤr ſtehen laſen. Da er an der Graͤnze von 
Cornwall wohnte, ſo hatte er allen den Stolz, den 
die Leute dort gegen ihre Graͤnznachbarn aͤuſſern, 
und fagte mir mit Frohloken: es ſey nun endlich ganz 
aufs Reine gebracht, dag feine Landsleute, bie De 
vonshirer, ſtaͤrker wären, als ihre Nachbarn; Denn 
Hey einem fenerlichen Ringen, das in einer haben 
Stadt in Cornwall vor Kurzem gehalten worden, 
habe jeder junge Kerl aus Devamshire feinen Geg⸗ 
ner aus Cornwall herabgeworfen, ohne auch nur cin 
einzigesmal ſelbſt überwältiger zu werben. Er vers 
fiherte mir, es fen ein Tauſendſpaß geweſen, und ale 
ich ihn fragte, ob fich bey diefen Beluſtigungen kein 
uUnfaul ereignet hätte? fo antwortete er: „Nichts 
das der Rebe werth fen, blos drey Rippen wären 
„serbeochen worden, und einer hätte fich die Schuls 
„ter verrenkt.“ Er würde etwas dasum gegeben ha⸗ 
Ben, mit mir gu ringen, weil er für fein Reben gern 
hätte verſuchen mögen, was für Kräfte ich, als ein 
Somerſetter oder Oſt Englaͤnder, beſaͤſſe, und als ich 
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Üpmı fagte: ich ſey ganz und gar nicht iin Ringen ge⸗ 
abe, fo bemerkte ich, daß er mich nicht ganz ohne Ber 
Achtung anfchen konnte” |. 


Erweiterung und Verfchönerung von 
London. 

Die Volksmenge einer Stadt nimmt darum nicht 
beträchtlich zu, weil fich die leztere vergrößert; denn 
es Tann ja auch Käufer ohne Leute achen, und alle 
Gebäude ind nicht zu Wohnungen beitimmt ; beydes 
iR Häufig der Fall in London. Ohne der Ausdehnung 
Diefer fchon zu großen Refidenz das Wort reden zu 
mollen, oder ohne zu Iäugnen, dag fie dem inneren 
Lande Menfchen raubt, die dort unentbehrlich find, 
mug man dennoch eingeſtehn, dag die Klagen darüber 
zum wenigſten fehr übertrieben werden. Abgerechnet, 
dag eine Dienge Häufer in London ganz ledig fiehen, 
und sufammenfturgen, entweder weil die Eigenthümer 
eine zu hohe Miethe fodern, oder weil fie die Repa⸗ 
ratur nicht über fich nehmen wollen, oder weil irgend 
ein Umftand die Nachbarfehaft unangenehm macht, *) 
muß man anch bedenken, dag der unfäglich vermehrte 


Lurus umd die immer ftärker werdende Ausfuhr enges - - 


Sicher Waaren oft den Raum von ganzen Straßen 
ausfchlieglich einnehmen, um ihre Erfordernife zur 
smmittelbaren Benuzung, oder zur Ausfuhr bier im 
Der Hauptſtadt, theils zu bereiten, theils niederzule⸗ 


*) Dergleichen gibt es viele in London, wie aller Orten. 
3. ©. bie verneftenden Gerüche eines Lichtziehers, oder 
eines Mannes, welcher Eaninchen, oder gar Schweine 
hält; oder eines Kaldaunenbaͤndlers (trägeman) u. f. w. 
Man nennt eine folche Unbequemlichkeit, Auisance. Fer« 
ner, die hämmernden Hanbtbierungen, Schmidte und 

r, welche, da hier alles im Großen geht, viele Ge» 
ſellen halten. Endlich Tiederlihe Haͤuſer, Manufactu⸗ 

sen, Trinkhaͤuſer, Braucreyen u. v. a 
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‘gen. Aus hundert Sachen, die sum Belege angezogen 
‚werden Tonnen, mögen der Zuker, die abgezogenen 
Getraͤnke und das Bier binreichen. Der aufferordent⸗ 
lich häufige Gebrauch des Zufers hat auch den Ans. 
mache der Zuferraffinerien befördert, deren es in Lon⸗ 
don nicht wenige gibt, und die einen anfebnlichen 
Plaz einnehmen. Zweytens ift der ‚Gebrauch des 
Wachholderbrandtweins (geneva, gin) und aller geis 
fligen Waſſer, fo ſehr bey der niedern Claſſe in Lon⸗ 
don eingeriffen, dag ſich die Brandtweinbrennereyen 
(distilleries) fo wie die Haͤuſer, wo dieſe Gifte im 
Großen und einzelnen verkauft werden, unglaublich 
verviehfältiget haben. Endlich wird das engliſche 
Bier, deſſen Abſaz fchon im Lande ſehr anfehnlich 
Ab, feit ungefähr zwanzig Jahren fo haufig ing Außs 
fand verführt, dag der Abgang deficiben zu den ein» 

traͤglichſten Artikeln der Staatseinfünfte gehört. Und 
- man fche nur, was für ungeheure Gebäude die englis 
(hen Bierbraueregen find! fie gleichen ben großen 
Zeugbaͤuſern! Für diefe will nun auch Kellerraum 
fenn! Und die gröften Brauhaͤuſer find befannters 
maßen in London. Wäre es der Muͤhe werth, dies 
fe Angaben nach der Strenge zu beweilen, was für 
ein groſſer Raum würde fich berausbringen laſſen, 
den diefe drey Zweige allein feit fünfzig Fahren vom 
dem Baugrunde der englifchen Mutterſtadt verfchiuns 
gen haben! 

Hiernaͤchſt bringt es die Natur des jezigen Luxus 
mit ſich, dar er ſich nicht fo klein behelfen kaun, als 
die Simpli Fit. Der engliſche Luxus nun gar, über 
Yen fein andrer in Europa gebt, Leider Feine enge 
Grängen. Man nehme nur die englifchen Betten 
um Mansflabes was der Engländer cin bequemes 
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Bert nennt, darin würden drey Pommeraner, Die 
wahrhaftig doch auch Feine Schatten find, fchr ges 
maͤchlich fchlafen. Der Gelag hinter dem Haufe, 
sord.m Haufe, in den Zimmern, in der Küchen. ſ. w. 
iſt nach Verbältnif. Man meſſe einmal alt Lons 
Don gegen das neue! Wo in der City hundert Gas 
milicn wohnen, da würden jest Feine zwey Duzend 
Derfeiben aus dem) weſtlichen London gemächlichen 
Diaz finden. Was für Verfchwendung won Raum 
zeigt nicht ein Handelsgewoͤlbe in dem Hofquartiere, 
und in ganz Wellminfier, nebſt defien Freyheiten, 
wenn man es gegen die alten Läden in Biſhopsgate⸗ 
fireet, in den Minories n. ſ. w. haͤlt! 

Ermißt man alle diefe Angaben, fo wird einleuch⸗ 
tend, dag ein Anwachs der Londner Häufer an und 
für fich fein größeres Perſonale beweißt. Wenig» 
ſtens kann man fo viel als giemlich gewig annehmen, 
dag die, welche neue Haͤuſer, oder ganze Straßen 
in London erbauen, chen fo ſehr darauf rechnen, daß 
größere Bequemlichkeit und höhere Eleganz die Leute 
ans. alten Stadtquatieren loken, als dag die Einwoh⸗ 


ner fich durch Einwanderung vom Lande vermehren 


werden. Aber welche Bewandniß es auch immer-das 
mit baben möge, fo wagen wir doch zu behaupten, 
daß der Herzog von Bedford, bey den großen 
Bauten, die er jest auf feinen Londner Grundſtuͤken 
vornehmen laͤßt, einzig auf den gefälligen Eindruf 
fpeeulirt , welchen fchöne, und nach dem neuften Ge⸗ 
ſchmak angelegte Haͤuſer auf feing Lande!⸗ ute machen 
muͤſſen. 

Bey Anſicht eines Plans von London, wird man 
wahrnehmen, daß die ſogenannte new Road; die lan⸗ 
ge. Straße genannt, Tottenham Court Road; und 
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En 

des Herzog⸗ von Bedford new Road ein Vierek be⸗ 
fchreiben , deſſen Bafis anf Bedfordſquare, auf dem 
Garten des beittifchen Mufeums, und auf dem Pal⸗ 
laſte des Herzogs von Bedford ruht. Dieſes große - 
Quadrat war, mit Ausnahme eines Heinen Witte 
kels, bis zum Fruͤhlinge des Iaufenden Yahres, ein 
verwilderter ungenuster Anger, dem es angemerkt 
werden Fonnte, daß deſſen Eigenthümer noch niche 
über den Ban, ihn am vortheilhafteften zu nuzen, 
mit fih einig geworden war. Endlich aber if nun 
der Herzog fchlüffig worden, bier eine Stade für 
ich ſelbſt zu erbauen. Diefen buperbolifchen Aus⸗ 
druk wird man bald verzeihlich finden, wenn man die 
Nachficht haben will, uns als Wegweiſer durch die 
ungebeuren Anlagen zu folgen, die der Herzog von 
Bedford nicht etwa blos befchloffen , fondern fchen, 
mit einem Gewuͤhle von vielen hundert Arbeitern 
auszuführen, angefangen bat. 

Es gewährt ein eigenes Vergnügen, diefen Ents 
wurf des reichfien Herzogs in Europa, entweder auf 
der Stelle, oder mit einem Plane von London in 
der Hand durchzugehen; der Entwurf iſt gang eis 
gen, und trägt offenbar die Spuren der üppigen Zeis 
ten, in denen wir Ichen, und des unermeßlichen Reiche 
thumes der Nation, in deren Mitte ex bewerkſtelliget 
wird, au ſich. Wir dürfen einen charasteriftifchen - 
Aug des Landes nicht übergehen, welcher fich in 
der forderungsiofen Benennung dieſes erfiaunlichen 
Hans kundgiebt. . Was die Heberfchrift unſres Auf⸗ 
ſazes, pompbaft genug, „Erweiterung und Verſchoͤ⸗ 
‚nerung” heiffet, das melden die englifchen gedrufs 
zen Nachrichten hiervon, unter dem alltäglichen Aus⸗ 
drufe „Improvements““ welches durch VBerbefferungen 
ame kahl und. hoͤlzern überfegt wird. 
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Borerf fol «in großer wiereligter Plaz, oder - 
eine Sauare, unter dem Namen Ruſſelsquare auge⸗ 
Kst, und mis Haͤuſern von der befien Art umbaut 
werden. Sie wird einen Raum von 700. Fuß ins 
Gevierte faſſen, und mithin gröffer ſehyn, als die an- 
dern Londner Squaren, ausgenommen Lincoll's Yan 
Tide, Die jedoch num ihrer alten Bauart Wegen, 
allen Anſpruch, auf Mitbewerbung anfachen muß. 
Nichts geht über den erhabnen Aublik eines folchen 
Pages, wenm er erleuchtet if. Reiſende and Bücher 
onen bezeugen , wie fehr man von dem vielen hun⸗ 
dert Laternen überrafcht wird, wenn man zum erſten⸗ 
male des Machts fih den Pläsen Grosvenorfgnare, 
Vortmanfanare, Bedfordiquare u. f. w. nähert, oder 
Denn man zuerſt bey Tage ebendaſelbſt einen Garten 
mitten in der Stadt anzutreffen glaubt. Was für 
eine Wirfung wird num vollends dieſe neue Square 
machen, bey welcher die gröflen Londner Meifter 
durch Belohnung und Ehrgeiz angefporut werden, das 
Möglichfte zu thun! 

Sodann will der Herzog eine andre Square, 
wicchen der Neiv Road und Bedfordfguare , etwas 
groͤſer als die Iezterwähnte, machen Jaffen, und ibe 
den Namen Javiſtokſquare geben. 

Diefe beyden prächtigen Plaͤze follen durch drey 
weite Straßen, deren Richtung Nord und Sud 
ſeyn wird, verbunden werden. Dieſe Straſſen lau⸗ 
fen auf Bloomsburyſquare und Ruſſelſtreet zu, wo 
die Schlußhaͤuſer ſchon ſehr weit gediehen find. 

Ruſſelſquare, die, wegen der Menge treflich bes 


aͤhlter Mrbeitsiente, ſchon jet gleichfam wie eiw 


Feenſchloß auferſteht und wächst, und täglich Laie 
ſend neugierigen Gaffern und Müfiggängern zur Au⸗ 
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genweibe dient, diefe wird ſammt den Strafen, die 
davon auslaufen, kuͤnftiges Jahr gegen den Grüß» 
fing vollig vollendet ſeyn. 

An dieſes Eoflbare Treibhans von neuen Gebaͤu⸗ 
den wird ſich nordwaͤrts eine groſſe Baumſchule mit 
üppigen, wohlgepflegten Raſen ſchlieſſen, wozu ſchon 
der Grund abgeſtekt und bereitet iſt. Alles dies wird 
noch mit einer Landſtraſſe gekroͤnt werden, derglei⸗ 
chen England bis jezt noch nicht geſehen bat. Sie 
ſoll von dieſem neuen Quartiere in gerader Linie 
über die Grundftüfe des Herzogs von Bedford und 
Yes Lords Gonthampton laufen, nnd an den Punkt 
ſtoſſen, wo fich jezt die beyden Strafen nach Hamp⸗ 
flead vereinigen. Weil fie einen geitverfplitteenden 
Umweg erfpart, fo wird fie dem- reifenden Publieum 
aͤuſſerſt erwuͤnſcht und müslich feyn. Man denft dies 
(ee Strafe cine beyſpielloſe majeſtaͤtiſche Breite vom 
hundert nnd fechsig" Schuh zu geben, damit fie den 
Vortheil einer doppelten Allee, wie die Strafen in 
- etlichen Theilen Deutſchlands, Piemonts, Hollands ze. 


erhalten, und fonach fchon ganz au und für fich eine 


Augenluſt und eine Zierde der Hauptſtadt werden moͤ⸗ 
ge. Doc damit der fchöne Traum, in welchen fo 
viel Flitter und Zauberwerk den reichen Londner anf 
feinem goldnen Wagen einmwiegen muß, nicht geftört 
werde, follen Schlagbäume zur Abhaltung aller Kar⸗ 
ven, Fuhrwagen, Schlachtheerden und Korbpferde, 
errichtet werden. 

Wer da weiß, was fuͤr Zeit nur der Sau eines 
einzigen Hanfes erfordert, wird mit Befremden vers 
nehmen, daß der gedachte Entwurf feine völlige Wirk⸗ 
lichkeit in ſechs Jahren, und, im Falle eines Fries 
dens, noch weit früher erhalten fol. Die Ausfuͤh⸗ 
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rung if faft gaͤnzlich dem Errnu Burton eriragen, 
einem ruͤhmlich bekannten Baumeiſter, der das Find⸗ 
linsshofpital errichtet hat. 


Liche aus Dankbarkeit. 
Eine zuverlaͤlige Anekdate, 

Zaren Yaly Hatte ein überaus fchöner Abend 
die Geſellſchaft, in der ich mich befand, nach Vaux⸗ 
Hal gelokt. Es war zum Lieberfiicten vol. Wachs 
dem wir da entzufende Muſit gehoͤrt, und die Leute 
in den prächtig erleuchteren Gängen gemuſtert hat 
ten, giengen wir an die düfteren Bogen bin, um dott 
die Geſichter iu beangenfcheinigen. Alle Tafeln wa⸗ 
sen beſezt, bis anf eine Loge, wo ein Mann mie 
feiner Gattin. und drey Kindern ſaß, fa daß allen⸗ 
falls etliche von uns würden Raum gefunden haben, 
wenn. wir uns hätten trennen mögen. Im Weiterges 
ben fagt jemand von nnd: war das nicht Herr L., 
der die gezwungene Heurath that? der nemliche, ers 
wiederte man ihm, und meil die Neugierde unſrer 
Geſellſchaft aufgeregt war, fo beflanden wir daranf, 
von unferm Freunde diefe Gefchichte einer erzwunge⸗ 
nen Ehe zu hoͤren. 

Wuͤrden Sie wohl vermuthen, hub der Erzaͤh⸗ 
ler an, daß diefe Familie, die fich gegenwärtig ſelbſt 
genug ift, umd die num offenbar zu ben gluͤklichſten 
in London gehört, unter den fchlimmften Zeichen Der 
gann? Der Vater des Herrn L. (fo hieß der juns 
se Ehemann, den Si: fo eben gefchen haben) war 
eig ſehr reicher Rentirer. Er hatte weitlänftige Guͤ⸗ 
ter in Wallis, die er lange nicht befucht harte, und 
feine Gegenwart wurde zulezt dort notbivendig. Als 
ser und dringendere Verrichtungen in London lieſſen 


4« 
ihn jedoch wicht aufs Land, und fein Sobn müßte 
an Vaters ‚Statt fchuell nach Wallis abreifen. Er 
Jernte dort ein Landmädchen‘ von den . aufferordent> 
Vichften Körpervorgügen kennen, die durch Hohe Un⸗ 
ſchuld und Tugend einen Reiz gewann, den wenig⸗ 
ſtens der junge 2. unter den Mädchen der verdor⸗ 
benen Hauptſtadt noch nicht gefunden hatte, Die 
‚ Meinung der Welt hatte zwifchen feinem Range und 
ührer Niedrigfeit eine folche Kiuft befeſtiget, daß er 
wicht. einmal daran denken, durfte, fie au ehelichen. 
Er glaubte aber, fein. groffes Vermögen könnte die 
Aufopferungen, fo er von ihr foderte, verguten. Er 
dert ſich; anf wenige Beduͤrfniſſe eingeſchtaͤnkt, und 
‚wit den mannisfaltigen Zweken unbefaunt , wozu 
Städter das Geld anwenden, hörte fie mit Befrem⸗ 
den und Empfindlichkeit, dag man ihr eine. Vers 
ſchreibung für den Frieden ihrer Seele bieten 
koͤnnte. Der tugendhafte Widerfiand des Landmäde 
chens eutRammte den jungen Londner Hoch mehr, and 
da cr zu fühlen mwähnte, dag die Ruhe feines Lebens 
ohne die angebetete Wäliferin dabin ſeyn wuͤrde, 
‚40 machte er fich anheifchig, gleich nach ſeines Va⸗ 
ters Abſterben, von defien vornehmen Vorurtheilen 
‚Seine Genehmhaltung eines ſolchen Schrittes zu hof⸗ 
fen ſey, ihr vor Gottes Altare ewige Treue zu ſchwoͤ⸗ 
ren. Es war ibm Sruſt; und hätte er cin weltkun⸗ 
diges Mädchen vor ſich gehabt, fo würde es ibn zu 
oliem vermocht haben. Aber die unverdorbene Waͤ⸗ 
Tiferin glaubte, ein Mann Sonne unter ſolchen Ume 
Händen nicht mehr than. Sie mar daber dankbar; 
doch ohne die Grängen der Klugheit zu überfchreis 
sen; fie liebte mit Feuer, aber fie verbarg es weiße 
Jin in ihrer Bruſt. | 
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Der junge Mann betrich feine Angelegenheiten 
in Wallis mir nicht fehr groffem Eifer, und die an⸗ 
fehulichen Poſten, welche cr einzufodern hatte, ga» 
ben ihm alierien Vorwaͤnde, feinen verlängerten Auto 
enthalt zu bemänteln. Der Bater war feiner in Lon⸗ 
don bemötbigt, und fezte ihm mit allen: Gründen zu, 
feine Ruͤkkehr zu befchiennigen. Endlich fchmäblse 
er mit ihm, und befahl ; möglicherweife hatte man 
ihm auch Die wahre Urfache der Verzögerung bins 
terbracht,, der liebekranke Juͤngling mußte fchnell abs 
seiten. 
Sein Vater fagte ihm bey der erften Umarmung, 
dag cr um fo erfreuter wäre, ihn wieder au haben, 
da ein Gluͤk feiner wartete, wofür der alte Dans 
feine erfchöpfende Worte finden konnte. „Erräthfk 
„du mich nicht,” fagte er, tadem cr ihm aufs neue 
smfieng , „ich babe dir ein Mädchen ausgelefen,, wel⸗ 
„be jährlich ihre reinen ſechszehntauſend Pfund Eins. 
„kuͤnfte hat, und noch fchöner ift, als deine felige. 
„Mutter war. Das Gute, was die Welt won die 
„fagt , und meine warme Schilderung deines Gehor⸗ 
„ms und deiner Herzensgüte bahnten mir den Weg. 
„zw ihrer Einwilligung; dein Portrait entfchich fies. 
„fe ift dein, licher Junge, und ich bin num ein dop⸗ 
„pelt giüflicher Vater.” Michts als die Trunken⸗ 
beit, die Verzuͤkung des ‚guten Alten konnte ihm dem 
wahren Eindruk verbergen, welchen feine böchk un⸗ 
erwartete Beitung auf den Sahn machte. Blaß und, 
ſtumm hörte diefer fein Todesurtheil, und kaum Tonne 
te er fich zu einem Haͤndekuſſe uberwinden. Der 
Vater entließ ihn, der feſten Ueberzeugung, uͤbermaͤß 
ſtge Frende erſtike feine Worte. 

Man mug innig geliebt haben, um ſich den Zur 
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- Mani des jangen 2. vorzuſtellen. Er Tanne die Darts 
wätigfeit, mit der fein Vater auf Entichlüffen bes 
barste, befonders war das groffe Vermögen ein Berg, 
der ihm ale guͤnſtige Auffıchten zur Aenderung abs 
Schmitt. Aber die Verzweiflung gab ibn Much zu 
Vorſtellungen und Beredifamfeit, fie eindringlich zu 
machen. „Ich bin noch viel au jung, liebſter Water; 
„ich fühle Keinen Funken von Neigung weder gu 
„ihr, noch zu einer frühen Ehe; «8 if ja mein 
„Gluͤk, das auf dem Spiele ſteht; Mittel haben 
„wir üuberKüßig, zwingen Sie mich ums Himmelse 
„willen sicht.” j 
Der alte L., weicher. die Abichliehung des fo 
vortheilhaften Heurathshandels für das gefungenfie 
Geſchoͤpf feines Lebens hielt, verlor uber dieſer Rede 
ale Faſſung. „Undankbares Kind, rief er ans, 
„iſt das der Lohn für meine Sorgen? — wiſſe dein; 
„ich will es; ich kenne meine Rechte; ich muß weis 
„ter feben, als ein innger Gek; was du von Liebe 
„vorbringſt, iR lauter Larifari; das Mädchen iſt bild» 
„ſchoͤn; du biſt zwanzig ; fie liebt Dich fchon ungefes 
„den; fie hat viel Geld und noch gröffere Erwar⸗ 
„tungen. Ein Wort fo viel wie taufend; du nimmſt 
„fie, oder du biſt auf der Stelle enterbt, und dein 
Bruder sig im alle deine Rechte cin; wenn du 
„nich dann Früher zur Grube traͤgſt, fo bill du «6, 
‚Her fie mir. gegraben bat.” Der alte Mann war 
‚am Ende feiner Predigt fo weich geworden, daß «r 
Die Testen Worte mit gebrochner Stimme fagte, und 
fie dabey ein paar Thränen abtrofnete. 
Dieß thing ben dem Sohne tief ein. Der ent 
fesliche Gedanke ſich feines Vaters Unſegen auf dag 
Haupt gu Inden, oder gas feine Sage zu Fürgen, 
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üßbermeifterte alle zaͤrtlicheren Empfindungen. - Afein, 
der innere Kampf verfchlos ihm den Mund cinige Min 
auten lang. Als endlich ein Strom von heiſſen Thraͤ⸗ 
men auch die Sprache wicher herbeyfuͤhrte, ſtammel⸗ 
te er: „mohl lieber Water, ich gehorche denn.” 

Das reiche. Mädchen (dieſelbe Tran, fügte un⸗ 
fer Erzaͤhler binzu, die wir.fo chen gefeben haben,) 
kand im der That nicht unter dem Bilde, das der 
Bater von ihm entworfen hatte. Mit einer einneh⸗ 
menden Geſtalt verband fie diejenige Sanftheit, wel⸗ 


che die meiften Männerbergen erobert; und ihre Gluͤks⸗ 


Umfände hatten ihr den Weg zu allen den Vollkom⸗ 
menbeiten geoͤfnet, die der Zeitgefchmaf zu den Ges 
ſellſchaftstugenden rechner. L. konnte fie unmöglich. 
lichen ; alle weibliche Gefichter erinnerten ihn nur 
an die gröfferen Vorzüge, deren. Beſiz ein unerbit⸗ 
liches Schikfal ihm raubte. Aber eben fo wenig 
Inte er feine .aufgedeungene Braut haſſen. Und das 
ſchien ihr vor der Hand genug zu fen. Troz der 
anferordentlichen Anfprüche, die fe ſowohl in perſoͤn⸗ 
licher ale bürgerlicher Hinſicht anf feine voͤllige Ach⸗ 
tung und Liebe machen konnte, lies fie es ben dem 
erzwungenen Acuferungen derfelben bewenden. Auch 
war der junge 2. ein böchk liebenswuͤrdiger Menich, 
deſſen endliche Dankbarkeit, oder vielleicht gar Liebe 
fe fir die genommene übe uͤberſchwenglich zu be⸗ 
lohnen entſprach. 

Sie wurden getraut. Die Nacht kam berbens 
man ließ ſie allein. Aber wie erſtaunte die Neuver⸗ 
mäblte, als ibe Gatte vom Lager auffprang, und 
fich wieder völlig ankleidete. Weibliche Schaam band 
ifre Zunge; ein gebeimes Grauen ergrif fir Er 
wägerte fich ehrfurchtsvoll dem jungfraͤnlichen Betuc, 
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and fagte: „Es if wahr, Madame, ich bin Ihr au⸗ 
„getrauter Gatte; aber ich bin «8 aus Zwang; mein 
Bater brauchte Beweggründe, denen fein guter 
„Sohn. widerfichen konnte; der Dimmel verzeihe es 
„ihm; mein Herz war ſchon vergeben; Sie koͤnnen 
„es niemals gewinnen; der Gedanke an alle andre 
„Frauenzimmer, auſſer meine? Geliebten, bringt mein 
„Werfen in Aufruhr; es ik unmöglich, dag ich die 
„Perſon lieben koͤnnte, die mich alles defien beraubt, 
„was ich am höchften auf diefer Welt fchäge; aber ich 
„bin darum nicht blind gegen Ihre Vorzüge, und will . 
„den Schein bewahren; fo viel eu in meiner Macht 
„ſteht, wenn Sie fich nicht ſelbſt der Schande Preis 
„geben wollen. Ich mache mich anheifchig, unter Eis 
„nem Dache mit Yhnen zu Ichen; fa in demfelben 
„zimmer mit Ihnen zu fchlafen; halten Sie dies ge 
„unehm, fo wollen wir wechſelsweiſe, eins auf den: 
Stuͤhlen, und das andre im Bette fchlafen; in. 
„dieser erfien Nacht, will ich den Anfang damit Mas 
„chen, mich auf die Stühle zu lagern ; morgen trift 
„Sie die Reihe. Aber kein Wortwechſel; feine Kla⸗ 
„gen; Fein Schmollen; fein Unsplaudern;; feine Merk⸗ 
„zeichen unfres wahren Verhaͤltniſſes! ſonſt verlaſſe 
„ich zus Stunde Ihres Vaters Haus. Der meinige 
„thue dann, was ihm gut duͤnkt; mir gift alles gleich.” 
Er harrete auf Feine Antwort, fondern warf fich 
entfchlofien auf das felbfterfohrne harte Lager, neben 
Der liebreizendſten Jungfrau, die wie vom Donner 
gerührt, hinter ben Vorbaͤngen, kaum Athem in heh⸗ 
len wagte. 
Fuͤr ihre unerhörte Sog fehlt mirs an Wor⸗ 
sn, Ihr Herz wurde von tauſend abwechſelnden 
Entſchluͤſſen gefoltert, die ſie endlich alle wieder ver⸗ 
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warf, weil fie. ihren ungluflichen Garten Fichte, 
anbetete. Sein Betragen, fo granfam ed war, 
lieg doch auf einige Achtung ſchlieſſen. „O ſelig if 
„die, ſeufzet fie bey fich ſelbſt, die das ganze He die 
„nes folchen Mannes befizt.” Unter allen Empfin un⸗ 
gen, diezfie beſtuͤrmten, war doch nicht die "Rache; 
Sie entſchuldigte ihn fogar. Was konnte er für bie 
Macht der unbezwinglichſten Leidenſchaft? War es 
ihr doch ſelbſt unmöglich, ihn nacht gu lieben! Die 
Hintanfezung fiel ihr/zwar fchwer aufs Herz; aber 
dieſe Demuͤthigung erfüllte zu gleicher Zeit ihre Beuft 
mit einer unbefchreiblichen Wehmuth, die befonders 
in fo reiner Weiblichkeit ein ‚eigenes Wonnegefuͤhl bes 
wirft, welches den Werth des gelichten Gegenſtandes 
taufendfältig. erhoͤhet. Und fpiegelt uns bie Einbil⸗ 
dungskraft die verbotenen, ſchwer zu erklimmenden, 
Fruͤchte nicht als die koͤſtlichſten vor? 

Rein Schlaf kam in die Augen der beyden Un— 
gluͤklichen. Aus Schonung verließ er das Zimmer, 
fobald es tagte, ohne eine Erörterung absumarten. 
Er fab aber nachher, dag fie ſich nahm, wie er es aus⸗ 
bedungen hatte; auch den entferntelten Schein ihrer 
Leiden wuſte fie den Augen der Verwandten zu ver 
bergen. Ihre bekannte Sanftheit Iegte dem Hange 
nach Abgefchiedenheit einen annebmlichen Grund uns 
ter; und ihre bleichere Farbe erflärte man fich and vers 
muthlicher Schwangerfchaft. . Ihr unglüfficher Mann 
batte feinen eigenen Harm zu verarbeiten; auch in ihm 
brannte eine Glut, die feine Heiterfeit untergrub, und 
. Ähm fein Selbſt faft unerträglich machte. Er ftürste fich 

in den Strom ber Londner Berftreuungen, bie ihm durch 
fein anfehnliches Immer wachſendes Vermögen alle zu 


Gebote fianden. ber obgleich die Weitrennen, die 
Gugl. Mileelan. 1. 
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Wuͤrfel, die Tafel, das Glas und die unzaͤhlichen 
Arten bon Schauſpielen ſich in feine Zeit theilten, 
fb war ihm doch das ganze Beichlecht zuwider, da Ges 
wiſſes und das furchtbare Auge der Welt ihn von 
feiner Einziggeliebten trennten. 

Inzwiſchen konnte er ſeine Verhaͤltniſſe nicht zer⸗ 
reiſſen. Weite FamilienVerbindungen zogen ihn an 
der Seite ſeiner Gattinn in Geſellſchaften, Spiel⸗ 

harthien und Wohlſtandsbeſuche; man bat fie und fie 
mußten wieder gu eſſen geben. Miſtreß L. machte im⸗ 
mer uͤber ſich; ſie war geſpraͤchig, wenn er Anlas 
gab; ſie ſchwieg, wenn ſeine Laune umwoͤlkt war; 
aͤber die gebeimen Leiden, die an ihrem Leben nags 
ten; die unwillkuͤhrlichen, in ber Geburt erfliften 
Seufzer; die unverfennbaren Merkmale von Thränen 
and die vielen Meinen Erfcheinungen, wodurch fich 
die Natur, die Laſt eines druͤkenden Geheimniſſes, 
heſonders in lautwerdenden Traͤumen, zu erleichtern 
fucht — alles das konnte er nicht umhin, wahrzuneh⸗ 
men. Oft bewunderte er im Stillen, wenn ſein eig⸗ 
ner Wurm ſchlief, wie das arme Geſchoͤpf ſo ſtand⸗ 
haft litt, wie zaͤrtlich ſie ihm begegnete, wie unver⸗ 
bruͤchlich ſie ihr Geheimniß hütete. Aber dieſe Be⸗ 
wunderung blieb kalt, waͤhrend ſeine eigene Wunde 

noch nicht geheilt war. 

Sie waren nun ſechs Monate vermaͤhlt, ohne ſich 
naͤher zu kennen, und wuͤrden vermuthlich einander noch 
länger gequaͤlt haben, wenn nicht ein Zufall ſich ins 
Mittel geſchlagen hätte. Herr L. hatte etlichen Freun⸗ 
den fein Wort gegeben, mit ihnen zu Jagen. Sie 
Yamen früher als er vermuthete, giengen daher vor die 
Thuͤr feines Schlafgemachs wo fie um ihn nun zu welen 
in ihre Hoͤrner flieffen. Es mar gerade die Reihe des 
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armen Weibchens, auf den Stuͤhlen zu uͤbernachten; 
der ungewohnte Schall ſchrekte fie auf; fie fprang ehe 
fie fich recht fammeln Eonnte, [denn von der bevor⸗ 
chenden Yagd hatte fc Leine Wiſſenſchaft) um bie 
Tpüre zu öfnen. Ihr Vater war felbR unter den ge⸗ 
waltigen Jaͤgern, die fich nicht wenig munderten‘, 
fe fo fräh aus den Federn und völlig angezogen zu 
feben. Aber Ihre Beſinnung Fam ihr gleich gu Huͤlft. 
Sie bat, man moͤchte ja kein Geraͤuſch machen, ihr 
Mann ſey die ganze Macht hindurch unpaͤßlich gewe⸗ 
fen, und nun chen in einen erquikenden Schlaf geſun. 
ten. Diefe gewandte Erfindung hatte einen felchen 
Schein von Wahrheit, dag die Herren befriediget 
Ihres Weges zogen, ohne fie weiter zu ſtoͤren. 

Herr 8. hatte fchr wohl den Hall der Hörner, 
amd die finnreiche Auslunft gehört, weiche feine Fran 
den Iuftigen Fägern gab. Ihr ganzes beyſpielloſes 
Betragen ſtellte ich nun in den vortheilbafteften Far⸗ 
ben vor feine Seele. Er fand fih udausfprechlich 
beklemmt und geängftiget. In diefem- Behrängniffe 
fuchte er den dikſten Theil feines Parts, um mit Ach 
ſelbſt Rüuffprache zu nehmen. Zu ihrer Bewunderung 
mifchte fich bald Mitleid. Er mahlte fich ihre Leiden, 
ihre engelgleiche Sanftmuth, ihre Tugend. „Ich 
„bin ein Tyrann geweſen,“ rief er aus in Thränen zer⸗ 
flieſſend, »ich Habe das liebenswuͤrdigſte Gefchöpf mis⸗ 
„handelt — ja ich muß, Ich win ihr meinen Dank 
„doppelt adtragen.” Mitleid und Liche find Geſchwi⸗ 
fter, die fich im die Hand arbeiten. Aber er ſchaͤmte 
Ad nun ihr vor die Augen gu tretten. Dieſe Regung 
"war ein ächtes Zeichen der Liebe, die aus feiner See⸗ 
Te alle andre Bilder, und ans feiner Bruſt alle an⸗ 
dre Empfindung verbannte, 
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Er gah eben deſſelben Tages ein. groſſes Gaſtmahl, 
vor weichem die eingefuͤhrten Foͤrmlichkeiten ſeincx 
weitlaͤuftigen Familien ihm nicht geſtatteten ſeine 
Frau zu ſehen. Aber bey Tafel war er uͤber die 
Magen aufgewekt; nie ſeit feiner Vermaͤhlung ‚hatte 
‚ex eine fo reiche Ader von Wiz entfaltet; cr war jedem ci 
Rärbfel; cr war wieder derſelbe L. wie ehe er nach Walliß 
reiſte; und feine Gattinn hatte ihm befländig zu aut⸗ 
worten; die Regungen , welche dies bey ihr erwekte, 
heklenmmten ibe das Herz; ein Licht von entzudenden 
Ahnungen dammerte in ihrer Seele; ſie machte Dig 
Wirthin mit Betroffenheit, die jedoch blos ihrem 
Manne hemerkbas wurde. Der Wein hatte ihn un⸗ 
ternehmender gemacht — die Beſtuͤrztheit der lieben 
ſo lange gemarterten Frau, in. der ſich tauſend Vermu⸗ 
thungen krenzten, machte fie ihm doppelt liebens wuͤr⸗ 
dig. L. konnte dem Drange ſeines gepreßten Herzens 
nicht laͤnger widerſtehen; er fprang ‚wie der feurig⸗ 
Me Liebhaber vom Ende der. Tafel und eilte. hinauf, 
wo feine Frau ſaß, die er mit einem langen Kuſſe er⸗ 
ſtiken wollte. Dies war der erſte, den er ihr ic ges 
‚geben hatte,‘ und fie errötbete daher wie cin Mädchen, 
Dieſes Erroͤthen erwekte cin Gelächter bey der Geſell— 
Schaft. „Was, fagte man, ein halbes Jahr Mann und 
„Fran, und ben einem Kuffe Dis ans Ohr roth werden” ! 
Sie entſchuldigte fich damit, dag Here L. fie niemals 
oͤfeutlich gefügt: hätte, welches fich in der That auch 
nicht recht fchifen wollte. Diefe feine Wendung 
vollendete den Sieg über fein abtrunniges Herz. 

Nach Tiſche gieng fie mit etlichen Damen ber 
Gefellichaft im Park ſpazieren; er folgte ihr unbe⸗ 
merkt, berährte fanft ihre Schulter, und als fie ſich 
umſah, raubte er ihr wieder einen Kuß, über den 
fie ihre mene Beſtuͤrzung nicht verbergen Tonute, 
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Mit dem Ungeſtüͤmm eines Braͤutigams zaͤhlre 
2. die Stunden. Endlich fanden ſich beyde Gatten 
in der Schlaffammer. Als er anſieng, fich zu ent⸗ 
leiden, rief fe aus: „Halt, halt; Here L. die Reis 
be iſt heute an mir, au Bert zu schen.” Er warf 
Sch dann ungeflünim vor the anf die Kniee, ergrif 
ähre Hand, deüfte fie an feine Lippen, und rief 
aus: „Nein, meine Beſte, die Reihe iſt an Ihnen 
„und auch an mir; Ich kann Ihren Reigen nicht laͤn⸗ 
„ger widerſtehen, aber, liebſte Dufderinn, koͤnnen 
„Sie wohl einem Elenden von Herzen verzeiben, der 
Sie fo lange auf das granfamfte mißhandeln, und 
„verfchmähen fonnte —” Seine Gefuͤhle uͤberwaͤltig⸗ 
sen ihn, und ein heiſſer Thränengug ſtuͤrzte auf ihre 
Hand, die er an feinen Mund preßte. 


Seine Bewegung würfte electriſch auf fie — 
es verfirichen etliche Momente, che fie vor. Schluch 
zen und einem Gemifche von Wohl und Web Worte 
ſenden fonnte: »O grauſamer Mann, wie konnten 
Sie mich fo lange leiden ſehen! Liebte ich Sir 
„micht, mie noch feine Kran gelicht hat, fo waͤre 
„mirs unmöglich geweſen, cin ganzes halbes Jahr 
Sſo .hiszubringen” — Sie ſank bier in feine Arme. 
Die Feder darf. nicht verfuchen, zu ſchildern, was 
nubeſchreiblich if. Mur. erlaubte, reine, teufche 
Liche bat den vwollen Benuf einer fo achten Zaͤrt⸗ 
Rai. . 


"Es mag wenig Ehen in London geben, weiche 
Bier an innerem und dufferem Gluͤk gleichen. Zwey 
Kinder, ihrem wortrefichen Eltern gleich, und hoffe 
nungsvoll, find bereits‘ Die Früchten derfelben. Wa 
vo Bir Beyfdiel bekiimer, es wide manchen jun- 
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aim Mann, der Mich ſelbſt zur Lak und andern ein 
Aergerniß lebt, zum guten Bürger machen. . 
. — — — 


Der Prinz von Wallis in Brighton. 
Der Gebrauch im heiſſen Sommer nach den Ba⸗ 
deörtern gu reifen, bat fich laͤngſt bis anf die Lente 
von mittelmägigem Vermoͤgen ausgebreitet, Viele 
Familien darben lieber ganze Monate lang, als daß 
fie fi dieſes Vergnügen verſagen walten. Denk 
aufer der Veränderung und Vergeſſung der gewoͤhn⸗ 
fichen Gefchäfte und Lebensweiſen bat man biet Die _ 
Genugthuung, vermittelſt guter Kleider fich mit den 
Vornehmfien des Reichs in’ Eine Reihe zu ſtellen, 
ohne wegen feiner Herkunft, feines Vermögens oder 
"feiner bürgerlichen Beſtimmung in Anfpruch genom⸗ 
men zu werden. Bath ift noch immer der hauptſaͤch⸗ 
lichſte Ort dieſer Art in England, und wer dieſe vor⸗ 
treſtiche prachtvolle Stade mit andern Badeoͤrtern in 
Europa zuſammenzuhalten Gelegenheit gehabt bat, 
wird Teicht zugeben, dag fie die Koͤniginn derſelbes 
und das wahre Bajaͤ unferer Zeiten iſt. Aber alle 
ihre Vorzüge koͤnnen ihr fein Seewaſer geben. Und 
diefes iſt gleichwohl für Befunde und Schwache ein 
fo erprobtes und zugleich ein fo modifches Staͤrkungs⸗ 
mittel, daß die meiften englischen Küfbenflädte, wenu 
fie nur etwas erträglich gebaut und umgeben find, im 


.AUnguſt von Badegaͤſten ang jeder Claſſe wimmeln. 


Gegenwaͤrtig haben Weymouth, wo Ihe» Dias 
jeſtaͤten, die Prinzeßiunen, und ein grofer Theil des 
Hofes im Spatſommer ſich hinbegeben, und Brigb⸗ 
thelmſtone in Suſex, weil es der Herzog von Wal⸗ 
His erwaͤhlt bat, den Vorraangg. 


Das leztere, welches man Barca: Brisdie 
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nennt, iſt das lebhafteſte. Der Prinz von Wal 
lis iſt ein hoͤchſt aufgewekter Herr; alles Junge und 
Schöne, alle Stuzer, ale Mußkliebhaber, Kuͤnſtler 
und Virtwofen verfammeln fih um ibn, Es iſt bier 
nicht der Det, über den Character des Prinzen zp 
seden, in welchem Licht mit Schatten abwechfelt , 
wie überall; aber auch feine Feinde muͤſſen zugeben, 
Dag er ein überans angenchmer Geſellſchafter iſt, 
und dag niemand die Gefellfchaftstugenden fo gut zy 
würdigen verliebt, alder, Iſt ed nun Wunder, weny 
ibn befonders die iunge Welt fucht? Ob er fich vers 
gangenen Sommer befier befand, als feit einigen Jah⸗ 
zen, oder ob er der Stadt Brighton ergiebige Beſu⸗ 
her zuzuwenden beſchloſſen hatte, genug feit vielen 
Fahren if der Prinz nicht fo glänzend, fo gaſtfrey 
und fo zugangig geweſen, als heuer, Feſtlichkeiten, 
Bälle, Feuerwerte , Masteraden wechſelten täglich 
mit einander ab, und die iudifch anfchreibenden Buͤr⸗ 
ger in Brighton haben niemals ihre Gaͤſte mehr ger 
ſchroͤpft. Indeß wird darnach nicht gefragt. Hier 
Tann man augenfcheinlich ſehen, daß in England, 
nach einem Ausdruke des wizigen Lichtenberg, 
„das Geid fpottwolfeit if.” Dan buhlt fo fehr 
am dag Licht, welches der Prinz um ſich auswirft, 
dag man oft doppelt für eine Einlaßkarte zu einer 
Maskerade zahlt, bey melcher er zugegen if. 

Es mag feltfam Klingen, zur beiffen Jahreszeit 
masfirte Bälle zu halten, Aber chen der Seltſam⸗ 
keit wegen wurden fie in Brighton gehalten. Die 
reihen Butter: und Kaͤſenleute aus der Altftadt Lone 
don (ein Fremder dürfte fie nach ihrem Aufzuge für, 
Grafen und Herren halten) die wohlhabenden Ladene 
händler, tun; die Londner Spießbuͤrger haben weder, 
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‚Zeit noch Luft, derley Mummereyen beyzuwohnen, 
wenn ſie in London gegeben werden; aber hier, wo 
es auf Luſtigſeyn und Genieſſen abgeſehen iſt, neh⸗ 
men ſie um fo licher daran Theil. Deswegen koun⸗ 
re nie eine Londner Redonte voller, prächtiger, ges 
woßner ſeyn, als die, welche am 13 Aug. in dem füs 
genannten Promenadenhayne am Geburtstage des 
Prinzen von Wallis gegeben wurde. Es hatte ſchon 
eine Stunde getagt, als man zu tanzen aufpörte, 
und der Prinz mar felbfi einer unter den lezten. 

Weil der Prinz ſehr wohl meig, dag feine Ge⸗ 
genmart viele herbeylokt, fo ericheint ex fo oft, als 
möglich Der Herzog von Bedford, ebenfalls ein 
fehr aufgewekter Herr, iR fein Beitändiger Geſell⸗ 
fchafter,, und an fie ſchloß fich ein zahlreiches Gefol⸗ 
ge von Labemännern und Genichern. Eines Mor⸗ 
gens ſah man den Bringen einen befondern Wagen 
befieigen,, der von des Herzogs eigner Erfindung war, 
und ringsumber weiter Feinen Lehnen, als Riemen 
hatte. Der Herzog Eutfchierte den Bringen, und fo 
gieng ber Initige Bug unter Frohloken von vielen 
Rittern und Damen bealeiter, aufs Land. 

Die feile Liebe ans London, welche regelmäßig 
ale Jahre nach Brighton zieht, treibt es bier fehr 
arg. Weil hier niemand herkommt, ohne eine wohls 
verſehene Boͤrſe mitzubringen; fo haben diefe Maͤd⸗ 
chen unter den jungen wilden Braufewinden der gan⸗ 
zen Inſel eine überflügige Erndte. Ihre Zabl iſt Les 
gion, und die fchlapefen Nächte, womit andere recht» 
liche Leute hier Häufig vorlich nehmen müffen, find 
meift auf die Rechnung der feifen Dirnen zu fesen, 
befonders , wenn die Nächte fo heiter und schön find, 
wie verwichenen Sommer. 
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Auf diefer Inſel machten, mie oft bemerkt wor 
den, die mwunderlichen Leute. Auch Brighton bat 
die ihrigen. Inter anderm gicht es bier einen Bars 
bier, der einen uncrflärbaren Widerwillen gegen die 
Zuden Hat Leine Menfchenclaffe, die in England lan⸗ 
ge nicht fo achtungswerth als in Deutfchland if); zu 
dieſem kam unlängft ein wohlgekleideter Mann, um 
fi) barbieren zu laſſen. Der Bartpuzer brachte ſei⸗ 
nen Lieblingsgegenſtand' aufs Tapet, „daß er eher 
„einen Aufkaͤufer, oder gar einen Franzoſen raſiren 
„wollte, als einen Juden.” Die Operation war ge: 
ade bis zur Hälfte gedichen, als der eingefeifte Herr 
ihm fagte: er fcy ſelbſt ein Jude; „und alſo, mein to> 
„ieranter Freund, fiste er hinzu: diesmal it Er in 
„die Bichten geführt worden” — „Nicht zu vorei⸗ 
„lig,” mein Herr, rief der erzürnte Barbier, „Sie 
„mögen ſich nun ſelbſt vollends raſiren.“ Er machte 
hiermit feinen Barbierzeug zuſammen und ließ den 
Juden mit ſeinem halben Barte ſizen. Das ſeltſam⸗ 
fie war, daß fein andrer Barbier in Brighton vers 
mocht werden konnte, die andre Hälfte des Barts 
abzunehmen, weil jeder glaubte, der Fade muͤſſe nicht 
echt bey Sinnen ſeyn. Er mußte nun ale halber 
Inde amd halber Chriſt die Stadt verlaſſen. | 








no Vermifchte Nachrichten. 

Man har vor Kurzem ein aufferordentlich merk 
wirdiges Buch ben den Brahminen in Benares ent» 
deft, mworinn der brittifchen Inſeln vor Julius Cds 
ſars Zeit Erwähnung gethan wird. In diefem Schas 
je des Alterthums hat Britannien einen Namen, wels 
cher eine heilige Inſel bedenzct. Die Them 
fe, diẽ Ifis und andre. Flüge find’ mit Benennus- 


LE 
gen belegt, dis ihren jezigen ſehr aleich Tommen, und 
die berühmten Trümmer (Stonebenge) bey Salis⸗⸗ 
burn merden als ein maieſtaͤtiſcher Hindus 
Tempel aufgeführt. Die gelehrte aſiatiſche Socie⸗ 
tät in Calcutta beſchaͤftigt ſich eifrigſt mit Uebertra⸗ 
gung dieſer uralten Handſchrift. 

Die groſſe Charte von Perfien, womit der Orien⸗ 
taliſt Sir William Ouſeley ſchon ſeit zwey Jahren 
beſchaͤftiget iſt, hat beynahe ihre Vollendung erreicht. 
Der Maasſtab derſelben iſt fo groß, daß viele hun⸗ 
dert Namen angebracht werden koͤnnen, die man auf 
keiner andern Charte dieſes Reichs antrift. Und man 
fieht daranf nicht blos Perfien, fondern auch die Läns 
der, welche an die Öftlichen und weſtlichen Theile 
von Indien grängen, die Tartarey, Mefopotamien, 
Armenien u. few. Ale Namen find mit yerfiichen 
Buchltaben gefchrieben , weit diefe Charte ein Ges 
ſchenk für den Monarchen von Perſien ſeyn folk 
Eir William läßt ein Exemplar davon copiren, auf 
welchem die Namen mit europaͤiſchen Buchſtaben ger 
fchrichen find; vieleicht wird es auch geſtochen und 
Öffentlich verkauft werden, | 

Der Doctor Moodie, welcher fich jest in Bath 
aufhält, und welcher während des lezten Krieges mit 
Tippuh Sabeb bey der englischen Armee in Indien 
angeftele war, bat jest folgendes Werk unter der 
Preſſe: Geſchichte der militärischen und politifchen 
Verhandlungen der brittifchen Nation in Hindoſtan 
vom Anfange des Kriegs mit Frankreich im I. 1744 
bis anf den Frieden mit Sultan Tippuh im J. 1784. 
Es wird drey groffe QuartBaͤnde flarf werden, und 
Plane, Charten und Anfichten zur Erläuterung er⸗ 
halten. Er hoft dabey auf die Unterſtuͤzung der In⸗ 
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diſchen Aetionaͤrs, der Eompagnicheamten, und &ı 
fonders der in Oftindien dienenden Officiere, 

Die beyden Gebrüder Daniel und Same 
Lyſons haben ganz Großbritannien aufsunchme 
angrfangen, und find fchon mit einem ziemlichen The: 
fe des Reichs im Reinen. Diefe Meſſung üt ei 
mübfames » grofies und verdienſtliches Unternehmen 
Welches yon der Nation wafchlbar nach Wurden un 
zerſtͤt erden wird. Gie werden das Publisnr 
nicht blos mit. Charten und Plänen, fonbern anc 
wit Darfchungen von Alterthümern beſchenken. Dir 
ſes prächtige Werk, welches dem Geographen fch 
willfommen ſeyn mug, erfcheint in Quart. Der An 
fang wird mis den Shiren Bedford und Buds ge 

Diefem Unternehmen bietet ein andres für Di 
kettanten chen fo einladendes die Hand: Anfichten de 
allerintereſſanteſten und mablerifchen Gegenden un 
Gegenſtaͤnde in jeder Graffchaft von England. Ei 
belichter Kupferficcher Herr William Byrne gich 
fe heraus. Fat jede Stadt, jeder Gutshehjer un 
ieder Kunffummier hat Gemaͤhlde der sundchftlie 
genden Gegenden von guten und oft von ſehr vor 
suglichen Meiſtern. Diefe werden nun durch Byrn 
und feinen Gehuͤlfen dem Untergange entrifen, un 
in -verfchiedenen Manieren dem Publikum mitgetheil 
werden, 
Mit Eintritt des Winters bat man vom de 
Hand des Sir James Bland Burgess ein epifche 
Gedicht, Namens Richard der erfte, im achtzehi 
Gefängen zu erwarten, welches in zwey niedlicher 
Octapbaͤnden anstLicht treten fol. Es waren ba 
von ſchon im Fruͤhjahre etliche Epemplare für de 
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Dichters Freunde gedrukt; aber der groſſe Beyfall) 
welchen es ben dieſen fand, verurſachte häufige Nach⸗ 
fragen, welche der Baronet ſelbſt befriedigen mußte, 


wenn er nicht wollte, daß ihm ein Buchhaͤndler zu⸗ 


vorkaͤme. 
Ueber die Kuhpoken, welche nun auch in Fran 


reich und Deutfchland Aufmerkſamkeit erregen, wird 
in England fortdanernd fo viel gefchrieben, dag die 


Layen an der Wahrheit irre werden. Diefem Uebel 


wid Herr Charles R. Adin abbelfen, und im einem 
kurzen Abriſſe das Nuͤzlichſte, was darüber befannt 


“worden if, zuſammenfaſſen. 


Ein junger Mann vom vielem Kopfe, Herr John 

Barrow, jest DberRechnungsabnehmer auf dem Bor 
gebürge der guten Hofnung, laͤßt eine Reife in das 
Innere von Südafrifa drufen, die er in den Fahren 
1797 und 98 unternahm, als Lord Macartney ſich 
Dafeibft befand. Man wird dort eine suverläfige und 
ungefchminfte Nachricht von dem jezigen Zuftande 
Diefer wichtigen Nicderlafung erhalten. Die fchös 
nen Sächelchen, womit der Bürger Vaillant Euros 
\ya über dieſen Gegenſtand unterhalten bat, werden 
da in einem munderbaren Licht erfcheinen. Here 
Barrom beſizt vorzuglich fehr gute mathematifche Kennt⸗ 
niffe, und die Charte, welche er aus eigenen Wahre 
nehmungen diefer Neifchefchreibung beyfügen wird, if 
feiner der gerinaften Vorzüge derfelben, 
Des Dr. Chisholm's Verſuch über das bösartige 
und pefthafte Fieber in Grenata bat fo vielen Bey⸗ 
fall gefunden, daß er nächftens eine fehr vermehrte 
und verbeſſerte Ausgabe davon erfcheinen laͤßt. 

Denen, die in der engliſchen Theater⸗Literatur 
Bewanders ſind, -ift genugſam bekannt , was für einem 


/ 
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Damen. has. Trauerſpiel George Barnwell in Eng⸗ 
land ſich erworben hat. Ein junger Kaufmansdiener 
von guten Gruvdſaͤzen und unverdorbenen Sitten wird 
darinn von einem licherlichen Maͤdchen zum Verbre⸗ 
cher gemacht und an den Abgrund des Verderbens 
gefuͤhrt. Dieß gibt zu den intereſſanteſten Situgtio⸗ 
nen Anlaß, und ſtellt Scenen day, zu welchen taͤglich 
ia London Gelegenheit iſt. Bekanntlich ſchikt man 
Die jungen Leute, welche des Handel erlernen, aus⸗ 
drüuftich in die Comödie, wann diefes Stüuf in London 
gesehen wird. Der Verfaſſer deſſelben, Thomas 
Skinner Surr (ſelbſt ein Kaufmann), fehien mit feis 

nem hiedurch erworben Ruhm zufricden, niemals die 
Feder wieder ergreifen zu wollen. Gegenwärtig vers 
Jautet, dag er einen Roman unter dem Titel: Gläns 
zendes Elend beynahe geendiget bat. 

Der Edinburger Gefihichtfchreiber Nobertfon, 
welcher vor zwey Fahren flarb, wurde in kurzer Zeit 
sin Kichlingsfchriftfteller der ganzen europdiichen Mits 
welt, und die Umſtaͤnde feines Lebens werden nun 
gewig mit JIntereſſe aelefen werden. Herr Dugald 
Stuart in Edinburg bat ſich anheifchig gemacht , Dice 
fe Deſertſchuͤſel aufsutragen. Das Leben feines Hel⸗ 
den wird da mit vielen Driginalbriefen an ihn und 
von ihm gewürzt ſeyn. Die zuleztgenannten (die 
Nobertionichen) Briefe muͤſſen vermuthlich bier eine 
groffe Figur machen, da Here Stuart Diefes Jängfl 
vollendete Memoir micht cher herausgeben wollte , 
als bis er fie erhalten batte. 

Edinburg ift bekanntlich als Univerfität, befons . 
ders für angehende Aerzte, wichtig, obwohl der Aus⸗ 
Sünder, dem fo viele groſſe Aerzte in allen Gegenden 

über dem Canale bekannt find, laͤcheln mug, mens 
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ur Die fonft unparthenifchen Schotten mit ernfihafter 
Miene verfichern hört, dag jezt Edinburg ohne Wis 
derrede die erfien Aerzte in der Welt beſaͤſſe. Je⸗ 
doch, dieß an feinen Ort geſtellt, iſt jeder Gelehrte 
mit den berühmten Namen Eulien, Monro, Blad 
(Beown) m. f. w. befannt, und beſonders iſt es dem 
Medisiner nicht untereflant zu erfahren was die „Fa⸗ 
enitn” (unter welchen Namen man in England alich 
zufammenmwirft, was fich mit der Heilkunde beſchaͤf⸗ 
tigt) der ſchottiſchen Hauptſtadt treibt. Das aͤseula⸗ 
piſche Reich iſt auch dort uneins, beſonders ſteht ei⸗ 
ne gefaͤhrliche Rebellion unter den Edinburger Chi⸗ 
rurgen in heller Flamme, und anerdoteninftige Le» 
fer werden diesfalls auf ein ebenerfchtenenes Memo- 


rial des Dr. James Gregorn verwiefen. Sobald dies _° 


fe Schrift in London eingeht, werden wir Nicht un⸗ 
terlaſen, Bericht zu erflatten, was für eine Bes 
wandenig es mit diefem Lanzettenkrakeele babe, 

Ehen daſelbſt bat fich ein zweiter David Hume ges 
zeigt; er ift Neffe des‘ groſen Gefchichtichreibers und 
Weltweiſen diefes Nahmens, und begleitet die Stelle 
eines Profeſſors des Schottifchen Rechts an. der dafls 
‚gen hohen Schule. Man befizt fchon von ihm ein ges 
fchästes Wert uber das peinliche Recht feines Vater 
Jands. Diefen Gegenfland hat er nun im Allgemeinen 
und philoſophiſch in einer Abhandlung über die Vers 
brechen bearbeitet. Sie erfcheint in London, fo bald 
die Buchzeit berannapet. 

Mer bat wohl im Zache der Oekonomie von ei⸗ 
nem bochberühmteren Namen gehört, als den des Herrn 
Arthur Doung? Dennoch gebt man in England Fels 
nem Autor heftiger zu Leibe. Jezt erwartet man wies 
derum gegen feine Survey of the county of Lincoln 








6 


einen fcharfen Ausfa des Herrn Thomas Etone; 


welcher in cinem Review das Heer von irrigen Urs 
theilen des Herrn Doung die Mufterung pafiren laß 
fon will. 

Murka fund har zwar hundertmal mehr Aufs 
feben gemacht als er verdient: Indefien da die Spas 
nier dort einmal Poſten gefaßt haben; da Blankett, 
Vancouvre u. a. von dem Orte umfländlich handeln ; 
und da wir in der Kenntnis dortiger Lande noch groſſe 
Schüler find: fo wird ſich dag Publieum freuen, dag 
Die fünftige Londner Büchermefie (welche, im Vorbey⸗ 
geben gefagt , Diesmal uͤberaus achaftreich gu werden vers 
foricht) uns auch das Tagebuch eines Mannes ankuͤn⸗ 
diget, der fich viele Fahre dort aufgehalten hat, und 
yor kurzem in London angefommen iſt. 

Herr Noble, ein Birminghamer Chirurgus geht 
damit um eine Abhandlung über die Augenkrankheiten 
beranszugeben. Er Handelt darin vornehmlich von 
Entzimdungen und (chlägt Kurarten vor, welche von den 
eingeführten Heilmethoden überaus verfchicden find: 
zu gleicher Zeit unterfucht und wuͤrdiget er die jest 
gewöhnlich angewandten und berühmten Mittel. 

In derfelben Stadt arbeiter Dr. Earfon, ein Ges 
burtshelfer, an einer Meinen Schrift über die Bes 
handiung ſchwangerer Weiber. Sein Hauptzwek if, 
die wahrfcheinfichiten und voriheilhafteften Mittel dar⸗ 


zulegen , durch weiche man Misgebaͤhrungen bindern 


fann. 

Rinaldo Rmaldint , dem Deutfchland fo viel 
Beyfall bewilliget, if bier von J. Hinckley überfezt 
worden. 

Die Herren ©. Waigo und J. Merigot haben in 


einem Proſpectus befannt gemacht, dag fie mablerk 


- 
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ſche Auſichten der verfchicdenen enropaifchen Gletſcher 
in fcchs Nummern auf Subfeription herausgeben wol⸗ 
len. Jede Nummer enthält zwey groffe Blätter von 
ihnen felbft radirt und ausgemahlt näch Originalgemaͤhl⸗ 
den von Chatelet, Belanger und andern beruͤhmten 
Kuͤnſtlern. Man finder bier nicht allein die Gletſcher 
in der Schweiz und Savoyen, fondern auch die Lap⸗ 
Iändischen und Norwegifchen, von welchen leztern bier 
bero noch Fein Landfchafter Unfichten aufgenommen 
bat. Sie find chenfalls Willens, die Naturgeſchich⸗ 
te und Schilderung diefer Gletſcher auf Subferips 
fion herauszugeben, und einzelne Parthien der größe 
fern Blätter genauer auszuführen. 

Herr Dr. Hager, ein deutfcher Orientaliſt, der 
dem literariſchen Betruͤger Vella in Sicilien die Larve 
ſo gluͤklich abzog, hat unlaͤngſt hier eine gelehrte la⸗ 
teiniſche Schrift uͤber den Urſprung der Ungarn dru⸗ 
ken laſſen. Aber jezt wird an einem wichtigern Werke 
pon ihm gedrukt. Dies iſt eine Einleitung in die 
Kenntniß der chineſiſchen Schriftzeichen, und der chine⸗ 
ſiſchen Sprache uͤberhaupt. Die Schriftzeichen ſind 
auf das netteſte in Holz geſtochen, und das ganze 
Werk erfcheint bey Bensley, neben deſſen Preſſe kei⸗ 
ne andre in London hervorragen kann. Der gelehrte 
Verfaſſer ſchilt eine Abhandlung voran, woriun die 
chineſiſchen Schriftzeichen mit den Egyptiſchen, Mexi⸗ 
caniſchen und andern alten Hieroglyphen zuſammenge⸗ 
ſtellt werden. 

Deſſelben Gemaͤhlde von Palermo erſcheint mit 
nielen Zuſaͤzen von ihm, im einer engliſchen Ueberſe⸗ 
zung von der Miſtreß Robinfon. 

In rheumatiſchen Zufällen hat Hr. Dr. Alderſon 
in Hull befunden, daß zwey Holzſpizen, eine in rothes 
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und die andere in ſchwarzes Sigellak getaucht dieſel⸗ 
ben Dienſte leiften als die Metaliitäbchen des Dr. Ders 
fin, wenn man die erficen über die leidenden Theile 
bin und ber fireicht. 

Boscawen, der geſchmakvolle Ueberſezer des Horaz 
iſt im Begriffe dieſelbe aufs neue mit gegenuͤberſtehen⸗ 
dem Original Text herauszugeben. Zu gleicher Zeit wird 
ein Bändchen feiner eigenen Gedichte ans Licht treten. 

Anch in Eumberland find etliche Guͤterbeſizer zus 
ſammen getreten, um cine Akerbau Geſellſchaft oder oͤko⸗ 
Nomifche Societaͤt zu errichten. Es gibt nun faft kei⸗ 
ne Grafſchaft in England, wo nicht eine oder mehrere 
foiche Geſellſchaften wären. 

Während in London groge Eummen zu Errich 
tung einer Prachtſaͤule zu Ehren der Testen Seeſiege 
gefammelt werden, giebt ein Theil Englands, wo die 
Einwohner verhältnigmälig arm find, das ruͤhmliche 
Benfpiel, aus eignen Mitteln und ohne Geräufch den 
groſen Thaten der Sechelden ein Andenken gu fliften. Auf 
dem Gipfel des schonen Berges Kymin bei Dionmouth 
in Wallis baut man jest zu dieſem Endzweke einen 
Tempel, welcher the new naval temple heißen foll. 
Er wird zwey Fronten befommen. Die Friefe, Capi⸗ 
täler und die übrigen Theile deffelben werden mit den 
Nahmen der beruhmteften Englischen Sechelden ältee 
ter und neuerer Zeit, in Diedaillons mit Bemerkung 
der Zeit, da ihre Siege vorfielen, verziert werden. 
Eine Fronte wird das Treffen am Nil darftellen, und 
anf der andern wird man die Fonigliche Gtan- 
darte von alt England über den genommenen und dars 
nieder gefireften Flaggen von Franfreich, Spanien, 
und Holland, triumphirend in die Luft Hatteen ſehen; 
oberhalb wird eine Britannia auf sinem Felſen ſizend 
angebracht. 


N 
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Dulau und Compagnie, franzöfiiche Buchhaͤnd⸗ 
fer in Schosquare , haben eine fehr prächtige Ausgabe 
des Virgils bey Benslen drufen laſſen. 

Der bekannte Pratt in feinen Achrenlefen bemerkt, 
daß gegen drey Bucher uber auslandifche Gegenftände, 
immer ein Duzend der neuen englischen Bucher vom Bas 


terlande und inländifchen Gegenſtaͤnden handelten. Ein 


Blik anf die englischen Catalogen beftätiger dies. Die 
Topsgraphien find ein fichender Artikel; und wenn 
fie beruhmte Städte betreffen, fo vergreifen fich die 
Auflagen ſchnen. Dies wird befonders bey Warner's 
angefundigter History of Bath der Fall feyn, Keine 
Stadt des englischen Binnenlandes ift allgemeiner bes 
fucht; an Schönheit konnen nur wenige mit ihr eifern; 
und ihr Urſprung fällt in die angenehmſte Periode der 


englifſchen Fabelgeſchichte. Welcher Stof für ein uns 


terhaltendes Buch ,, dergleichen dieſerley Schriften 
nothwendig ſeyn muͤſſen! Herrn Warners Name if 
auch einige Empfehlung , ob ihm gleich in feinen 
3», Reifen zu Fuſſe durch Wallis” viele Unrichtigfeiten 
von dem Gambridger Gelchrten Bingley (deffen neues 
fie Reife durch dieſes Fuͤrſtenthum anfchnliche Vorzüge 
bat) nüchgewicien wegden,. , 

Wenige Gelehrte haben ihre Angehörigen fo gut 
bedacht, als der beruhmte Dennant. Auffer den Outlines 
oftheGlobe, einem Werke, welches wenigftens fünf- 
zehen Quartbande füllen wird, und wovon fchon fünf 
erjchienen find, bat er feiner Familie auch a Journey 
from London to Dover andto the Land’s End hinter- 
laſſen, welche in zwey groſſen Quartanten mit Kupfern 
nächftens herausfommen wird. 

Auch Fündiger Miß Bram, die fich ange in An- 
tigua aufgehalten bat, cin prächtiges Werk für Lieb⸗ 
haber der Naturgefchichte an, fie will auf neun Folios 
Blättern weltindifche Fruͤchte nach der Natur gezeich⸗ 
net und ausgemahit herausgeben, und Befchreibungen 
Hinzufügen. Öubferibenten erhalten das Wert für 
drey Guineen. Man unterzeichnet bei Booth, Duke 
ſtreet, Portlandplare. | 


! 


Jubalt. | 
Characteriſtiſche Gelbfiichilderung des Schottiſchen Dichters 
Rebert Burns in einem Briefe von ihm an Doctor Moore. — 
Landen verändert fich ſtets, befonders feit dem jezigen Fries 
1; Urſachen; — es if. Ne Gyarbüchfe von Europa. — 
Bonaparte bat Geld in ber Bank, — Die Wagenbauer ver⸗ 
. mehren: ich. — Mer in Fiakern fährt; — ſelbſt Familien 
: mittben Magen und Pferdez — warum; — wie es kommt, 
be} die Mietbkutſchen fo ſchoͤn finb s — unterfchiebliche Are 
‚ta ya Wagen; — die Sigs; — Beſchreibung der. prächtir 
en Londner Remiſen. — Die Gewoͤlber nehmen täglich zu; — 
ein Zeichen des wachſenden Handels. — Unzuverläfigleit ber 
Betungsuachrichten. — Die Läden vergräffern ſich; ihre 
Iohbare Erleuchtung. — Kurzer Lebenslauf eines Seemanns 
in der Schifferfprache abgefaßt. — Falfche Begriffe der Eng⸗ 
Under von Deutſchland. — Herr Nemn ich in Hamburg. — 
Aufnahme der Cheaterküfc bes Sm. von Kogebue in Eng⸗ 
land. — Neid der Recenſenten und Eritiler, — Die Koͤni⸗ 
gin liest unfre beſten Schriftieller. — Sie empfahl zuerſt 


Bela’ Tod. — Wiedererſcheinung bes Hofs im Theater zu 


Drurglane. — Die Herabſezung unferer Journaliſten und 
unfeer Schauſpiele ift blos auf ein paar obnmaͤchtige Recen⸗ 
ſenten und Schreyer im Antijacobin Review eingefchränft, — 
Die-guten englifchen Schaufpieldichter haben feinen Theil 
baran:, — aufier Eumberland. — Herr Thompſeon. — Das 
German Theatre. — Eoleridge. — Probe der Einwendungen 
wider die Moralitaͤt der beutfähen Schaubühne. — Wider 
feat von einem Engländer, — Shakespeare trägt ſelbſt den 
Verwurf der Immoralitaͤt. — Dinday's Waife if im hoͤchſten 
Orade uumoraliſch. — Die Begzar's Opera. — Tem “Joe 


ne, — Triſtram Shandy. — Swift. — Smollet. — Die 


Deutſchen urtheilen niemals desmegen lichles von. der engli⸗ 
(hen Nation, weil in den Schriften derfelben Unflaͤthereyen 
md andre Unpulaͤhigkeiten vorkommen. — Der Londner Jabr⸗ 
markt in Smithſield, ein. Woltsfeh. — Wie es denn in den 
Gaflen ausficht. — Beichreibung des Marktplazes. 

— Die Spielbuden. — Das ſeltſame Getoͤs. — Bonapar⸗ 
tes Seldghge, — Neu Drurylane. — Die Desmen mit ben 
Hilden Thieren. — Ein Volkeball, oder Hofton in Smith“ 


feld, — Herrliche Einrichtung diefes Jabrmarkts in ebema⸗ 
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Seit Thomfen har fen Schottifcher Dichter 
fo viel Gluͤk in Grosbritannien gemacht als Robert 
Burns, deffen Gedichte in der Schottifchen Mundart 
jest zum drittenmale in vier groffen Oftavbänden von 
Dr. Eurric herausgegeben worden find. Wer englifch 
liest, wird fich reichlich für feine Zeit belohnt finden, 
wenn er den Burns in die Hand nimmt: Seinen Ges 
dichten ift kluͤglich hintan cin Glofarinm der Schot⸗ 
tifchen Wörter angehängt. Mehrere derielben find 
ausnedmend mahlerifch, mwohltönend und bedeutſam. 
Man ſieht es, der Geift Schottlands hat diefen Dich« 
ter beſeelt. Weder mit Büchern noch mit Eultur über, 
banpt unbekannt; iſt er dennoch mehr Beobachter und 
Naturdichter als irgend einer der lebenden engliſchen 
Soeten, Bloomfield allein ausgenommen, non dem wie 
nächfteng fprechen ; ihm geht die Einfachheit feines Bas 
terfandes uber alles. Wer in Schottland geweſen ifk, 
wer den ehrlichen, geraden, gaffreundlichen Schlag 
Menfchen, der dort wohnt, im Lande felbft liebgewon⸗ 
nen bat, wer die Schotten nicht blos aus englifchen 
Berchreibungen fennt: der mug den froben „ rechtfchafe 
nen, frommen Burns mit unaustvrechlichem Genuſſe 
leſen. Dean urtheilenun, was erſt die Schotten bey 
feinen Gedichten fühlen müffen! Ihr Auge Leuchter 
wenn fie von Burn fprechen, und aus ihm eitiren; 
denn man findet in ibm denienigen Stolz auf Armuth 
und Rechifchaffenheit, auf allgemeine Menichenliche, 
auf Gaſtfreyheit und mirkliche oder vermeinte Natio⸗ 
aalvorzuͤge, der die Schotten unterfcheidet; cr bat 
allen den Volksaberglauben feinen Gedichten eimgefloch« 


ten, der unter den Schotten herrſcht und der einem 
Engl. Difcelien IL, 
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Dichter beſonders zu flatten kommen mung; kurz er hat 
feinen Landslenten dus der Seele gefchrichen. Und 
fc wiſſen fich fo viel mit ihm als mit dem Oſſian, wel 
cher ohnedies mehr das Eigenthum der highlanders, 
der Bergschotten, if. Denn fo feltfam es und auch 
ſcheinen mag, fo laſſen fich Doch die Bewohner von Berg» 
ſchottland nicht gern „Schotten“ heiſſen; man hoͤrt 
nicht ſelten, vornemlich wenn Spaltungen zwiſchen den 
Bergbewohnern und den Niederländern von Schott⸗ 
Land vorfallen, dag ein Hochländer fagt: Jam a high- 
Jander — Iam no Scotchmau — damn the Scots, 
they are sneaking rascals. Ehen fo willen die eigent⸗ 
lichen Schotten viel vom Bettelſtolze, von der Tücher» 
Jichen Abnenſucht, von der Trägheit u. ſ. w. der Hoch⸗ 
laͤnder zu erzählen. Es ift auch laͤngſt ausgemacht, 
dag in den Gebiraen und Niederungen Schottlands 
zwey ganz verfchiedene Menſchenſtaͤmme wohnen, die 
ſich noch jest an Sprache, Gewohnheiten, Borurtheis 
len und Acufferem auffallend unterfiheiden. LUnterdefa 
fen bedarf es kaum der Erwähnung, daß hierpon im⸗ 
mer feltner die Rede iſt, je höher der ſtaͤdtiſche Fleiß 
und die Benrbarung in Schottland fortfehreitet. Wie 
es aber damit auch immer bewandt fey: Robert Burns 
war aus den Lowlands, nemlich aus Airshire, und 
mithin ein eigentlicher Schotte; und in wie fern 
. er die Sitten feiner Landsleute fchildert, amd ihren, 
Mundart, (die vorher blos als broad Scotch, d. ie 
Plattenglifch verrufen und verlacht war,) eine Art 
von elaffifchem Anfeben gegeben bat, haben fie ſich 
nicht weniger auf ihn einzubilden, als ehedem Die Gis 
eilier auf ipren Theocrit, und die Niederſachſen 
auf Voffens platttentfche Idyllen. 

Bey der grofien Beliebtheit der englifchen Litern 
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eur jenſeits des Canals, darf man vorausſezen, Dal 
viele Deutſche mit Burns’ Gedichten vertraut ſeyen, 
und ein paar Lebensumftände, nebſt einer characteris 
Kirchen Schilderung feiner Denkart und Bildung aus 
feiner eigenen Feder gern fehen werden. Die aber, 
welche noch nicht mit Burns bekannt find, nnd doch 
feine Gedichte Feicht erhalten koͤnnen, würden fich bald 
von feinen VBortrefichkeit überzeugen, wenn fie folgen» 
de vorzüglich bewunderte Stufe Iefen wollten: The 
twa dogs (wo fich zwey Hunde erzählen, wie die Men⸗ 
ſchen in der Stadt und auf dem Lande Ichen — ein 
binreiffendes Gedicht) ; Halloween (man findet da un⸗ 
feen Bürger wieder); to a mountäin daisey; On 
seeing a wounded hare, a fellow had shot at (eig 
Gericht, das den guten Burns in feiner ganzen Lie 
benswürdigkeit zeigt, und dos man unmöglich ohne 
Ruͤhrung leſen kann); on Capt. Grose’s peregrina« 
tions (in der Manier unfrer Goͤecking und Bürs 
ger, ein Meifteritül von gutmuͤthiger, trofner Latte 
ne!) Groſe, der als Philologe und Alterthumsforfcher 
such in Dentfchland ruͤhmlich bekannt iſt, durchſtrich 
immer ganz Groshritannien Die Kreuz und Die Queer, 
am fein Idiotikon, feine. Sprichwörter und Sagen⸗ 
fammiung und feinen Antiquitätenfaften au bereichern : 
als er nun chen in Schottland herumwandert, ficht 
fein Freund der Dichter auf, und ruft feinen Lande 
teuten in diefem Gedichte warnend zu: 
Hear, Land o’ Cakes, and brither Scots 
Frae Maidenkirk to Johnny Greats; — 
if there’s a hole in a’your costs 

I rede you tent it: 
A chield's amang you, taking notes; 

And, faith, he’li prent it, 
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td. 1. Holta! Haferkuchenland und Bruͤber Schotten 
som ſuͤdlichſten Fleken bis ans noͤrdlichſte Haus, wenn 
ihr etwa ein Loch in euren Roͤken habt, ſo rathe ich, 
euch ja in Acht zu nehmen; denn es iſt jezt eben ein 
junger Kerl unter euch, der alles aufſchreibt, was ca 
Jeht; und glaubt mirs anf mein Wort, er laͤßt es 
haarflein druken); endlich. iR die Apoſtrophe on zca- 
ring some waterfowl unvergleichbar. 

Robert Burns war ein blofer Bauer, wie fein 
Vater, allein es wollte nicht recht mit den Wirtbfchafe 
fort, und er war im Begriffe nach Jamaica auszue 
wandern, wo fo viel andre Schotten ihr Gluͤk machen, 
Aber abmohl die Schosten häufig in fremde Lander ges 
ben, fo geichieht es doch blos aus bedrängten Umſtaͤn⸗ 
den, und fie ziehen im Herzen die Muttererde fan 
aller ihrer Regenwitterung den fonnigfien Gegenden 
Der Welt vor. Ben Burns, der fein Haferkuchenland 
in der dichterifchen Schwaͤrmerey für Elyſium ſelbſt 
anfab, war dies befonders der Fall: Seine Gaben 
waren ſchon laut geworden, und viele Leute wußten 

ganze Lieder und Stellen derfelben auswendig, ohne 
von ibm fonderlich gehört zu Haben. Jeit Rel es ibm 
bey, ob diefe anonymen Gedichte, wenn fie unter ſei⸗ 
em Namen befannt gemacht würden, ihm nicht ein 
Haar Pfund einbringen möchten, und ob er nicht bald 
. mit der Lener, bald mit, dem Pfluge im Waterlande 
Brod finden könnte? Er lieg demnach zu Kilmarnock 
‚in einem dünnen Bändchen einen Ausſchuß feiner bes 
liäebteſten Dichtungen erfcheinen. Man verichlang fie; 

man erflaunte, einen Iändlichen Sänger mitten unten 
fh zu haben; Gedichte im Mutterdialecte gedruft 
zu feben, war erwas neues, und man pries ihn, weil 
er gefiel, aber noch mehr, weil man felbſt gefigcle 
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wir, ein dieher verlachtes Blast zur Dichterſpracht 
erhoͤhet zu ſehen; Burns wurde unterſchieden, geſucht, 
eingeladen, gefeyert; cr ſah, insgeheim erſtaunend, 
dag er auch eine Figur in der Welt ſpielen koͤnne. Auf 
dem Lande wurde es ihm num zu enge. Er begab fich - 
in die Hauptſtadt. Nach Edinburgh Batte ihm dee 
Ruf schon den Weg gebahnt, und die gelchrteften und 
gebildetſten Schotten räumten ihm mit Vergnügen cis 
we Stelle an ihren Tafeln und in ihren Beſuchzimmern 
ein. Er veranfaltete bier eine gröffere Ausgabe feis 
ver Gedichte, die reiffend abgieng, * ihm einen 
huͤbſchen Schilling einbrachte. 

Sein Hang zum Landleben, an das er von Jugend 
gewoͤhnt war, erwachte jedoch ſehr bald in voller 
Staͤrke, beſonders da er ſeit geraumer Zeit zaͤrtlich 
liebte. Entzuͤkt legte er den goldnen Lohn ſeiner Muſe 
zu den Fuͤſſen des Mädchens, das ibm die Hand ver⸗ 
fprochen hatte. Sobald fie feine Frau war, faufte er 
ich ein Meines Gütchen in. Dumfriesfhire, und bes 
ſcehloß num fein Erben in goldner Ruhe hinzubringen. 
Zraumgebilde eines jungen Dichters ! Unter allen Gaben 
bat der Himmel begeifterten Köpfen Wirtpfchaftlichfeie 
und Ueberlegung am feltenften verlichen. Auch Burng 
konnte Die Ausgabe und Einnahme nicht in Eintracht 
bringen. So mußte er wieder das liche Land mit ei⸗ 
ner rauchichten Stadt vertaufchen, und in Dumfricg 
ein Armlicher Acciseinnehmer werden. Hier flarb er 
im 38 Sabre feines Alters, im July 1796. 

Unter feinen gelehrten Landsleuten ſchaͤzte ibn vor⸗ 
nehmlich der Doctor Moore, welchem feine Gittens 
fhilderungen von Italien, Frankreich und Deutfche 
land, und feine andern Schriften auch unter ung einen 
Namen gemacht haben. An biefen geiftvollen Schrifte 
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Meter ſchrieb Burns, als cr chen von feinem erſten 
Aufenthalte in Edinburgh zuruͤkkam, einen Brief, wor⸗ 
inn er fich ſelbſt ſchildert. Weil diefer aber der Länge 
nach fir unſre Blätter zu weitlaͤuftig und vielleicht 
nicht intereffant genug ſeyn würde; fo ziehen wir blos 
das Wichtigſte aus? 

Mouebline d. *; Aug. 1787. 

Ich bin fo chen von meinen Streifzuͤgen durch 
Schottland surüfgelommen. Es iſt mie aber gar nicht 
recht wohl, und ich Ichreibe es meinem Magen zu. 
Um mich nun ein menig zu zerfirenen, babe ich den 
munderlichen Einfall, Ihnen eine Geſchichte von mir 
zu geben. Mein Name has ein siemliches Auffchen im 
Rande gemacht; Sie haben fich befonders ſehr angele⸗ 
gentlich für mich Deriwendet, und. eine treue Abbildung 
meines Characters , nebſt den Urſachen, warum ich fo 
und nicht anders bin, Fünnen Ihnen vielleicht ben lan 
ger Weile einige Unterhaltung gewähren. Ich babe, 
wie Salomo, dem ich (den geringfügigen Punkt der 
Weisheit abgerechnet) gewiſſermaßen gleiche, ich bas 
be, fage ich, öfters die Thorbeit der Mienfchen big 
in die tiefften Grade hinab betrachtet, and mich fogae 
mit ihr vertraut gemacht. 

Ich darf nicht den mindeſten Anfpruch auf ange 
ſehene Borfahren machen, und mich alſo im zigentiie 
chen Sinne ded Wortes feinen Gentleman nennen, 

Dein Vater ſtammt von einem Landwirthe im nördiis 
chen Schottland ber. Das Unglüf verfolgte ihn früh, 
fo dag er im ſtrengſten Verſtande ein Weltbuͤrger wer 
den, und das Weite fuchen mußte. Seine viechjährt 
gen Wanderungen und Züge gaben ihm Gelegenheit 
zu vielen Beobachtungen und Erfahrungen, worauf 
ſich alle meine eignen geringen Anfprüche anf Weite 
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beit genden. Mir find wenig Lente vorgekommen, 
bie das menschliche Herz, fo wie er, bis in die inner⸗ 
fien Tiefen durchſchaut hatten; allein Hartnaͤkigkeit, 
derbe Geradheit und fchnelle Reizbarkeit waren eben 
keine Eigenfchaften, die ihn in der Welt Beben fonnten. 
Alſo trat ich als der Sohn eines fehr armen Mannes 
auf die Bühne. 

Während meiner fieben erſten Eebensiahre mar 
mein Vater Gärtner anf einem Fleinen Edelhofe. Waͤre 
er es geblieben ; fo hätte ich bald unter. fremde Leute 
kommen müflen; aber er pachtere ein kleines Guͤtchen 
bey. Ayr, und behielt mich hey fich. Damals mar mal 
mir eben nicht fchr gewogen. Ich hatte fedoch dei 
Auf eines guten Sedächtniffes ; dabey fagte man, ich 
fen etwas flörrifch und damm- fromm. Der Mann‘, 
bey dem ich im die Schule ging, mugte mie manche 
Tracht Schläge aufzählen; bey alle dem machte ich 
treniche Fortfchritte im Englifchen (er will fagen ins 
Hochenglifchen, weil die Schotten em Blatt reden), 
und ums eilfte Jahr erftrekte ſich meine Gelehrſamkeit 
ſchon auf die Unterfcheidung eines Verbums, Subſtan⸗ 
tivs, einer Partikel ıc. In meinen Knabenalter war 
ich eBenfalle einer alten Fran fehr verpflichtet, die bey 
uns wohnte, und fih durch ihre Unwiſſenheit, Leichte 
gläubigfeit und durch ihren Aberglanben ausnahm. Ich 
glaube wahrhaftig, dag niemand in der Gegend den 
Kopf fo mit Geiſtern, Gefpenftern, Rieſen und ver⸗ 
wuͤnſchten Schloͤſſern erfuͤllt hatte, als ſie: dies bee 
fruchtete den in mir noch tief liegenden Keim zum Dich⸗ 
ten, ob es mich gleich auch dermaßen verſchuͤchtert 
bat, daß ich jest noch des Nachts auf Reiſen aller 
meiner Philoſophie nöthig habe, um bey einem etwas 
langen Schatten, oder bey einem Ahugeheul des Kos 
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Wed mächtig zu bleiben. Eins der erſten Stuͤke, die 
mir ſehr gefielen, war Mirza's Traumgeficht in Addi⸗ 
ſons Zuſchauer, und ein Hochgefang von demfelben 
Berfaffer: „How are thy servants blest, o Lord! * 
Die benden erfien Bücher, welche ich insgebeim las, 
und die einen gefälligern Eindruf bey mir machten, ale 
alles, was mir feitdem in bie Hände gefallen iſt, wa⸗ 
zen: „das Leben Hannibals“ und die Gefchichte 
des Sir William Wallace. Hannibals Thaten griffen 
dergeſtalt in meine junge Seele ein, dag ich beym 
‚Schale der Trommel und Safpfeife eines Werbofie 
eiers unfern Hof wie begeiftert auf: und abmarfchirte, 
und ſehnlich wünschte, daß ich fchon groß genug ſeyn 
möchte, ein Soldat zu werden. Die Gefchichte uns 
fers heldenmuͤthigen Landemannes Wallace Rögte mir 
ein Vorurtheil für Schottland ein, das gleichdauernd 
mit mir ſeyn wird. 

Die damals fehr wegen tbeologifchen Streitigkeis 
ten hatten halb Schottland von Sinnen gebracht; auch 
ich nahm Theil an den polemifchen Zanfereyen, und 
gab den Calviniſten öfters folche Räthfel auf, und 
feste ihnen mit folcher Hize zu, daß ich bald in den Bes 
zuch der Kezeren gerieth, deren ie mich noch bis auf 
dieſe Stunde zeihen. 

Inzwiſchen gabe truͤbſelige Zeiten u Haufe, 
Wir waren arm, und mußten unablägig arbeiten. Doch 
Das nahgelegene Ayr gewährte mir einige Vortheile. 
Mein Herz glühete für Freundichaft, und ich machte 
mebrere Bekannte von meinem Alter. Denn erſt die 
groſſe Welt und reifere Jahre zerreiffen die felige Eine 
tracht der Knaben. Obwohl in gefiften Kleidern cin 
hergehend, und öfters an Kopf und Fuͤſſen der hätte, 
fen Witterung preis gegeben, erinnere ich mich den⸗ 
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noch keines veraͤchtlichen, demuͤthigenden Betragent 
der vornehmern Knaben. Vielmehr ſuchten ſie mich, 
und lichen mir dieſes und jenes Buch, woraus ich 
manchen Honig fog; ja einer von ihnen, den ‚gewiß 
fein Aufenthalt in dem fitten- und Lörperuergiftenden 
Indien nicht verfchlimmert hat, brashte mix fogar et⸗ 
was Franzoͤſiſch bey. Wie brach mein Herz, wen 
einer nach dem andern von meinen Jugendfreunden 
auf die glänzende Bühne der Welt abgerufen wurde, 
indeg ich, aus gleichem Stoffe geformt, und vielleicht 
von gleichem Feuer für ales Gute und Edle erwärmt, 
verurtheilt blieb, hinter den Kulifien mich zu Hafen, 
und mit taufend Unfällen. zu. fampfen. Der großmuͤ⸗ 
thige Grundherr des Bütchens, das mein Vater ges 
pachtet hatte, ſtarb um dieſe Zeit, und ein hartherziger 
Verwalter drufte uns gewaltig. Wir waren fieben 
Kinder ; unfern Vater hatte fein Alter zur Landarbeit 
untüchtig gemacht. ch, als Aeltefter, und mei 
nächfigebohrner Bruder, mußten nun allein plügen und 
drefchen. So erreichte ich mein ſechszehntes Tapr. 

Kurz vorher machte ich mich der Sünde des erfien 
Reims fchaldig. Sie wiſſen, wie es bey uns in der 
Erndte iſt; man gefellt da immer Paare von Mannes 
und Weibbperſonen sufamnıen. Als ich fünfzehn Jahre 
alt war, traf fiihs, das mir beym Mähen ein bezau⸗ 
beendes Mädchen zur Diitarbeiterin gegeben wurde, die 
nur erft vierzehn Fruͤhlinge gefehen hatte. Ich bin des 
Englischen nicht mächtig genug, am ihr in biefer Spra⸗ 
the Gerechtigkeit wiederfahren zu laſen; aber Sie ner» 
Reben ja unfere gemeine Schortifche Mundart; fie war 
a bonnie, sweet, sonsie lass. Kurz, ihr felbft ans 
bewußt, weihte fie mich in die holde Leidenschaft ein, 
Die unter allen menfchlichen Freuden unſere größte iſt, 
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and die den bitterfien Lebenskelch verfüht. Wie ihr 
Mitgefühl erregt wurde, weiß ich nicht. Unwillkuͤhr⸗ 
Sich zögerten wir beyde, und giengen ganz hinten nach, 
als der Abend uns beimrufte; ihre Stimme war fülfe 
Muſtk für meine Anabenohren ; und mein Blut wollte 
ans den Adern foringen, als ich ihren Fleinen Arm 
herübrte, um die grauſamen Diſteln⸗ und Reſſelſta⸗ 
cheln herauszuziehen. Unter andern Vollkommenheiten, 
die mich an ihr entzuͤkten, war ihre Stimme. Der 
Rihl H, den fie mir als ihren Liebling vortraͤllerte, 
ſchien mir die ſuͤſſeſte Muſik, die ich je gehoͤrt hatte, 
und ich entſchloß mich, ein’ Liedchen nach dieſer Weiſe 
zu machen. Es fiel mir nicht ein, dag ich im Stande 
wäre, Verſe berworsubringen, die den gedrufzen gleich 
kaͤmen, welche von griechifch > und Tateinifch = gelchr> 
ten Leuten herruͤhren. Aber mein Mädchen fang ein 
Lied, das von meines Heinen Sutsheren Sohne gebichs 
tet ſeyn follte, und das an kins der Dienftmadchen ſei⸗ 
nes Vaters, indie er fich verliebt hatte, gerichtet war; 
ich mußte, dag er nicht mehr als ich ſelbſt, gelernt 
batte, und ſah daher nicht ein, was mich hindern fünns 
te, eben fo gute Reime zu machen, als er? 


So hatten Liche und Dichteren bey mir ihren Ans 
fang , die zuweilen meine einzigen, und im veroffenen 
Jahre meine hoͤchſten Vergnuͤgungen geweſen find. Mein 
Vater ſchlug ſich durch, bis ſein Pacht zu Ende war. 
Er pachtete dann zehn Meilen davon ein groͤſſeres Gut. 
Vier Jahre lebten wir hier ziemlich angenehm; aber 
es entſtanden dann zwiſchen ihm und feinem Grundherra 
Uneinigleiten über die Bachtbedingungen; dies verwi⸗ 
kelte ihn in einen Teidigen Proceß, der ſich mit feinem 


2) So beiſſen die Schottiichen Nationaltänge, 
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Gefaͤugniſſe geendiger haben würde, wenn wicht‘ ce 
Auszehrung dazugefommen märe, die ibn in Zeit yon 
zwey Tahren in das Land der Rube brachte. 

Die Fahre, während deren wir auf dieſem lezter⸗ 
wähnten Gute lebten, waren der wichtigfte Theif mei» 
wer Fleinen Sefchichte. Als wir dahinzogen, war ich 
bielleicht der rohefte und unmanierlichſte Bube im gan⸗ 


: gem Kirchſprengel, weil ich noch gar nichts von der 


Welt erfahren hatte. Von der Vorzeit wußte ich blog, 
was in einigen alten Erbbefchreibungen and; und Die 
Sitten neuerer Zeiten beurtheilte ich nach der Vor⸗ 
ſtellung des Zufchaners von Addifon. Auſſerdem bes 
fanden ſich in meiner Fleinen Bücherfammlung Pope's 
Werke, etliche Stüfe von Shafespeare, Loke über 
den Verſtand, ein paar Wörterbücher, und eine aus⸗ 
eriefene Sammlung englischer Volkslieder (songs), 
Dieſe Sammlung führte ich immer bey mir. Ach moch⸗ 
te, die Peitfche in der Hand, auf meinem einſpaͤnni⸗ 
gen Karn firen, oder nach der Feldarbeit gehen, je 
desmal hatte ich meine Angen auf das mir fo liche Buch 
geheftet. Lied vor Lied, Vers vor Vers gieng ich mies 
derholt durch, und merkte gefiffentlich, was wahr, 
zärtlich und erhaben war, und fchied davon dag Ges 
fuchte , Süßliche und Pomphafte. Diefen Ingendlis 
chen Zergliederungen habe Ich gutentheils mein hingen 
Geſchmak umd Fritifches Gefühl zu danten. 

In meinem fiebzehnten Jahre trachtete ich mei⸗ 
nem Aeuſſeren einige Feinheit zu verleiben, und gieng 
daher in eine Tanzfchule anf dem Lande. Solche Go⸗ 
ſellſchaften waren meinem Vater über die Magen zuwi⸗ 
der, und es fällt mir jest fchwer aufs Herz, daß ich 
wider feine Neigung verſtieß. Er war ein uͤberaus 
hiziger Mann; und weil ich in diefem Punkte den Ge 
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hdorſam gegen ihn aus dem Geſicht verloren hatte, nie 
ſtete ich bey ihm eine Art von Unmuth genen mich ein, 
den ich meinerfeits fo tief empfand, daß ich hierin eine 
von den Urfachen meiner nachberigen Ausfchweifungen 
ſuche — ich meine Unregelmägigfeiten im Gegenſaze 
des ſtrengen tadelofen Wandels der Schottifchen Land⸗ 
leute; denn meine früh cingefogene Frommigfeit bielt 
mich noch viele Fahre nachher in den Schranfen der 
AUnſchuld. Was mir bauptfächlich sum Rachtheile ges 
reichte, war der Mangel eines feften Augenmerfs. Der 
Ehrgeiz regte fich frub in mir, aber ich tappte im Dunk⸗ 
Jen wie Homers Polyphem in feiner Unglükshoͤhle. 
Ich fahr daß meines Vaters Lage mich gu einır uns 
aufhörlichen Arbeit verurtheilte. Ein Bermögen fonns 
te ich mir auf feine andre Art eriverben, als durch 
knikrige Sparfamfeit, oder durch Unredlichfeit und 
Schwindeley im VBertriebe der Landproducte; den er⸗ 
Ken Weg hate ich von icher, und der zweyte empoͤrte 
meine Grundſaͤze. Wo fein Ziel befeſtiget iſt, da übers 
jagt man fich dem Gerathewohl. 

Hierzu Fam ein ftarfer Hang zur Öefelligfeit, der 
‚in meiner natürlichen Aufgeweftheit, und in meinem 
Stolze, eine Figur zu fpiclen, gegründet war. Ein’ 
Zug von Schwermutb, den Natur oder Umfände mir 
einverleibten, fpornte mich an, die Einfamfeit zu fies 
ben. Dan wußte, bag ich beleſen war, dag ich triftig 

urtheilte, einen gefunden Verſtand hatte, und gang 

"verborgene Seiten eines Punktes bervorzichen, und 
abenthenerlich aufpuzen konnte. Iſt es da wohl befrem» 
dend, dag meine Geſellſchaft faſt überall willfommen 
war, und dag felten zwey bis drey sufammenfamen, 
ohne mich herbeyzuhdlen? 

Aber mehr als alles, zogen mich die Mädchen am, 
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Dein Herz mar durchgaͤngig fo entzunäbar, dag mich 
ſtets eine oder die andre Göttin gefangen bielt, obwohl 
mit demfelben wechielnden Gluͤke, das über meine ano 
dere Angelegenheiten obwaltete; bald ward ich crhört, 
Kid mit Kranfung abgewichn. Den Bug und die 
Mäpfenfe konnte ich fo gefchift führen, dag ich keinen 
Mitbewerber fürchtete: auf diefe Art ficherte ich mie 
die erſten Nothwendigkeiten, und durfte Der Noch Troz 
bieten. Meine Tagearbeit lag mir niemals Länger am 
Herzen, als ich damit befchäftiget war; die Abende 


fürste ich mir nach meiner jedesmaligen Laune. Ein - 


Landjuͤngling hat felten einen Licheshandel ohne einen 
Bertrauten ins Spiel zu sichen. ch mar neugierig, 
bebarriich,, gewandt und unerfchrofen: Gaben, die 
wich vortrefich zum Gehilfen eines Verliebten eigne⸗ 
ten; und meiner Treu! die Befriedigung, heimlich um 
die Hälfte der Lichfchaften in unfrer Gegend zu wißen, 
war chen fo groß, als die der Staatslente, wenn fie 
binter Die Ränfe der Höfe von halb Europa fommen 
fonnen. Sogar der Kiel in meiner Hand fcheint die 
geheimen Lieblingspfade meiner Fantaſie inſtinctmaͤßig 
zu wiſſen. Es koſtet mich bier zu unierdrufen, was 
ich fo gern von den Liebeleyen meiner damaligen Ju⸗ 
gendfreunde erzählen möchte. Aber dem ernſten Ge⸗ 
Iehrten, dem Weltmann und dem Wucherer find Died 
Thorheiten. Hingegen für die Leutchen, die im Schweiſſe 
ihres Anacfichts ihr Brod effen, find ed Sachen von 
aͤuſſerſter Wichtigkeit. -Die brennende Hoffnung, dia 
verſtohlne Zuſammenkunft und der zarsliche Abfchied 
find ihre reinſten und beneidenswertheften Freuden. 
Noch ein andre Umftand hatte Einfluß auf meine 
Denkart. Den neunzehnten Sommer brachte ich as 
ciner Kuͤſte zu, wo der Schleichhandel getrichen wurde, 
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Dort, ziemlich fern von meiner Heimath, war eine 
nahmhafte Schule, mo ich in allen practifchen Theilen 
der Geometrie ziemlich weit fam. Aber noch mehr 
nahm ich an Welterfährenbeit zn. Die Schleichhänds 
Ver hatten damals grofes Gluͤk, und manchmal traf 
ſichs, daß Ich unter fie gerieth. Saus und Braus war 
mir bis dahin fremd geblieben; bier num lernte ich meis 
ne Flaſchẽ Iceren, und mich ohne Scheu unter Völler 
mengen. Inbdeſſen machte ich auch trefiche Fortfchritte 
in der Meßkunſt bis die Sonne in die Jungfrau 
trat (ein Monat, in welchem allemal Fafching bey 
mir iſt), wo ein hofdfeliges Mädchen, die gleich neben 
der Schule wohnte, alle meine Dreyeke verwirrte, und 
meinen mathematifchen Studien ein Ende machte. 

Ich gieng alfo wieder nach Haufe. Auffer andern 
Vortheilen, die ich meinem Aufenthalte an der Con⸗ 
trabandfüfte zu danken hatte, mug ich auch die Ber 
Tanntfchaft mit Thomſon's und Shenſtone's Werken 
anführen. Weiter hatte ich mit etlichen meiner Schuls 
cameraden einen Briefwechſel verabredet, der meinen 
NAusdruf bildete. Mir fiel eine Sammlung von Bries 


fen in die Haͤnde, die etliche berühmte Gelchrte uns 


fer der Königin Anne an einander gefchrieben hatten ; 
biefe las ich begierig. Wenn mir einer von meinen 
eigenen Briefen gut fchien, fo nahm ich eine Abfchrift, 
und die Vergleichung mit den Briefen meiner Torres 
Wondenten fchmeichelte meiner Eitelkeit. Dies trieb 
ich ſehr weit. Denn ob ich gleich nicht die mindeften 
Yaufmännifchen Gefchäfte hatte, fo brachte mir doch 
jeder Polttag fo viele Briefe, dag man bätte glauben 
püen, meine Firma müßte auf den Boͤrſen Auffehen 
machen. 

Bis in mein drey und zwanzigſtes Jahr lebte ich 
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song ſorglos fort; Liebe und Vergnuͤgungen theilten 
fg in meine Zeit. Zwey Bücher, der Triſtram Shan⸗ 
dg and der Mann von Gefühl waren ein auſehnlicher 
Zuwachs meiner Bibliothek. Dichtung war immer noch 
meine Lieblingsbeſchaͤftigung, aber blos nach dem Hatte 
ge meiner wetterwendiſchen Laune. Mehrentheils hatte 
ih ein halb Duzend oder mehr Gedichte unter der 
Feder; ich ſezte hinzu, feilte oder vermarf, wenn mirs 
einfel. Wenn meine Leidenschaften angefammt wa⸗ 
ven, tobten fie in mir, wie das wilde Heer, bis der 
Reim fie ableitete; und wenn ich denn meine Strofen 
wiederholte, wurde es wieder Stille und Sonnenſchein 
in mir. ' 
Mein 23ſtes Jahr war wichtig für mich. Ich 
wollte etwas unternehmen, das mir Brod brächte, und 
sg deshalb in eine benachbarte Stadt (Froine) zu eis 
um Slachsbereiter, um fein Gewerbe zu erlernen. 
Es fching ſehr übel ans. — — — Um das Mans 
voll zu machen , gericth der Laden am Neujahrstage, 
wo wir zufammen geſchmaußt hatten, in Brand, und 
wurde ganz in dic Aſche gelegt, fo, dag ich ganz nach 
Dichterart auch nicht einen Heller in der Taſche übrig 
Khielt. Ungluf kommt wie allein. Meines Vaters 
Angelegenheiten verfchlimmerten ſich täglich, fo wie 
kin morſcher Körper binfälliger wurde. Ein Mädchen 
hatte mir ihre Hand zugefagt, und bielt mich mit nich» 
tigen Vorwaͤnden bin, bis der ganze Handel unter 
Umftänden, die für mich hoͤchſt ärgerlich waren, ab» 
each. Zu allem dem fam der mir anbangende Trübs 
fun. Ich war damals in einem Zuſtande, den der 
elendeſte Dienich nicht eintaufchen würde, 

Dieſes miggelungene Wageſtuͤk machte mich indeg 
wit dem. Leben der Staͤdter belannt. ch lernte auch 
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einen jungen Menſchen von vieler Erfahrung kennen, 
der zur See geweſen war. Unter den jungen Schot⸗ 
ten, die mir vorgekommen find, war er der einzige, 
Den die Frauenzimmer zu einem noch gröffern Thoren 
machten, als mich ſelbſt. Aber feine Grundfüze, in 
Anſehung der unerlaubten Riche, fchadeten mir, da ich 
vorher Feine Schuld auf mich geladen hatte. 

Nicht lange darauf kehrte ich zu meinem Pfluge 
zuruͤk. In der Stade hatte ich blos ein paar einzelne 
Bände der Pamela und des Terdinand Grafen von 
Fathom geleſen, aus denen ich einen Begriff von Ros 
manen befam. Ich batte das Keimen ganz aufgeges 
ben, auffer ein paar religiöfe Gedichte, die unter mei⸗ 
nen gedrukten fichen, bis ich auf Ferguſons Schottis 
fche Gedichte flieg, die mich aufs neue amfeuerten, 
meine wildtönende Leyer zu befaiten. Als mein Vater 
farb, fiel alien, was er hatte, den Helfershelfern der 
Gerechtigkeit zu. Inzwiſchen nahmen wir unfre Zu⸗ 
ucht zu der Anvermandtichaft, die uns mie etwas 
Gerd ausftattete, fo dag mein Bruder und ich ein klei⸗ 
nes Sütchen Yachten fonnten. Dein Bruder batte 
zwar Feine fo ausſchweifende Einbildungsfraft, und 
keinen folchen Hang zu geſeltſchaftlichen und werlichten 
Ausgelaffenheiten, wie ich; aber an gutem geraden . 
Verſtande, und an allen andern Töblichen Cigenfchafs 
ten , die im gemeinen Leben von Nuzen find, überfah 
er mich weis, 

Ih zog auf, des feſten Entſchluſſes nun endfich 
einmal flug zu werden. Deconomifche Bücher hatte ich 
beſtaͤndig in Handen, und ich überlegte, mie viel mie 
Diefes oder jenes Erndtefeld bringen muͤſſe? Ich glau⸗ 
be wahrlich, daß -ich troz alten Anlofungen und troz 
aber üblen Angemöhnung auf-diefem Ente zu Verſtande 
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gekommen ſeyn wuͤrde, wenn ich nicht das erſte Tube 


verdorbenes Saatkorn eingekauft und das zweyte 
Jahr eine zu ſpaͤte Erndte gehabt haͤtte; wir verlo⸗ 
zn die Hälfte des Ertrags. Meine Geduld war 
nun erfchöpft und ich ſah, daß bey der Landwirthe 
ſchaft feine Seide für mich zu fpinnen war. 

Unterdeifen wurde ich in der umliegenden Ge⸗ 
gend durch meine Reime bekannt. Mein erſtes Pro⸗ 
duet, das ans Licht trat, war ein ſpottendes Klage⸗ 
fied über den Zank zweyer Calviniſtiſcher Geiſtlichen, 
die beyde in meinem holyfair als Perſonen aufgt⸗ 
führt werden. Ich glaubte ben mit ſelbſt, daß dies 
fee Verſuch nicht ganz uneben wäre, aber ans Be⸗ 
forglichkeit, er möchte micht bekannt genug werden, 
gab ich eine Abſchrift Davon einem guten Freunde, der 
fotche Kieinigkeiten gern laß und fagte ihm, ich wuͤß⸗ 
te nicht, wer der Verfaffer wäre, wie mir aber duͤnk⸗ 
te, wären die Verſe gar nicht uhrecht. Bey Layen 
and auch ben manchen Geiſtlichen fand dieſer Ver⸗ 
ſuch großen Eingang. So ſchikte ich ein Gedicht 
nach dem andern in die Welt. Aber Schulden druͤk⸗ 
ten mich, und ich entſchied mich nach Jamaica zu 
gehen. Vorher wollte ich jedoch meine Reimereyen 
drufen laſſen, und von einer Auflage von 600 Erems 
plaren wurden 350 an die Subferibenten abgeliefert. 
Meine Eitelkeit fand fich dadurch nicht wenig 96 


fchmeichelt. Denn Has auf dieſe Art geänferte Urs 


theil des Publicums traf mit der Meinung, die ich 
von meinen Ausgeburten gefaßt hatte, überein. Schon 
in meiner Abgeſchiedenheit und Unbekanntheit Fam ich 
mir eben fo wichtig unter den Dichtern vor, ale 
nachdem der öffentliche Beyfall mir eine fo ebrenvolle 


Stelle angeriefen hatte. Dich ſelbſt zu erforſchen/ 
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war ftets mein Lieblingsbeſtreben geweſen. Ich wog 
mich allein nnd ich legte den Gehalt Anderer mit 
meiner Ichheit auf die Wagſchalen. Jede Gelegen⸗ 
beit war mir willkommen, wo ich in den Stand ge» 
fezt wurde zu meflen, wie gros mein Gebict als 
Menſch und als Dichter fey? Ich fuchte der Natur 
abzufragen, was fie eigentlich für einen Zwek bey 
meiner Bildung gehabt babe? und wohin fic den 
Schatten und das Licht in meinem Charakter gelegt 
hatte? Meiner Meinung nach litt «6 keinen großen 
Zweifel, dag die Lefewelt meinen Gedichten einige 
Aufmerkſamkeit widmen wurde. Aber, fagte ich zu 
mir, wenn fie mich auch in den Winkel wirft, fo 
fcheider mich doch das Atlantiſche Meer von ihrem 
Tadel. — Nach Abzug aller Unkoſten gewann ich 
mit der Herausgabe meiner Gedichte zwanz:g Pfund 
Sterling. Schon batte ich Fır meine Wcberfabrr 
nah Jamaika um neun Guincen abgeſchloſſen und 
das erfte and der Clyde dorthin gehende Schif folte 
mich mitnehmen, : Weil mich aber die Hffentliche Ge⸗ 
gechtigfeit, von etlichen uͤbelberathenen Leuten auf: ’ 
gebest, auf allın Spuren verfolgte, fo mußte ich 
ganz heimlich nach Greenock reifen, 

Die Ausführung diefes Plans wurde durch ei: 
nen Brief verhindert. Der Doctor Blacklock, wel: 
cher zu einer Geſellſchaft von Gelehrten gchörte, auf 
deren Beyfall ich nicht zu rechnen gewagt hatte, 
ſchrieb an einen meiner Freunde, dag, wenn ich nach 
Edinburg kommen wollte, meine Gedichte durch die 
Verwendung mehrerer Gönner eine zweyte Auflage 
erleben follten. Ich fagte nun aufs neue Herz. Ob⸗ 
ne die geringſte Belanntfchaft in der Hauptfladt und 
ohne Empfehlungsbrief brach ich dorthin auf. Mein 
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Geſtirn wohte mir jest wohl. Einer der edelſten 
Maͤnner, der Graf von Glencairn, grif mir unter 
die Arme. Wenn ich ihn je vergeſſe, ſo vergeſſe 
mich Gott wiederum! 

Weiter hrauche ich nicht zu erzählen. In Edine . 
burg befand ich mich in einer nenen Welt. Ich fa 
bieg allerley Arten von Lenten, Pie mir nöllig neg 
waren, und ich merkte genau darquf, worinn fie fich 
von einander auszeichneten. Es muß fich answeiſen, 
ob mir dieſe Kenntniß etwas gennzt bat? 





Auch deswegen iſt London ſo angenehm, weil 
es ſich immer veraͤndert. In einem Jahre haben 
manche Straſſen völlige Revolutionen erlebt. Schon 
ber erſte Anblif und das, was ſich den ‚Augen auf, 
dringt, beweiſet 68: wenn man aber noch näher uns 
terfucht, und auf die Art Achtung giebt, wie ſich day 
Getuͤmmel durch die Strafen drängt, fo erſtaunt 
man, Was für Aenderung Launen, Moden, Leiden 
ſchaften, Nothwendigkeit und allerley Unfaͤlle ſowohl 
in dem ſtehenden als in dem beweglichen Ronden, 
bervorbringen. Wer ein paar Jahre lang gewifff 
Stadtviertel nicht beſucht, duͤnkt ſich in einer ganz 
neuen Welt, wenn er wieder dorthin koͤmmt. Eine 
Befchreibung von London, die vor fimf Fahren Yops 
tretich ‚war, bat heuer ſchon Lüfen und iſt übers 
Jabr beynahe unbrauchbar, Manche werden das für 
Pofaunenton halten; aber gewis feiner von denen ’ 
die London feit dem Anfange dep jezigen Krieges ger . 
ieben haben und neuerlich auch in Papie, (der eins 
zigen Nebenbuhlerinn von London) gewefen find, Lon— 
don war ſchon lange der erſte Handelsort in Europa. 
Aber seit dem I. 1792 hat es nach dag vorzüglich 
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Gegwerbe, die meiſte Elingende Muͤnze and bie reichfte 
Capitaliſten aus Frankreich, Holland und Italien am 
ſich gezogen; ja es ift ausgemacht, daß die franz ds 
ſiſchen Generale, Minifter und Actien- Wucherer 
ihre Fonds in der Londner Bank haben; «6 behaup- 
ten fogar einige, dag ſelbſt Bonaparte weniaftens ein 
paar Millionen Sterling durch die vierte oder fünfs 
se Hand in der Englischen Bank angelegt babe. 
Man denft fich Feicht, was diefer ungeheure Zuwachs 
. von reellem Rrichtbume (wovon der kluge Pitt nur 
Papierblaͤtter, ed fen denn fuͤr die Alliirten, aus⸗ 
Nieſſen laͤßt,) fuͤr Leben und Regung unter allen Staͤn⸗ 
den, vornehmlich aber unter den ſpeculirenden und 
erwerbenden Claſſen in England hervorbringen muͤſſe. 
Dies aͤuſſert ſich zunaͤchſt in London. 

Was hier mehr als alles in die Augen ſpringt, 
find die ſeit wenigen Jahren ſo ſehr vermehrten Wa⸗ 
gen und Wagenbauer. Die Auslagen dieſer hier ſo 
hochgetriebenen Handthierung in Lederwerk, Lakiren, 
plattirter Arbeit, Eiſenwerk, Borten, Tapeten u. ſ. 
w. ſind zu anſehnlich, als daß Jemand unklug ge⸗ 
nug ſeyn ſollte, fie zu machen, wenn er nicht auf 
gewiſſe Abnchmer au Haufe rechnen konnte. Denn 
es werden zwar viele Wagen verführt, wie fich aus 
den Zollbuͤchern erweiſt; aber weit mehrere verbrancht 
man im Lande ſelbſt. Anftatt schn Wagen vor dem 
Kriege kann man ibrer jest zwanzig zählen; denn 
wer nur die mindelte Figur machen will, (und ſowohl 
die Wollenden als die Könnenden baden fich unſaͤg⸗ 
Sich vermehrt), muß ſelbſt einen Wagen halten; 
in einer Miethkutſche zu fahren, if, Nothfaͤlle und 
Ausländer abgerechnet, ein Verſtoß wider den guten 
Ton, oder eine Ankuͤndigung von dürftigen Umſtaͤn⸗ 


87 


den. Auch wird die Zahl der Equipagen durch die - 
bequeme Londaer Gewohnheit, nach melcher man 
faft alles micthen fann, vermehrt. Demnach ha⸗ 
ben ſehr viele der Mittelfamilien bios gemiethete 
Wagen, jedoch mit dem Bedinge, dag ihre Wappen 
und verzogenen Namen an den Schlag gemablt wer⸗ 
den umd dag die Kutſche ſonſt auch eine von ihnen 
angegebene Einrichtung erhalte. Selbſt die Pferde 
Iud, obwohl mit völliger Verantwortlichkeit für die 
Behandlung des Kutfchers, gemiethet; dies kommt | 
ſchon den anfäfligen, aber noch mehr den ab» und zu⸗ 
gehenden Familien ſehr gu flatten. Wenn z. B. ein 
Officier oder ein anderer Herr aus Oſtindien ans 
fommt, fo kann er gleich morgenden Tages eine Equi⸗ 
page Haben, weiche den Namen der feinigen trägt, 
weil er fie miethet: und nach etlichen Monaten kann 
er wieder abreifen, ohne die Unannehmlichkeiten des 
Berfaufens mit Gefahr eines großen Verluſtes zu 
haben. Daher fommt es, daß jeder Londner Bas 
senhauer ohne Unterlag ein paar Duzend Equipagen 
ansgelichen hat. Kommt nun eine neue Mode auf, 
fo find die Verleiher gleich bereitwillig, ihren Kun⸗ 
den modische Wagen ſtatt der alten zu ſchiken, weil 
ihnen die Aenderung nicht viel Folter, es fen denn 
de Mode wäre fo eigenfinnig wie lezthin, wo ſie auf 
einmal einführte, daß alle Kutfchen bis zum Schlep⸗ 
pen niedrig biengen. Eine neue Farbe, ein neuer 
Bofüherhang (hammercloth), ein Zufaz, eine Ber 
minderung , oder irgend eine Grille, die in dem Hof⸗ 
viertel gefällt, darf den ausleihenden Wagenbauern 
sicht entgehen; fie denken gleich daran, das „impro- 
vemment‘“ bey ihrer Arbeit anzubringen und es ihren 
Goͤnnern anzupreifen: . Ohne Zweifel vervielfaͤltiget 








Ss 


diefer Gebrauch die Equipagen in London, fo wie 
er den häufigen Wechſel derfeiben erklärt. Der Was 
genbaurr verliert nichts daben. Denn find die Wa⸗ 
‘gen endlich zu abgenuzt, um ferner ausflaffirt und 
wiederholt nach der Mode zugeſtuzt zu werden, fo 
verkauft man fie eutweder aufs Land oder an die 
Miethkutſcher, weiche daher größtentheils ftattliche 
Fuhrwerke haben. Wenn nun fchon die bedeften 
großen zwey- und vierfisigen Wagen *) fo haufig 
werben, ſo gilt Died noch mehr von den Gigs, 
Chairs u: d. gl. Diefe Wagen find von bewunderus⸗ 
wuͤrdiger Leichtigkeit und Nettigkeit, in Pferd, 
(denn es ind Einſpaͤuner) ſtiegt mit ihnen, obgleich 
zwey Perſondn darin figen, in ſtartem Trötte über 
die Straſſen Und Feten Wege bin, ohne fo Tehr ers 
muͤdet zu werden, als wenn cd mit einem Reuter bes 
fafter wäre. Anderkerſeits reiſt man in den Gigs viek 
bequemer als zu Pferde, Vermuthlich haben fie fich 

ch eben deswegen fo vermehrt. Wer ehemals blos 
ein Pferd zum Reiten bickt, fügt nun mit wenigem 
Aufwande einen Big Hinzu, da er ſich nicht nur ſelbſt 
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9 gi haben verfchiedene Namen: ein Magen mit ordent⸗ 
lichen und mit Müffizen_Xoder ein vierfisiger) heißt‘ 
a cvaph; daher ein Mierhmagen, welcher allegeit Vor⸗ 
und. Ruͤkſize hat, fchlechtbin a coach genannt wird. A 
ehariot hingegen, deraleichen die eigentlichen Staatswa⸗ 
ins find, bat nur ein? kechte Sitbank. A pofichaife- 
ein Fuhrwerk An das aufferordentlich Leicht gebaut ift) ge> 
mährt geichfalig 8 nur sie oder hoͤchſtens drem rechte 
Size, In den offentlichen Neifemagen (ſtages ober 
Ttagecoaches — mails oder mailcoacher) „findet Man, wie 
jeicht zu erachten, ruͤkw ie und vorwärts Pla. Die 
ongcoaches, ebenfalls Reiſewagen, die wohl an zwanzig 
Derfonen bequem beherbergen, haben nur Geitenfise, ſo, 
die eine Reihe von äffägieren den Kutſcher zut 
HR en und die audere Reibe Ihn sur linken Hand Hatı 


. 


gemächlicher dabey -hefinder, fondern auch Geſellſchafk 
mitnchmen fann. Für eine Euftpartbie, wmoben mat. 
gern unter vier Angen ſeyn möchte, iſt ein folcher 
Einfpanner vortrefiich berechnet. Die jungen Londs 
ner, welche insgeheim etwas Liebes haben und ihren 
suten Frenndinnen eine Sonntagserholung geben wol⸗ 
fen, bedienen fich Feiner andern Fuhrwerke, als die 
te. Daß täglich die tranrigften Zufälle mit dieſen 
yapiernen Dingern in den Zeitangen angezeigt wer⸗ 
ven, verbindert ihren Anwachs nicht. 

Jeder denft ſich von felbft, mas für einen anfe 
fallenden Bug die Vermehrung von Equipagen, Kuse 
fen, Gigs und Fuhrwerke aller Art in ciner am fich 
ſchon fo geraͤuſchvollen Stadt bilden mug. Aber die 
Kemifen der Wanenbauer, deren man anieso fait in 
jeder Londner Hauptſtraſſe eine oder mehrere findet, 
ziehen die Angen nicht minder auf fich. Es find gro⸗ 
fe weite Räume oder Schoppen dazu eingerichtet, wel⸗ 
he die ganze Vorderfite des Grnndgeichoffes zu ebes 
acer Erde einnehmen und fi ans Trottoir ſchlieſſen. 
Dort flieht man nım vier, fünf bis ſechs Vrachtearofs 
ſen ftchen, an denen der fine Lat, die Spicgelglas⸗ 
fenfter, die surüfwerfenden Laternen, das filberplats 
tiere Eifenwert und die fanftgewölbte Ladendeke nebſt 
dem gefirnisten Gepaͤtkaſten (the boot) hinter dem 
Bote fo funkelnd polirt find, daß man in das Viſiten⸗ 
zimmer einer Herzoginn, wo die Tafeln umd Tifche 
ans Atlacholz mit den Spiegeln im Glanze wett:is 
fern, zu ſehen glaubt. Hinten, zwiſchen inne und im 
Hofe, ſteht dann die fleinere Wagenburg, welche eben⸗ 
falls anf die gröfte Eleganz Anfpruch macht. Diefes 
ganze Heer von Phaetons, Tandems, Eurrickes, Gigs, 
Sociables, Landaus, Chairs u. f. w. (woruͤber Der 
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Wagenbaner Felton, Long⸗ aere, Londen, ein eignes 
Buch geſchrieben hat) erneuert ſich bey guten Mei⸗ 
ſtern, wegen der großen Nachfrage manchmal binnen 
drey Monaten. Die meiſten derſelben haben ſilber⸗ 
plattirte Naben! Vermuthlich wird es nicht lange 
dauern, bis auch die Schienen um die Felgen mit 
Silber plattirt werden. 

Unſtreitig ſind die vermehrten Remiſen in ihrem 
jegigen Prueuke eine der größten Bierratben der Lond⸗ 
ner Straffen ; aber die Reigende Zahl der Wagen 
und Bequemlichkeit » Suhrmwerte aller Art gehört fir 
eher zu den vichfältigen Symptomen des goldgelben 
Fiebers, ‚welches unter dem gleichgültig, gewordenen 
Namen des Luxus England allmälig verschren wird. 

Ferner iſt feit ein paar Jahren eine der merk 
lichſten Veränderungen der Stadt London in der un⸗ 
geheuren Vermehrung aller Arten von Gewölbern 
und in der täglich zunehmenden Erweiterung der Lä« 
den zu finden. Ä 

ie mar Leicht vermutben Fan, läßt das Bauen 
in London niemals nach; aber mas man hiervon am 
haͤuſigſten, und in allen volfreichen Strafen bemerkt, 
iſt die Einrichtung vorher bewohnt geweſener Grund 
geſchoße zu neuen Laͤden, da hingegen dem Einſender 
wenigſtens kein Exempel bekannt iſt, daß irgend ein 
Gewoͤlbe wiederum in ein Wohnzimmer verwandelt 
worden wäre. In manchen Strafen iſt dieß fo weit 
gedieben, dag man gar fein Privathaus mehr ohne 
Gewölbe findet; Gewölbe flieht fich da an Gewoͤl⸗ 
be, und geräth ja ein Ladenhändier in Concurs, ſo 
zeige man fich um feinen Baden, und der Hauseigner 
fleigert ben jeder foichen Veränderung den Miethzius 

um ein anfebnlichen. Waͤre dies bios in Alt- London 


— — —, — — 
» 


Hi » 
Der Ga; wo der. Handek zu Haufe iſt md mo fede 
Spanne Raum von dem Käufer deſſelben gleichſam 
mit Guineen belegt werden muß; fo liche fich nichts 
darans folgern: aber fo weit ich die Stadt Weſt⸗ 
minſter mit den ihr zugeſellten Freyheiten oder Be⸗ 
zirken ausdehnt, kann man dieſelbe Bemerkung ma⸗ 
chen. Unter vier neuen Haͤuſern, die man an der. 
Nordſeite der Themſe anlegt, werden im Durch⸗ 
ſchnitte drey mit Gewoͤlbern verſehen; nur jenſeits 
der Themſe, in Southwark und Lambeth, wo 
das zahlreiche Perſonale der Londner Tagloͤhner, Mau⸗ 
rergeſellen, Themſenſchiffer, Kaͤrner, Traͤger, Beutel⸗ 
ſchneider und Straſſenraͤuber gröffentbeils wohnt, 


finder man die Ladenhändier in Verhaͤltniß mit den, 


Bedurfniffen der Verzehrer. 

Mehrere fchlieffen aus der gewaltigen Zunahme 
der Gewoͤlber in London gerade das Gegentheil von, 
dem, was hier angenommen wird. Gie fagen: „man 
„werfe nur einen Blik auf die Hofzeitung; die Ban⸗ 
„kerutte, weiche mit jedem neuen Dienfttage und Sonn⸗ 
„abende darin angefündiget werden, belegen doch wohl 


„nicht den wachſenden Wohlſtand der gewerblichen 


„Claſſe? Man ſollte billig die Art in Auſchlag Brins 
„gen , wie die Ladenhaͤndler ihre Vorraͤthe befommen; 
„fie borgen faſt alles, und unter zehnen bezahlt kaum 
„die Hälfte; man hat aber Nachficht mit ihnen, fo lan⸗ 
„ge nur der Schein einer Möglichkeit zum Bezahlen 
„vorhanden ift, weil der Fabricant oder der Großirer 
nfich bey farglichen und Tangfamen Rimeſſen unfreitig 
„beſſer befinder, als bey fchimppich niedrigen Concurs⸗ 
„proeenten. 

Daß dem zum Theil fo fen, Tann niemand 
zaͤngnen, der ſich um den Londner Kleinhandel bekuͤm⸗ 


an 
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wert hat. Allein man muß auch nicht auffer Acht Tafs 
Ten sn bemerken, wer diefe Sprache am haͤnſigſten 
führe? Sie wird faft blos von Mißvergnuͤgten, OP» 
poſitionsgeſinnten, getänfchten Wucherern und unwiſ⸗ 
ſenden Nachbetern gehoͤrt. Es iſt aber ein Thatum⸗ 


"fand, hinter den man nur nach einigem Aufenthalte 


in England kommt: „daß es bier Faft keinen Menschen 
„giebt, die nicht für oder wider die Regierung Parthey 
„genommen hätte; dag befunders die Schriftſteller in 
„dieſem Falle find; das man am allerwenigften durch 
„die geſchwaͤrzten Glaͤſer der Zeitungen die Begeben⸗ 
„beiten betrachten muͤſſe; und dag mithin ein Auslaͤn⸗ 


„der, am anf den Grund zu kommen, ſchlechterdings 


den Verfechtern der einen Parthey fo wenig als des 
„nen der andern aufs Wort zu trauen habe, Weil je⸗ 


„de Seite es in wahrem Ernſte (ſo weit führt 


„das Vorurtheil!) beynahe als ein Axiom zu 
„Grunde legt, daß die andre notoriſch aus eitel Schur⸗ 
„en, Luͤhnern und Feinden des Vaterlandes beftche,” 
Daher Fommt das Geſchrey uber den Ruin Englands! 
Aber, un den vorliegenden Punkt nicht aus den Angen 
Ju verlieren, fo kann die Anfehnliche Vermehrung der 


Gewoͤlber, welche zu augenscheinlich iſt, als dan fie 


bezweifelt werden dürfte, kann unmöglich bloſſe Auf⸗ 
gedunfenheit der Hauptſtadt fenn. Angenommen, es ſe⸗ 
gen fich zwoͤlfe, bie ihre Rechnung ohne den Wirth 
wmächen, zugegeben, das fe nach Jahresfriſt unger den 
Gebrochenen in der Hofzeitung fichen, und bag die 
Glaͤubiger von ihnen nicht das Zehntel zuruͤlbekom— 
men: fo ſtehen doch die Baukeruttirer in keinem Bet 


haͤlniſſe, zu denen, die mit gutem Fortgange handein, 


die mit den Zahlungsfrifken puͤnktlich einhalten, und, 
die nach dem dermalen in ganz Enropa gutgeheiffenen 


Sinansfofkeme dem Staate Nuzen bringen, weil ſie 
deſſen Einnahme vermehren. Die Erweiterung der ſchon 
vorhandenen Gewoͤlber, welche unmittelbarer cine Fol⸗ 
ge tes Lurus ik, wird man vornemlich an den Ladens 
fenfterminne. Wo die Gemwölber fchr haufig neben eins. . 
ander beſindlich find, z. B. im Strande, da nehmen 
die Fenſter faſt die ganze Fronte auf chener Erde cin, 
und wenn an den Gewoͤlbern eine Hauptreparatur noͤ⸗ 
thig wird, ſo übergeht man die Fenſter feiten. Diefer 
Lupus geht immer weiter, und hat binnen vier Jahren 
fichtlich überhandgenommen. Get kurzem fängt man 
au, die Ladenfenfter, To hoch als möglich zu machen, 
und fie oben zu wölben, wodurch der Mode cin Opfer 
gebracht wird, während das innere Gewoͤlbe an Helle 
gewinnt. Das Innere der meiften Laden bat feit un: 
gefehr vier Jahren fich nach allen Seiten bin erſtaun⸗ 
lich ausgedehnt, Ein Fremder dürfte fie Deswegen für 
Befuchzimmer oder Affemblcefäle halten. Das gilt 
hauptſaͤchlich von den Ausfchnittgewölbern, van den 
Läden der linendrapers, woollendrapers, milliners, 
baberdashers, hatters und überhaupt von allen denen, 
wo die Damen hinkommen. Die gröfferen Gewölbe 
diefer Gattung, welche man in allen Hauptgaſſen, und 
befonders in Newbondſtreet findet, find in dem meiten 
Eingange edwas verdüftert, damit das valle Licht, 
welches ganz hinten durch cin Cupelfenſter herabfaͤllt, 
und ein kleines mit Spiegeln verſehenes Wohnzimmer 
wehrhier, wine deſto gefälligere Wirkung thue. Der 
Uufwand an Argandichen Lampehgruppen des Abends 
“muß ſehr beträchtlich ſeyn, denn die Erleuchtung dieſer 
Läden würde Feiner deutſchen Spielparthie in uno 
ſehenen Haͤuſern Schande machen. Zu dieſen Eins 

rigen des Luxus waren allerdings fchon Yor gerauınch 
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Zeit die erſten Schritte gethan, aber feit die Terra 
firma ihre Schaͤze nach England zum Aufheben berüber 
fchift, iſt diefe Weppigfeit fo weit gegangen, dag man 
fich bey Betrachtung derfeiben fragt, ob es wohl mög» 
lich fen, fie noch höher zu treiben? 

Was für merfwürdige Veränderungen anderer 
Art der jegige Krieg und die fransöfifche Revolutio⸗ 
nen in London bewirkt haben, wollen wir eheſtens ers 
zaͤhlen. 

Keine Menſchenclaſſe zeichnet ſich ſo ſehr durch 
ihre Sprache aus, als die engliſchen Seeleute. Von 
Jugend anf daran gewöhnt, halten fie dieſelbe für 
die Fräftigite und befte. Wovon fie auch reden mögen, 
entfahren ihnen immer Ausdrüfe, die blos aufs Schiff 
paffen; und da fich ihnen menig andre Gelegenheiten 
darbieten,, etwas zu Papier zu bringen, als wenn fie 
ihr Beftet oder Seejournal in Ordnung bringen, fo 
find ihnen die paar Duzend Ausdruͤke, welche dazu 
erfordert werden, auch dann die Kiebften, wenn fie ans 
dre fchriftliche Auffäge machen. So hat man unlängft 
in dem Seetagebuche eines alten Lieutenants folgenden 
kurzen Lebenslauf hinten angefchrieben gefunden: 

Erfter Theil der Reife. Lichfiche Wittes 
eng — laue Rüftchen und gute Winde — Geste alte 
Segel bey — fprach viele Schiffe, denen der Pros 
giant ausgegangen war — half ihnen reichlich aus. 

Mittlere Fahrt. Beränderliches Wetter — 
es gebrach an Proviſionen — hielt auf etliche von 
den Schiffen gu, die durch unfre Hulfe waren in den 
Stand gefezt worden, weiter zu fegeln, und ihre Schä> 
Den gu repariren — rufte ihnen zu — machte Noth⸗ 
finale — aber fie drehten das Steuer, und giengen 
auf und davon. 
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Heimfahrt — Die Stuͤrme raſen — widrige 
Winde — der Stromgang der Widerwaͤrtigkeit trieb 
uns ſchier leewaͤrts — gegen das Ende der Paſſage 
Härte es Ach anf — mitdem Quadranten der Ehrlich 
Teit machte ich eine Beobachtung der Sonnenhöhe — 
berichtigte und vollendete meine Rechnung — nach eis 
ner Fahrt von fünfzig Fahren Fam ich vor. Anker in 
der Rhede der Sterblichleit — ſah wor mie die ruhis 
ge, alatte Dberhäche des Decans „Ewigkeit. 





Der Deutfche, weicher nie uber die Grenzen feis 
nes Baterlandes hinausgereifet ih, haͤlt es für Man, 
gel an Patriotismus, wenn man ihm fügt, daß fich 
unfee Landsleute auswärts im Durchfchnitte nachs 
theilig ansnchmen. Es verhält fich aber wirklich fo. 
Bir können nichts aus une machen, feinen Glanzfirs 
nis über uns ziehen, wenn wir nach Londen, Paris 
und Venedig kommen. Deswegen verfennt man und 
fo fchr ; deswegen ftellt man ch auswärts fo ungchäts 
dig, und ſtraͤubt ich fo lange, che man uns Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren laͤßt. Frage einmal hierüber, 
geneigter Leſer, die Deutſchen, welche feit kurzem aus 
London zuruͤkgekommen find, ob es hier nicht fo ſey? 
Freylich halten es nur wenige (falt bios Gelehrte) in 
England der Muͤhe werth, fich auf neuere Länder und 
Bölkerfunde zu legen; und unter hundert Engländern, 
fogar unter ſiebzig Londnern, findet man faum einen, 
der ich nur cine erträgliche Vorſtellung von Deutſch⸗ 
land machen koͤnnte. Noch im vorigen Auguf traf 
Einfender in London mit einem Chirurgus aus einem 
nahmhaften Hafen an der ſuͤdlichen Seeküfte zuſammen, 
und wurde von ihm befragt, ob fich nicht eine gewiſſe 

Quakſalberey über dem Canale dürfse abfegen laſſen? 
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Einfender-antihortete, er wolle einen Fremd in Ham: 
burg deswegen befragen. „Hambro“, erwiederte der 
Wundarst, — »ich leſe oft von dem Orte — was 
„für eine Sprache redet man dort?” — 
Und dieſer Mann, mit dem man wegen frines Meca- 
nums nicht firenge rechten mug, war gar fein Igno⸗ 
rant in feiner Chirurgie. Man febe nur, was für Fra⸗ 
gen an Herren Memnich (ſ. deffen Reife nach Eng 
land 1800. Tübingen) über Deusfchland gethan, umd 
was ihm für Bemerfungen darüber gemacht wurden ? 
Die Unwiſſenheit des grofen Haufens (denn von dies 
fem ift bier blos die Rede) war noch eiferner, che 
Kotzschue. bier einen Namen erbielt. 

Es mar ein Zeitpunkt, den Einfender niemals 
vergeffen wird, als Menfchenbag und Rene zu⸗ 
erſt in London Auffehen machte, Revolutionen aller 
Art find intereffante Vorgänge für flille Beobachter, 
weil die Leute da in dem naften Gepräge auftreten, 
das ihnen ihre Erziehung , Lage und Umſtaͤnde auf⸗ 
drüfen. Dies war eine literariſche Revolution. Iſt 
es möglich, fagte man bald lauter, bald beimlicher, 
daß Kogehue ein Deutſcher ſey? kann ein Deutfcher 
wirklich ein auswärtiges Publieum unterhalten? wie ? 
der Stranger ift wohl fchon zwoͤlfmal vorgeitellt wor⸗ 
den ? was fagen Sie — man bat ihn fünfzigmal in einem 
Winter ben immer überfteffenden Haͤuſern gegeben ? 

Nicht genug! Kotzebue hatte mehr als ein Stüf 
aefchrieben. Man brachte mehrere von ihm auf Die 
Buͤhne. Alle gefisien. Die Zeitungsrichter der thea⸗ 
traliſchen Vorſtellungen wurden fIugig, und fiengen ale 
lererſt an mit: Zweifeln über die fchikliche Anlage des 
Plans der deutfchen Stufe hervorzugehen. Nachge⸗ 
bends, als die Stadt gleichſam an der Tentomanig. 
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toll wurde, und der Pizarro verfherident, und inig 
Claudius fagen würde, beklunkert, alle englifche Thea⸗ 
terfiufe (deren Bortrefichkeit man hier gar nicht an⸗ 
taften will) auf ein paar Wochen in dreyfache Nacht 
billte : da alaubten die Zeitu igsariſtarchen die critie 
ſche Sturmgloke laͤuten zu muͤſſen. Kotzebue wurde 
verdammt; er hieß ein armer Wicht, ohne Grundſaͤze, 
ohne dramatiiche Zunft; — es war cine Schande, 
ſolchen Schund auf die erfie Bühne der Welt zu 
bringen. " 

Möglichermeife halt Dies jemand für Vergroͤſſe⸗ 
sung !. die Belege dazu findet man haufig in den lond⸗ 
ner Zeitungen Ausgang 1798 und Aufang 2799. 

Es wird den Leſern nicht un ingenehm ſeyn, went 
wir bier eine kleine Ausichweifung machen. Die Koͤ⸗ 
nigin von Groshritannien lieſt, wie viele wiſſen mögen, 
die beſten Schriftſteller ihres Vaterlandes feigig, und 
Lotzebue's Schriften gehörten ſchon laͤngſt unter die 
von Ihro Majeſtaͤt erleſenen BuͤcherSammlung in 
Windſerledage. Man kann ſich hicrauf verlaſſen. 
Der König, deſſen dentſche Bibliothek hauptſaͤch⸗ 
lich in dem ſtatiſtiſchen und oͤconomiſchen Fache wohl 
beſtellt iſt, hatte auch waͤhrend der Winterabend⸗ 
ſtunden, die er wie ein guter Gatte und Vater in dem 
Cabinette der Königin mit ſeiner Familie hinzubringen 
piegt, manche Scene aus Kotzebne's Stufen herleſen 
hoͤren. Als nun Menſchenbaß und Reue mit fo vielem 
Benfalle in Drurylane aufgeführt wurde, Fonnte zwar 
der Hof, aus befannten Urfachen, nicht hingehen *); 
>) Nur Für manche Lefer müffen wie erinnern, das &herie 
dan, einer der Actienhalter und Dirvertoren des gebachten 
Theaters, dem Bor die gewohnte Aufmerkſamkeit zu be= 


zeugen, unterlafen, und ibm Mergerniß gegeben hatte, 
en blieb die Föntgliche Familie eine Zeit lang bare 
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aber die Königin nahm ein folches Intereme am dem 
unerwarteten Vorfalle, dag fie fich in Gefellſchaft ihrer 
fiebenswürdigen Pringeffinnen, und zum Theil des 
Monarchen ſelbſt, die englifche Weberfegung vorlefen 
ließ, indes fie das Driginaf verglich, und es bald ers 
reicht, bald verfiellt erflärte. Die Groſen der Erde 
tönnen nichts unbemerkt thun. Man erfuhr in kur⸗ 
em, dag Sheridan, ob er gleich zu den Gündenböfen 
der Oppofition gehoͤrte, durch die Aufführung der 
deutſchen Theaterflüfe in St. James's einen Stein im 
Brete bekommen hätte. Sheridan iſt gar nicht auf 
den Kopf gefallen. Er ſah mit einem Blike, wie dies 
er Umftand zı feinem und feiner Mitunternehmer Ge⸗ 
winn anzuwenden fen? Er Tieg durch die dritte Hand 
ben der Königin unterthaͤnigſt nachfragen, mas für ein 
Stuͤk vom Kotzebue Ihro Majeſtaͤt wohl vor andern 
empfehlen, und für die englifche Buͤhne ſchiklich bals 
ten würden? Ihr Urtheil entfchied für Rolla's Tod. 
Nun giengs an ein Umgieſſen, Einfifen und Auffezen. 
Die englifchen Korhurnen find wenigſtens drey Ellen 
höher als die deutfchen. Alle Hiefige Trauerfpiele klim⸗ 
men zu Shakeſpears Chorton binan. Alſo mußte da 
weidlich an den Wirbeln gefchranbt werden, bis Das 
tron Kotzebue's Tonleiter ind gehörige Diapafon ſtimm⸗ 
fe. Und was laͤßt fich nicht überdies bewerkſtelligen, 
menn man, wie in Drurylane, ein paar tanjend Pfund 
“ Sterling an Theatermaler, Scenenfchmüfer, Gewand» 
fehneider und an alle die andern dienftbaren Geiſter, 
welche jedem Theater zugefellt find, wenden kann! — 
Um es kurz zu machen, der Erfolg gieng völlig mit 
Sheridans Erwartung auf, Ihre Majeſtaͤten ſelbſt 
.  erfchienen mehrmals im Pizarro, wie Sheridan das 
Stuͤt nannte, und dies war hinreichend, allen Haß 
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der Regierungsparthey gegen das Oppofttionstheater 
zu erſtiken. Was für einen Ruf diefes Stuͤt erhielt, 
kann man aus dem Umflande abnehmen, dag ſelbſt 
Pitt, den die Politik und die Finanzgeſchaͤfte von als 
ken Öffentlichen Erholungen ausfchliefien, zum gröften 
Befremden der Londner Welt, gleich einem Irrſterne, 
in den glänzenden Horizont von Drurplane einen Ab: 
fiecher machte! 

Ein fo grofier und ungetheikter Beyfall brach 
unſrer deutfchen deamatifchen Diufe bey den Londner 
Kunftrichtern völlig den Hals. Gelbft die Reviews 
gaben fich dazu ber, nicht nur Koschuen, fondern auch 
unfre übrigen dramatifchen Schriftfieller zu beſchmizen. 
Mie gefangen, mit gehbangen! Allein was vermag Doch 
ein armer Recenient gegen Die Stimme des Publicums! 
Dies it beſonders in England zu gebilder, um fich an 
Die Dieenterey eines folchen Uſurpators zu kehren. 
Selbit Miß Hannah Move, bey der fein Reid, fondern 
die edelſte Beforgnig für das Belle der Nation zu Grun⸗ 
de lag, da fie auf unfer Theater als ſitienverderblich fo 
anathematifch einfuhr, ſelbſt fie Hat nichts ausrichten 
fonnen. Das Studium unfrer Sprache macht täglich 
mehr Profelgten. Und obgleich das Antijacobinical 
Review for August aufs neue fo unwiderfprechtich und 
fcharffinnig darthat, daß die Herausgeber unfrer Jom⸗ 
nale u. f. w. alle Grundfäze der Tugend und Ehre 
mit Fuͤſſen treten, dag fie ſamt und fonders Schaaf⸗ 
Töpfe find: fo iſt doch die Blindheit und der Eigenſinn 
der Engländer daheim fo beflagenswertb, das fie auf 
den „traveller” nichtg geben, Was wird dieſer ehr: 
liche. Mann. für Herzeleid haben, wenn er Fünftigen 
Winter wenigftens ein Duzend Ueberfegungen aus dem 


Deutſchen (und mag noch entfeilicher ift, zum Theil 
Engl. Miſce llen IL. . 
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nor fehon Aberträgenen Werfen — 4. B. Werthers 
Leiden) in London wird ericheinen (eben! Wird er es . 
dem Minifter Pitt wohl verzeihen, dag diefer an 
Schillers Cabale und Liebe (nach der lezten 
Heberfesung) fein Wohlgefallen öffentlich an den Tag 
legt? 

Es iſt aber doch merkwuͤrdig, daß die guten eng⸗ 
liſchen Theaterdichter Morton, Reynolds, O'keeffe, 
Colman, Sheridan, Holeroft, Mrs. Juchbald u. v. a. 
nicht den mindeſten Neid uber den Eintritt dieſer Epos 
che bezeugt haben! Denn was Cumberland anbetrift, 
fo weiß man fchon, dag feine Urtheile über den Werth 
eines Theaterſtuͤks, keine Evangelien find. Sheridans 
Laͤſterſchule gilt, wie man weiß, ohne Widerrede 
für ein Mreifterftüf der englifchen Bühne. Wie wenig 
aber Hr. Eumberiand dies voraus Propbezeiere, if 
uns aus einer treffenden Anecdote bekannt, die Herr 
Schink ſchon mitgerheilt hat. — Ohne Zweifel if 
eine anfehriiche Majoritaͤt des englischen Publicums⸗ 
unſerm Theater geneigter worden, feirdem berufene 
Weberfeger, die unſre Sprache in Deutichland ſelbſt 
findirt harten, angefangen haben, unſre guten Schaue 
fpiehdichter in England befannter gu machen. Vor 
allem ift man Seren Thompfon, dem Heransgeber des 
fehr artig gedruften German Theatre, in diefer Ruͤk⸗ 
Acht Dank ſchuldig; ein paar Griten Vergieichung bes 
meifen, dag er beyder Sprachen mächtig if, Eine 
noch fchwerere Aufgabe har der beliebte, and im jedem 
Betracht fo achtunaswerthe, Dichter Eoleridge durch 
feine Ueberſezung der Schillerifchen Stüfe, Wallens 
kein und Piccolomini, aufgelöst. Genug, unfre guten 
Schriftſteller find in guten Haͤnden. 

Wei indeß mancher gern wiſſen möchte, Was man. 
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Denn in England eigentlich der Sittlichleit unferen 
Schanfpiele vorwerfen kann; fo wollen wir eine ſolche 
Beichufdigung aus dem British Magazine Vol 11. p. 
26. nebſt der Antwort eines Herrn Mudford ebendaſelbſt 
©. 116. berfegen: „Welcher Vater, den die Grund» 
„ſaͤze der franzoͤſiſchen Philoſophie noch nicht angtſtekt 
„haben (ſagt der Miſogermane), kann wohl wuͤnſchen, 
„dag feine Kinder die Helden und Heldinnen vieler 
„neuen, aus dem Deutſchen überfesten, Theaterſtuͤke 
„uachabmen möchten? welche Mutter, die ihr Kind 
„une im geringiien lieb bat, wurde es wohl gern ſe⸗ 
„hen, daß ihre Tochter wie die liebenswuͤrdige Eulas 
„kin in Kotzebues Menſchenhaß und Reue ihren Mans, 
„der fie liebt, verlaſſen, und in die Arme eines andern 
„Bichen folite, der fie verführt bat?” 

Hierauf antwortet Hr. W. Mudiord: „I das 
sicht fchülerbaft geurtheilt? und kann dieſer Tadier 
wohl den Shafespeare und Otway geleſen haben? 
oder aber wenn ev: mit diefen Dichtern bekannt iſt, 
wie viele von ihren Schauſpielen kann er wohl auf⸗ 


- weiſen, wider deren Sittlichkeit ſich nichts einwenden 


lieſe? Meiner Meinung nach beruht die dramatiſche 
Moralitaͤt nicht blos darauf, daß im fuͤnften Aufzuge 
eine ausgezeichnete Strafe auf den Boͤſcwicht wartet, 
der das ganze Stuͤk hindurch in Verführung, Mord 
oder Ausichweifungen fchwelgt. Solche Scenen, die 
mit allem Pomp der Sprache, und mit aller Würde 
der Gedanken ausſtaffirt find, laſſen nothiwendigermeife 
einen Feten und dauernden Eindruf in der Seele zu 
ruͤk; und es iſt felten oder niemals der Fall, daß der 
bloſſe Tod des Hilden Kraft genug bat, falche gefaͤhr⸗ 
liche Spuren aus einem Gemuͤthe gu vertilgen, in 
weichem nicht fchon vorher tugendhafte Grundfäsg 
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Fagt werden koͤnnte, fo braucht man doch nar an die _ 
herichtigte Beggars Opera von Say hier zu denken. 
Alle Welt weiß, mas fie bis auf diefen Tag für Scha⸗ 
den thut. Jeder englifche Sittenrichter erhebt die 
Stimme dawider. Aber man bat gut reden; der Poͤ⸗ 
bel befiehlt, und die Directoren der englifchen arofe 
fen Theater müfen fie wohl geben. Aber vielleicht 
entfernen fich Dann.die Damen und das Publicum von 
den Logen? Mein wahrhaftig nicht! Und da unter ihnen 
haͤufig Juͤnglinge und Mädchen find, fo kann dic Wire 
Zung fo meiſterhaft gemahlter Frebel und Leichtfertigs 
Zeiten unmöglich von wuͤnſchenswerther Art ſeyn. Und 
wie lange its ber, dag Garrick, dieſer angebetete 
Mann, ſchrieb? Wie viele von feinen Stufen fans 
man aufweilen, die nicht von den groͤbſten Unflaͤthereyen 
wimmelten ? 

Jedoch iſt Heren Mudfords Stimme bey Entfcheis 
dung diefer Fehde von groͤſſerem Gewichte, als eine 
Deutfche, weil man bey einem Anmwalde unjsrer Nation 
Jeicht auf Partheylichkeit ſchlieſſen durfte, da hingegen 
die Britten befanntlich mehr Patriotismus und oft 
blinde Liche für alles Vaterländifche befigen, als die 
andern Europäer zufammen, und gewig Glauben vers 
Dienen, wenn fie felbit etwas, das nicht mit Politik 
verknuͤpft ift, in England tadeihaft finden. 

Aber wenn bier und da cin englifcher Recenfent 
oder ‘cin Zeitungskunftrichter , oder ein „traveller” 
in einer. Menarsfchrift uns kohlenſchwarz abmahlt, ſo 
‚glaube ja nicht, lieber deuticher Lefer, dag man im 
Lande viel auf fie achte, . Noch viel weniger laſſe man 
dich hinreiſſen, deswegen zu fagen: „die Englander” 
urtheilen fo von und. Mein, der edlere Theil dieſes 
Rein Polkes betet nicht gern nach, fondern Liest 
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uns, umd urtbeilet ſelbſt. Ueberhaupt wird Fein kiu⸗ 
ger Engländer, der mit feiner Literatur bekannt iſt, 

uns Deutichen den Borwurf der Ymmoralitär in uns 
fern Schaufpielen und Romanen machen, wohlwiſſend 
einmal, daß nicht Bücher, fondern dag Beyſpiele der 
böberen Claſſen faſt gänzlich die Sitten des Volfs 
modeln; und zweytens, daß die englifche Literarur im 
diefen Stufen weit mehr Blöffen giebt, als die deut⸗ 
ſche. Wer bat nicht den Tom Jones und den Triſtram 
Shandy, den Swift und den Smollett geleien? Wie 
ſtark und oft ausgelaſſen wird da nicht wider alle Zuͤch⸗ 
tigkeit angeſtoſſen! weiches Mädchen wird wohl gern 
feben, oder weiche gute Mutter wünfchen, dag man 
diefe Bücher in ihren Händen fände ? 

Aber obgleich diefe umd viele Ähnliche Bücher in 
England unzaͤhliche Ausgaben durchlaufen haben, ims 
mer wieder prachtvoller aufgelegt, und mit unverrin⸗ 
gertem Vergnügen von der Nation gelefen werden; 
ift es und Deutfchen wohl irgend eingefallen, die Eng⸗ 
länder Deswegen für Lüfllinge nnd Tugendveraͤch⸗ 
ter zu halten, und zu verunglimpfen? Haben die Deuts 
ſchen wohl nur einmal die englüiche Nation im Gans 
zen darum angegriffen, daB fie cin fo vergiftendeg 
and bänfig gelefenes Buch beſizt, als The woman of 
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Der Londner Jahrmarkt, weicher auf Bartbolos 
maͤi fallt, und in Smithſield gehalten wird, jcheint 
immer an Glanz zuzunehmen. Das Wetter may gut, 
wie diesmal, oder fchlecht, wie lestes Fahr feyn, ſo 
findet man bier dach immer die Aitftädter und dag Bes 


finde aus ganz London verſammelt. Der Zudrang ik 
besiwegen fo groß, weil die Bejucher das ganze Fade, 
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Hindurch auf dtefe Fenerliche Zeit harren. Für dic un⸗ 
teren Volksſtaͤnde iſt in Abfiche der geſellſchaftlichen 
Erholung bey weitem nicht fo gut geſorgt, als jenſeits 
des Eanals. Vielleicht mag dies zu dei Unperdorben- 
heit und Keufchheit der Weibsperfonen in den englie 
fchen Volkselaſſen viel beytragen; aber die jungen 
Männer verlieren gewiß dabey, weil fie in Ermangee 
Yung einer Tanzſchenke zum Porterfruge, zu den Würs 
Fein und vielleicht zu fchädlicheren geisfürgungen greis 
Ten. 

Der Markt it kanm vom Bord Manor eroͤfnet, 
To fieht man in der Bartholomaimoche bie Londner 
Gaſſen mit wohlgekleideten Dienſtmaͤdchen, Lehrpur—⸗ 
ſchen, Tagloͤhnern u. ſ. w. bedekt; die Kinder trompe⸗ 
ten, trommeln und klappern umher, weil man ihnen 
„einen Jahrmarkt“ gekauft hat; die Läden, welche 
Nuͤrnberger und innlaͤndiſche Spielſachen verkaufen, 
find beſonders aufgepuzt, und auf den Gaſſen ſieht man 
bier und da Gruppen von Zurüffonmmenden ftchen, 
dic ihren Freunden mit characteriftifcher Eindeingliche 
keit die Wunderfachen in Smitbfield anpreifen. 

Es ift ein Vortheil diefes uralten Marktplazes, 
dag er fo viel Zugaͤnge bat. Schon in ihnen iſt dies 
Leben des Jahrmarktes rege. Die Bierhaͤuſer wim⸗ 
meln von Gaͤſten; man, trinft, fpielt und tanzt. Uber 
es iſt ſeltſam, dag in drey bis vier Bierhaͤuſern, in die 
ich Blifte, blos Mädchen mit einander nach einer fchots 
tischen Weife tanzten, während die iungen Männer ihr 
nen zuſahen. Es iit unmöglich, fleh dem Marfte zu 
hähern,, obne von der guten Laune, die man auf allen 

Geſichtern ſieht, erfüllt zu werden. Welche beneis 
denswerthe Leute! fie genieſſen hier mit vollen Zügen. 
und bier it allen nach ihrem Gefchmafe, wohlfeil, 
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Hunt, ungebeuerlich groß, poßierlich zum Todtlachen, 
laͤrmig und luſtig; and ein Gedrange, daß man keinen 
Arm regen kann; es ift der unmwiderlegbarfte Beweis 
„what a charming place Smithfield fair is” (mas 
für cin allerlichfier Ort Smithfleld zur Jahrmarktzeit 
if). 

Smirbfield if, wie befannt, der Londner Vieh⸗ 
marft, und Hegt in der Altſtadt. Man mug da feine 
gute Eintbeilung des Plazes, noch weniger fchöne Bus 
den und Hänfer erwarten. Alles ift altvaͤteriſch, plump, 
unrein und kleinlich, weil (den Viehhandel ausgenons 
men, der vielleicht nirgends ſeines gleichen bar) blog 
der Poͤbel bier etliche Kleinigkeiten markict. Die 
Stände für das Vieh engen den Plaz ein, und dieſer 
it dem Anfehen nach bey weitem nicht mit der Ord⸗ 
nung vertbeilt, die in den übrigen Londner Marktplaͤ⸗ 
zen herrſcht. Vermuthlich bat das Herkommen bier 
das meiſte zu fagen, und wo die Buden von einer ger 
wiffen Art vor hundert und zweyhundert Jahren flate 
den, da müfien fie auch jezt noch ſtehen. Hieraus er⸗ 
wächst eine Unbequemlichkeit fürs Publieum. Die 
Spielbuden find fämtlich an einander, und ig Eine Gaſſe 
aufgebaut. ı Liefte es die Verjaͤhrung gu, fie an ver⸗ 
fehiedenen Drien des Markts aufzubauen, fo würde das 
Gedränge vermindert werden. Mach der jezigen Ein, 
richtung find die ungebeuren Schaugerüfte, Spielbu⸗ 
den und Thierhaͤuſer einander im Wege, und zum Nachs 
theile. 

An ihnen allen bemerkt man etwas Characteriſti⸗ 
(his — Lumpenitaat. Born Hittert und fchimmert 
alles, hinten find die Buden mit alten Bretern vermacht, 
and mit gerfesten, aenikten Planen überhangen. 

Ale Haben vorn ungeheure Wachsleinwand Schil⸗ 
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- Ver aufgehangen. Man fieht daranf ordentlicheriveife, 
noch einmal fo groß als in der Wirklichkeit, die inners 
balb enthaltenen Wunder. Gaͤbe es einen folchen Rie⸗ 
fen, oder eine folche Zwergin, als diefe Schilder bes 
fügen, fo verlohnte es ich, eigends deswegen hierher 
zu reifen. Am graͤßlichſten fehen Die Raubthiere auf 
Der Leinwand aus. Der Löwe ericheint wie ein Ele⸗ 
fant, und dieſes Thier, welches auch in Natura 3% 
schen ift, hat auf dem Cannevas, wegen feiner wirk⸗ 
lichen Groͤſſe, kaum Gerechtigkeit erhalsın. Der wahrs 
fagende Rabe ſcheint ein Strauß. Aber alles das iſt 
im Character. 
| Das Getoͤs zu fchildern, welches die werfchiedes 
nen Mufifen zuſammen hervorbringen, it unmöglich. 
Jedes Geruͤſt, jedes Schanfpiel hat feine cigene Spiels 
leute. Man dente nur die Wirkung aufs Ohr, wenn 
ans ungefähr dreyßig Bühnen, die cine nicht fehr lan⸗ 
ge Safe bilden, drengig verjchiedene Tonftüfe zugleich 
erfchallen. Das Volkslied verliert fich in dem fchottis 
schen Rihl, diefen übertäubt ein Chor rafch angeftoßner 
Blasinfirumente, welche wiederum in den tiefen flats 
‚Zen Tönen einer difpfeifigen Trageorgel ihr Grab fin- 
den, bis aller diefer Klingflang von den verfchiedenen 
Janitſcharenmuſiken, und den fürchterlich zuſammen⸗ 
gerauften Trommeln verfchlungen.wird. Hierzu nch- 
me man die ſchon vollig heiffer gewordenen Stimmen 
. der ‚noch immer bruͤllenden Anpreifee und Herolde. 
Diefe ſchwenken mit dem Hute, und ſuchen durch aller⸗ 
Jen Poſſen die naͤchſten Leute anzuloken. Aber nun 
fehlt noch der Hauptbeftandtheil dieſes unglaublichen 
Laͤrms. Ein nimmer abnehmender Strom von Leuten 
drängt und zwängt fich in immer widerfirchenden Wo⸗ 
gen durch dieſe Gaſſe hin. Die Männer haben grofs 
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fſentheils ihre Lebensgeiſter mir ſattſamen Zuͤgen von‘ 
allerley Getraͤnken in Aufruhr gebracht, und der weib⸗ 
liche Theil bat zum Mindeſten ein Glaͤschen koſten muͤſ⸗ 
ſen. In dieſem Zuſtande laͤßt ſichs nicht gut ſchwei⸗ 
gen. Zum Ueberfluſſe wagt ſich noch bier und da ein 
Lohnkutſcher hindurch; denn das Schauſpiel dieſes 
Bolkswirrwaens iſt fo intereſſant fir die feineren Londs 
ner, daß fie zahlreich ich in einen Miethwagen werfen, 
nm, ohne die Unbequemlichkeit geleerter Taſchen und 
ungedruͤkt es in Augenfchein su nehmen. Schreyt aber 
Der Kutſcher nicht anhaltend dem tobenden Haufen au, 
oder laͤßt er fichs in den Sim fommen, feine Peitſche 
zu brauchen, fo genade ihm der Herr ; der Poͤbel ers 
mwiedriger ihn in einem Nu, und, ſowohl er, als fein 
infisender Kunde, müffen hier an die neuerdings aus⸗ 
gehekte Lehre der souverainite du peuple glauben ler⸗ 
nen. 

Den molte ich ſehen, der mit fe gefunden Sin⸗ 
nen and mit fd unverwoͤhntem Geſchmake, als die diz⸗ 
nende Volkoelaſſe bat, hier nicht das Paradies auf Ers 
den fände. Geld hat man in der Taſche; alles koſtet 
nur einen Penny, oder hoͤchſtens zwey; und bier fann 
ih für meinen Scherf die Belt im Kleinen kennen 
lernen. 

Voran wurden diesmal, wie ſchon ſeit einigen 
Jahren, Bonapartes Feldzuͤge nach dem Leben 
vorgeſtellt. Was es da an ein Hauen, Stechen und 
Schieſſen geht, das iſt fürchterlich. Bonaparte er⸗ 
ſcheint nicht etwa als der dünne, bleiche, taͤſarhafte 
Mann, wie wir ihn in den Bilderlaͤden ſehen; ſondern 
mit einem groffen Schnugrbarte, einem gewaltigen 
pigtail (mie der gemeine Mann den ſteifen Zopf nennt) 
and einem Sarras an der Seite, der üch vor Scans 
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derbegs ſeinem nicht verſteſt. Der General Melas 
ſpielt hier auch eine gefaͤhrliche Rolle. Man hatte 
ihn nm und um mit ſliegenden Kanonenkugeln umge⸗ 
ben, ohne daß er gu blinzen ſchien. Dieſes erhabene 
Morceau, nebſt ähnlichen, war in dem ſogenannten 
Panaramo, 

Die Zwerge, die Rieſen, die difen Leute, die 
Taſchenſpieler, den fingen Raben, den Feuereſſer und 
dergleichen übergeben wir ; fie ind zu alltäglich. 

Aber bier ift Neu Drurnlanerheater eine bode 
Bude, zu der eine pomphafte, mir feidgen Lappen 
and grelffarbenen Fahnen gefchmüfte Treppe führt, 
die von auf⸗ uud abiteigenden Leuten zu brechen droht. 
Aus der Haupt⸗ und Staatsaction, die auf groffen 
Eomödienzertein angefchlagen iſt, ficht man bier bald 
Se. Maijekät, bald den Narrın bauen berumichreis 
ten. Der König, ein bübfcher difer Mann, ift in 
ziegelrothen Calamank mit fpanifchen Aermeln, Plu⸗ 
derhoſen und Ritterſtiefeln gekleidet. Eine grüne 
Scherpe, hochrothe Wangen, ein etwas abgegriffener, 
bier und da ſchadhaft ſcheinender (weiß) ſeidner Hut, 
vollendet den Anzug. Die Aktrizen, weiche auch mit⸗ 
unter zum Vorfchein fommen, find fo gefällig, dag 
Me den bübichen Männern Kughände und bedeutende 
Blite zuwerfen. 

Die anſehnlichſte Figur machen die Yeomen von 
des Könige Garde aus dem Tower mit Ihren wilden 
Tieren. - Die Beomen find alle in der faltenreichen 
Tracht des fünfzehnten Jahrhunderts; ihre Kleider 
find vorher Schariach mit Gold beſezt, wozu He cinen 
ſchwarzſammten Doctorhut mit einem Eleinen Blumen» 
kranze wie auch einen Degen tragen. Gie figen in 

Reiner langen Reihe auf dem Thiergeruͤſte, und verdie⸗ 
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nen auf diefem Jabrmarkte etwas anfchnlichee, Die 
Löwen, Elcphantın, Tiger, Hpänen, Kanguruts, 
Woͤlfe, Füchfe m. ſ. w., welche im Tower aufbe⸗ 
halten werden, befinden ſich ale zum Jahrmarkte 
bier, und cher laͤßt man etwas anderes weg, als daß 
man fie nicht bejuchte. 

Abents find dieſe Schaubuͤhnen durch die Reihe 
praͤchtig erleuchtet, und diesmal wetteiferten ſie be⸗ 


ſonders mit einander. Die Illumemation war jeden 


Abend anders. | 

Einer von den Schwarzen, welche unter den: 
Hautboiſten des Herzogs Yon Dorf die Tamburing 
ipielen, batte heuer eine glüfliche Speculation ges 
mache, Die Jahrmarktszeit gab ihm Raum, etwas 
zu unternehmen, das ihm fonft die Polizey nicht, 
leicht erlauben wurde, einen Bal. Der Dann batte 
wegen jeiner Öfteren Gegenwart bey den Zängen der: 
Grogen völlig erfahren koͤnnen, wie diefe Eihohlun—⸗ 
gen nach dem jezigen Zeitgeſchmake cingerichtet wer⸗ 
den muͤſſen. Hierauf hatte er die Gefege gebaut, 
denen fich die Tanzluſtigen unterwerfen mußten. Die 
Ordnung, die Neuigkeit, das Vornehme, das Artige 
und der geringe Preis dieſes Balles zog die Menge 
gewaltig an. Es mar unmöglich den Geremonien- 
meifter mit mehr Anfland als unfer Neger that, zw. 
machen. Man weiß, wie viel auf das Haupt bey 
fofchen Gelegenheiten ankomut. Es mar, als ob die 
jungen Männer und Mädchen mit einer Zanberruthe 
berührt wurden, indem fie den woblerlenchteten Tanz: 
ſaal beiratınz das Grubenmädchen wurde zur Dame 
und der Bedicnte zum feinen Lord; hier waren nichts 
ag „„ladies”’, und die „gentlemen” fchienen alle in 
ber parfumirten Hofluft von St. James erzogen zu 
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fen. Wer nicht mwufle, wie man die „Damen” ars 
tig bedienen oder ihnen eind Galanterie fagen follte, 
der fab und hörte es dem Nachbar ab. Es war 
wirklich zum Eritaunen bier in. Smitbfield, wo Dies 
bir nur Voͤllerey, Liederlichkeit und rohes Leben ge» 
berrfcht hatten, eine folche Verſammlung zu fehen ! 
Nicht ein Exceß fiel vor! die Schaam machte über 
Das Berragen der rohen Männer, und da jeder eine 


Tänzerinn einführee, fo hielt er fich verpflichtet, ihre 


feine Schande zu machen. Die Muſik war verhälts 
nigmäffig qut und die Erfrifchungen erträglich. Die 
Theilnehmer geficien fich fo fehr an diefem Orte, und 
beſchloſſen fo einftimmig den Ball zu wiederbohlen, 
daß man Yon nun an eine neue Epoche in den Jahr⸗ 
wärften zu Smitbficld rechnen muß. 

Ehedem war der Smitbfielder Jahrmarkt cine 
noch viel wichtigere Sache als jest. Am Vorabende 
verſammelten fich der Lord Mayor und die Aldermen 
in der Capelle des Rarbhaufes und warteten den Got⸗ 
tesdient ab: Don bicr fuhren fie nach Newgate 
und tranfen einen „tankard” Bier; hierauf ver- 
fügten fie fich nach dem Tuchmarfte und lichten aus: 
rufen,‘ dag diefer hun offen fey. Die Herren des 
Raths verfchmaußten dann den Abend bey Ihro 
Herrlichkeit dem Lord Mayor in deffen Pallaſte. 

Am Bartholomänstage, wo der Jahrmarkt ſei⸗ 
tion rechten Anfang nahm, fpeiften die Herren Alder⸗ 
men und Sherifs abermals bey Sr. Lordfchaft dem 
Manor von London; und es war herkommlich, dag 
fic alle in ihren fcharlachnen Habiten erfcheinen muß- 
ten. Ganz London fegerte. Nach aufgehobenes Tas 
fel begab fich der preißliche Magiſtrat nach dem 


Jahrmarkt, um dem Ringen, welches Die Briten 
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von je her Ablen, beyzuwohnen; die eblen Herren 


theilten auch eigenhändig‘ die Preiſe aus.Man 
denkt ſich, was für Glanz und Wichtigkeit der Jahr⸗ 
markt durch das Benfeyn der’ Vornehmten Pers 
ſonen der Sadi erbieht. u IDEE 

- Wolgenden Tagıs gieng der Rath‘ abermmals an 
corpore nach Smicthfield. Da wurde turnier t, daß 
es eine Ars hätte. Nachher ſchoß man mit dem Bo⸗ 
sen, oder mit der ſogenannten Armbruſt; (Noch jezt 
ſind Die Engtander treßiche Bogenſchuͤzen, und die 
Teropbilten machen eigene Gefellſchaften aus. Man 
erinnert ſich auch ans dir Geſchichte, daß Heinrich 
VID. bey dem weltberuͤhmten Beſuche, den er Frans 
zen von Franukteich abſtattete, uͤber der Thuͤr dẽes ab⸗ 
Patti, Dar erbauten praͤchtigen Hauſes die Engli⸗ 
ſche Nation durch einen Bogenſchuͤzen verſinnbilbete.) 
Zulezt warf man mit Lanzen nach der Scheiße. 

Der dritte Tag hieß der Schürsenmarkt, und 
war den Maͤdchen beſonders merfmürdig. "Noch jest 
zeichnen ſich die Enafänderinnen durch ihre Geiſt⸗ 
reichheit und ihre Amazonenhaftigkeit aus - In jes 
nen guten alters Seiten aber hätten: fie fogar am "dies 
fem Tage ihre Wettrennen. Diejenigen, welche fich 
anf ihre Schneilfuͤſſigkeit verlaſſen Tonnten, erfchienen 
in enganliegenden Jaͤkchen und reunten um die Wette. 
Die Siectzeriun erndtete einen Preis, und heimlich, 
woran ihr mehr Tag, ein paar hundert TüngHägsber- 
gen. — Die arbeltſamen ’äsmeren Mäder "harten 
cigne Stande auf dem Markte, auf denen Spizen 
und Klapphandſchube von tgrer eignen Arbeit, wor⸗ 
auf fie ihre Muſſeſtunden "gewidmet haben mußten, 
feit Tagen. Die gefchifteren unter ihnen brachten 


Halstuͤcher, Streifen ynd Saletraufen zum Verlaufe, 
Engl. Vitdeilen DE ee 
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Des. Marlt wimmelte daun mei von sernchmen 
Hendner Gtadthurgerignen, uud man werteifenee, Die 
gutem Reiffigen. Kinder durch volle Preise, Belokune 
get, und, färichente zur Gityramleit und Arhtzeitſem⸗ 
keit aufzumuntern. Befenderk machte ſich Ihro Kine 
Yaneı die ady Mayoreß zur Angelegenheit, ag Dies 
feus Tage: wohl ihrem Gefreunden nnd Balayasan: bis 
enßgen kleinen Arbeiterinnen aufs chzcamaftshe. am 
unterſcheiden und zu. bekabaen ; und sine ſolche Ehre 
won Ihro Ladyſchaft ſtand in gleiche: Courſe wie 
unfeen Drdensbändern oder Preiemedqillen. - Mans 
chetß liebe. Mädchen, das gut getban, und Gott ge⸗ 
fündgpen hatte, ‚erhielt. megen ibres ſo oͤqentlich mis⸗ 
gezeichneten Fleiſſes einen Mann, und kanate luͤnfti⸗ 
ges Fahr als rechtliche, woblhabende Busgersfenm 
dieſe. Jahrwmarlt hefuchen. Eine hertliche Gitte, 
von den nun ſagar die. Spuren verlilgt fiad. 
Don Lezten Tag gab man den Lebrpurſchen und 
Knaben zu ihrer Ergoͤzlichkeit Preiß. Sie hielten 
Wettrennen, ſprangen und hatten allerley Kinderver⸗ 
snügmmgen. :. Es gab beſondre Bierloſſer (alecon, 
vers)... welche das ale erproben und zuſehen mußten, 
daß 16 Feine ſchaͤdliche Betandtheile euthielte. Die 
Couſtahles und Bierwirthe durften keinem Kuaben 
auf einmal mehr als ein ‚halbes Noͤſel Bier geben, 
Um acht Ubr mußte alles, voruber fen un feine 
Bude .Auyfte mehr chen, - 
Dig Ppaͤterlich war dem damals die Enaliſche 
Polizen um die Erhohlung des Volke beſorgi! 


Meuefte Englifche gitesatur. 
Hinfuͤhro werden die Miscellaneen regelmäßig bie 
neueſten Britifchen Producte in der Literatur angele 
gen, iedoch mit Ucbergehung des Unwichtigen. 
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:: Aus bekaunten Urgechen ericheinen im Sommeg: 
mr wenig porsualiche Werke in England, man war⸗ 
tet damit. bie auf deu Spatherbſt and Winter, wo, 
alles; Vornehne nad Reiche wieder vom Lande nach 
der Siadt zuruͤlgrkehrt ih. Indeſſen find doch etliche 
iInscrofante Werte. waͤhrend dieſcx Ruhezeit herausge⸗ 
kemmen. Die. aus dem Facht der ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften: ehen diernal zu eberſt. Cottle, der Bri⸗ 
eier Dichter iſt endtich mit feinem lang erwarteten 
Gerichte Alfred ans Licht getreten. Ein reichen 
Stef; ‚und. chen fo. bildſam afg allgemein wichtig für 
die Nation. Die. Gtisemen, welche ſich bisher üben, - 
den Werth. dirſes Heidengedichts erboben haben, find 
ion guͤnſtig geweſen. Die zablreichen und gelehrten 
Ihnnerfungen seinem: dag ex die erhehlichſten Quel⸗ 
len ſteiffig aufneſucht bat. Aber ſowohl diefem als 
den übrigen Engliſchen Dichtern des Tages macht 
un: Verrat set cin Schuſtex ſtyeitig, Namens 
Nobern Biooimfehd. Srin Farmer's boy, a rural 
peean 19. iſt mit faußern Helsfchwitten ſchon zum 
wrgtenmale herausgelemmen. Gchen der Umſtand⸗ 
daßz irgead Jemand nach Thompſon wagt, die wie 
Feah res xxzten zu fingen, erregt Aufmerlſamkeit; Aber 
Das. Gt, womit es Bloomſield gethan hat, muß 
„zedem erfisunen, Der iber su leſen im Stande if. Er 
war cin armer Bauerjunge, der Schaafe hütete, 
Sein Unterricht war der allergewoͤbnlichſte. Die 
Natur that bey ibm alles. Daher giebt cr auch 
Schilderungen, deren Waͤrme und Wahrbeit ſeit 
Theoeritus, ſelbt unſern Geßner nicht ausge 
nommen, unerbört iſt. Drade hat in der zweiten 
Nasgabe ſeiner literary hours diefem Maturdichter 
zwey cigene Eflays gewidmet und ihn gemürbiget, 
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Fezt iſt Bkoomfeld ein Schutt in London. Seine 
intereſſanten Lebensumſtaͤnde wirden mehr Raum er⸗ 
fordern, als wir ihnen jezt widmen koͤnnen. Im 
naͤchſten Stuͤke wollen wir ſie beſonders erzählen 
Die didactiſchen Gedichte, woran die Englaͤnder ſo 
reich find,‘ haben wieder einen treſtichen Zuwachs 
Durch folgendes elaſſiſche Werk ergaiten: A poel 
tical Eſſay on Seulpture, in a feries of:Egifties te 
jobn Fiaxman, Sculptor. with hiftorical Notes by 
Wm. Hayley Esq. 4to. (3 Pf. 7%. Cadell.) Say 
fen, einer der beſten nad gelehrteſten Enslifchen. Dich» 
ger, deren zahlreiche Schriften Sr. Prof. Reus ig 
feinem gelebrien England aufuͤhrt, geht hier die gras 
den Borzüge der Bildhauerey vor den andıen bl⸗ 
denden Kuͤnſten durch, und fine Beleſenbeit iu dag 
alten und neuen Schriftfichern füber ihm überaf die 
Anterefanteftien Beyſpiele zu. Unfer Winkelmann 
erhaͤlt bier ein verdientes Lob, und Hr. Kayich wun⸗ 
dert ſich, dag ſeine Geſchichte der Kunſt, Dit men „ie 
allen lebenden Sprachen lieſt, noch nicht ins Engl 
ſche uͤberſezt ſey, da viele unſrer minder wichtigmg 
Schriften fo ſchnell uͤbertragen werben. Anacreons 
Oden haben abermals einen Dolmetſcher in: Herrh 
Thomas Moore, einem Rechtsgrichrten, gefunden, 
(Wie kommt es doch, dag in England die Themis 
mit den Muſen ın fo gutem Vernehmen ſtehet, waͤh⸗ 
rend ben uns (wenige Ausnahmen abgerechnet) nuter 
Ihnen die geſchworenſte Feindſchaft obwaltet? Burke 
fehrieh feinen Verſuch über das Erhabene und Schr 
ne im Temple. Roscoe, defien Lorenzo de Medicis 
Hr. Brof. Springe fo trefich uͤberſezt Hat, if ein 
practicirender Hechtögelehrter in Liverpool. Des 
große William Jones war von Profeſſion ein. Zuriß, 
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Dergleichen Beyſpiele Tiefen ſich ohne Ende niit 
son.) Zu den Gedichten, weiche viel geleſen mordeg 
ar, gehören auch die geharniſchten Epiſteln, weiche 
Peter Dindar (eigentlich D. Wolcot) und He. Gifford 
mit einander gewechſelt haben. Der erſtere ſchrieb 
gewiſſe eritiſche Angriffe, die Dow einem Gifſord her⸗ 
ruͤhrten, dem Verfaſſer ber Maeriad und Baeviad zn, 
der auch Gifford ‚heist. Er erwelte ſich durch die⸗ 
fes qui pro quo einen tapfern Feind, der nach vieler 
Meinung den Vater Binder ſowobl am dichtericchen 
Vener als an. Geichrſamtrit übericht." Geyde Bam 
theyen verloren ſich in die groͤbſten Neriöglichkeiten, 
und die Sache mar fe weis, hinein ang geworden, dag 
fr in einem Buchbndlengemdibe einander mic gcbaß 
ten Beweiſen zu Leihe :giragen, aber ſich auch Hier 
Yen Gieg wechfelftitig:enmafese 56 tpiſd ſich ſelt⸗ 
ſam, daß wir unter dieſer Rubrik sine Abhaundlung 
on the progregs.of.the.fine arts by. J. R. ‚Scott 4 
aumgeigen haben; denn hatte Ach Die.spipähnte Dog 
tenbalgeney vor Erſcheinung des Buche zügetragen, 
fa würde Geott in einige- Warlegenbeit gerathen ſeyn 
wie fie zum Fortſchriue⸗ der ſchoͤnen Kuͤnſe paßte? 
Denſtlben Gegenſtand finden wir in folgendem Buche 
| Schandelt: Anecdotes af. the arte. in England, or 
| eomparative Remarks on ‚Architecture, Sculpture, 
amd Painting; ebiefly- Aluftrated by: ſpocimens at 
Oxford ;by James Paliaway. 8. Cadell. Kunſtlieb⸗ 
haber And: Iäugk von. den Meichthuͤmern au Gemaͤhl⸗ 
Yanı: iatuͤen, aͤchtgotbifchen und moderyen Gebaͤu— 
den unterrichtet, Aelcht ſich in England ſigden. Hr. 
Daunwan hat dieſermit Ham Auge eines Kenners us 
terſucht; und: gegen Das gehalten, was. er. auf feinen 
Reiſen ſah. In den Axtikel von Der Baufuaft. zeigt 
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%, wenn Und van wem die’ verſchiedenen Stuͤle Im 
England eingeführs wurden 7. Inigo Tenes Haute zu⸗ 
zen im Italieniſchen Style. Die Gebaͤnde der rem 
Vanburgh, Adams, Chambers, Taylor, Stwart, 
Payne bis auf den noch lebenden Wyatt werden hier 
Hapınyaft gemnacht ame kunſtwaͤſſg beurtheilt. Der 
veyte Tuch von der Buͤdhauerkunſt :ifi- umemein 
Intereffant, wegen der vielen Stattten, die anf den 
Braͤdern der Groſſen in ganz Srosbritaunirn zet⸗ 
Nreut And: Man wird auswaͤrts Befindet das Wem 
wfeichnißz Dir berſchuten Statuͤenfammlung des Herch 
Townley wichtig ſinden. In detten Abſchaitte daft 
er ˖ ſich weitlaͤnfuig über: die ſchönen Fenſteegenuihlae 
An den Oxforbee Wirken a: Bam Schlage ſpricht 
Lr von der Engliſchen Echue, weiche Sur Jocca 
Reynolds bildete. Ans am Werte führen wir-cd 
Be Stelle an, die den deutſchen Lofen integeffiysn wich, 
. MRachdem Dallaway Ver archttectonbſchen Werth ber 
nenern Londner Gebäude durchgigangen das; führt m 
alte fort: „Ohne mich weiter über die Architecten 
der Engliſchen Schule verbreiten zu wollen, Tona ich 
dennoch nicht umhin, ein paar Namen und Darin. m 
tewähnen, die Rich nicht ſchaͤnen dürfen, mit Nauen 

Und Oertern anderer Nationen zucamnenzeſtellt zu 
werden, blos Italien ausgenommen. : Die Wedhites 
tur der Wohnhaͤuſer (domeitic Architeuture) fowogl 
in Frankreich als Deutſchlaud ſogar an den SchiäR 
fern des hohen Adels, ſteht der unſrigen nach. Die 
mehreſten den tſche a Pallaͤſte, die ich geſchen habe, 
ſind ſehr groß, ſehr weiſi, und ſehr haͤßlich. Pracht 
laͤuft bey den Deutſchen nur auf ei ne Ider hinauc, 
und dies iſt die der Groͤſe; wo Me um immer vor 
ſucht haben, Verzierung "in der Baubunfſt anzuhrin 


ger,⸗ da Gehehr Ge Iidighich aus be een 
Blciner und ‚nicht zuſammenpaſſcuder Theile, sdie fo. ſche 
angehäuft And, Daß fie ſich iM einander verwirgen,. und 
worine weit mehr Eigenfinn herrſcht, als in den uͤhel⸗ 
gelungenſten Gehaͤuden des Vorpemini. Densleichen 
Sonn man in jeder Hauptftadt der deutſchen Staaten 
ſehen, und es iſt gar nicht unglimpfich, wenn man 
Schoͤnbrannaund Belbidere bey Wien in Dice 
Bemertung mit einſchtiegg.· ala 
Seit der gelshrte Pennaht, der ein gehohrner 
Waͤliſer mar, feine heisdrende Reife durch Wallig 
heraus gegeben hat, iſt es Ton geworden, dieſes Land 
zu durchfahren, ju durchreiren und auch gu durchgehen. 
Indeſſen hat ein würdigen Cambridger Gelehrter in 
dieſem, au wilden Naturſchoͤnheiten und Alterthuͤmern 
fo reichen, Fuͤrſtenthume noch fo viel Merkwuͤrdiges 
aufzuzeichnen gefunden,. Daß fein Buch unmittelbar 
nach Pennant den naͤchſten Küng behaupten wird; es 
heißt: a Tour round North Wales performed during 
tbe Suutmer of 1798: containiag not only the de- 
scription and local history of the Country, but 
. also a sketch of the history of tbe Welsh bardaz 
an Besäy on the language; ÖÜhsersations on the 
manneis and sustoms; and: xhe habitsts of above 
400. ofuha more rare autive plants; intended as 3 
guäde. to Auture Touriste. by tbe Rey. W. Bingley 
of St. Peters Callege, Eambridge. Illnstrated wich 
4. views in Aquatinta by Alken =. vol, 8. (pr. % 
Br. 1% Williams). Auch über Cornwall und die an⸗ 
graͤnerden Begenden Hat der Wandarzt Lipssamb ein 
unter haltendes Aciſebuch geliefert: a Jousmey inte 
Coruwali, througb the Counties of Sonthampton, 
Wiüts, Dorsst, Somerast and Daron. (Riringtans. $-) 








Zar: Rindtnis Ars Saucen. von Ungland: End ur ner 
woͤhnlich wide ;' uud ntuuter loſtbar gedrukte Beytraͤ⸗ 
ge erſchienen. Der Predeger Don... Lyſons, van. dem 
man ſchon die ſchoͤnen Envirans. af Londan hat, lite 
gerte im vergangenen. Juin hisrzu folgenden Machtrag : 
An historicalaccoupt oftbose parishes inthe county 
of Middiesex which age ‚not described in te envi- 
ons of London. Kirdes, Schloͤſſer, Grabmaͤbler 
u. f. w. find hier mit antiqmerifcger: Lichhaberey aufs 
genaucſte geſchildert, und mit herrlichen Kupfern cr» 
Jäutert. Wie dergleichen Sachen gehen, läßt ſich aus 
der doppelten Ausgabe dieſes Werkes ſchlieſſen; die 
gröffere auf large paper koſtet zwe h Guineen. Ein - 
Herr Bartell bat observations upon the town of 
Cromer considered as a water- place and the 
pilturesque sceniery in its neighbourhood ans Licht 
treten laſſen, vermuchlich, um das Städchen zu heben. 
Denn das Gluͤk einer englischen Landſtadt iſt völlig 
gemacht, wenn es Badegaͤſte anzichen kann, die man 
gerade fo fehröpft und überfezt, wie in den dentichen 
Badeoͤrtern. Netley Abben hat an Heren Keate einen 
eigenen Beichreiber erhalten... ., 

Herr John Autesſs, der Ach ange Zeit in Egupten 
aufgehalten dat, machte im July feine Beobachtungen 
über dieſes Land bekannr, welches ein unexſchoͤpſichts 
Intereſſe für die Europaͤer zu haben ſcheiut: Obeer- 
vations on the Manners and Cuztoms of the Epy- 
ptians' with remarks on the plague 4. Stockdale, 
pr, zos. 68. Auf die afatifche Beographie des Mittel⸗ 
alters wird Durch folgendes Buch viel Licht verbreitet: 
The Oriental Geography of Ebn Haukal, an Ara- 
bian traveller of the tenth century. Translated 
Seom the priginal Manuscript in bis.own possession: 
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collated with one preserved in the. libracy of Ttos 


College. by Sir William Ouseley. with a Map. 4. 
Cadell 1. Pf. 7°. Man bat kein wichtigerts. Werl über 
ariensaltiche Erdbeichreibung als dieſes, und Abusfede 
jagt ausdruͤklich von. Haukal, dag Eorif, Ebn Khom 
dadbah uud viele andre ungemein berutense Schrift» 
ſteler Bios anf dem Papiere den Fußſtapfen des Ebn 
Hankal nachgefolgt wären, melcher, wie aus feines 
eiguen Worten klar wird, die mehrefien Orte, weiche 
ee ſchildert, ſelbſt benkcht hat. Ouſeley giebt gute 
Grunde au, warum er den Haukal md zehnte Jahr⸗ 
hundert jest. — Ein bejahrter Gelehrter, John Payne, 
ein Freund Goldſmiths uund deſſen epitome of modern 
history in zwey Bänden Beyfall fand,. hat. augefriie 
gen, eine gedrängte Geſchichte von Griechenland her⸗ 
anszugeben: a concise history of Greece, from thıe 
earliest times, to its beeaming a Roman province, 
Bis jen iſt der erfie Band erfchieuen, dem noch zwey 
andre folgen werden. Man fol bier das Beſte aus 
Gillies, Mitford, Otanyan u. a. finden. . Mit Gold» 
(mitbs Geſchichte von Griechenland if er gar wicht zur 
frieden.; und befanntlich ;bäls fie Seinen Vergleich aug 
mit deffen übrigen Werfen. Bey Longman und Rees 
(eine Buchhandlung, dis Ach ſeit kurzem erſtaunlich 
hervorthut) il eine Art ven Erziehuctgspademecum er⸗ 
ſchienen, deſſen Plan ſebr zwelmaͤßig :ik: Hohorisms 
on ‚Education, selected fram the Worke.of the 
most celebrated English, French aud Latin, writers 
on that Subjelt; and intended as a Vademecum 
for. Parentg, preceptors-&c. Kurze Marien behal⸗ 
ven ſich beſſer als ein Schwall von Bemerkungen, dig 
Duzende von Bänden füllen. Das meifte ift hier aug 
Ronfeans, Pocke mad Edgemorth genommen. Dieſes 





Pen 

aiqliche Handbuͤchlein koſtet 3 Schill. in 12. 106 iſ 
aichts gewoͤhnlicher in England uud Deutſchland, als 
über die nenen Romane abzuſprechen. Was die en . 
Jiichen anlangt, fo muß der Sammler dieſer Miſtel⸗ 
dancen gefichen, dag er mehrere: derſelben vortrefſich 
gefunden hat, die von den revierwers für Schoſel uud 
Unſinn ausgeſchrien werden, Wem es daram zu thun 
iſt, die Sitten des Beitalterd keunrn zu lernen, Andet 
fie in den neuen Romanen weit wahrer gefchildert, als 
in den nenen Schaufpielen. Alles, was aus der Fe⸗ 
Der des anonymen Weufafiers Tommt, der den Herms- 
prong und Man as he is geliefert bat, alles, was die 
Mrs. Roche, Mes. Bennet, Dirs. Smith, Pirk 
Gunsing, Died. Well, Mrs. Radeliffe, Dies. Bars 
(ons, Dir. Williams u. a. m. liefern, iſt allezeit mehr 
wder weniger gut, und ſoweit Einfender ihre Brebucke 
felbſt geleſen dat, beſindet ſich nichts von den derben, 
hdeleidigenden und ſehr oft unflaͤthigen Zügen, wodurch 
Jelbſt die Meißerwerke des Sterne, Smollet und; Fiel⸗ 
Ding (deffen vortreſſiche Amelia allein und ganz aus⸗ 
genommen) entftelt werden dariunen. So batjegt Dirt. 
Parſons einen überans anterhaltenden und: ruͤhrenden 
Roman Tbe Miser and his family 4. voln.g. Wal- 
Ho, 16°. geſchrieben, worinn ein Seecapitain Tracy , 
gung nach dem Beben, oder ohne Smolletſche Anſtoͤſ⸗ 
ſigkeit gereichnet, groſſes Imereſſe ereegt: Die Koperen 
des Thuns And Treibens der englifchen gröffen Welt, 
And bie zurn Sprechen teen; 


Jent erregt nichts fo groſſes Aufſehen, als die me 
erfandene ſchnelle Beförderungsart wichtiger Nachricht 
ken. Wen fchon der Rame des Bürgers Ehappe, 
der die Teltgraphie wieder erwelet, cine auſchuliche 
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igur in den Annalen unſrer Zeit bey der Wachweie 
fielen wird, fo muß der Gscofficier, von dem. diefe 
weit vorzüglichere Mittheilungsmethode berrübrt, be⸗ 
fonders ihren Danf verdienen... Binnen einer Viertel⸗ 
Aunde Soll man vermittelt derfelben fchon in London 
erfahren können, mas aus der Scehudt Portsmouth 
zu berichten iR. Man werfe nur cinen Blik auf die 
Ebarte ; um über das uugcheure Verhaͤltniß der Ents 
fernung gu der verfprochenen Schnelligkeit zu erſtau⸗ 
men! Dos Mittel der Fortpflanzung if die Sprache 
(die Ankündigung fagt: by sound or apeech), alje 
wird Die jedesmalige Depefche von Mund zu Ohr und 
son Ohr zu Rund laufen — natuͤrlich eine hurtigere 
Kemmunication als Wortzeichen, bey deren Erkennung 
dem Anne fo wich Oinderniſſe gemacht werben koͤnnen, 
ohne die Irrtbuͤmer, die durch die Eile susftebeh tkoͤn⸗ 
ah , ia Auſchlag zu bringen. Der Erßnder, deſſen 
Namen wir roch nicht erfahrer baben, zeigt feine Ver⸗ 
zichtungen in einem der Waarenhaͤuſer der oſtindiſchen 
Compagrie. Drey Admirale Young, Man und Gam⸗ 
bies, und Herr Spencer Perciyal haben. dieſe Erfins 
Yung in Angenſchein genommen, und erklaͤrt, fie ent⸗ 
Preche willig. dem beabſichteten Zweke. Allerdings 
tann der Entdeker feiner eigenen Sicherheit wegen, 
vor der Haud nur die Moͤglichkeit und Ausführbarfeiz 
feines. Planus darthun; unterdeffen bat cr. dieſe zur voͤl⸗ 
ligen Sefriedigung derer gethan, die feinen Apparatus 
geſehen haben. Frevlich erfordert feine Tehelalie 
einen groͤſern Koſtenaufwand als die Telegraphie. Mau 
rechnet, dag die Maſchinerien für jede englifche- teile 
hundert Biund. koſten werden. Allein gegen die geofe 
Bequemlichkeit der Erfindung kommen ein paar tauſend 
Bund ans den zwey und dreyßig Millionen, womit 
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England fine Hauthaltung beſtreitet, in gar keine 
Rechnung: uͤberdieß ſagt man, daß dieſe Maſchinerien 
viele Zeitalter hindurch dauern koͤnnen. Dieſe Wurg 

dererſindung rühmt von fich, dag fie alle ihr anvertraue⸗ 
ten Freudens⸗ oder Leldenspoften nicht nur zuverlaͤßi⸗ 
ger, ſondern auch heimlicher zu befördern im Stande 
fen, als der gewandteſte Telegraph. 

Tippuh Saheb war befanntermaßen ein forgfälti: 
ger Sammler von Münzen und Medaillen, welche vos. 
riges Jahr dem Eroberer feiner Hauptſtadt unverfeher 
in die Hände fielen. Diefer Schaz, deſſen antiguaris 
fcher Werth unermeßlich iſt, befindet ich nun bereits 
in dem Hauſe der oſtindiſchen Compagnie, und Münze 
liebhader und Orientaliſten haben eine ‘gleich genaue 
und prachtdolle Befchreibung diefes Sultantſchen Ca 
binets zu erwarten. 

Der‘ berühmte Land⸗ und Senke At 
rowsmitd hat eine Charte geliefert, welche ein Phaͤne⸗ 
men in der Erdbeſchreibung IR, und alen Geefahrern 
boͤchſt ermünfcht ſeyn wird. Der Cours der Strom⸗ 
gänge und die Richtung der- Winde find darauf nach 
den Angaben des Capitains Bligh mir aller der Go 
nauigkeit bemerkt, welche den Arrowsmithiſchen Chas⸗ 
ten einen fo verdienten Namen verfchaft bat. : Die Ad⸗ 

miralitaͤt haft diefe neue Methode für fo-vortheifhaft, 

day alle Seecapitaine der koͤniglichen Marine von ihr 
angewieſen find, ihre größeren und kleineren Aeurechar⸗ 
ten nach dieſem Muſter einzurichten. 

Diie muſiealiſche Zeitung, weiche im ketpils er⸗ 
ſcheint, machte gleich im Anfange auch auſſer Deutſch⸗ 
Fand Aufſehen, und wurde durch mehrere. Exemplare 
In Englähd bekannt. Vermuthlich har fie die Idee zu 
einem Monattichen muficaifgen Jonrual 
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in England ak die Hand gegeben. Der Rebacttun 
derſelben ih Here Busby, deſſen Oper Britansin allen 
Kemern, veſenders aber den Euglaͤndern genug gethan 
hat, werl ihnen dieſer giuͤktiche Berſuch bewies, daß 
fie ſteh auch hierian mir den uͤbrigen Europaͤern meſſen 
Nanten. Das manthiy musical Journal mirdibemin 
Ber ſeyn, den inpländern alte.mene mufienäkfche Werk: 
wmirdigkeiten nud Touſtuͤle des ſeſten Landes Irefamı 
u machen. Es ſoll auch neue Compofitionen:, theils 
von: Herra Busby, theils von andern nahnhaſten eng⸗ 
liſchen Tonkuͤnſtlern enthalten. 
Esg:wird jezt an einer Neiſe Durch Schomsant ge⸗ 
drukt, die ſich vornehmlich uͤber Akerbau auchreiier, 
und mahleriſche Anſichten ſchildert. Ueber fuͤnftig Bu 
pfertafeln ſollen dieſes Wert. verſchoͤnern, wilchts zu 
Anfange des gegenwärtigen Winters erſcheiint. 
Ya Goiymerfien bat man abermals eine Juſel⸗ 
wnppe entdelt. Als der Capitain Bishop.in den Schiffe 
Nautilus unlaͤngi vom Nen⸗Suͤdwallis nach China au 
Riuerte, teaf er anf dieſelbe zwiſchen so Minnten und 
11fa &. ©. 8. und 175 nud 176 oͤſtl. Dinge. Diefe 


Oylande waren voller Menſchen; ber Emdeker names . 


ht Kingsmill Group. In der neuen Charte von fen, 
weiche Arremsmich (wohnhaft in Ratbboneplace, Lon⸗ 
den) in Der: Arbeit bat, wird man dieſe Euntdekung, 
nebſt vicken hundert unbennzten Berdachtuugen, ſehr 
genau bemerkt finden. 

Die vor kurzem entächte Straſe, welche Van 
Diemen's Eyland von Neu: Holland trennt, iſt Baſ⸗ 
ſes⸗Straſſe genannt worden, 

Lord Somerville, gegenwärtiger Bräfben des ater⸗ 
banCorgiums, ſcheint an Thaͤtigkeit und Eifer feimm 

Bergänger nicht weichen zu wohn. Seine Corteſpon⸗ 


/ 


Y 





\ 


Dong, bie er auf eigne Koften führt, Kommt ihm auf 
eine ſehr -anfehnliche Summe zu fieben.. Die Ar⸗ 
men. und die Eichaufzucht befchäftigen ihn vorzüglich 


"56 «ben hat er einen Umſtand bekanat gemacht, durch 


Deffen Auduͤbung die Englische elle. ch der Spa⸗ 
wifchen wenihftens um einen Grad nähern wird. Die 
Bortreßichtett der :Iegteren kommt zum ‚Theil daher 
Das man in Spanien die Schaafe Dann: und wann 
mit einer Art Kalk.» und Kiefslexbe:zeibt, welchat 
Mergel zagemifcht mird. In England ahegt: men 
Dafelbe mit Theer gu thun. 
Der Expraͤſident des Aterbaucollegiuus, Sir 
John Sinclair, iſt zu ſehr fuͤr Oecenentie eingenam, 


men, als daß er durch:den Verluſt feiner Ehrenſtelle 


ned durch: die Ungnade der Hofparthey ſich haͤtte abr 
fchrefen laſſen follen, für die Berbeſſerung bee Brig 
sifehen Landwirtbfchai mit feiner gemohnten Thaͤtig⸗ 
Fir zu wirfen. Schon voriges Fahr machte er. cine 
wohl ausgeſennenen Eſtwurf m einen Socictaͤr 
ber:prectifhom Decomomie (a farming- fo- 
eiety) befannt, und fand in- wenig chen zahlreiche 
Unserfiüger und Mittheilnehmer in deu: heben nd 
wittleren Ständen. Dieſe Geſellſchaft hat, um «A 
weit einem Worte zu faſſen, den Endzwek, in vier ver⸗ 
fchiedenen Gegenden Gresbritanniens neue oͤconomi⸗ 
ſche Porſchlaͤge und Verbeſſerungen auf beſonders Dam 


zu beſtimmten Pacht⸗-Guͤtern (farms) zu. verſuchen 


Die netthärftigen Marſchaften dierzu finde ſchon un⸗ 
terzeichnet; aber das Foͤrmliche der Sotietaͤt, DIE 
Gutheiſſung des Parlaments, die Beſtallung der noͤ⸗ 
thigen Berwalter, Nuficher u. f. w. werden in dem 
bevorſtehenden Winter: vollends aufs Reine gebracht 
werden. Die alte und gerechte Klage des praetiſchet 


u 


Dandwirtbhe Nadia hen: inmemifchen gelehrten E 
cietaͤten blos geſchrieben und mit theoretiſchen 
Oirngeſpinſten geganfcht werde, mug bey dieſer teehis 
hen Stiftung. von ſelhſt wegfallen, 

Der D. Anderfon het große Aupmerifumkeit durch 
feine Ankuͤndigung erregt, daß cr. gine neue Bauart 
der Axetibhaͤuſer aller Art erfunden habe, wodurch dig 
nagehenren Kofien für. Feuerung entwheder ganz oder 
doch groͤßtentheils erſpart werden ſollen. Eobald cu 
ſich durch «in augſchliciſendes Privileginm den Vor⸗ 
Weil feiner Enfindung mgofichert bat, wird er oͤffent⸗ 
liche Rechenſchaft davon in einer Schrift ablegen, 
weiche im kurzem die Preſſe verlaſſen fol. Ander⸗ 
fon (deſſen Scheiten Herr Prof. Reuß im gelehrten 
England ©. 8. oben angiebt) dat kein geriages Anfce 
ben unter den Engliſchen Gelehrten, nad wurde 
e6 durch dieſes Verſprechen nicht aufs Spiel frag 
wann er feiner Sache nicht gewiß wäre, 

Wichtige Erfindung, jede Mriehrift cin ode 
zweymal ohne Zeitwerianft zu. copiren. Die bekann⸗ 
te Eopirmafchine hat allerley Unbequemlichkeiten, 
wodurch ihr haͤuſigerer Gehrrauch ſehr gehindert wirde 
Die beſondre Dinte, die große Schrift, ‚die Anfeuche 
tung des theuren Yayieys,. das Brefen, die Verun⸗ 
ſcheiubarung des Originats und andere Umſtaͤnde verur⸗ 
ſechen vielen eine Unluſt welche ihnen größer ſcheint ⸗ 
als die Mühe des eigenbändigen Copirens. Dice neug 
lich erfundene penna duplex eines Londner Kuͤnſtlers 
in der Strafe Cornhill gegen der Königlichen Boͤrſe 
über ift dem. Verlanten nach wohl zwekmaͤſſig, aber 
Wel zu theuer. Den Öftentlichen Nachrichten zufolge 
wird ein finnreicher Dann in Eopenhagen bie Nick _ 
wit einer ähnlichen Erfindung befchenten, weiche bey 
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den Klippen der erwaͤrnten Michemächlichketten gluͤk⸗ 
füch vorüber ſtenert. Dutch ein fonderbares Zuſam⸗ 
snentreffen trist ein Herr Brunuet, (feine Addreſſe ift: 
Mr. Marc Isambard Brusel, Canterbury - place, 
Lambeth Londaen.) mit einem ſchaͤzbaren Fund für 
gleiche Abſicht ans Licht, mb iſt ſeines gluͤklichen 
Erfolges fo verfichert, daß er fich cin Koͤnigliches 
Privilegium oder Patent darüber hat ausfertigen- Iafe 
fen. Seine Machine gleicht einigermaßen dem be⸗ 
kannten Storchichnabel, womit man fllhonettirt, umd 
dient chen ſo gut zum Copiren der Gemählde als Des 
Handfchrifien. Die Mafıhine iſt ſehr zufannnenge⸗ 
ſezt und derhalb ſchwer faßlich zu ſchildera. Doch 
wird man ſich aus folgendem Fine dunkle Vorſtelung 


machen koͤnnen: Dir Maſchine hat eine platre Ober⸗ 


Näche; worduf:die zwey oder drey Blaͤtter zum Co⸗ 
piren gelegt werden. Weber dieſer bewegen ſich zwey 
Federn, welche ‚den Zügen des Schreibers, der Die 
Maichine in Bewegung fest, nachfolgen. Die ganze 


Verrichtung läge Sich in dem. Umfange eines Fleinen 


tragbaren emglifchen Schreibepults aufbewahren. 
Wuͤnſcht man vier Abfchriften anf einmal zu machen, 
fo erfordert die Mafchine nur einige wenige Zuſaͤße. 
Botite fich zu dieſen ſichtlichen: Bortheilen noch ein 
maͤßiger Preis gefellen, ſo wuͤrde dieſe Copirmethode, 
dafern Die obenerwaͤhute Copenhagner nicht: vorzuͤg⸗ 
ncher iſt, bald allgemein angenommen werden. 
Neue Nadeln aus Eiſendrath mit ges 
goffenen Knöpfen. Ein Nadelmacher zu Wal⸗ 
ham Abbey in der Grafſchaft Eier, mit Namen Lie 
motheus Harris hat erfunden, Nadein aus Eifendrath 
as machen, den er verzinnt. Der Hauptvortheil fein 
er Erfindung beſteht darin, dag cr die Knöpfe, wel⸗ 


- 
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Gr, wie man weiß, ben andern Nadeln aus fehr feis 
nem Drathe gebildet werden, gieffet Die Nadek 
ſchaͤfte werden in eine fehe ſiunreiche Maſchine befe⸗ 
fliget und in eine zerſchmolzene Compoſition gehalten, 
welche aus Bley, mit einem Zehntel von Spiesglas⸗ 
koͤnig verfezt, beſtehet. Durch die Bepmifchung des 


lezteren beabfichtiget der Erfinder einige Sprödigfeit, - 


damit der Knopf nach dem Guſſe um deſto Jeichter von 
der Waſſe der Compofition getrennt werden könne. 
Zum Berzinnen wird, mie hergebracht, weiſſer oder 
rother Weinitein genommen. Kenn die Nadeln aus 
Eifendrath find, fo wäfcht man fie vor dem Versinnen 
in einer maͤſſig verduͤnnten Vitriolſaͤure, wodurch ide 
nen aller Roſt benommen wird. Man thut fie danız 
in eine Schenertonne, worinn ſich geloͤrntes Zinn, 
Weinſtein und Waſſer beſindet. Hieriun dreht man 
ſe etwan eine Stunde lang um, bis fie voͤllig rein 
ind. Hierauf werden fie in blaues Vitriolwaſſer ge⸗ 
taucht, welches dergeſtalt zerlaſſen iſt, daß zu einem 
Piyude Vitriol zwey Gallons kaltes Waſſer gegoſſen 
werden. Endlich kommt es ans eigentliche Verzinnen. 
Man legt ſie in ein kupfernes Gefaͤß, in welches ab⸗ 
wechſelnd eine Schichte Nadeln und eine Schichte 
gelörntes Zinn gethan wird, gießt Waller hinzu und 
ſeit das Gefag aufs Feuer. Wenn das Waffer warm 
it, rent man vermitzelfi einer durchlöcherten Büchfe 
entwerer Weinſtein oder Cremortartari hinein, und 
läßt die Hize fortdauern, bis die Nadel zur gehörigen 


Weiſſe gedichen iſt. Zulezt troknet man fie in Kleye. 


Sir David Lindſay iſt ein bekannter Schottiſcher 
Satiren⸗-Dichter, der ums Jahr 1557 ſtarb und zu 
ſeiner Zeit ſehr bewundert wurde. Von ſeinen Ge⸗ 


dichten ſind wenige gedrukt und dieſe werden wegen 


Engl, Miſcellen IL 9 


332 


dgrer Schtenbeit vom wenigen gelefen. Ihre Vorzuͤg⸗ 
ſvichkeit har etfiche Mitglieder der Antignarifchen So⸗ 
wierät im Edinburg veranlagt, eine neue Ausgabe zu 
veranflalten. Lindfag war in der Schlacht bey Pa⸗ 
via, und nach feiner Zuruffunft machte ihn Jacob V. 
zum Präfidenten des Collegiums der Heraldit. Geie 
ne Satirm auf die damalige Geiſtlichkeit haben aus» 
nehmend viel Salz. 

Obwohl London fchon öfters und faft von allen 
Setten gefihildert worden ift, fo hat doch bisher noch 
fein Arge unternommen, aus den Krankheiten dieſer 
heruͤhmten Stadt Refultate zu ziehen, die ungemein 
fruchtbar ausfallen muͤſſen. Diefe Luͤke will der D. 
Willan ausfüllen, welcher in fursem feine Bemerkun⸗ 
gen über die Londner Krankheiten in den Fahren 1796, 
97, 98, 99 und zum Theil 1800 herausgeben will, 
Er fügt meteorologifche Tabellen hinzu. Es iſt nicht 
noͤthig zu erinnern, dag wir uns bier auf eine Menge 
praetifche Winfe und eben fo beichrende als unters 
baltende Erfahrungen gefaßt machen büsfen, Das 
Feld if fo gut wie unbetreten. | 

Profeſſor Playfair, öffentlicher Lehrer der wa⸗ 
thematik in Edinburg, wendet jezt feine ganze Muſſe 
auf eine Geſchichte der Phyſil. Er hat ſich dabey 
Baillie's Geſchichte der Aſtronomie und Montuclu's 
Geſchichte der Mathematik zum Muſter vorgeſezt. 


Inhalt. 
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Literariſche Neuigleiten. — parkiſon's medieiniſcher Zg⸗ 
ling. — Housman's Topographie. — Thomſons Grundſaͤ⸗ 
ze der Chemie. — Sandfords genealogifche Befchtihte im 
Auszuge. — D. Thomfon’s neuer Hausarzt. — Kirchen 

| mufif aus Corelli's Werfen gezogen. — Millers Muſik zu 
Watte Palmen. — Zufer aus gefrornen Kartoffeln, — 
Ellicotts Reiſe durch Amerika. — Editio Homeri immacu- 
lata. — Shaw's Soologie, zter Band. — Neue Encyelo 
padie. — Henley's Erläuterungen der Bibel aus Muͤnzen. 
— Mbite's eayptifche Altertbümer. — Ein neues Stuͤk des 
Hrn 9. Kotzebue. — Gren's und Claproths Ebemien, über» , 
fit von Gruber, — Wilford’s Entbefung von 27 Alphabe⸗ 
ten im Ganfcrit. — Palmer’s nenerfundner Einband. — 
Neue Maſchine fir Mauerfeine, Dachziegel und Töpfer 
waare. — Nachdruk der Ayeen Akbery: — Moyſe's Eye 

periment über die Identität des Galvaniſmus und der Elek⸗ 

trieität. — The montiy yrecepter. — Hiber Hogarths 

Rupferfliche. — Sanderſon's Dustte für Biolinfpieler mit 

| Bingerfesung. — Bariationen auf Mozarts Vogelſteller. — 
Einige Eebensumftände des jungen Dichters und Schuſters 

Robert Bloomfield- — Der Drden de la Trappe in Dotte 
ſetſhire. — Neuer Kupferſtich von Zoffany und Earlom. — 
Lebensumfände des Herrn Zoffany. — Ruͤhrende Geſchich⸗ 

. te eines Diebſtabls aus Noth. — Wie man Leder waſſerfeſt 
machen kann. — Gerücht von einer erſtaunenswuͤrdigen 
Erfindung. — Neue Art Nothfignale und andre Zeichen zu 
geben. — Eifesne Bruͤken; eiferne Fußböden; eiferne Daͤ⸗ 
cher. — Hohle Maften und Nachen aus kunſtreich zufam- 
mengeflammerten Stuͤken. — Ein Mittel, Kartoffeln Jab⸗ 
ze lang aufzubewahren. — Saaten vor gefiederten Dieben 
zu ſchuͤzen. — Der gelehrte Trompeter. — Mittel, das 
ſchnelle Wachsthum der Bäume zu befördern. — Entdekung 
alter Wandgemaͤlde und alter Moncheverſe. — Garriks Le· 





den von Bruenbg. — Diekfen praftiſcher Felbbau. — An⸗ 
dre literariſche Werke, die naͤchſtens erſcheinen werden. — 
Wertbichägung der deutſchen Literatur, — Strobpabier. — 
Neckinger Papiermüble. — Vankier Hope; deſſen neuer 
Ofen ohne Rauchfang. — Neue Methode, Tuch x. mit er⸗ 
habenen Figuren zu druker. — RNeuer Kitt. — Weber 
kühle. — Tragbare Bibliotheken. — Spiegeltiſche. 
Noch einige zu erwartende literariſche und artiſtiſche Werte, 
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Sarıferung der literarifchen Rue | 
-, Feiten. 


Barfinfon , Verfaſſer des chemical Pocketbook, 


der medical Admanitions , iſt Willens, einen Verſuch 


über den Unterricht kuͤnftiger Aerzte und Wundaͤrzte 
unter dem Namen: tbe Pupil herauszugeben. 

Die Topographie des Herren Hausmann, woraus 
man fchon mehrere Auszüge geleien bat, und worinn 
Jauptfächlich von dem engliichen Aferbau, den Mga—⸗. 


aufacturen u. ſ. m. die Rede tft, wird eheſtens ans 


Licht treten und einen guten Betrag zur Kunde des 
esglifchen Mittelandes abgeben. 


Der Wundarzs Thomfon in Edinburg, weicher 


die lezte engliſche Ausgabe non Foureroys Chemie 
veranſtaltet bat, gedenkt naͤchſten Winter ein eigenes 


Wert on tbe principles of chemical science hexaus- 


ugchen. 
König Earl II. ließ im Collegi⸗ der Heraldit 


| son Sandferd eine genealogiſche Geſchichte zuſam⸗ 


mentragen. Mus dieſem fchäzbaren Werke ſoll ein 
Auszug erſcheinen: auch wird die Geſchichte bis auf 
den Tod der Koͤnigin Anne fortgeführt werden. 
Der Auszug wird allmaͤhlig in 33 Nummern, jede zu 
einem Schilling aus Licht treten, und betitelt ſeyn: 
Annals of English history being a Narrative of 
Events that have occurred since the conquest in. 
1066, arranged in chronological order, wherein, 
the Sovereigns of England have been principally, 


concerned. 


Doctor Alexander Thomſon will einen neuen 
HausArzt liefern, werinn er ſewohl von.der Hei⸗ 


lung als der Verbuͤtuns der Frantheiten handela 
Enst. Miſcelien ILL 
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wird. Dies Handbuch fol das beſte aus Tiſſot, 


Buchan, Wallis, Parkinſon und andern beliebten 


Schriftſtellern, ingleichen die neueſten Bemerkungen 


und Erfahrungen enthalten. Es wird mit kleinen 


Lettern in Tafchenformar gedrukt, um ben’ Armen 
die Anſchaffung deſſelben au erleichtern, Ä 
Tonkünftler , welche mit dem .Zuflande der Mu⸗ 

sin andern Ländern nicht unbefannt find, haben oft 
don der Partheylichkeit der Engländer für etliche alte 
Eompsniften gehört. Es iſt ein eigner Zug dieſer 
HNation, abgefchiedene Vortreſlichkeit gu fchägen. Hd Me. 


Bei ind Corelli erhalten hier immer feifche Zora 


heern. Man bat aber lange bedauert, daß der let⸗ 
gere Feine Singemuſik hinterlaſſen habe. Um diefen 
Mangel zu erſezen iſt es ein giükfichen Gedanke bes 


Herren Eofe und Levett in Colcheſter, dag fie ſechs An- 


thems oder Motetten aus Corelli's Werken ziehen, 


und ihnen einen englifchen Tert unterlegen"Wollen, 


Han hat dazu die feyerlichſten und fängbarfien Paſſa⸗ 


gen ausgelefen, | 1F 
Auch der würbige Tonkuͤnſtler Dr. Miller, eir 


grauer Mufens, der noch die Dratorien des großen 
Händel aufführen balf, und der einer der glüfliche 


flen Floͤtenblaͤſer iſt, wird feine laugerwartete Mus 
fit zu den -belichten Pſalmen und Hochdefängen de& , 


Dr. Watts (die In England das Anfehen der geiftlis 
Ken Oden und Lieder unſres Gellert haben) ches 
flens dem Publicum übergeben. Bekanntlich wird in 
England feine Kirchenmuſik mit Inſtrumenten begleis 


gets blos Die ernſte Orgel bat eine Stimme dabey. 
"Daher kommt es, dag die englifchen Kirchen groͤſten⸗ 


theils ante Sänger befizen, welche reichlich bezahlt 
werben, Anch iſt der Styl dep englifchen Kirchenenn⸗ 


\ 
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ſt weit keuſcher uud zuͤchtiger, und weit .beger für 
die Nahrung der Andacht berechnet, als die Opern 
and Concerte, die man nur zu oft auf dem feſten 
Lande, befonders in großen proteflantifchen Kirchen 


unter Dem entweyheten Nahmen won Kirchenküfcn hoͤrt. 


Jemand bat ausfuͤndig gemacht, dag gefrorne 
Kartoffeln einen guten geſunden Zuker geben. Gie 


werden gewafchen, in dünnen Scheibchen zerlegt, 


sepreht und dann gekocht. Deu kochenden Saft ſaͤu⸗ 


bert man zuerſt mit Koblenflauß ; hernach verfährt mar 


damit gerade fo, als mit Syrup und Zufer, die man 
safaniren will. Der Abgang gewährt ein Teidliches - 
Futter fürs Vieh oder Tann auch zum Duͤngen ges 
raucht werden. Mehrentheils wirft man die gefror⸗ 
nen Kartoffeln als unnuͤtz weg. 

Aus Americh verheißt man ung eine erhebliche 
Beyſteuer zur Kunde der Neuen Welt, Die vereinig⸗ 
ta Nord⸗Amerikaniſchen Staaten fchiften unlängft 
Yu Herren Ellicott ab, um die Grenge nach den ſpa⸗ 


niſchen Beſizungen genauer zu beſtimmen. Er gieng 


won Philadelphia aus nach Pittsburgh, wo der Ohio 
etfpringt, Hier verfab er fich mit den Bedürfnis 
in zu einer folchen Reife. Etliche Handwerker, In⸗ 
genieurs u. f. im, nebſt einer anfehnlichen. militairis 
Men Bedekung hegleiteten ihn. Leztere war wegen 
der Wilden nöthig, durch deren Gebiete -der Zug 


sung. Er ſchiffte den Ohio und Miſſiſippi hinab 


bis nach Matches, einer Fleinen Stadt Die etwa 300 
Meilen über Neu Drleans binausliegt, und wo der 
aligemeine Sammelplaz der Erpedition war. Herr 
Ekicort zeichnete während diefer Reiſe alles Seltene 
und Dierfwürdige auf, und fein Turn! erregt viel 
Erwartung, 
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Bon der allgemeinen Beraötternng des Homers 
in Engignd if die neue prachtnolle Ausgabe deſſel⸗ 
ben, die man jest in Orford veranflalter, ein abers 
maliger Beweis. Es fol eine editio immaculata 
werden , dergleichen die von Foulis in Glasgow nicht 
it. Es ift nicht etwa ein Schulmann, ein Profeſſor 
oder ein Fellow, der fich diefer Ausgabe unterzicht,. 
fondern drey der vornehmften Leute in GrosBritan⸗ 
nien, der Marquis von Buckingham, Herr Thomas 
Grenville (Bruder des Staatsminiſters) und der 
Bischof von Cheſter. 

Der zweyte Band der Zoologie des Dr. Shaw, 
"welcher die vierfüßigen Thiere beendigen wird, er⸗ 
fcheint ins November. Die Kupfer dazu find unter 
dem Grabflichel des berühmten Heath. 
Etliche der vornehmſten Londner Buchhändler 
"Haben fich vereiniget, eine neue Encyclopaͤdie in Quars 
80 beftweife herauszugeben. Die englischen Encyelos 
paͤdien (denn man hat ihrer drey bis viere, worun⸗ 
zer die Perthensis den Vorzug genießt) haben einen 
großen Abgang, und man findet fie auf den Zimmern 
vieler Künftler und Handwerker, die fonft weiter 
keine Bücher zu Iefen Dinge haben. Der Vertrieb - 
Diefee Werte wird dadurch fehr befördert, dag mans 
fie heftweiſe wöchentlich ausgicht, auch wenn das gan⸗ 
ze Wert fchon laͤngſt heraus ift. | Ä 

Bon dem Buche des fehr verdienten Gottesge⸗ 
lehrten Henley, der unter andern auch in der deut⸗ 
fchen Literatur ſehr bewandert iſt, foll fchon ein gu⸗ 
ter Theil gedeuft ſeyn; es har den Titel: Tllustra- 
tions of History, Chronology and Scripture from. 
Coips and Documents not hitherto applied. Ueber 
Die Prophezeihung des Balaam, uber die Wiſſen⸗ 
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ſchaft, welche die Magi vom Meßias hatten, uͤber 
das Tropiſche Jahr und viele andre wichtige bib⸗ 
liſche Gegenſtaͤnde wird hier mancher neue Aufſchlus 
gegeben werden. 
Der Dr. White laͤßt jezt an feinem Werke Ae- 
gyptiaca drufen. Es wird die Egyptiſchen Alterthuͤ⸗ 
mer mit vieler Gelehrſamkeit erläutern, und ‚mit 
Kupfern vergieret werden. | 
Miſtres Jauchbald, die Schanfpieldichterin, ſoll 
abermals vom Herrn von Kotzebue eine Comoͤdie in 


der Handſchrift bekommen haben, weiche nach engl 


scher Weife verfinze und umgemodelt anf der Bühne 
im Coventgarden erfcheinen wird. | 
Unfer gelebrter Landsmann, Dr. Gruber, Caplan 
des biefigen römifch Faiferlichen Gefandten, Grafen 
yon Stabrenberg, arbeitet jezt an einer englifchen. 
Ueberſezung von Klaproth's Einleitung au einer ches 
mischen Zergliederung der mineralitchen Körper. Geis 
ne englische Dollmetſchung von Gren's Chymie iſt 
mit Beyfall aufgenommen worden. 
Herr Wilford in Oſtindien, hat vor kurzem fies 
fen und zwanzig von einander abgehende Sanſcrit⸗ 


Alphabete entdeft. Durch die Kenntniſſe derſelben, 
hat er einen Schlüffel zu vielen Sanferit: Werfen, 


ans dem grauen Alterthume erhalten, die bishero un⸗ 
verſtaͤndlich waren, und ſeit etlichen tauſend Jahren 
der Vergeſenheit entgegen gereift hatten. Die ge⸗ 


lehrten Braminen bringen ihm ihre dunklen Buͤcher, 


and entfernen ſich erſtaunt über das Licht, weiches 
die Kenntnis eines Europaͤers darüber verbreitet. 

Schon feit geraumer Zeit, bat der Londner 
Buchbinder Ebenezer Palmer, (wohnhaft in: Cheapfi⸗ 
de) eine nene Ars non Band erfunden, bie befondexs 


N 
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Ar große Kaufmannsbücher, und dann auch für alle 
andre von gröferm Formate anwendbar if. Er bes 
Dient fich dazu meraliner Angeln Go viele Buch 
Papier jeder Band enthält, fo viele Angeln bringe 
er auch an. Die Gelenke diefer Angeln befichen aus 
zwey metallnen Ketten, die nach Art der Uhrketten 
gemacht find. Jedes Gelenk der Angel hat zwey Loͤ⸗ 
ER durch die der Zwirn bern Heften gefteft wird. 

hefe neue Methode gibt einem Buche nicht allein 
Weträchtliche Feſtigkeit, fondern macht auch, daß es 
Mh, ohne. Entſtellung des Bandes, im eine völlige 
Fläche öfner, fo dag man in den großen Rechriungss 
büchern der Kaufenre die Blaͤtter ganz bequem vom 
iunerſten Rüfen an, befchreiben kann. 
Herr Sandford zu Hartford in Connecticut, bat 
Durch eine nene Erfindung, das Verfertigen der Mauer⸗ 
ſteine, der Dachziegel und der irdnen Geſchirze une . 
ſaͤglich erleichtert. Anftatt dag man den Thon oder 
Lehm mit der Hand netter und mifcht, ift er anf eine 
Methode verfallen, dies durch eine Mafchine zu thun. 
Der Lehm wird in die Formen getrichen, welche, 
wenn man Sakfteine oder Ziegel macht, regelmäßig 
Hacheinander fortrüfen. Die Mafchine ift ein Tegel 
förmiges Faß, deſſen weiteres Ende oben if. Mitten 
in dieſem, bewegt fich ein perpendiculaͤrer Schaft, 
An melchem ein horizontaler Hebel befefliget iſt, der 
uͤber die Kanten des Faſſes herausgeht. Der Schaft 
M mit einer Menge Treibern (forcers) verſehen, 
deren jeder einen Schraubenfchnitt bildet. Indem 
nun der Hebel berumbewegt wird, mirfen die Trei⸗ 
der mit großer Gewalt auf dem Thon oder Lehm, mis 
ſchen ihn, preſſen ihn. herab, und drafen ihn unten 
darch den Boden des: Faſſes in die Formen. 
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ten ÜRlehrten , die her Judien fchreiben, ib 
allen Geſchichtsforſchern muß es lieb feyn, zu erfah⸗ 
sen, daß das beruͤhmte in Oftindien herausgekomme⸗ 
ne Handbuch dei Indoftanifchen Kaiſers Akbbar (Aysen 
Akbery or the inftitutes of the Eimperor Akbee 
&ranslated from the Original Persian by Francis 
Giadwin) in Londen hey Sewell doppelt nachgebruft 
worden ik. Die Duartausgabe koſtet zweyn Guincen, 
und die in Detaw eine Guinee (in Pappe.) 
Identitaͤt des Galvanismus und der 
Eleetricitaͤt. Der gelchrte Dr. Moyfe, der us 
geachtet feiner Blindheit, Vorlefungen über die Phyftf 


. Hält, die ſehr befucht werden, bat während feines 


Sotamer » Aufenthalts zu Pittenweem in Schottland 
die Berfuche, wodurch die Identitaͤt des Galvanis⸗ 
ms and der Eleetrieität dargetban worden if, nicht _ 
aur wiederbohlt, fondern auch weiter ausgedehnt und 
verändert: Er hat gefunden, daß das Haupterperis 
ment eben fo gut gluͤkt, wenn man «6 mit einer Lage 


Kupfer, Zink und naſſen Thon anfelit, ale mit Sit 


ber, Zink und Pappe. Er beobachtete einige merk 
würdige Ahweichungen, indem er durch einen Schlag 
von diefer galvanischen Schichte Gas im Waſſer eve 
zeugte. Er baut auf das Ganze cine fchr artige 
Theorie der Erdbeben, und der Art, wie das Gleiche 
gewicht der Eleetricitaͤt zwiſchen der Exde und dem 
Dunfitreife aufrecht erhalten wird. 

Wie viel gründliche und nuͤzliche Abhandlungen 
wir den Preitaufgaben gelehrter Geſellſchaften ver⸗ 
Yanfın, Hi Jedermann befannt. Daß aber ausgeſq⸗ 
ve Preise, und die mit Erringung berfelben vergeſel⸗ 
ſchaftete Ehre, befonders zur Aufmunternng junger 
Bene auf das wohlthaͤtigſte wirken, beweißt daß 
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Beyſoptel ſowohl von Göttingen, ber Königin unter 
unſern Univerfitäten, als das von Orfurd: und. Can 
Bridge. . Belanntermagen bat in England ein fon 
s$teiner, anipeuchlofer Calender, The Ladies’ diary, 
‚chen deswegen einen’ ſo grofen Namen, weil Schüler 
darinn Gelegenheit: befommen, durch die Auföfung 
maärbematifcher , biftorifcher und andrer Aufgaben, 
warn auch fein Preis, fo.doch die Ehre der dffent 
Jichen Nennung zu erwerben. (Es wurde nach den 
erfien Jahrgaͤngen dickes Almanachs fo oft gefragt, 
daß der gelehrte Dr. Hutton eine neue Aufage da 
"von veranfaltete.) Seit einem Jahre haben fich nun 
"mehrere patriotiſche Familien vereiniget, Dicke Art 
on Ermunterung auf alle Zweige des jugendlichen 
"Unterrichts auszudehnen, und dies Unternehmen iſt 
mit dem beften Erfolge gekrönt worden. Ein eigen. 
nes woblfeiles Blatt, The monthiy preceptor, 
kommt zu diefem Behufe heraus, und liefert Dig 
Preisſchriften, welche jedesmal von Eltern oder Leh⸗ 
zeen nach einer gewißen Borfchrift beglaubiget ſeyn 
müfen. Man finder bier Aufgaben aus der Geome⸗ 
arie, der mathematiſchen Geographie, Arithmetik, 
9. T. w. Gedichte, Heberfezungen ſchoͤner Stellen 
aus alten und neuem Sprachen te. Mädchen und 
Kuaaben aus allen drey Kömigreichen, ſtehen bier in 
Bunter Reise. Die Kampfrichter fcheinen eine Die, 
ge junger Mitbewerber vor fich gehabt an haben, um 
Bir erſten, zweyten und dritten Preiſe blos nach Ver⸗ 
dienſt ausgefpendet zu haben. Buͤcher, Welt⸗ und 
Himmels iugeln und Inſtrumente, (deren geſammter 
Werth monathlich fuͤnfzehn Guineen betraͤgt) ſind die 
feſtgeſezten Prämien... Jezt haben bie Unternehmer 
des monthly preceptor aoch eine baſondre Belonung 
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von gehn Brund Sterling für die regelmaͤßigſten und 
wichtigften kaufmännifchen Rechnungsbücher,, nach 
ihren verfchiedenen Beltimmungen , einem Knaben 
verheiſſen, der in irgend einer öffentlichen Armen⸗ 
Schule (charity-school) erzogen worden if. 
Kupferſtichſammler und Ruaftliebhaber, find haͤu⸗ 
ſig durch ein Werk hintergangen worden, das den 
Titel Hogarth Restored führt, und dennoch weiter 
nichts als Eopien enthält, deren etliche ſogar theurer 
And, ald die Originale. Man glaubte nehmlich Dos 
garıhs eigene Platten ſeyen verloren gegangen, oder 
doch von andern Kuͤnſtlern retufchiert worden. Wie 
es ‚damit feine Bewaudtnis babe, erbellet aus folgens 
dem: In dem lezten Fahre vor Hogarths Tode wur⸗ 
den viele. feiner Platten, entweder von ihm ſelbſt, 
oder doch unter feiner unmittelbaren Aufſicht, über 
- arbeitet und geändert. So lange aber feine Wittwe nach 
ihm lebte, geſchah es niemals wieder. Madame Ho⸗ 
garih verſicherte dies wiederholt in öffentlichen Blaͤt⸗ 
tern, und ihr Zeugnis wurde durch die Kuͤnſtler Bar⸗ 
tolozzi, Wallet und Ryland erhaͤrtet, welche auf 
Erfuchen der Wittwe die Abdrüfe, die zu Hogarths 
Lebzeiten gemacht wurden, mit denen verglichen, welche 
man nach der Hand abzog. Die Meynung, dag die 
Platten beſchaͤdigt worden wären, entſtand aus dee 
Art wie man fie während der 23 Jahre, dag Mas 
bame Hogarth ihren Mann überlebte, abzog, welches 
sehr. nachlägig und fchlecht gefchah, da man diefe Ars 
beit nothwendigerweife fremden Händen anvertrauen 
mußte. Nach ihrem Tode brachten die Herren Jo⸗ 
hann und Yofiab Boydell die Platten an fih, und 
feinem fie folche befizen, ift nicht die mindefle Vers 
Anderung damit vorgenommen worden, weil Feine noͤ⸗ 
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die war. Bogamds flarfe Ars zu aͤzen und zu Me 
chen, laͤßt ibre Machähmer und Eopiften weit hinter 
Ad. Die Platten find auch von-den gegenwärtigen 
Beſizern deſſelben forgfältig gefaubert worden. Les 
berdies find die Kupferdruker⸗Preſſen lego fo vervoll⸗ 
Sommmet, das Papier fo vortrefich, und das Abdru⸗ 
fen der Kupferplatten fo verbeffert, dag man bey Ver⸗ 
gleichung der ehemaligen Eremplare mit den Boydell⸗ 
ſchen, den lezteren einen entfchiedenen Vorzug zuge 
chen muß. Man kann die ganze Sammlung von 
109 Blättern auf großem Papier, und in Jufte go. 
bunden für zwanzig Guineen faufen: wofür man zwau⸗ 
sig Blätter mehr hat, als Hogarth ſelbſt berausgäb, 
-Bur Bequemlichkeit derer, die ihre Sammlungen 
vervollſtaͤndigen wollen, verkaufen bie Herren Boydel 
auch einzelne Blaͤtter. 
Füuͤr angebende Violiaſpieler. Wer 
ed auf der Geige gu einiger Volllommenbeit gebracht 
bat, weiß, mas ihm die Fingerſezung in ſchweren 
Tohfolgen für Mühe machte: Selbſt die, welche ſich 
Uber das Mittelmaͤßige erheben, unterbrechen oft dei 
Fluß, die Leichtigfeit und die Rundung der Paſſagen 
durch falfche Fingerwechsiung. Bey Concerten, wo 
man ganze Minuten Sang in den fchlüpfrigen Höhen 
der oberen Lagen fchweben, und fchnell anf die un⸗ 
teren Accorde herabfpringen muß, wird die Applicatur 
don noch gröfferer Wichtigkeit. LUm num junge Vio⸗ 
linſpieler an eine gute Singerfesung zu gewöhnen, bat 
ein Londner Violiniſt von Anſehn, Herr Sanderfon 
Uber drey Biolinduette, die Ordnung der Finger anf 
dieſelbe Art bemerkt, wie man in Clavierſtuͤken laͤngſt 
zu thun gepflegt hat. Alle Solopaffagen find hier anf 
Yiefe Ars bezeichnet. Herr Sanderſon iſt befondens 
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demüdt geweſen zu zeigen, wo det Bierte Finger 
der offenen Saite, und wo diefe jenem vorzuzichen 
ſey: ein Umſtand von der gröften Wichtigkeit, ohne 
deſſen gründliche Kenntnis‘ man ohnmöglich zur Volle 
Fommenbeit gelangen kann. Der Titel iflt- Three 
, Puetts for two Violins; expressiy composed for the 
üse of Teachers, and th& Improvement of juvenile 
° performers, in which is/introduced the celebrated 
Air of the Cottage on the Moor, with Variations 
by: J. Sanderson (Riley. Preis +5.) 

Mozarts Zaubernöte, if dest in England chen 
fo berühmte als ben und. Die berrliche Arie der 
Vogler, hat für einen Herrn Haigh ein Thema au 


wohlausgefuhrten Variationen abgegeben, welche Elas _ 


Biesfpieleen angenehm ſeyn werden; The Fowler, a 
favourite Air andSong, extracted from Mozart’s ce- 
lebrated Opera of the Zauberflote. Arranged as a 
Rondo for the Pianoforte by J. Haigh (Rolfe. 1°.) 





Schen im lezten Stuͤke wurde bemerkt, welchen 
Beyfall Robert Bloomſield's Gedicht The farmer’s 


Boy in England finder. est cin paar Worte von 


ber Art, wie es befanmt wurde? 

. Wir haben die’ Hervorziehung dieſes laͤndlichen 
Dichters einem Rechtsgelehrten zu danken, defs 
en Beyſpiel ein neuer Beleg zu der Behauptung iſt, 
die im vorigen Stuͤke gedugert wurde, daß die enge 
liſchen Prieſter der Gerechtigkeit häufig, auch die eis 
frigften Verebrer der neun Schweitern find. Here 
Capel Loft, vom dene man auſſer etlichen iuriftifchen 
Sthriften auch ein Lob der Dichtkunſt, ein Gedicht 
Aber das Univerſum m a. m. bat, und defien Namen 


mbar die. migefehenen gehört, erbicht im November 


» 


® 
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1799 ein handſchrifttiches Gedicht zugeſchikt, mit dee 
Bitte es zu leſen, und fein Urteil darüber zu fällen, 
Die Handichrift war fchon in London mehrern Leu⸗ 


sen mit demfeiben Geinche vorgelegt worden; aber fie 


kam von unbekannter Hand, fein glänzender Name 
empfohl fie, fein auffallender Umftand wurde von dem 
Verfaſſer erzählt; demnach flelte man die „Verfe” 
vermuthlich in die Reihe der Bettel- und Gratulas 
tionss Reime, und ließ fie mir einem freundlichen 
Gruge, und mit dem Bedeuten, an die Behörde zurüls 
Riefeen, dag man Feine Dinge zur Durchficht babe, ' 
daß die Verſemacher jet wie Sand am Deergeflade 
waͤren u. f. w. 

Blosmfleld verlor aber das Herz nicht. Er hate 

te aus der Gefchichte feiner großen Vorgänger auf 
dem hrittifchen Helicon der Milton, Goldſmith, 
Eharterton u. a. fir folche Verfennungen Troft ſchoͤ⸗ 
pfen gelernt. Die Gelehrten der verwoͤhnten Haup⸗ 
ftadt waren ja nicht die Tonangeber. Er befann fi 
unter andern auf den liberalen Loft, der unweit Bury 
in Suffolk auf feinem Landgute Troſton ſeiner lite- 
terariſchen Muße pflegt. 
Alls Loft ſeinen Blik fluͤchtig über die Blatter 
hinwarf und fand, dag dieſes nene Product in vier 
Jahreszeiten zerfalle, ſtahl fich ein heimliches Vor⸗ 
urtheil dawider in ſeine Seele. Nach Thomſon ſich 
an dieſen Stof zu machen, war ein großes Wage⸗ 
fat, das auch wider den gluͤklichſten Kopf einnehmen 
mußte. Hatte vielleicht hier ein junger Dichter in 
der Einfalt ſeines Herzens, oder in der Verblendung 
feines Selbſtgefuͤhls Thomſons reimfreye Verſe in die 
Feſſeln gleichtoͤnender Endſilben gezwaͤngt, und das 
pure Gold des unſterblichen Barden mit loſen Me— 
tallen verſezt? 
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Allein feine Beſorguis verfchwand bald. Cr fab, 
dag dem, der bie Iändliche Natur finge, iene vier Abs 
theilungen fich von ſelbſt darbieten, und dag Bloom; 
ſield Thomfons Vollkommenheiten befaß, ohne oͤffent⸗ 
lichen oder verſtekten Raub an ibm begangen zu ha⸗ 
ben. Ein feines Ohr, fanftkieffende Sylben, Em 
pfindung, Frömmigkeit, Dichterfeusr, ein Talent im 
Maplerifchen,, ein wichtiges Gefühl des Narurlichen 
und Rübrenden, Kraft der Gedanken und Lebhaftig⸗ 
feit der Einhildumgstraft waren beyden gemein. Aber 
Herr Loft entdekte bald, dag in Blooniſields Gedich⸗ 
te eine höhere Einfalt als in Thomſon berrfchte. Au⸗ 
muth, angebohrne Zärtlichkeit, und dag molle at- 
que facetum, welches Horaz in Virgils Eflogen ers 
hebt, And eigenthümliche Züge des bloomfieldiichen 
„Banerfnaben.” 

Loft war zwar überzeugt, daß die Welt ſich fei- 
nem günftigen Urtheile über Diefes Gedicht beyfaͤlliz 
begeigen würde, biekt aber doch für aut, es feinem 
einſichts vollen Freunde Hi mitzutheilen. Auch bie 
ſer entſchied fuͤr den vorzuͤglichen Werth deſſelben, 
und uͤbergab es der Preſſe mit vortheilhaften Bedin⸗ 

gungen für den Dichter. 

Loft hatte das Gedicht zunaͤchſt von des Verfa⸗ 
fees Bruder erhalten, der ebenfalls ein Schuſter, und 
zu Bury in Suffolk anfagig if. Mit dieſem Dame 
gerieth er bald im Briefwechſel, und cmpfieng von ibm 
- folgende Schilderung feines Bruders. 

Da ich fünf Jahke mir dem Verfaſſer zubrach⸗ 
„te, nehmlich von gr Zeit, 100 er etwa vierzehnte⸗ 
„bald Fahr alt war, bis er fein achtzehntes zuruͤl⸗ 
„gelegt hatte, welches die wichtigfte Lebensperiode iſt, 
„weil man in derfelben Unterricht empfängt, wenn 
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„man anders deſſen uͤberhaupt theilhaftig wird ; fo 
„glaube ich beffer im Stande zu fenn, eine Wach: 
„richt von ihm zu geben, als andre, ja fogar beſſer, 
„als“ er ſelbſt: denn feine Beſcheidenheit würde ihm 
„nicht erlauben, von ſeiner eigenen Gemuͤthsart und 
„Rechtſchaffenheit zu fprechen.” | 

„Robert war das jüngfte Kind des Schneiders 
„George Bloomfield in dem Dorfe Honington, das 
„zwiſchen Euſton und Troſton, und eiwan acht Mei⸗ 
sten N. Oeſtlich von Bury liegt. Er war noch kein 
„völliges Jahr, als fein Vater ſtarb. ) Geige Muts 
„ter war eine Schulhalterinn, und unterrichtete ihre 
„Kinder mit der übrigen Dosfingend. Mobert lerne 
„alfo zugleich leſen und ſprechen. 

„Od unſre Butter nun gleich eine Wittwe mit 
„fechd Heinen Kindern war, fo fuchte fie es doch mis 
„Huͤlfe erficher Freunde möglich zu marken, daß wir 
„noch mehr als etwas Leſen lernen konnten.“ 

„Robert wurde alfo zum Schulmeiſter Rodwell 
„in Irworth geſchikt, um ſchreiben zu lernen; abey 
„dies währte nicht laͤnger, als zwey bis drey Monate. 
„Auch wurde er nie in der Folge, zu giner andern 
„Echule gehalten, weil fich feine Mutter wieder vers 
„henrathete , als er chen Jabr alt mar, und von 
„ihren zweyten Manne, John Glover, ebrufalls Kin 
„der hatte, | 

„Als Robert ungsfehr eiff Jahre alt war, nahm 
„ihn ein Herr W. Auſtin in Sapifton in Dienft, 
„Gewoͤhnlicherweiſe bezahlen Landwirthe folchen Kna⸗ 
„hen nicht mehr, als anderchälg Schillinge die Wo⸗ 
„che ; aber dicker Bann nahm Ihn ind Hans. Hier⸗e 
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%) Nach der Mutter Ausſage wurde der Dichter den 3 Der, 
1766. gebohren. | 
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„sbupch erſparte die Muster viele Koſten, weil Re itıg 
„nun blos etliche Kleider zu fchaffen hatte: und fchon 
„dies wurde ihr ſauer genug. - 


„Sie fchrich alfo an mich und meinen Bruder | 


„Nathanael nach London, dag wir ihr doch unter bie 
„Aerme greifen möchten, weil Robert ein fo kleinet 
»„sartgebauter Knabe ſey, daß Here Auftin fügte, ee 
„würde fchwerlich fein Brod mit harter Arbeit vers 
„dienen Fonnen.” 


Der ältere Bruder (der dich erzählg) meldete 


alfo feiner Mytter wieder zurüf, er wollte feinen 


Fleinen Bruder Robert zu fich nehmen, und ihn das 


Schuſterhandwerk Ichren, wenn ſie es zufrieden wäre; 
und Bruder Nathanael mache fich verbindfich ihn zu 
Heiden, Die Mutter kam alſe mit der Landkutjche 


nach London, und übergab den Meinen Robert ihrem 


aͤlteſten Sohne. Sie fagte, fie wurde fich nie haben 
beruhigen können, wenn jie ihn nicht ſelbſt im feine 
Hände ausgeliefert haͤtte. 

„Sie band mir ein; fährt ch fort, bey ihrem 
„Mutter s Setgen : über ibn zu wachen, ibm mit aus 
„tem Erempel vorzugehen, und nic zu vergefien, daß 
„er feinen Vater verloren habe.” Er kam den 29 Juny 
1781. nach London. 

Der Alteite Bloomfield wohnte damals in der 
Altſtadt London im Simm'shauſe No. 7. Pitcher’s 
court, Bellalley Coleman - street. „Gemeiniglich, 
»fngt er hinzu, baben die Haͤuſer in der Altikadt, 
„Mo fich arme. Lente einmiethen, beile Dachftuben, in 
„denen Handwerker ihr Gewerke treiben koͤnnen. In 
„eine folche Dachſtube, wo wir unſrer fuͤnfe zuſam⸗ 
vmen wohnten, und men Bertsommoben (Betsfas 
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„den, Beitkaſten) Hatten, empfieng ich den Fleinen 
„Robert. *) 
„Da wir alle unverhegrathet waren, und woͤ⸗ 


„chentlich einen Schiling Miethe bezablten, fo hate 


„ten wir fchlechte Betten, und unfee Geräthe und 
„Sachen waren weder rein noch ſauber, wie Die, wor⸗ 
„an Robert in Sapifton gewöhnt war. Robert muß⸗ 
„te uns aufmarten, and alles herbeyholen, mas wir 
„brauchten. . Mittags ſchikten wir ihn zu einem Gaſt⸗ 
„mwirthe, mo er uns das Eſſen hohlte; und überhaupt, 
„ivenn einer von uns etwas brauchte, fo mußte Ro⸗ 
‚ s!bert wandern, wofür ihm jeder auch zur Belohnung, 
* „die Handgriffe beym Schuhmachen beybrachte, und 
„ihn unterwies. 

Ne Tage, wenn der Bier: Haus Funge die 
„zinernen Krüge holen kam und fragte, wie viel 
„wir Bier baden wollten, **) brachte er ung gu gleicher 
„Zeit die Zeitungen von geſtern. ***) Bisher hatten 
Sushi ee 


») Fuͤr den deutfchen Leſer muß bier angemerkt werden, dab 
die Geſellen in allen folchen Handwerkern, wo fie ein 
Stuͤt Arbeit für fich allein vollenden fonnen, groͤſten⸗ 
theils in ihren eigenen Wohnungen arbeiten , befon« 
ders wenn fie verbeurathet find, welches fie öfters gleich 
nach den Lehrjahren tbun, indem fie nicht Wandern duͤr⸗ 
fen. Der Meifter fchneidet nur zu, oder beftellt bloß. 
Dabero findet man in den gröften Lonbner - Gemölbern 
der Schuhmacher, Stiefelmacher, Schneider, Klemp⸗ 
ner, Vergolder, Sattler, Kunſttiſchler u, f. w. nur 
etliche, und oft gar feine Geſellen. 

”*) Die mehreſten Lefer erinnern fich noch aus des Hr. von 
Archenholz vortreflichem Buche uber England, daß 
das Bierweſen und die Austragung, Reinigung u. f.m., 
der Porterfrüge in London einem bergebrachten Syſte⸗ 
me unterworfen find. Die Bierwirthe ſchiken ihre June 
gen oder Laufmädchen mit deg vollen Krügen in jedes 
Haus: und diefelben holen es auch wieder — eıne Ge⸗ 
mächlichfeit, die auch den Niedrigſten, den armen Schu⸗ 
ſterge ſellen, wie man bier fiebt, zu Statten kommt. 


+) Hier bat man das beurfundet, mas H. v. Archenholz, 
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wir fünfe immer nach der Reihe die Zeitungen- Tanz 
„uorgelefen; aber als Robert au uns gefommen war, 
„Ias er fie meiſtentheils vor, weil der Zeitverluſt bey 
„ihm am wenigſten au bedeuten hatte. 

„Oft ſtieß er auf Worte, die ibm fremd waren, 
„und klagte fehr Darüber. Als ich deswegen eines Tas 
„ges bey einem Antiquarius (at a bookstall) ein 
 „tleines englifches HandWoͤrterbuch fand, das fche 
„abgebrancht war, fo faufte ich es ihm für vier Pence. 
„Mir Hülfe deſſelben konnte er in kurzer Zeit die lan⸗ 
„gen und fchönen PBarlamentsreden der Herren Burke 
„and For, und des Minifters North leſen und ver⸗ 
„fteben. 

„Eines Sonntaged, nachdem wir den ganzen Tag. 
„über in der Gegend um London umhergeſchweift wa⸗ 
„ren, traten wir zufälligermeife in ein Bethaus für 


,  »Diffentee (a dissenting meeting - house) in der 


„Straße DId Jewry, wo ein Geifllicher feine Pre⸗ 
„digt lad. Diefer Mann erfüllte den Eleinen Robert 
„mit Erflaunen: das Bethaus war auſſerordentlich 
„uoll wohlgefleideter vornehmer Leute. Wir mußten 
„diesmal und nachher allegeit mitten im Gange der 
„Kirche ſtill Rechen, und uns ſehr drüfen laſſen; aber 
„wenn wir Sonntag Abends um die Zeit, wo diefes 
„Bethaus gedfnet wurde, noch weit Davon Maren, 





und andre von der politiſchen Kannengiefferey des eng⸗ 
lifchen Volkes bemerkt haben. Auch die Schuftergefel« 
len, denen ihre Zeit fo theuer iR, muͤſſen täglich im. 
ihrer Dachfiube leſen, was Neues in der Welt vorgeht! — 
Seitdem die Zeitungsblätter fo fehr im Preife gefeigert 
worden find, halten fich die Armern Leute befonders an 

- bie Dierbäufer auf die hier erwähnte Art, um fie un« 
extgeltlich zu leſen. Die Zeitung des Tages fommt den 
Befuchern des Bierbanfes zu gute; und die geſtrige wird 
ausgelehnt. 

Engl. Mitcelien IIT. ou 
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„fo Feng Robert jedesmal an geſchwind zu gehen, um 
„dieſe Predigt nicht zu verfäumen. 

»Von dieſem Geiflichen lernte Robert die Aus⸗ 
aſprache der ſchweren Worte, wie er fie nannte und 


zog fonft noch großen Mugen aus feinen Vorträgen; 


„zum Beyſpiel verdanfte er ihm die allererhabenſten 


- „Begriffe von der Vorſehung. Diefer Geiſtliche wohn⸗ 


nte in der Menfiade London, und bie Faweet, Sein 
„Styl glich dem, mworinn der Rambler von John⸗ 
„fon geſchrieben if; fein Gebärdenfpich hatte etwas 
„non der Aetion eines Schauſpielers in einer Tragoͤ⸗ 
„die; feine Canzelreden waren vernünftig, und völlig. 
„frey von der ausgelaßnen Bilder prache der Me⸗ 
„thodiſten. 

„Manchmal begleitete er mich in eine Debatten⸗ 
„geſellſchaft, doch nur felten, und ein paarmal im 
„das Coventgardner Schaufpielhaus. Dies find die 
„einzigen Gelegenheiten, die er befam, von Öffentlis 
„chen Rebnern zu Ternen. Was Bücher anlangt, 
„fo mußte er ich mit. drey großen Foliauten herum⸗ 
„fchlagen; diefe waren: eine Gerchichte von England, 
„eine Erdbefchreibung und The British Traveller, 
„Aber er Taf fie blos, weißer mußte, das beißt, ans. 
„Befälligfeit genen und, die fie angefauft hatten, 
„und da man fle und Lagenweiſe ale Wochen brach⸗ 
„te, fo wie fie berans kamen, fo hatte cr fait eben 
„ſo viele Stunden zu leſen, als andre Knaben mit 
„Spielen zubringen. 

„Ich hielt damals (fährt fein Bruder fort) das 
„London Magazine mit, worinn die Anzeigen neuer 
„Buͤcher ungefehr zwey Bogen einnabmen. Diefen 
„Theil des Magazins fchien Robert allemal mit großer 
„Begierde zu leſen. Er konnte da fehen, womit die 
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„eigentlichen Gelehrten ſich befchäftigten, und gu glei⸗ 
„cher Zeit lernen, wie bie neuen Schriften gu beur⸗ 
„tbeilen waren. Ich bemerkte auch, daß ex in den 
„Zeitungen allezeit den Poetenwinkel uͤberlaß. Ein: 
„mal fagte er uns ein Volkslied ber, das cr nach 
„einer alten Weile gedichter hatte. Es befremdete 
„mich fehr, daß rin innger Menich von fechschn big 
„ſiebzehn Fahren, fo flieſſende Verſe machen Lonnte, 
„und ich redete ihm daher ein, au verfuchen, ob der 
„Redacteur der Zeitung, die wir leſen, feinem Ges 
„dichte nicht ein Pläschen in dem Poetenwinkel iu» 
„gefieben würde? Es gelang ihm wirklich; fein Ge⸗ 
„dicht erfchien in unfrer Zeitung. 

(Diefes frübe Gedicht heißt The milkmaid und 
iſt in Lofts Vorrede eingeruͤkt). 

„Ich erinnere mich, ſagt ſein Bruder weiter, 
„dag er auch ein kleines Lied unter dem Namen The 
„Sailor’s return dichtete, worinn er die Empfindine 
„gen eines ehrlichen Dlatrofen zu fchildern fuchte, der 
„nach einer fehr langen Abweſenheit fein Tiches Ges 
„burtsdörfchen von weitem wieder erbiift. Buch Dies 


nfes rüfte der Zeitungsſchreiber ein. 


„Wenn man feine Jugend in Ueberlegung sicht, 
„fo mird man finden, daß er weder ohne Kopf, noch 


„ohne Figis in fo kurzer Zeit fich in den Dichterifchen 


„Gebrauch der Worte bätte finden koͤnnen. Wirklich 
„fieng ich und meine Mitgeſellen in der Dachfiube um 
„dieſe Zeit an, von ihm Unterricht und Auskunft zy 
„erhalten, ob er gleich nicht Alter war, als ſechzehn 
„Jahre. 

„Damals zog ein Mann ins Haus, der mit Con⸗ 
„vulſionen behaftet war. Die Verzerrungen, und 
das Summen iefes armen Menfchen, giengen Rev 
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„berten fo fchr su Herzen, dag ich mich nach eimen 
„andern Dachfiube umthun mußte. In dieſer fanden 
„wir einen Schotten, der viele Bücher hatte, wor⸗ 
„anf er wenig Werth fezte: 4. B. Thomfons Jahrs⸗ 
„ieiten, Miltons verlohrnes Paradies, und etliche 
„Romane. Robert borgte diefe Bücher von ihm, 
„und verwandte alle Zwifchen » und Feyerſtunden auf 
»„Thomfons Jahrszeiten. Ich entfinne mid 
„leines Buches, das er fo ſehr gelobt haͤt⸗ 
„te, als dieſes. 

„Ungefehr im J. 1784 erhob ſich ein Streit un⸗ 
„ter den Londner Schumachergeſellen, ob diejenigen, 
„die nicht formlich die Lehrjahre bey einem Meiſter 
„beftanden hätten, als Geſellen arbeiten Fönnten ? 
„Dies traf auch meinen Bruder Robert; der bios 
„ben mir, einem Gefellen, auf unſrer Mutter Ans 
„fuchen,, das Handwerk gelernt hatte. Ich nahm 
„mich feiner Träftig an. Aber Robert war von Nas 
„tur friedfertig; er beforgte, dag man mir etwas 
„zufuͤgen möchte, und bat, ich möchte ihm erlauben, 
„fich vor dem Sturme zu bergen. 

„Er kehrte daher wieden aufs Dorf zuruf, und 
„Herr Auſtin, fein ehemaliger Herr batte die Güte, 
„ihm das Anerbieten zu thun, dag er bey ihm wie . 
„zu Haufe leben follte, bis cr wieder zu mir nach 
„London gehen koͤnnte. Seine Einbildungsfraft, noch 
„warm von den fchönen Befchreibungen in Thom⸗ 
„fon’s Yahrszeiten, verweilte bier mie Entzüfen auf 
„den Naturfeenen, in denen er zuerk denken gelernt 
„hatte. Hier, fern vom Rauche, Geräufche und &es 
„zaͤnke der Stadt, gab er der Liche für laͤndliche 
 „Einfalt und laͤndliche Unſchuld Raum, die ihn in 
„einem großen Grade fähig machte, ein folches Ges 
„dicht zu fchreiben, al6 The farımer’s boy iſt. 
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»Hier blieb er nwed Monate. 


„Weil aber der Streit unter den Schußergefele u 


Slen immer noch fortdanerte, fo erbot fich der Mei⸗ 
nfter Dudbridge, Roberten regelmäßig in die Lehre 
ꝓzu nehmen, damit er nichts mehr zu befürchten has 
„ben möchte. — Indeß blieb ich ben ibm, bis er 
„eben fo fertig arbeiten Eonnte, als ich felbft. Als 
„ich aus London gieng, war er ungeiche neunzehnte 
„halb Fahre, und der fortdaurende Briefwechſel, den. 
„ich feit der Zeit mit ihm untenhalten habe, ift für 
„mich eine der ergichigfien Quellen von Vergnügen 
„geweſen. 

. „Nachgebends hat er ſich auch der Muft be 


Hin, und if ein guter Violinſpieler geworden. 


„Mein Bruder Nathanael' heurathete cine Wool⸗ 
„wicherinn. Hierdurch wurde Robert mit einem wohl⸗ 
„onsfehenden Mädchen in Woolwich, Marie Anne 
»Church, bekannt, deren Vater dort ein Baotbaucr, 
„im Dienfte der Regierung if. Diefe chelichte er 
„den 12 December 1790,” 

„Bald nach der Henrath, schrieb mir Robert, 
„er hätte feine Geige verkauft, und eine Fran ge 
suommen. Gleich den mehreſten armen Männern 
„hatte er fich eine Fran zugelegt, che er Hausrath 
mtanfen konnte. Er mußte alfo mühfam arbeiten, 
„bis er fich ſelbſt ein Bette ansufchaffen im Stande 
„war. Er mierhete fich dann eine Stube, zwey 
„Treppen hoch, No. 14. Bell⸗alley, Eolemanftrees. 
„Der Hausherr erlaubte ihm aus Gefaͤlligkeit in dem⸗ 
Bſelben Hauſe vier Treppen hoch, in der Dachſtube 
„8 arbeiten. 

„In diefer Dachſtube war fein thätiger Geiſt mit⸗ 
„ten unter ſechs bis fieben arbeitenden Geſellen mit 
„der Dichtung des „Bauerknaben“ beſchaͤftiget 1} 


} 
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„Seine Briefe an mich euthielten Manche poeti⸗ 
„ſche Ergieffungen von ihm, alle voll treicher Geſin 
„nungen. Aber da er fie vermuthlich ſich nicht zur 
„Ehre rechnen würde, ſo babe ich Feine derſelben Aufe 
„behalten.” 

„Robert iſt ein Frauenbſchuhmacher und arbeites 
„für den Meiſter Davies in Lombardſtreet. Er ik 
ſchmaͤchtig, und migt etwa fünf Fuß vier Zoll. Sei⸗ 
„ne Gefichtsfarbe ift fehr braun. Seine Dtutter, eine 
„ungemein gettesfürchtige Fran, gab fich von feiner 
„Jugend an alte mögliche Mühe, ihm Frömmigkeit eins 
»zundgen, und, fo wie fich fein Verſtand entfaltete, 
„wuchs auch feine Liebe zu Gott und Menſchen. Nie 
»babe ich einen fanfteren, gutmüthigeren Dann ges 
„fannt, als er if. uͤnd alle, die ihn jezt genau ken⸗ 
„nen, geben ihm das Lob eines guten Ehegatten, eines 
„nachfichtigen Vaters, und eines ruhigen Nachbars. 
„Jezt Cim May 1800) iſt er zwifchen drey⸗ und vier 
„und dreygig Jahre alt, umd hat drey Kinder: zwey 
„Töchter, und einen Sohn.” 





Jeder erinnert fih noch des Eindruks, den die 
erfte Erzählung von den Ordensleuten de Ja Trappe 
anf ihn machte. Muthmaßlich war er geneigt‘, fie fie 
eine Erdichtung zu halten. Ä 

Seit der Revolution find diefe ungluͤklichen Big 
fer nach England berüber gefommen. Ihre Crifteng 
in einem Lande, das, troz aller übeln Nachreden , im⸗ 
mer noch den Bewohnern die meifte Freyheit zugeſteht, 
und Tyranney von ihnen abhaͤlt, iſt ein wichtiger Um 
fand. Dean Kann ib fich alfo erflären. Die engli 
fchen Karholifen find nur ein kleines Heerdlein, und 
leben, fo fern fie von öffentlichen Aemtern ausgefchlof 
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‚gen ſiad, iu Exeieha preſa. Waß auch nun Immer. 
ihre individuelle Aufklärung feyn mag — und es be⸗ 
Darf keiner Erinnerung, das die Katholischen Layen in 
England gelaͤuterte und Ficherale Religionsbegriffe has 
ben — fo besablen fie doch, wie wir alle, die Schuld 
der erſten Tugend» Eindruͤke, imd werden von einem 
um fo regeren Zuuftgeiſte beſeelt, je ſtaͤrker der umge⸗ 
bende Druk auf ihre Gemeinde wirft. Ft es ſonach 
wohl befremdlich, dag fie einem Orden, den die eifris 
sen Belenner des Katholicismus mit fchwärmerifcher 
Bewunderung nennen, eine Freyſtaͤtte vergoͤnnen? | 

Lulwortheaſtle, movon man Volkmanns Rei⸗ 
den in England, Th. II. ©. 10. nachſehen kann, iſt 
ein ſchoͤner Landſiz des Herrn Weld, welcher ſich zur 
katholiſchen Religion belennt. Es liegt in der Graf⸗ 
ſchaft Dorſet, eilf engl. Meilen von Dorcheſter, in 
einem ſchoͤnen mit Holzungen uͤberhangenen Thale, au 
deſſen Ende man den engliſchen anal erblilt. In 
der Mitte des Thales fleht das Schloß Lulworth, ein 
altes gothiſches Gchäude, das aus vier runden Thuͤr⸗ 
en beftcht , die durch eben fo viele Eurtinen verbunden 
ind. Im Eingange deſſelben findet man an jeder Seite 
awen lateiniſche Inſchriften: eine beurkundet die aus⸗ 
gedehnte Duldung, welche den Katholiken im J. 1780 
zugeſtanden wurde; die andere beſagt, daß der jezige 
Koͤnig den dermaligen Schloßbeſizer Herrn Weld vor 
etlichen Jahren zu beſuchen geruhet habe. In den 
Umgebungen oder den ſogenannten Luſtgruͤnden des 
Schloſſes iſt eine ſehr nette katholiſche Capelle erbaut. 

Ungefähr eine englifche Meile vom Schloſſe liegt 
das Kiofter der gedachten Moͤnche. Es ift aus ſehr 
groben Materialien, und auf ſehr rohe Art gebaut. 
Der unmittelbare Umkreis deſſelben if ein Gemaͤhlde 
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„Seine Briefe an mich enthielten m 
„ſche Ergieffungen von ihm, alle vol tre 
„nungen. Aber da er fie vermuthlich f 
„Ehre rechnen würde, fo babe ich feine 
„behalten. ” 

„Robert ift ein Frauenbſchuhmac 
„für den Meiſter Davies in Lomba 
„fchmächtig,, und mit etwa fünf Fu’ 

„ne Gefichtsfarbe ift fehr Braun. € 
„ungemein gettesfürchtige Fran, 


„Jugend an alte mögliche Mühe, i' bem⸗ 
„zußloͤßen, und, fo wie ſich fein orfen, 
„wuchs auch ſeine Liebe zu Gott e andern 
„babe ich einen ſanfteren, gu rzogen wa⸗ 
„kannt, als er iſt. Imd ale, denen nichtg 
„nen, geben ihm das Lob eine: . Ihre Steuns 
„unachfichtigen Vaters, und hölzerne Schu⸗ 
„Jezt (im May 1800) if u die find, Man 
„und dreygig Jahre alt, t sr in unſrer Geſell 
„Töchter, und einen So: + Plannsperfonen, und 


—— ohne weiteres int Re 

Feder. erinnert fich r einfaches Zimmer mit 
erſte Erzählung von de ..scin find: ein ganz fchleche 
auf ihn machte. Mutı „ine Stüble Hierauf wieß 
eine Erdichtung zu har 11. Auf dem Tifche fland et⸗ 
Eeit der Revolu 3 Kuppe, denn weiter dürfen 

fer nach England di ı ich nehmen. Der Anblik dee 
in einem Lande, Tu. ‚wen, machte, dag mir faft übel 
mer noch den Bewo wur völlig ſchwarz. Diefe Nabe 
und Tyranney por. email Im Sommer und einmal im 
ftand. Dan kann -<tuekhier eines teden befland aus 
fchen Katholiken Xapfe und einem hölzernen Löffel, 
Ichen, fo fern un. thonernen Trinkkannc. Hiernaͤchſt 
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— “on gemeinſchaftlichem Ber 
E san cin Paar Duzend 
"und etliche latei⸗ 

P ganze Biblio 
ach, den Altar 
! rt iſt. Aus der 
gen Gang anf dem 

en Hofraum einnimmt, 

ıshiendem Unkraut, und 

Zwey Gräber, die ſchoͤn 

d mit zwey hölzernen Kreu⸗ 

Grab wird beſtaͤndig offen ges 

en, dee flieht, zu empfangen. 

berte und, dag jeder von den Or⸗ 

„tig betete, er möchte bald der Bes 

den. Dies befremder mich nicht ; denn 

‚ und eine folche Herabwuͤrdigung der 

Natur, als man in diefem Klofer ficbt, 

nirgende wo flatt haben. Als wir unten 

:ben hatten, führte man ums oben binauf in 
chlafſaal, ein langes eunes Zimmer, das durch 

einziges Fenſter dee Thür gegenüber erbeller if. . 

3 dieſem einzigen Saale fichen vier bis fünf und 
zwanzig Betten; eigentlich find es Cellen, die durch 
Verfchläge von einander getrennt find. Die Mönche 
ſchlafen hier auf den blofen Bretern, und bedeken fich 
mit weiter nichts als mit einer Flanell — und einer 
groben mollenen Deke. Sie ſtehen unausgeſezt um 
Mitternacht auf, um au beten, oder die Haren zu ſin⸗ 
gen, womit fle bis um vier Uhr fortfahren. Dans 
fangen fie an, im Garten oder auf den Aekern dcs Klo⸗ 
ſters zu arbeiten, oder verrichten fonft noͤthige Ges 
ſchaͤfte im Hauſe. Um eilf Uhr verfammeln fie fich zum - 
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dder Serfdrung. "Sie Sügel find bolzleer, und der 
Oſtwind, welcher vom Canale berraft, erfälter und 
verfümmert die jungen PflanzenKeime. Dan kliugelt 
an der Pforte des Kloſters, und wird dann vom Pförte 
.. ner eingelaffen. (Wir wollen, um dem Bortrage mehr 

‚Reben zu verleihen, den Befucher die Erzählung ſelbſt 
fortſezen laſſen.) 

„Es iſt unmöglich genau gu beſchreiben, was fuͤr 
einen ſcheußlichen Aufzug der Pfoͤrtner machte. Sein 
Gewand war aus grobem dikem und ſchwerem Tuche. 
Ueber den Schultern hieng ihm eine Kaputze aus dem⸗ 
ſelben Saktuche; fie war zum Theil zuruͤkgeworfen, 
dag man fein Geſicht feben Fonnte; aber die andern 
Mönche, die eben fo, wie der Pförtner angezogen was 
ven, bedeften ihre Geſichter völlig, von denen nichts 
als die Augen und Naſen zu fchen waren. Ihre Struͤm⸗ 
pfe find grobe Leinwand. Gie tragen hölzerne Schu⸗ 
be, deren Sohlen ungefähr drey Zoll dit ind. Dan 
fragte uns, ob wir Frauenzimmer in unfeer Geſell⸗ 
Schaft Härten? Wir waren blos Mannsperfonen, und 
daher führte uns der Pfoͤrtner ohne weiteres ins Ro 
fertorinm. Dies iſt ein fchr einfaches Zimmer mit 
‚geweißten Wänden; die Möbeln find: ein ganz ſchlech⸗ 
ter Tisch und etliche hölzerne Stühle. Hierauf wieß 
man uns in den Speifefaal. Auf dem Tiſche fand «ts 
was Brod und ein wenig Suppe, denn weiter dürfen 
dieſe Mönche nichts zu ich nehmen. Der Anblik der 
Suppe, muß ich geſtehen, machte, dag mir faft übel 
ward. Das Brod war vbllig ſchwarz. Diefe Nah⸗ 
rung genieſſen fie smenmal im Sommer und einmal im 
Winter. Das Tafelgefchier eines jeden beſtand aus 
einem hölzernen Napfe und einem hölzernen Löffel, 

nebſt einer elenden thönernen Trinkkanne. Hiernaͤchſt 
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Mnete man und cine Art von gemeinfchaftlichem Wer 


fammiungszimmer, wo wir etwan ein paar Duzend 


abergläubifche, meiftens franzöfifche und etliche Tatele 


nische, Bücher fanden. Das war die ganze Biblio⸗ 
thek. Die Eapelle iſt fauber, aber einfach, den Altar 
ansgenommen, der cin wenig verziert iſt. Aus der 


Kapelle famen wir durch einen Sangen Gang anf den 


Kirchhof, der einen Flcinen inneren Hofraum einnimmt, 


and mit wild durch einander wachfenden Unkraut, und 


mit hohem Graſe bedekt iſt. Zwey Gräber, die fchön 
igre Einwohner haben ‚find mit zwey hoͤlzernen Kreu⸗ 


zen bezeichnet, und ein Grab wird befländig offen ges 


halten, um den nächften, der flirbt, zu empfangen. 
Unter Führer verficherte ung, dag jeder von den Or⸗ 
densbruͤdern aufrichtig betete, er möchte bald der Be⸗ 
figer Deffeiben werden. Dies befremder mich nicht; denn 
folches Elend, und eine folche Herabwuͤrdigung der 


menschlichen Natur; als man in diefem Kloſter fiebt, 


kann fonft nirgends wo flatt haben. Als wir unten 


- alles befehen hatten, führte man uns oben hinauf im 


den Schlaffaal , ein langes enges Zimmer, das durch 


ein einziges Fenſter der Thür gegenuber erhellet iſt. 


In dieſem einzigen Saale fichen vier bis fünf und 
zwanzig Betten; eigentlich find eu Eellen, die durch 


Verfchläge von einander getrennt find. Die Mönche 


fchfafen bier auf den bloſſen Bretern, und bedefen fich 
mit weiter nichts als mit einer Flanell — und einer 
groben wollenen Deke. Sie fliehen unausgeſezt um 
Mitternacht auf, um zu beten, oder die Horen zu ſin⸗ 
gen, womit fie bis um vier Uhr fortfahren. Dans 
fangen fie an, im Garten oder auf den Ackern des Klo⸗ 
ſters zu arbeiten, oder verrichten fonft noͤthige Ges 
ſchaͤfte im Hauſe. Um eilf Uhr verfammeln fie fich zum 


/ 
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Mitkagseſſen, und um ficben legen ſie ſich sur Ruhe. 


Den Pfoͤrtner ausgenommen, hat keiner von ihnen Er⸗ 
Naubniß, zu ſprechen, bie ſie der Superior ausdräß 
Jich ertheilt. Die Mönche, welchen wir begegneten, 
ſahen uns nicht einmal an. Wenn wir uns ihnen Has 
Jeten, wandten fie ihr Geficht weg, und kreuzigten 
ſich fchweigend. Die Stille des Orts war fchauerlich, 
Es gehören fiebzehn erimachiene Männer und fünf Kuna 
ben zu der jezigen Gefellfchaft, wenn anders eine Ver⸗ 
einigung, deren Wefen und Grund Ungefelligfeit ift, 
Biefen Namen verdient. Herr Weld hat dieſen Coͤno⸗ 
Biten das Kloſter, nebft etlichen Tiegenden Gründen, 
gegeben , die ausgedehnt genug find, um ihnen Lebens⸗ 
‚mittel zu gewähren. Ihre überfüfigen Erzeugniſſe 
fezen fie in den benachbarten Marktplaͤzen ab, wo fie 
auch alleriey Kleinigkeiten kaufen, die ihre umfchränfte 
Haushaltung erfodern mag. 


Der Pfoͤrtner, obwohl ſelbſt einer von der Bruͤ⸗ 
derſchaft, war mittheilſam genug. Allerdings klagte 
er, daß der Superior ihn nun ſchon zwey Jahre lang 
das Amt verwalten lieſſe, welches jeder Bruder nach 
der Reihe übernehmen ſollte, wodurch feine beſchauli⸗ 
che Andacht, worinn er ſehnlich wünfchte niemals ges 
ſtoͤrt zu werden, fchmerzlich unterbrochen würde, Das 
Verkehr mit Fremden, fagte er, führte feine Gedan⸗ 
fen gu der Welt zuruͤk, die er 3“ vergeffen beftrebt 
wäre. Als ich mich von diefem Wanne beurlaubte, 
Der fo fehr nach Trennung von der Welt verkangte, 
ſtotterte ich eine frangöfifche Dankſagung für feine ge⸗ 
Faͤllige Muͤhwaltung beraus. Er richtete feine Augen 
anf die Erde, und firefte zu meinem nicht geringen 
Befremden mit befcheidener Demuth feine beſchmuzte 
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Sand *) ans, wozu er in dem Tone der ſanfteſten Ge 
fähigkeit fagte: tant qu'il vous plaira, Monsieur. 
Ein paar Schillinge war der Zoll, den man beym Weg⸗ 
gange aus diefer düftern Wohnung der Unwiſſenheit 
and linreinlichfeit von uns erhob. Ich verlieh den Ort 
mit einem Seufser, und bemitlcidete das Loos derer, 
die durch Laſter oder Thorbeit in die Geſellſchaft von 
(a Trappe getrieben werden, um für ihre wahren oder 
eingebildeten Miſſethaten zu buͤſſen.“ 


Unter die Reize Londons zählen wir billig die 
vielen Gemaͤhide und Kupferfliche von den verſchieden 
ſten Arten, die man auf allen Hauptſtraſſen in den ſpie⸗ 
gelgtäfernen Fenſtern der Bilderläden ſehen kann. Un⸗ 
entgeldlich, und nach ſeiner Bequemlichkeit hat man 
hier Gelegenheit, lange zu waͤhlen, ehe man kauft. 
Bey Colnaght und Compagnie, bey den Herren Boy⸗ 
dell, bey Molteno, bey Ackermann kuͤndiget ein im⸗ 
mer zu⸗ und abnehmender Rudel von Leuten dieſe 
Volksgallerien an. Sie ändern ſich alle Wochen, da 
die groffen Kupferfiecher fat ohne Ausnahme in der 
Hauptſtadt wohnen, und ihre Werke an drey bis vier. 
Orten zugleich ausftellen. Ein anfehnlicher Theil un? 
frer Lefer wird es nicht ungern fehen. wenn wir hin⸗ 
führo fortdaucend diefe. Kunſtwerke theils ans eigner 





* Beobachtung theils aus anderwaͤrtigen Nachrichten 


anzeigen. | 
Den Anfang macht ein groſſes Blatt eines der 
perüpimteften Mahler und alten Academikers, des Deren 
Zofany. Folgendes iſt der Gegenftand : | 

„Der Vezier von Auhd ſendet (im J. 1788) den 


*) Der Tert fagt ohne Umſtaͤnde „feine beſchmierte Pfote” 
ER his disty paW. . , 
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Botſchafter Hyderbeck nach Caleutta über Patna, um 
„den Lord Cornwallis zu begruͤſſen. 

Herr Zoffany hat bier fall das ganze oftindirche 
Coſtum angebracht, welches um fo genauer if, da er 
ſelbſt in Indien fich einige Zeit aufhielt. Die Cha⸗ 
ractere der verſchiedenen Gruppen der Compoſition find 
fo zufammengeflcht, dag Feiner bervorfchrent. Jeder 
fcheint entweder als Theilnebmer an der Proceſſion / 
oder als Zuſchauer des Zuges an feinem Plaze 
durchaus nothwendig zu fenn, woraus ein über Die 
Mafen interefantes Ganze hervorgeht. Der Ort dies 
fes Stuͤks ift im Angefichte von Patna, und man ficht 
etwas vom Sanges, am welchem es liegt. In derfels 
ben Entfernung erregt ein fonderbarer Gegenftand vom 
Kegelform unfre Aufmerffamfeit. Es ift mit No. 11. 
hemerft,, und unter diefer Zahl finden wir in der Ers 
Härung, dag es cin Reismagazin ift, das Herr Wars 
‚ren Haftings zur Verhütung der Hungersnoth erbauen 
Tieg. Man darf annehmen, daß der vom Mahler ges 
mwäblte Drt, von welchem man diefe Gegenſtaͤnde von 
ferne erbliten kann, der Natur nachgebifder ſey, und 
daß er am Ufer des Ganges aufgenommen wurde, aus 
welchem etliche junge Hinduhs links auf dem Kupfer 
"(No. 24.) nach dem Bade Hervorfieigen. Daſſelbe gilt 
von der Fühnen Felfenhöhe zur Rechten, auf deren Gi⸗ 
pfel man etliche Ruinen einer Veſtung fiebt: diefe Fel⸗ 
fen bilden einen Hintergrund, weicher mit den Grup⸗ 
pen der männlichen und weiblichen Bagageelephanten 
zuſammenhaͤngt, die den zweyten Grund der Compo⸗ 
fition einnehmen. Das Gemaͤhlde fol an einen Zug 
erinnern, der mit allem Pompe und Ganze ofindis 
cher Gröfe erfüllt it. Aber der Kuͤnſtler hat aus dem 
untergeordneten Intereſſe defielben die Hauptgegen⸗ 
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ſtaͤnde feiner Darſtellung gewaͤhlt. Nemlich: der maͤnn⸗ 
liche Elepbant iſt von feinem Treiber wuͤthend gemacht: 
worden, hat ihn mit dem Ruͤſel ergriffen, und ihn 
augenbliklich getoͤdtet. Durch die Heftigkeit feiner 
Bewegung, indem er ſich an ſeinem unklugen Regierer 
raͤcht, ſieht man die Weiber und Kinder, mit denen er 
beladen war, von feinem Ruͤken herabfallen. Derje⸗ 
nige Theil des. Zuges, in welchem ſich diefer Vorfall 
begiebt, geräch dadurch in die aͤuſſerſte Verwirrung. 
Aue diefe Umſtaͤnde hat Hers Zoffany nach feiner Art, 
das heißt: meiſterhaft genust, und einen Ueberſuß 
von Localmaterialien eingeRschten, welche den Gegens. 
and erläutern, und für den Beſchauer Ichrreich find. 
Den March der enropäifchen. Armeen, den Swarie 
des Hyderbeck, die Pferde und Fahnen des Nabobs, 
und den bedeften Wagen (hackery), worinn die Frauen 
mit ihren Zofen find — Gegenftände, die eine lange 
Reihe in einer förnlichen Proceſſion gefüllt haben wuͤr⸗ 
den — bat der Künflier, wiewohl fie eigentlich den 
Hauptſtoff ausmachen, ſehr verſtaͤndig in die Ferne . 
verlegt, ihnen den Anftrich unzaͤhliger Schaaren in 
der Luftgraue, die entfernte Objecte umgiebt, verlice 
ben, und fie in die allgemeinen Licht» und Schatten⸗ 
maßen geworfen, während der Vorgrund von den bes 
wegten Zuſchauern eines hoͤchſt fonderbaren Ereigniffe® 
erfüllt wird, das ſelbſt in Oſtindien merfmürdig if, 
und in jeder Bruft das Ichhaftefte und peinlichite In⸗ 
tereſſe erwekt. Dies tft der Umriß der ſehr übertas 
schenden und anfeffelnden Schilderung des Herrn Zofs 


fm. 

Man ficht hieraus, dag der Kuͤnſtler feine Gelee 
genheit übergangen bat, den Werth des Gemaͤbldes 
dadurch zu erhöhen, dag er es zu einem kurzen Inbe⸗ 





68 . J 


griffe indiſcher Sitten machte. Er hat ſich ſeldſt zu 
Pferde angebracht, ferner den Sir John Kannaway, 
Dolmetscher der Compagnie zu Locknow, und einen 
Dortugieſiſchen Arzt mit feiner Frau, und feinem 
Sohne. Er fiellt auch folgende Berfonen in ihrem vers 
fehiedenen Coſtum dar, wie die beygefuͤgte Ertlaͤrung 
beſagt: 

+. No. 3. ein Elefantentreiber; 5. Dolmetſcher ei⸗ 
nes Nabobs; 7. Herrn Zoffany's Stallmeiſter; 8. ein 
Bedienter der beſtaͤndig ſo geſchwind, als das Pferd 
laͤuft; 12. eine Soldatenfrau mit ihren Leuten; 14. 
ein Soldat aus Delhi; 18. ein Miſſionaͤr in Patera 
mit feinem Bedienten ; 20. Seapohs oder hindoſtani⸗ 
ſche Eompagniefoldaten ; 21. ein Fakihr, der allezeit 
in derfelben Stellung bleibt: er ift naft, ruht auf 
feinen Händen, bält den Kopf auf die Erde, und 
fireft feine Beine hoch empor; 22, ein ſtehender Fa⸗ 
kihr, der einen Stab in der rechten Hand hält, und 
feine Linke ausftrefi ; 23. ein figender Fakihr, deſſen 
rechte Hand aufgehoben ift, als ob er horchtes 25. 
Frauen, die aus dem Ganges Waſſer tragen; 26. ein 
Bramihn; 27. ein Gemufemädchen; 28. ein mogolis 
fcher Soldat; 29. ein indifcher Scapon, der einen 
Bauer zwingt ihm feine Gewehre nachzutragen; 30. 
ein ftebender Fakihr mit entblößtem Haupte, deſſen 
Kinfee Arm neben dem Kovfe bervorragt; 31. ein 
Mädchen, die Radieje verkauft; 32. ein Hinduh; 
33. ein junger Perſer; 34. Kuhlichs oder Träger mit 
Betten u. ſ. w.; 35. ein indische Soldat; 37. ein 
Mola oder Priefter. Ueberhaupt find aufdiefem Kupfer⸗ 
fliche über hundert Figuren angebracht, auffer den 
Elefanten und Pferden. Viele davon find fo Fein, 
dag man fie kaum unterfcheiden Tann. 


— — - 
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Sr Zoffand hat / ſich ſchon lauge als ein Kuͤnſt⸗ 

ber der erſten Groͤſſe bekannt gemacht; der unbergeß⸗ 
liche Garrick nahm ſich ſeiner fruͤhzeitig an, und em⸗ 
pfahl ihn den erſten Leuten des Königreichs. Durch 
ſolche Gönner wurde er bald in den Stand gefest, 
nach Oſtindien in die englifche Goldgrube zu reifen; 
wo er der Kunft unablägie oblag. Mithin kann man 
K anf feine Darfteliung oftindifcher Charactere und 
Sitten mit Zuverſicht verlaffen. Herrn Zoffany's Mas 
nier ift rein und ungeſchminkt; er uͤberladet feine Ge⸗ 
genftände niemals mit bunten Farben. Geine Zeiche 
sung if flets genau, und feine anatomifchen Kennt⸗ 
niffe find ausgebreitet. Wenn man unter deu mals 
niafaltigen Werten, die er geliefert hat, nach feinem 
Beſten fuchen ſollte, fe leidet es feinen Zweifel, dag 
unfer gegenwaͤrtiges ihm die gröfte Ehre macht. Gere 
Zoffany ift eince von den wenigen noch lebenden Aka⸗ 
demikern, deren Namen in der Fundations⸗Urkunde 
fliehen, und die vom Könige zu den erften Mitgliedern 


der koͤniglichen Academie der Künfte in London ges 


waͤhlt wurden. 

Das Gemählde iſt von Richard Earlom in Meise 
sotinto gravirt. Diefer Kuͤnſtler ift laͤngſt wegen der 
boben Vollendung beruͤhmt, die er feinen Platten su 
geben verficht. Wenig andre würden im Stande ges 
weſen ſeyn, die Menge und Mannigfaltigkeit der Flcie 
neren Theile diefes Gemaͤhldes mit derfelben Ge⸗ 
nanigkeit darzuſtellen. Derienige Theil, welcher im 
dritten Grunde der Schilderen liegt, und die Ents 
fernung bis an den Horizont find mit. aufferordentlia 
cher Beurtheilungs Kraft behandelt. Da fo viele Fis 
guren zuſammen kommen, die ungeachtet ihrer Klein⸗ 
beit den eigentlichen Gegenftand der Gefandfchaft aus⸗ 
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machen, und deswegen mit der aͤuſſerſten Sorgfalt 
aufgeführt werden mußten , fo bitte man glauben ſol⸗ 
Ien, die Manier in Metzotinto würde nicht anwend⸗ 
Bar geweſen ſeyn; alleig die unermüdliche Beharrlich⸗ 
Zeit dieſes Kupferſtechers bat dieſe Schwierigkeit 
überwunden, nud fo iſt dieſes Blatt eines der fchöns 
en geworden, die man je gefeben haben Tann. 
Diieſes Blats iR ein Geitenftuf zu Colonel Mor- 
daunt’s cockfight, ein Geſammtwerk derfeiben Kuͤnſt⸗ 
ler. Jedes diefer Blätter koſtet zwey Guineen. Sie 
And zu haben bey Laurie and Whittle No. 58. Fleet⸗ 
fireet. Ihre Breite iſt 26 ıf2 Zoll, und die Höhe 
29 Zoll... j Ä 





Als ich lezthin ganz mit meinen Gedanken bes 
fchäftiget, durch eine volfreiche Straße ging, wek⸗ 
te mich ein annahendes Geräufche aus meinen Traͤume⸗ 
reyen. Ein junger Menſch kam mit aller Macht ges 
laufen, und war iuft erfchöpft, als er mich erreichte, 
O Gott! richer, und fiel nieder, indeß ein Brot, dag 
er unter feinem rechten Arme bielt, in die Gaſſe fol. 
kerte. Hundert Stimmen des nachfolgenden Poͤbels 
fchrien: Ein Dieb, ein Dieb! Men ergrif ihn, und 
gab ihm fein Verachen Schuld. „O meine Herren, 
„fagte ce kaum athmend, der Dunger trieb mich das 
„zu —” Das glaube ich nicht, Schurke , fehrie der 
Baͤker, und hielt ihn fehl beym Kragen. „Oder, 
„wenns wahr it, was gebts mich an? Sof ich mich 
„beſtehlen laſſen, weil du hungerſt? Wer von Ihnen, 
„meine Herren, ſah es, daß er mir das Brot entwand⸗ 
„te? — Drey bis viere aus dem umsingelnden Ges 
„findel meldeten fich als Augenzengen.” „Unter die 
Plumpe mit ibm” (chrien einige.” „O Erbarmen!” 
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rief der ungluͤkliche Menſch mit jammernder Stimme, 
and warf feine Augen umher, ob ſich nicht ein weis 
ches Herz unter dem müthenden Haufen finden möchte, 
unterdeß das Gaffen» Gelächter ihn unerbittlich zu der 
angedrohten Zuͤchtigung fortfchleppte,” „Laßt ihn nes 
ben” rief ein Altliher Herr mit gebietendem Tone, 
indem er fich zu dem Schlachtopfer durcharbeitete; 
„unterfiche ſich einer, den jungen Menfchen anzuta⸗ 
„ſten! Er, und ihr gehört der oͤffentlichen Gerechtig- 
„keit zu: entweder vergebt ihm, oder führt ihn vor 
„einen Stadtrichter” — „Herr,” erhob der Baͤker 
ſeine Stimme, ſobald ihn ſeine gemiſchte Empfindung 
von Befremden und Schaam dazu kommen licher, 
„ich achte die Gerechtigkeit zu hoch, um einen Ucheh 
„thäter ungeapnder entfommen zu laſſen; daher ubers 
ꝓliefere ich ihn der Polisey” — „Und ich, ſagte der 
„altliche Here mit Nachdruk, werde ibn begleiten. * 
Sein Anſtand fündigte einen Mann von Bedeutung 
and Entfchloffenpeit an. Der Poͤhel folge nur von 
fern und fehtweigend. " | 

Hier war die Anlage zu einem Intereffanten Aufs 
tritte: ich gieng mit, ohne mirs bewußt zu ſeyn. Ich 
fand mich an der linken Seite des jungen Menſchen; 
man nahm mich fuͤr ſeinen zweyten Vertreter, und 
fo gelang mirs dem Verhoͤre mit beyzumwohnen. 

Ich fagte den Unglüftichen nun fchärfer ins Auge, 
Sein abgefallner Körper war das Bild des Mangels; 
ein Zug von Verzweiflung flach aus. feiner Miene pers 
vor ; aber ein ſchwaͤchrer Zug von Hingebung mifthte 
ſich hinein. Kaum war fein Vergehen erwähnt, fo 
geſtand cr es cin. „Und mas Fonnte Euch dazu vers 
„leiten?” fragte der Poligenrichter. »Hunger” atts 


mgrtete Der Elende mit einer Wildheit, die alle 
Engl, Miſcenen III. 12 
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Bmeifer aber feine Wabrhafiglel detjagte— »Wo 
„wohnt ihr?“ Feine Antwort. „Wollt ihr mir nicht 
„ſagen, wo ihr wohne?” wiederholte der Richter, 
Der junge Menfch ſchwieg. „Seyd nicht fo hartnaͤ⸗ 
tig, fuhr der Stadtrichter fort, gefleht mir, was 
„eure Profeffion ift, oder womit ihr euer Brod vers 
„dient ?” Der Junge warf einen Blik auf den Bas 
fer, aber antwortete nicht, Nun wandte fich der 
ältliche Herr Ientfelig am ihn, und ermahnte ihn fo 
eindringlich sum Gehorſam, dag der junge Menich 
endlich redete. 

33ch weiß nicht, bub er tieffeufgend an, wo 
sich begirinen fo) — ich bin ein fehr ungluͤklicher 
„Menſch — ſchon von Kindesbeinen an Fannte ich 
süichtd ald Eiend und Scham — Wer mein Vater 
"sivar, Weiß ich nichts meine Mutter Ichte in eines 
wöfrentlichen Bordell von ſchaͤndlichem Lohne — Doch 
ssfächte ſie mir das zu berbergen, und redete mit mir 
zimmer don Bott Und unſerm Heyland, fie lehrte 
„mich beten, und weinte immer, wenn fie betete$ 
„ich lernte leſen don ihr, und in meinem Buchſta⸗ 
„bierbuche ſtanden gute Sprüche von Gott, vom 
„rechtichafnen» Lebenswandel, und von der Ewigkeit. 
„Meine Eindifche Neugier wurde oft ertegt, wenn 
ich fie und ihre Bekannten von ihren Vätern reden 
„hörte, und fragte ſie daher wiederholt: ob ich denn 
„teinen Vater gehabt haͤtte? Sie Autwortete mit 
aber niemals mehr, ald „Nein! mein Kind,” und 
ihre Thränen open reichlich bey dieſen Worten: 
960 vergieng die Zeit, bis ich dreyzehn Jap 
Alt war, wo ich meine Mutter verlor. Sie hatte 
„einer Freundin im Fieber gemwärtet, welches anſte⸗ 
Hkend war, und ihr den Tod zuwege brachte. Ein 


— 
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„paar Minnten vor ihrem Hinſchewen, -rufte fic mich 
„aus Bett, amd erklärte mir das Geheimniß meiner 


„Geburt. Diefe Erzählung wurde ihr ſehr ſchwer, 


„und erfchütterte ihre Nerven fo gewaltig, dag ne 
„gleich darauf den Geiſt aufgab. 

„Von nun an erfuhr ich eine ſehr berſchieden⸗ 
„Behandlung; ich mußte mich den ganzen Tag uͤber 
„plaken, und wurde von der Frau zu den niedrigſten 
„Dienſten gebraucht. Alles das wuͤrde ich getragen 
„baden, denn aus Mangel an Ausſichten hatte ich 
„seinen Stolz. Aber die muthwillige Barbaren, der 
„ich mich preisgegchen fah, machte meine Lage zu 
„druͤkend. Etliche innge Lente, die fich von Raub 
„und Betruͤgereyen nährten, erſahen mich als einen 
„würdigen Genoſſen; ich ſtuͤrzte mich in ihre Arme, 
„und nahm an ihren Verbrechen Theil, Jedoch fand 
„ich in kurzem, dag die Laſterhaften fich an fein Ber» 
„fprechen binden. Ihr tägliches Gezaͤnk untereinan⸗ 
„der verleidete mir ihre Geſellſchaft. 

„Bon meiner Mutter Lebzeit ber waren Buͤ⸗ 
‚ncher immer noch eine Lichlingslinterbaltung für 


„mich, der ich alle Smwiichenfiunden widmete. Das, . 


„was ich in Schriften bemundern mußte, war him⸗ 
„melmweit von dem unterfchieden, mas meine Geſell⸗ 
„ſchafter trieben, die ich deswegen haſſen und verach⸗ 
„ten lernte. Ich lauſchte daher auf Gelegenheiten, 
sund machte hundert Entwürfe von ihnen loszukom⸗ 
„men. Mehrmals entfchlog ich mich den Schuz eis 
„nes tugendhaften Mannes zu fuchen, allein ein Mis⸗ 
„tranen in mein: Gluͤk band mich. 

„Zulezt gelang mirs, einem Hcern empfohlen zu 
„werden, ber mich in feinen Dienſt nahm. Ich beſaß 
„mich nicht wor Freude. Deine Auffuͤhrung war 
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„aut, und gewann ureines Herrer Liebe, bie er mit 
„einem jungen Menfchen befannt wurde, der ehemals 
„iehe ausſchweifend gelebt, und mich gekannt hatte. 
„Diefer brachte es dahin bey meinem Herrn, (ich weiß 
‚nicht warum) dag er mich, obne eine Urſache an: 
„ingeben, abdanfte. Dieſer Verfolger gieng fo weit 
„in feinem Sage ‚gegen mich, daß er meinen Ruf 
„ben allen Bekannten meines Herrn, unter denen 
„mich vielleicht einer, angenommen haben würde, an⸗ 
Iſchwaͤrzte. Jeder kehrte mir dem Ruͤken mis Abſcheu 
ꝓ„zu: man wollte mich gar nicht fcben. Meine vori⸗ 
„gen Genoßen im Lafer gerachteten mich wicht min⸗ 
oder, weil ich mährend meiner Bedientenfchaft mit 
„ihnen gebrochen batie. Da nun jeder. wider mich 
„war, fo mußte ich auch wider jeden ſeyn. Kurz dar⸗ 
„auf wurde ich frank, und dem Grabe nahe gebracht. 
„Als ich mich ein wenig erholte, wollte ich Soldat 
Twerden. Aber der Werbofficier wieß mich ab, weil 
„ich zu entfräftet waͤre. Nun ergrif mich die Ver⸗ 
Tzweitung. Ich lag zwey Tage und zwey Naͤchte 
„in meiner elenden Wohnung: ohne Nahrung über 
„meine Lingen zu bringen. Ich minfchte mir ben 
„Tod. Aber die Natur mar mächtiger ale der 
„Wunſch. Unerträglicher Hunger trich mich auf die 
„Strafe. Ich konnte zu Niemand füchten, und mit 
Betteln fürchtete ich wegen meiner Jugend nichte zu 
„gewinnen. Ich kam ben dem Laden dieſes Bäfers 
„vorüber, und ein Brod, das dort lag, verfuchte mich 
„fo heftig — 

‚ „Genug, mein Sohn, fagte der erweichte Fries 
„densrichter, ich glaube Euch alles. Euer Werfen, 
„und eure Umſtaͤndlichkeit zeugen für Euch. Ihr 
amuͤßt erſt eſſen, che ihr fortfahrt am erzählen” — 


— 
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Er ließ fogleich eine Flaſche Wein, und etwas Kalte 
Euͤche bringen, die der arıne Menfch in etlichen Mis - 
auten gierig verſchlang. Während der Zeit wurde 
der Baͤker befragt: ob er auf dem Arreſte beharre? 
Er verzich aber von Herzen. 

„Meine Mutter, nabm der Ungluͤkliche erfrifcht 
„das Mort, war eines Landmanns Tochter in der 
» Grafſchaft Rortingbam, und lebte bis ins achtzchnte 


nTade in Friede und Unschuld. Um diefe Zeit Fam 


nein junger Menſch in’s Dorf, der, feiner Geſundheit 
„Wegen, ſich einige Zeit auf dem Lande verweilen 
„wolr. Erfah meine Mutter, fie gefiel ihm, und er 
„ſuchte ſich bald darauf in ihrer Eltern Hauſe bekanunt 
„4 Machen, wo man ibn mit aller Gall» Srennds 
„ſchaftlichkeit empfieng. Er bezabite dieſe mit Ver⸗ 
„führung der Tochter: als ihre Mutterſchaft nahete, 
„drang fie in ihn, fein Wort zu halten; aber er ver⸗ 
„lieh fie, und Rüchtere in das unermeßliche London. 
„Sie durfte nicht wagen , ihren Fehltritt den Eltern 
»au eroͤfnen. Was die Grosſtaͤdter Schwachheit nee 
„nen, iſt dort Umderzeibliches Verbrechen. Weine 
„Mutter mußte bey Nacht und Nebel ihre Heimath 
„mit dem Rüfen anſehen. Sie teilte nach ‚Londen. 
„Ihre kärgliche Sparſumme war bald in fruchtlofer 
»Auffuchung des Verfuͤhrers verthan, beſonders da fe 
„ſtuͤndlich der Micderfunft entgegen (69. Der Mangel 
„führte bald die Noth herbey, und da fie eben fo 
»fchön als arglos war, fiel fie einer Ruppferinn in 
„die Hände, in deren Haufe ich gebohren wurde.’ 

„Wie dies Seine Mutter? unterbrach ibn der 
„Bäfer — J 

„Sarah Miller.’ | 

wGrofier Gott — Du bill mein Sohn I” rief der 
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Bäfer mir\ernfihafter Stimme, und Bürste ihm am 
den Hals — Alles was ich babe, fol dein ſeyn. Der 
Bäfer verwünfchte fich unter Thräney, und vergaß 
minutenlang die Gegenwart des Friedensrichters, Dex 
ibn mit einer Fleinen Ermahnung entließ. 


Wie man Leder wafferfeli. wachen Fang. 
Jeder weiß, dag das Takelwerk auf den Schif⸗ 


sen in kurzer Zeit verfaulen würde, wenn man es 
. nicht mit Theer traͤnkte, der ihm zu gleichen Zeit ei⸗ 


ne große Gefchmeidigfeit verleiht. Was nun feit un⸗ 
denklichen Fahren mit den Striken vorgenommen wor⸗ 
den if, hat man nur auch anf das Leder anzuwen⸗ 


den. Es würde aber nicht binlänglich ſeyn, wenn 
man den Theer blos auf. die Oberkäche des Leders firis 
che, fondern er muß es durchdringen, nnd alle Poren 


deſſelben füllen. Zu dieſem Ende halte man  diefunige 
Seite des Leders, welche am Fleifche geweſen tft, 
vor ein Feuer, und beftreiche es fogleich vermittelſt 
einer Bürfte mit warmem Theer. Hat diefer fich eine 
gesogen, weiches bald geſchieht, fo beftreiche man das 
Leder abermals auf diefelbe Art, und fofort drey⸗ 
oder viermal,’ je nachdem dag Leder dik ift, bis ch 
durch und durch mit Theer getränft if. Die Stärfe 
und Danerbaftigkeis des Leders wird dadurch noch 
beſonders vermehrt, wenn man es beym lezten Beſtrei⸗ 
chen noch mit Eiſenfeilſpaͤr beſtreut, ˖welche ſich 
gleichſam dem Leder einverleiben, und ſelbigem eine 


ſolche Dichtigfeit mittheilen, daß fich feine Nabt 


wurde machen laſſen, wenn man zufaͤlligerweiſe zu 
viel Feilfpäne anfgeftrenet hätte. 

Um dies Verfahren auf die Schuhe übergutras 
gen, und der Naͤſſe den Durchdrang zu verhindern, 
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wird mau wohlthun, bie Schubfelen dann und wann 
mit beiffem Teer gu beſtreichen. Hierdurch gewinne 
man den doppelten Vortheil, dag die Fuͤſſe nicht naß 
werben, und dag fe warm bleiben, indem die Eyfahe 
gung gelehrt hat, dag Gange nur in einem ſehr ums 
merflichen Grade die Waͤrme fortpflangen, 





Hoͤchſtwahrſcheinlich hat das Geyruͤcht von folgen⸗ 
der Erfindung gar keinen Grund, weil ihr Urheber 
nach dem genngthuenden Beweiſe derſelben von jedem 
Seeſtaate, und beſonders von England fuͤrſtlich be⸗ 
lohnt werden, und nicht laͤngey im Dunkeln bleiben 
würde, — Ein Ders Ruan, dee chebem in dem Feu⸗ 
sibfe- Regimente Loyal Irish gedient haben, und ich 
jezt in Yerfen aufhalten fol, mil eine Erfindung ge⸗ 
macht haben, wir man Kriegsfchife, ohne Ruͤkucht 
auf ihre Größe uud Stärke, und aus einer groͤſſern 
Entfernung, als Canonen reichen, völlig zerſtoͤren 
lkann. Er win dies ohne Schießpulver ausführen, 
Das VBerderben, weiches ein dermaßen angegriffenes 
Schif befaͤllt, ſoll fo fuͤrchterlich, fo ſchnell, und fo unver⸗ 
meidlich ſeyn, dag kein Mittel, fein Zufall, keine einfei⸗ 
vige Aufopferung den gewiſſen Untergang abwehren koͤn⸗ 
nen. Auch ſollen die Unkoſten geringe ſeyn. Man 
ſezt noch viele andre vexwunderſame Umſtaͤnde hinzu, 
Aber mir haben das Maͤhrchen ſchon lang genug ge⸗ 
macht. Es liest ſich wenigſtens fo aut, wie die Fa⸗ 
Selenen von goldnen Gchlöffeen, Wer indeß feine 
kekhafte Einbildungstraft geyn in dem weiten umends 
Fichen Reiche der Möglichkeit herumirren laͤßt, dep 
erfolge Den Bfad diefer Erfindung ein paar Minye 
ten.. nein Es 'iſt feine Groöfprechereg, 
wenn man fast; fie wuͤſſe die halbe Welt ammftehren 





172 


Die Befizer dieſer gräßlichen Beriörungsert würden 
die Schiffe aller andern Nationen verichlingen. Wenn 
aber , wie ſehr bald gefcheben müßte , das Geheimnis aus⸗ 
kaͤme, welche Feder unterfänge fich dann die Schre⸗ 
ten eines Seckampfs gu befihreiben! Nun kehre man 
den Fall um. Könnte eine folche Erfindung, wenn 
fie allen Seemaͤchten befannt wurde, nirht vielleicht 
einen ewigen nnd ununterbrochenen Frieden auf dem 
Deere bewirken? Ale Geſchiklichkeit, Beſonnenheit 
und Heldenmuͤthigkeit wäre ja von der allmächtigen 
Sand diefes entfeglichen Mittels zerſchmettert. Ein 
gewiſſes umerbittliches Roos wartete auf beyde Theile , 
wenn fie fich angriffen; an Ueberlegenheit wäre nicht 
mehr zu deufen. 

Die Nothſignale, und andre Zeichen zur Se, 
wozu man üich bishero des fchweren Geſchuͤzes bedien⸗ 
te, werden fortan mit weniger Aufwand und burtiger 
gemacht werden, weil man erfunden bat, fich der 
Sprachroͤhre zu diefem Zweke zu bedienen. Wir wife 
fen laͤngſt, dan diefe anf den Schiffen zur See einges 
fuͤhrt ſind, weil das Geraͤuſch des Sturms alle bloſe 
Töne der Menſchen⸗Stimme uͤbertaͤnbt, vornebmlich 
anf den ungchenren Kriegsſchiffen vom erſten Range, 
Die an Umfange und Hoͤhe der St. Peterskirche glei» 
chen. Pest bat man herausgebracht, daß eine Pi⸗ 
ſtole, weiche durch ein Sprachrohr abgefchoffen wird, 
(das wie leicht zu vermutben befonders dazu geeignet 
iſt) die Luft dergeſtalt erfchüttert, dag man einen 
Neunpfuͤnder zu hören glaubt. Die Piſtole wird wie 
ein Mundſtuͤk an das Sprachrohr geſchraubt. 

Sonder Zweifel wird den meiſten Lefern noch 
aus den brittiſchen Annalen des Herrn von Ars 
chenholz erianerlich ſeyn, dag die englifchen Eiſen⸗ 
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gieggerenen micht nur ganze Bruͤken, ſondern auch ſo⸗ 


gar Boͤte gieſſen. Todte Federfiriche, und ſtumme 


Lettern vermoͤgen nicht die Einbildung ſo aufzuregen, 
als es der Aublik dieſer Wunder. des Gewerbileißes 
thut. Ueberlege man einmabl die Kubnbeit des Ent⸗ 
wurfs, die Kun der Ausführung, und die Menge 
der erforderlichen Menschen : Handel Welche unges 
beure Laften von Eifenerz erfoderte es, um das reine 
Eisen für eine Brufe zu gewinnen! Bis jest (fo viel 
dem Schreiber diefes wiſſend if) warın eiferne Brüs 
fen nur in England zu ſehen. Aber num verſendet 
man fie fogar ins Ausland, über Meere, gleich den 
Scheermeſſern und Duiscaillerien aus Birmingham ! 
- Der berühmte Eiſengieſſer Wilſon, dem die ciferne 
Bruͤke zu Wearmouth ihre Entflehung dankt, bat fo 
eben Öffentlich befannt gemacht, er babe übernommen, 
eine eiferne Bruͤke für das reiche Jamaica zu gieſſen, 
die uber den Flug Rio Cobra geworfen werden ſolle: 
in Monatsfriſt gienge fie dorthin ab, und bis zu die 
fer Zeit könn: man fie in Porkshire in Augenfchein 
nehmen, wo er fie einſtweilen aufgeftelit habe. Sollte 


man nicht hieraus folgern, daß die Eifengiefferen den: 


höchfimöglichen Gipfel ihrer Vollkommenheit erklom⸗ 
men bötte ? Aber man würde fehlſchlieſſen. Ein Ars 
chiteet, dem jezt in Grosbritannien feiner den erften 


Rang ftreitig macht , fcheint weit ausichende Anfchids 


ge anf diefes Fach gemacht zu haben. Kein geringes 
ver Künftler als Wyat, der Lönigliche Baumeiſter, 
beweigt durch ein ausfchlieffendes Privilegium, mels 
ches er fich kuͤrzlich hat verleihen laſſen, dag ce üben 
den vorliegenden Gegenſtand Iange nachgedacht haben 
muß. Das koſtbarſte, nuͤzlichſte Metall, wovon man 
verdaͤltnißmaͤßig einen nur ſehr eingeſchraͤutten Ge⸗ 
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branch in Gebäuden machte, sicht er nun als einen 
Haupiſtoff, in den Kreis der bisherigen Baumateria⸗ 
lin. „Nicht nur Brenfen, fondern auch Fuß 
„Böden (Floors) und Dächer will er, ohne Ric 
„nel, Schrauben, und alle andre Verbindung , von 
„was Art fie auch ſeyn mögen, aus gegoffenem 
„Eifen Tiefen” Wie vie Schritte fehlen denn 
nun noch zu eiſernen Pallaͤſten, Kirchen und Haͤuſern? 
Doch Hat England, deren Gröffe fich hauptſaͤch⸗ 
Sich auf der Angel feiner Schiffahrt herumdreht, 
neuerdings vieleicht Feine nuͤrlichere Erfindung in ſich 
empfangen, ald folgende: Ein Here Short, der zu 
Camden⸗ town, einer von den fchncl zunehmenden 
Londner Vorſtaͤdten, wohnt, will hole Maften? 
Magen, Stangen. f. w. machen. Er verbinder 
einzelne Stufe Holz durch Zapfenlächer, Schwäls 
benſchwaͤnze, und andre Verflammerungen, fo dag 
ale Beſtandtheile mit gleicher Kraft ineinander greis 
fen, und fonach ein Ganzes bilden, das den gedieger 
nen Maſten an Nachhaltbarkeit und Seltigfeit auf 
keinerley Weife weicht. Da er fih hierüber ein koͤnig⸗ 
liches Patent bar ausfertigen laffen, fo darf man über 
die Ausführbarfeit feiner Erfindung menigen Zwei⸗ 
fein Raum gchen. - Die erflauntichen Cummen, Wels 
che England alljährlich nach Norwegen und Rußland 
für Mafbäume remittirt, werden, wenn dieſes ſinn⸗ 
reiche Surrogat dem Zweke entſpricht, hinfüro im 
Lande bleiben, und eines der allerthenerſten Schifte 
beduͤrfniſſe wird in Zukunft eins der mwohlfciifien -. 
werden, - 
Die Kartoffeln find uͤberall, wo man fie einge 
führt Hat, bernahe dem Brod » Korne gleichaefchäst. In 
Irland, wo fie vielleicht am Bellen in Europe ge⸗ 
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| Degen, machen fie einzig "das Brod des Landmannes 
aAus, Der oft weder Waizen noch Mehl zu ſehen des 


Bent. (Diem vergleiche Kürtners und Coſo⸗ 
pers Briefe aber Irland.) In England, deſſen Kar 
toffeln blos den Iriſchen nachſteher, ſchaͤzt man Dieg 
ſes Gemuͤs ebenfalls ſehr hoch. Daher iſt unter den 


vielen Entbehrungen des brittiſchen Seefahrers, die 


Beraubung der Kartoffeln eine der ſchmerzhafteſten 
fuͤr ihn. Nach mancherley fruchtloſen Verſuchen 


dieſe edle Wurzel aufzubewahren, bat die oͤconomi⸗ 


ſche Sorietät in Bath betannt gemacht, dag ihr Died 
endfich auf nachftehende Art gelungen ſey. Man 
fehneide die Kartoffel famt der Schaale in dünne 
Scheibchen, und trokne fle in einem Ofen. Sie hal 


ten fich fo ſehr Tange Zeit. Bor vier Fahren fchifs 


te die Societaͤt ſolche gebörrte Kartoffelſchnittchen 
nach Jamaiea, wovon lezthin einige wieder zuruͤk 
kamen, an denen man nicht die mindeſte Aenderung 
merkte, fo daß weder Zeit, See, noch Himmels⸗ 
Reich eine Wirkung auf. fie gehabt hatten. 

Um junge Getraidefaaten vor Kräben m. f. m. 
su fchügen, vermifche man Thran mit Schießpulver, 


und tauche Lappen hinein. Diefe werfe man auf die 


Fluren, und man wird alles ſchaͤdliche Gefßuͤgel das 
von abhalten. 

Der gelehrte Trompeter. Wir haben 
vorn an einem Beyſpiel gezeigt, daß Schudmachen 
uud Dichten ſich ſehr wohl vertragen; aber das Exem⸗ 
weh unfers Dans Sachs (von dem der geichmafs 
sole Herr Legationds Rath Bertuch uns eine neu— 
Ausgabe vırheiffen hat) und die der übrigen Schufter, 
weiche die Differtation de doctis sutoribus aufführt, - 
Ieweifen, dag unter den Muſen, und dem Töbfichen 

/ 
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Schuſterhandwerke ſchon eine alte Freundſchaft ob⸗ 


waltet, welche nun durch den Meiſter Bloomſield zur 
innigſten Zaͤrtlichteit erwaͤrmt worden iſt. Beleſenere 
Leute moͤgen entſcheiden, ob die Trompeter, die als 
Conkuͤnſtler ich ſchon im Gefolge des Apollo befine 
den, etwa auch durch mehrere Beyſpiele ihre Al⸗ 
lianz mit den Muſen dargerban haben? Unfers Wiß 
fens ſchweigt die Litcrargeichichte davon, und unteb 
dieſer Boransfesung bätte denn England ausſchlieſſend 


die Epre, einen. gelebrten Trompeter erjengt zu Das 
‚ben. Diefer trefliche Mann (er war es in jeder 


Rüfficht) bieß Harry Rowe, und bat erſt ganz fürp 
Jich das Zeitliche geicgnet. In fo fern Shateipeare 
ans Deutſche intereſſirt, welches ıu einem hoben Gra 
de. der Fall it, wird auch H. Rome einiger Aufe 
merkſamkeit werth ſeyn, da cr vor etlichen Jahren 
den Macherh mit kritischen Anmerkungen beransgab, 
in denen Kenner, frenlich unter vielen Schlafen, 
mandy Korn pures Bold gefunden haben ſollen, fe 
dag diefe und jene Stelle durch ihn verſtaͤndlicher 
worden iſt, als fie.vor ıhm war, Er wurde im J. 
326, in Dorf gebohren. In feinen fchönften Fahren 
finden wir ihn als Trompeter unter den Chevaur legers 
des Herzogs von Kingfton, mit welchem er im J. 1746. 
die berühmte Schlacht ben Euloden beftand. Er muß 
feines Inſtruments fcht mächtig gemweien ſeyn, weil 
ibn die fogenannten hoben Sheriffs der Grafſchaft 
Dort zu ihrem Wortrompeter ‚bey den Quartälge 
gichtstanen auserfohren, cin Ehrenamt, das Roms 
ganzer ſechs und vierzig Jahre mit Ruhm und 
Anſtand vermaltete. Weil er aber von feiner Trom⸗ 
peterfchaft, die bios viermal des Jahres thätig ſeyn 
Sonnte, nicht wohl hätte Ichen koͤnnen, ſo trich er nach 
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des Theaterweſen nebender auf eine Art, die feinem Han⸗ 
ge zu dramatifchen Vorſtellungen, und feiner Verehrung 
fr dem göttlichen Shakeſpearc gleich angemeſſen mar. 


Er hielt ein Marionettenſpiel. Dies gab ihm Ge⸗ 


legenheit fein achaltvolles cheatraliiches Pfund mit 
Bucher anzulegen. Und dba cr Grosbritannien in al⸗ 
fen Richtungen durchfirich, fo fannte man Rowe den 
„Shewman” ou ſebr vielen Orten. Er war «in güts 
mutrbiger aneigennuͤziger Mann, den die Leute auch 
deswegen lichten, weil cr alles, was cr muͤhſam ge⸗ 
ang mit Trompeten und Puppenſpiel erwarb, zum Uns 
terhalt feiner betagten dürftigen Eltern verwandte. Dex 
Lohn für dieſe kindliche Zärtlichkeit it ihm in einem 
befiern Daſeyn aufbehalten, denn fein Alter war 
muͤhvoll / und traurig. Sein Manacl war fo groß, 
dag der Spithal in Dorf thn aufnehmen mußte, Io 
we auch Hard. — Ruhe fanft.! 


- Bevor junge Bäume, von welcher Art fie auch 


feyen, eine gewiſſe Stärke erreichen, muß man im 


mer wegen ihrer Dauer in Sorgen fchweben. Dess 
wegen follte man ibeen Wachsthum zu befördern füs 
chen, weiches zum Theil durch folgendes Mittel ge⸗ 
ſchehen wird : 

Man reinige den Stamm, ſowohl als die Haupt⸗ 
sweige der ungen Baͤume mit einer naſſen Buͤrſte, 
bis weder Schmuz noch Moos noch :.tte Rinde dars 
anf verbiciben; man thue dies Ofter, vorachmlich 
aber im April und November. Dies befördert die 
Ausdunftung, und macht die Rinde empfaͤnglicher, 
ſowohl für dic Feuchtigkeit, als die Wärme der Luft, 
ingleichem fiir die Eintwirfung der Sonne und des 
Lichts , Die zur Gefundpeit des Phanzen und Thiere 


} 


4 


278 


nothwendig find; und ohne welche fie weder machten 
noch fiarf werden Tonnen. Das Buͤrſten wird vor 
nehmlich den Obfibaumen großen Bortheit bringen 
Der Wachsthum gewinnt ungemein viel durch 
die Saͤuberung der Baumrinde von, ben erfiorbenen 
and fchuppigen Theilen, denn aufferdem dag die Aub⸗ 
duͤnſtung dadurch erleichtert wird, koͤnnen Inſeeten 
der guten Baumrinde nicht fo Leiche ſchaden. Da 
Bäume in allen Tpeilen ihrer Oberfaͤche Feuchtigkeit 
einfangen, fo muß es von großem Nuzen fen, wenn 
man fie in heißen und trotaen Jahreszeiten für Fleine 
Regenſchauer, und für den Than empfänglicher macht. 
Die beiten Werkzeuge zu diefem Behufe, find 
ein Meſſer and hartem Holze , wodurch die alte ſchup⸗ 
pigte Baumrinde abgenommen werden kann, ohne die 
neue zum Wachsthum ‚nötige zu befchädigen s ſo⸗ 
dann eine mäßig ſteiffe Haarbuͤrſte. Anſtatt der Ic} 
teren, kann man auch einen groben Lappen brauchen. 
Bach einer ſolchen Reibung wird man fchr bald im 
dem Wachsthum” einen fichtlichen Unterfchied wahr. 
nchmen, wenn man fie mir andern vergleicht, die fich 
ſelbſt uberlaffen worden find. 
Bey der Einrichtung eines neuen Saals für das 
Keichöparlament in demfelben Gchände, wovon wir 
in der erfien Nummer eine Anficht mitgetheilt haben, 
find allerley Wandgemaͤhlde entdeft worden, welche 
Bas artiftiiche und antiquarifche Publicum ſehr interefs 
firen. Ein Kupferſtecher John Thomas Smith, has 
um Erlaubnis angefucht, und fie erhalten, diefe Ges 
maͤhlde zu copiren, und feine Blätter werden gewiß 
reiſſend abgeben, weil man daraus den fruͤheſten Zur 
fand der Kuͤnſte in England wird beurtheilen koͤnnen. 
Auch die Deiginale ſelbſt bat man der Aufbewahrung 
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murdig geächtet; viele davon ſtehen jezt in demſelben 
Keller, wo Guy Fox bey der Pulperverſchwoͤrung, 
die mit Schießpulver gefüllten Tonnen hinlegte, um 
das Parlament in die Luft zu ſpreugen. Man wii 
fchon aus den Zeitungen des Tages, daß wegen Er- 
weiterung des bisherigen Unterhauſes, die ſogenannte 
Painted chamber, oder gemahlte Kammer einſtwei⸗ 
len fuͤr die Sizungen in Stand geſezt wird. Dieſe 
war bisher mit Tapeten behangen. Unter dieſen hat 
man auch ſehr alte Gemaͤhlde von Perſonen in Rie— 
‚tengeflalten gefunden, die ganz das Bepräge ihres 
Zeitalters an fich tragen, und deswegen ohne Zweifel . 
in Kupfern erfcheinen werben. Die Alterthumsfor⸗ 
ſcher, deren es vielleicht in England mehr, als in al 
Ien übrigen Ländern sufammengenommen giebt, ba: 
ben mit groffem Vergnügen gehoͤrt, dag neben der ges 
mahlten Kammer in einem Fleinen Bchältniffe, wo 
man bisher Kohlen bewanrte, eine Menge alter Moͤnchs⸗ 
verfe gefunden worden find, die man für ſchaͤzbare 
Ueberbleibſel des grauen Mittelalters hält. 

Die literarische Erndte dieſes Winters laͤßt fich 
gut an. Eins der allerwichtigften Werke wird Gars 
ricks Leben, von feinem gelehrten Freunde Murphy 
geſchrieben, ſeyn. Der große Mann lebte in ſehr 
wichtigen Perioden des eben verſloſſenen Jahrhun⸗ 
derts, gieng mit den beruͤhmteſten Leuten ſeiner Zeit 
am, und theilte, wie man denken kann, in vertrauter 
Unterhaltung ſeinen Freunden allerley wichtige und tref⸗ 
fende Bemerlungen mit, welche damals nicht laut 
werden durften, jezt aber immer noch Aufmerkſam⸗ 
keit verdienen. | 

Oekonomen mögen diefen Winter folgendes Wert 
warten, das ben Kreis aller Begenflände der Land» 
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wirthſchaft Segreifen wird. Dr. Dickſon bat beynahe 
feinen practiſchen Feld bau vollenden, worinn 
er auch die neueſten chemiſchen Entdekungen uͤber 
Erdreiche und Duͤnger abhandelt, und uͤberhaupt 
nichts auslaͤßt, was dem practiſchen Oekonomen wich⸗ 
tig ſeyn kann. Von der Groͤſſe dieſes Werks kann 
man ſich daraus einen Begriff abziehen, daß es vier⸗ 
sig Kupfer enthalten wird, worauf Pläne, Akerbau⸗ 
geräthe, Gebaͤude u. f. w. vorgeſtellt werden follen. 

Miſtreß Cowley, deren berühnte Feder zu ruhen 
ſchien, hat fich wiederum entfchloffen, vor den Schtans 
fen des englifchen Parnaſſes zu erfcheinen. Bonas 
parte's Belagerung von Acre, hat ihr Stof gu einem 
epifchen Gedichte dargeboten. Charactere von zwey 
fo aufferordentlichen Männern, ald Bonaparte und ' 
Sir Sidney Smith ind, müffen auch eine kaͤltere 
Einbildungskraft begeiſtern. 

Der beliebte Dichter Southey verſpricht eine 
poetiſche Romanze, die er Thaliba nennen wird. 

Uiber den Styl überhaupt iſt in England kein 
Werk ſo beruͤhmt als Blair's Vorleſungen. Aber eine 
Anleitung zum englifchen Stni ausſchlieſungsweiſe 
bat bis iert noch gefehlt. Herr David Irving wird 
diefem Bedurfnige durch feine Elements of Englifh 
Compofition abzuhelfen fucher. 

Herr W. H. Ireland, (mit deßen literariſchem 
Unfug, in Abſicht ſeiner Pſeudo⸗ſhakeſpeariſchen Hand⸗ 
ſchriften, Herr Hofrath Eſchenburg in einer ange⸗ 
nehm geſchriebenen Nachricht uns bekannt gemacht 
bat), will nun ehrlicher zu Werke geben, und Nach⸗ 
ahmungen alter engliſcher Schriftſtel⸗ 
ler ans Licht ſtellen, die gewiß ihr verdientes Lob 
erhalten werden, wenn er den alten Ton nur hard 


fo gluͤcklich treffen Tann, als der ungluͤkliche Chat 
gerton in feinem vorgeblichen Rowley, woraus der 
geißvolle Kofegartenunlängk Bruchſtuͤke heranggab. 

Ein fehr altes Werk the Complaynt of Scotland, 
das um das Fahr 1549 gedruft wurde, exiſtirte zur 
Beit nur in vier Eremplaren, von denen noch übers 
Dies nur ein einziges vollkändig war. Dean will 66 
jezt wicher auflegen, aber um ibm den Anftrich des 
Alterthums fo viel als möglich zu geben, fol die Auf 
Jage ein Facfimile werden. Wenn manalfo nicht etwa 
Holzſtiche dazu nimmt, fo muß das Gedicht Blatt 
vor Blatt in Kupfer geftochen,, und alfo Foftbar wer⸗ 
den. Voran kommt eine Abhandlung, welche bie 
Gefchichte des Gedichte enthalten, und allerley noͤthi⸗ 
ge Aufichlüffe geben wird. Am Ende fol eine Er⸗ 
Härung der alten Wörter Hinzugefügt werden. 

Hector Macneill bat bekanntlich mehrere wohl 
aufgenommene Gedichte in fchottifcheer Mundart 
geliefert, welche nun prachtvoll von Beusley in Lon⸗ 
don zuſammen gebruft werden. 

Es bat jemand ansdruflich 75 Bucher , die Yon 
Montaigne an bis jezo über die Ersichung erfchienen 
End, durchgelefen, um das Bee und Nüsliche zum 
Gebrauche der Eltern und Lehrer darans zu sichen. 
Dies Educationsragout ſoll unter dem Titel The pa- 
sent’s friend angerichtet werden. 

Der Chirurgus Johann Belt, wil mit Anfang 
des Jahrhunderts ein Wert in zwey Quartanten über 
die militairiſche Chirurgie zum Beſten der Feldaͤrzte 
herausgeben, wobey ſich viele erläuternde Kupfer bes 

finden werden, 
| Den Freunden Affians ift lange befannt, daß 
Tarnes Dacpperfon, vor feinem To, feinem Freun⸗ 
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Ye auftrug, durch den Druk der Gaͤliſchen Orginalge⸗ 
dichte des Offians ihn gegen den Vorwurf eines litera⸗ 
rischen Unterfchleifs bey der Welt zu rechtfertigen, 
Seitdem bat die berafchottifche Sorietät, wie verlau⸗ 
tet, allerley wichtige Erfundigungen über dieſen Bunkz 
dngezogen , und Mackenzie befchäftiner fich jegt mit ei⸗ 
ser wörtlichen lateiniſchen Ueberſezung ber Erfio 
ſchen Driginalgedichte.. Das Gälifche, das Lateinie 
ſche und Macpherſoys Ueberſezung werden dann im 
drey Spalten neben einander gedruft werden. Man 
scht dabey auf große Bracht aus. 

Unter den Leuten in Bergſchottland, die nichts 
als Erfifch reden, findet man noch bis jezt Barden 
oder Handwerksdichter. Es find mehrere, von ihnen 
Srauenzimmer, die genau wie die italientichen Im⸗ 
provifatori aus dem Gtegreife über jeden befichigen 
Gegenſtand Verſe berfagen. Dan findet fic bauptiäche . 
lich in Verihöhire, Rofishire, Invernefföpire, und der 
Inſel Sky. 

* Die deutfche Literatur erhält in dem Maaße Ans 
' Hänger in England, als gute licherfesungen von un⸗ 
fern vorzüglichen Schriftſtellern erfcheinen. Man 
glanbte den Deutfchen auf ihr Wort, wenn fie von 
Wieland mit Entgüfen fprachen; aber aus der elen⸗ 
den Dolmetfchung feines Agathons fchlogen ſie den- 
noch heimlich, dag es mit unferer Literatur nicht weit 
bee ſey, bis Sotbeby den Oberon wit Steig und 
Liebhaberey, und mit einem Glüfe überfegge, das 
vielleicht woch feine Uebertragung eines neuere 
Schriftſtellers in England gehabt Hat. Goͤthe hatte 
mit dem Werther zu Anfange Fein befieres Gluͤk, bis _ 
vor wenig Tahren fein Goͤtz von Scott, und feine 
Fyhigenie von Taylor erfchjenen. ende And chem 
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ſowohl gerathen, alt Die chen herausgekommene z we y⸗ 


se Ueberſezung der Leiden Werthers. Schil⸗ 


ler, Kotzebne, Iffland, Babo, Soden, 
Leifewig u. a. find doppelt und dreyfach mit abs 
wechſelndem Gluͤke in die englifche Literatur ver⸗ 
PRatızt worden. Aber Herr Benjamin Thompfon, 
der Herausgeber des German Theatre, hat mit ent 
Khiedenen Talenten, aber (wie nach dem Gefchren 
der Reviews über unfere Bühne zu beforgen war) 
wir unerwartetem Gelingen angefangen, unfre beftcn 
Schauſpiele zu dolmetſchen. Eine fo genane . Kennt 
nig unfrer Umgangsfprache, und. eine fo grofie 
Gewandtheit in feiner eigenen, haben fich felten bey⸗ 
fammen gefunden. Auch das Aeuſſere dieſes Unterneh⸗ 
mens if hoͤchſt anziehend. Bey jedem Stuͤke find 
Kupfer von den beiten Meiſtern, und das ganze Wert 
inder groffen Abgang. Der unterbaltende Roman 
Ainaldo Rinaldini iR fo chen von Hinckieg 
in einer ungemein wohlgenrbeiteten Ueberſezung er⸗ 


ſchienen. Miß Plumptre hat mir chen fo viel Kuhn -- 


beit als Erfolg, die unfterblichen phyſiognomiſchen 
Reiſen überfezt, cin Wert, das man chen fo wenig, 
als den Hudibras einer Umgieffung in andre Spra⸗ 
den fähig hielt. Das German Museum, welches _ 
bey Geisweiler beraustommt, erbält immer mehr 
Belllommenpeit und Kaͤufer, befonders da fich unfre ’ 
groͤſten Schriftfieller Kiopftoch, Wieland, Goͤthe 
®. f. w. dafür interegiren. Die deutfchen Lettern, 
weiche Wäittingbam zu den eingeruften Gedichten bat 
gieſſen laſſen, find überaus nett und fcharf. Reue 
Ders und Crabbs dentfche Grammatiken (wovon bie 


leztere in der zweyten Ausgabe cin aanz neues und 


ſehr brauchbares Aufangsbuch worden iſt) find mit den⸗ 
ſelden Lettern gedrukt. 
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Die genaue Verbindung Englands mit Indien 
hat die Erlernung des Perſiſchen (welches dort die 
Geſchaͤfts⸗ und Hofſprache iſt) für alle-junge Leute, 
welche als Seeretaire nach Indien gefchift werden, 
zum Erfordernifie gemacht ; daher fie regelmäßig var 
ibrer Abfahrt Unterricht darin erhalten. Sir Wil⸗ 
liam Dufeley bat, wie den Drichtalifien laͤngſt ber 
kannt if, das Studium des Perfifchen in Enakınd 
noch mehr in Schwung gebracht. Eben if von ibm 
wieder ein unterbaltendes perfifches Buch, Bakhtyak 
Nameh oder die Gefdrichte des Prinzen Baklıtyar und 
der zehen Veziere, in der Preſſe. Der perfiiche Text 
iſt beynahe abgedrukt, welchem die englifche Uiberſe⸗ 
zung in Kurzem folgen wird, und mas kaun fobanız 
jedes einzeln oder beyde sufammen haben. Ein ges 
schißter Schriftgießer in London, Herr Figgins, bat 


auch ganz neue perfifche Leitern gegofien, die der wah⸗ 


‚gen perſiſchen Handfſchrift, wie fie in den ſchoͤnſten 
Manuferipten erfcheint, vollkommen gleicht. 

Bon Ed vwards Gefchichte von Oftindien ift der 
dritte Theil in der Preſſe. Des kuͤrzlich verſtorbenen 
Autors Bildnis, eine Anficht der Maroon s Stadt und 


fünf andere Kupfer werfchönern diefen Band. 


Sir Richard Musgrave laͤßt eine vollſtaͤndige Ge⸗ 


ſchichte der lezten Rebellion in Irland mit einer Nach⸗ 


richt von dem fruͤhern Zuftande dieſer Infel ans Licht 
treten. Es werden Eharten, Blanc u. f. w. dazu ge⸗ 
fiochen. 

Miſtreß Piozzi bat eine Geſchichte des verſtoſſe⸗ 
nen Jahrhunderts geſchrieben, welche folgenden Titel 
führen wird: Retrospection, or a view of the mosk 
ftriking and important events, charakters, fituations 
and their consequenges which the last 1800 years 
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have presented to the observation ef. Mankind, 
Das Wert wird in zwey Quartanten bey Stockdale 
erſcheinen, und zwey Guincen koſten. | 

Wir erwähnten vor Kurzem einer Drforder Aus⸗ 
gabe. des Homers, die fich die Fehlerfreie nennt, und 
Die eine elegante Taſchen Ausgabe werden fol. Man 
drukt fie lediglich auf Koften der drey Brüder , des Mare 
quis von Buckingham, des Staatsminifters Lord 
Grenville und des Hrn Thomas Grendille. Die 
Biſchoͤffe von Bangor und Orford haben die Aufſicht 
daruͤber, und der groͤſte Gricche in England, Pro⸗ 
feſſor Porſon, entſcheidet uͤber die zu waͤhlenden Leſe⸗ 
arten. Dieſe Ausgabe wird, dem Verlauten nach, 
um kein Geld zu kaufen ſeyn; es ſollen hlos Praͤſente 
Damit an große Gelehrten und berühmte Univerſitaͤten 
gemacht werden. 

Man macht jest in England Papier aus Stroß. 
Es iſt ſehr ſtark, und behält zwar die Strohfarbe, 
aber dient fuͤglich zum Paken, wie auch zu Anfchlages 
Bertein und zu andern Abfichten, wo fein weiſſes Pas 
dier erfoderlich iſt. 

Zu Bermondſey unweit London auf der Papier⸗ 
muͤble, genannt Neckinger⸗Mill, faͤhrt man fort, be⸗ 
ſchriebenes und bedruktes Papier mit dem beſten Er⸗ 
folge zu reinigen und zu nenem Gebrauche geſchikt zu 
machen. Eben dort walft man Maculatur, weiche 
nach diefer. Wiedergeburt von dem Tchönften Lumpen⸗ 
papier nicht zu unterfcheiden if. Es wird auch in 
dieſer Mühle Papier aus Weidenzaſern (übres of the 
willow) gemacht. 

Unter den Londner Reichen, die der Mode Ges 
fergeber find, gehoͤrt vornemlich Herr Hope. Ver⸗ 
muthlich weiß jeder von unfern Leſern, daß dieſer 
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Banguier vor der Revolution in Holland, wo nicht 
der allererfie Wechsler, fo doch einer der erſten im 
ganz Europa war, und dag er feine Millionen aluͤk⸗ 
lich oder blos mit Verluſt etlicher unbedentenden Ton, 
nen Goldes nach England guͤchtete. Seine Feſtins im 
Rondon find koͤniglich. Er ift unfer Lucullus: doch 
ohne die thörichte Venfchwendung des Roͤmers. Bor 
zwey Fahren gab. er einen Ball, der ſelbſt in London 
mit Bewunderung geſehen wurde. Deswegen nannte er 
- ihn auch eine Gala, und die Londner Oppofitions:Zeis 
. tungen, die jeden bewerfen, der ſichs bieten laͤßt, nannten 
ibn von nun an Vorzugsweiſe Gala -Hope. Dieſer Ca 
pitatift (dem auch der Neid nachrühmen mug, daß cr 
pielen hundert Armen reichlich ausfpender) hat, wieman 
von felbft hinzudenken wird, eine ber merkwürdigften 
Sammlungen von Seltenheiten, und der Ruf giebt 
ibm eine nicht gemeine Kunftfennerfchaft. Sein Ges 
mäbidecenbinet verfteft fich gegen fein anders in Enge 
fand. Ale große Kuͤnſtler, weiche vom Luxus Ichen, 
haben an ihm einen Beſchuͤzer. Wenn ein Möblier _ 
(upholsterer) bey Aupreifung eines neuen Geraͤths, 
eines Tifches, der so Guineen koſtet, oder eines weis 
chen Stuhls, deſſen Bergoldung und Politur die Bes 
ruͤhrung bloſſer Hände fcheuen, fagen kanne ich habe 
daſſelbe Mufter für Herrn Hope gearbeitet; fo flems 
pelt er dadurch das Gepräge der Mode, das heit, 
des hoͤchſten Gefchmats darauf, und iſt des Berfaufs 
gewiß. So bat jezt Here Dope auch einen neuen 
Dfen, oder Caminroft , oder wie der Leer das Ding | 
fonft nennen will, eingeführt, wovon die Liebhaber 
koſtbarer Hansgeräthe bezaubert find. Der Beſizer 

tauft die Erfindung mit dem Nahmen cupboard-fove | 
oder Commode⸗Ofen, weil die Fronte defielben ge 
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mn einer Commode ähnelt. ‘Der Roſt iſt wie ges 
poͤhnlich mit doppelten Barren verfeben. Die vor 
deren Barren bleiben ſtets fpiegeiblanf, weil nur die 
binteren mit den Koblen in Berührung fommen, Die 
Barren find an den Seiten in fählerne Pilafter ein⸗ 
gefügt. Neben diefen find zwey Schieberhüren von 
Eifen verborgen , die beym Hervorziehen in der Mitte 
sufammenfchlieffen. Weber das Ganze wird zur Zeit 
des Nichtgebrauchd ein hoͤchſt prachtvoll versiertes 
und ftarf polirtes Sutteral von Stahl geftülpt. Allein 
obſchon die Arbeit an fih Bewunderung verdienen 
würde, fo bat dennoch der Erfinder fich noch mehr 
Anfpruch darauf zu erwerben gewußt. Diefer Toms 
mode: Dfen braucht Feinen Rauchfa ng..... 
„man fann ihn alfo ohne Mühe in alle Zimmer fchafs 
fen; er zieht überall. - Was bey dieſer Hexerey aus 

dem Rauche wird, erräth blos der Phyſiker. 
Der Tuchmanufacturiſt Paul Nemman zu Melks⸗ 
Ham in der Grafſchaft Wilts Hat eine nene Methode 
erfunden, Tuch, Zeuge, Sammet, u. f. wm. mit ct» 


habenen Blumen und Figuren zu verzieren. Die bes 


liebige Figur wird in hartes Holz eingefchnitten, und 
das Tuch ır, in einer Kupferdruckerpreße darüber ges 
ogen. 
’ Herr Denize, wohnhaft in George Street, Port⸗ 
mansguare, London hat fich ein ausſchließliches Pris 
vilegium für einen neuen Mörtel oder Kitt ertheilen 
laßen, den er erfunden hat. Der gewöhnliche Moͤr⸗ 
tel iſt der Nähe zu empfänglich. Herr Denize nimmt 
gu dem feinigen Steinoͤl, das dit und trofen worden 
iſt; er mifcht Dazu etwas gefchmolzenen Schwefel, 
und eine alasartige Erde, z. B. Eifenfchlaten, den 
Abgang der Glashütten, Puzzolanerde, oder andre 
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wmffanifche Vrodnuete, von was Wet fe auch ſeyn 
mögen. Das leztere Material flögt er gu Pulver, 
und rührt es in das zerlaßene Schwefeloͤl, bis es 
ſo die wird, dag man es mit einer Mauerkelle Aufe 
Areichen Fann, und bis es nicht mehr klebt, wenn 
06 Halt worden iſt; dieſer Kitt ik feſt, dauerhaft 
und undurchdringlich von der Naͤße. 

Modeftühle, Unter allen Gerächen in großen 
Käufern wird der gröfte Lupus mit den Stühlen ges 
trieben. Kür die Puzſtuben find fie entweder durch⸗ 
aus vergoldet oder weiß und Gold, Roſenholz und 
Gold, oder (welches die herſchende Mode if), 
ſchwarz und Gold. Diefe lezteren find von einer 
unbeſchreiblichen Pracht und schen den Viſitenſaͤlen ein 
maieftätifches Anfehen. Aber verbältnigmägig iſt dies 
ihr geringerer Boraug. Die Size derfelben find auf 
die bereits befannte überans finnreiche Urt verfertiget. 
Sie drehen fich nemlich mittelft einer Springfeder auf 
einer Achte, und im Nu bat man dem fchlichten 
Stuhl eines Epfaals in das Prunfgeräth des Puz⸗ 
simmers verwandelt. Denn befanntlich fodert der 
englifche Luxus für jedes Gemach eigenthuͤmliche Moͤ⸗ 
bel. Der Siz des einfachen Stuhls iR rother oder 
ſchwarzer Saffian: aber der Polſter des Beſuchzim⸗ 
mer⸗Stuhls iſt biendend weißer Atlas wit reichen 
Gruppen darauf gedrufter Figuren. Diefe Stühle 
find übrigens zum Zerblafen leicht und ſchlank; Die 
Lehne iſt vierelig; der Sig rund, Der gewöhnliche 
Preis eines ſolchen Stuhls ift fünf Guineen, oder 
beynahe ſeche und dreyßig Thaler. 

Auch die Schreibetiſchchen der Bibliothekenzim⸗ 
mer find jezt fo kunſtreich eingerichtet, dag man fie 
eins, zwey, drey in einen Stufentritt umändern kann, 
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auf denen man bie Bücher aus den Höhen Reihen 
berablangt. ' 
Die tragbaren Bibliotheken für Damen 
Bebören unter die eleganteſten Geraͤthe, und find das 
bey vorzüglich bequem, Man fiele fich ein kleines 
beufipopes Bücherbrett vor, das an drey Seiten zu 
und vornen often it. Die Reiben find oben ſchmal, 
und werden nach unten immer breiter. Ganz unten 
iſt ein Secretaire ober verſchloßnes Behältnig fün 
Schreibematerialien, Briefe u. ſ. w., ſie werden ang 
Kofen » Atlas s oder japanirtem *) Holze verfertiget, 
und ſtark vergoldet. An den Seiten haben fie cas 
nechiete Pilaſter, und an jeder Seite einen Griff, an 
weichem man die Damengelchrfamfeit, deren innerer 
Gehalt fchon an fich nicht febr laſtet, auch mit dem 
zärteften Haͤndchen überall bintragen fann. Mehren⸗ 
theils find fic unten mit meffingnen Roͤllchen (casters) 
verfehen , auf denen man fie Jeicht bin und ber ſchiebt. 
Die Spiegeltifchchen (piestables) — welche yon 
ihrem Local unter den Spiegeln fo heiſſen — find jest 
durchgängig aus vergoldetem Roſenholz. Unten har 
ben fie eine Drahtthuͤre, die ſtark vergufdet ifl. Das 
binten fieht man grünfeidne Vorbänge. Die Tifche 
Hatten find ans feinem italienifchen Marmor gemacht, 
Der Here Prediger Will in London, welcher 
ich durch mehrere Meberfegungen aus dem Dentfchen 
ins Euglifche vortheilhaft befannt gemacht bat, und 
unter die vorzuglichen Lehrer der deutſchen Sprache 
in London gehört, iſt Willens ein Werk über die 


nenne 
*) Daß das Sapaniren von dem Lakiren ganz verſchie⸗ 
den und weit vorzugkicher und baltbarer fey, kann dey 
wißbegierige Leſer aus Hrn Lieentiat Nemmich’s ie 
regantn Reife durch England, die bey Eotta verlegt 
erſehen. 
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deniſchen Partikeln. nach Adelung herauszugeben, and 
dadurch die Erlernung unſrer jezt in London fo bee 
liebten Sprache zu erleichtern. 
Bon den Indiſchen Blätfern des Herrn Mahler 
Ind Kupferftecher Daniel ift vor kurzem das dritte 
Heft erichienen unter dem Titel: Antiquities of In- 
dia. Twelve Views from the Drawings of Thomas 
Daniell, R. A. and F. S. A. Engraved by Himself 
and William Daniell.. Taken in the years 1790 and 
4793. (die erſte Nummer beit: Oriental Scenery, 
and hat 24 Blätter; die zweyte do. do. Diefe beyden mit 
unirer dritten Hummer geben zuſammen vicr umd 
fünfais Blätter). Wer das, was uns Herr M. Her r⸗ 
mann in feinem Gemaͤhlde von Oſtindien 
1. Th. Leipg. 1799. jo intereffant und vollftändig 
zu jchildern angefangen bat, von Angeſicht zu Ange⸗ 
ficht fehen wi, dem find Diefe Kupfer zu empfeh⸗ 
len. Ihre auffollende Bracht gebt uber alle. Was 
an in taufend und ciner Nacht von Afien getabelt 
ieft, ift Hier verwirklicht. Man weißt nicht, ob man 
mehr die Narurfeenen , oder den Meifter, der fie ung 
darſtellt, bewundern fol. Eben fo majeftätifch iſt das, 
was wir bier von Dienfchenbanden gemacht, erblifen. 
Der Hindus Tempel, die Mojcheen, die Palldfie, 
Keftungen, Thore, Trummer von Städten und Mau⸗ 
ſoleen find alle von einer Kuͤhnheit, gegen die unſre neuere 
Bauart aus der italienifchen Schule in Nichts zurüfs 
ſintt. Wir muͤſſen fucchten uno zu verſteigen, wenn 
wir mit mehrerm etwas befchreiben wollten, das ge⸗ 
ſehen merten will. 
Mit Anfang Novembers hat eine neuedeutfche 
Breammatrit die Preſſe verlaffen, welche ihrer Nas 
sur nach, alle übrigen verdrängen wird. Herr Dr. 
Möpden, der fich viele Jahre in England aufbielt, 
und mehrere Schriften hier herausgab, jest aber nach 


Göttingen zurüfgekchrt ift, if der Verfaſſer derſelben. 


Die Eapitel uber die Ausfprache, die Declinationen, 
und uber die Wortfolge find vorzüglich gut gearbeis 
get, und verrathen cinen felbfiforfchenden Mann. 
Bon ihm iſt anch cin Engliſch⸗ deutfches und Deutſch⸗ 
englifches Wörterbuch angefündiget. 
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Eine Iriſche Todtenwache, oder Mate, umfändlich befchtie 
den. — Irländifche Achtung für die Begräbnisörter. — 
Der Montag if der Gluͤkstag in Irland. — Was man 

Dort einen englifchen Pachter nennt, — Franzoͤſiſche Woͤr⸗ 
tee in der Iriſchen Mundart, — Frohndienſte. — Luͤgen⸗ 
haftigfeit der gemeinen Irren. — Seenhügel, — Achtung 
für die Feen. — Verſtohlnes Theetrinten der Irlaͤndiſchen 
Maͤdchen um Mitternacht. — Die Todtenfee. — Die ver⸗ 
‚ derbliche Art Baurenghter in Irland zu verpachten, — 
Graufamfeit eines Iriſchen Landedelmanns gegen feine Ge⸗ 
mahlin. — Wann die Irländer ihren Schmur halten. — 
Iriſche Bedienten pflegten ehemals die Treppen mit ih⸗ 
gen Peruͤken zu kehren. — lieber die neulich verfiorbene 
Generalin Gunning. — Ihre Romane. — Der Zanf 
mit ihrem Manne. — Die Urfachen deffelben in faunigen 
Knüppelverfen. — Weber die Straſſen der Londner Buche 
haͤndler. — Lebensbefchreibung des D. Blair. — Der über» 
handnehmende Gebraud) des Eifens und Kupfers in Enge 
and, nebft einem Mittel ihn gu vermindern. — Neue 
Erfindungen. — Huddarts neue Art Saile zu drehen und 
zu tbeeren. — Reddels Bootmagen. — Defielben Steigbuͤ⸗ 
gel mit Sporen. — Ein privilegirted Rattenpulver. — 
Abhandlung über das Bretipiel. — Geddes Commentar 
ber das A. T. — Perſiſche Münzen von Dnfeley erklärt, 
Hager's Anleitung zur Ehinefiichen Sprachkunde. — Neue 
Ausgabe von D'Iſraels Werfen. — Wrangbam’s Gedicht 
über das gelobte Land. — D. Harrington's Bemerfungen 
Aber Volta's galvaniſche Verſuche. — Hindley über die 
Hindumpthologie. — Ueberſetzung von Dambergers Rei⸗ 
fen. — Abhandlung der orientaliſchen Societaͤt. — Hunt’ 
Gedichte, — Eine enalifhe Bibliogranbie. — Duppa’s 
Copieen etlicher Köpfe aus Michael Angelo's leztem Eerich⸗ 
de. — Flaxman's Statuen des Präfidenten Washington. — 
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Dbeologiſches Magazin. — Popbam's Geographiſche Be 
ſchreibung von Prince of Wales's Eyland. — Howard's 
Copieen der antiquen Statuen in England. — Gillies Rei⸗ 
fen durch das ſuͤdliche Europa. — Cramer's Sonaten. — 
Der Reiſigſammler, ein Kupferſtich von Gainsborough ge⸗ 
mahlt und von Barolozzi geſtochen. — Der Sieg Lord 
Duncans von Copley und Ward. — Fahrweg unter der Shemſe. 
nNeue Bruͤke über die Mersey. — Indiſches Geſezbuch. — 
Tuͤrliſche und Arabiſche Nachrichten von den Creunuͤgen. 








Das Beränfch der Straße, worinn ich unlängft 
wohnte, teich mich in eine andre. Kaum mar ich cie 
liche Tage eingezogen, als mich einmal um Mitter⸗ 
wacht ein Geheul anfflörte. Es war aus vielen Stim⸗ 
men zuſammengeſezt, und erhob fich langſam, wuchs 
aber gu beträchtlicher Stärke an, und ſank bis zu abe 
fierbenden Lauten. Wie mir deuchte, konnte es nug 
zwey bis drey Straßen von mir ſeyn. Im Londog 
fagt ich, mich wieder faßend, muͤßen wir jest auf 
alles vorbereitet ſeyn; der Mangel und die Theurung 
haben die Gedult des Volks lange neftachelt; fichers 
lich if das Gewitter endlich ausgebrochen, das Te 
lange am Horizonte gedrohet hat. Dennoch blich 
alles um mith file; nur dag ich etliche Nachbarn 
aus dem Fenfter mit einander reden hörte. Da fie 
diefe bald wieder zumachten, fo mußte das Geheul 
aus einer Urfache entfichen , die Feiner Beforgnif 
Raum gab. Schlag sin Uhr war es vorüber. Um 
drey Uhr hörte ich es wieder, und es waͤhrte aber⸗ 
mals eine Stunde. 

Fruͤh vernahm ich, dag es an Irish wake, eine 
Iriſche Todtenwache, geweſen. Drey Gaßen von 
mir, wohnten viele Irlaͤnder, die meiſtens die Milch⸗ 
traͤger in London machen. Sie lieben alle den Brann⸗ 
tenwein uͤbermaͤßig. Ein iriſches Maͤdchen hatte oft 
ans Schabernak oder Naͤſcherey die Schnapsflafche 
eines alten Frländers geleert; und dieſer nahm Die 
granfame Rache, dag er Scheidemager in diefe Fla⸗ 


fche füllte. Die Räfcherin farb daran in unſaͤgli⸗ 
Saal. Mittellen TIL. T. 
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hen Qualen. Und Died mar die Veranlagung zu 
der Todtenwache, die mich ſo beſorglich machte. 

Im engliſchen Mittellande hoͤrt man auch von 
wakes, welches Wort offenbar eine Ueberſezung von 
Vigiliae iſt, und den Vorabend, oder heiligen Abend 
eines Feſtes zu Ehren des ehemaligen Schuzheili⸗ 
gen bezeichnet. Da mird geſchmaußt, getanzt und 
gejubelt; es iſt eine Art Kirmes, und die mehre⸗ 
ſten Heurathen werden da geſchloſſen. Aber in Ir⸗ 
fand iſt eine Wake etwas ganz anders. Die Land⸗ 
leute geben dabey — dies iſt wenigſtens der Sinn 
dieſer Verſammlung — lautem Schmerze Raum. Al⸗ 
Jein dieſes Klagegeſchaͤft bemaͤntelt allerley Ausſchwei⸗ 
fungen, die ſich anderwaͤrts mit denſelben auf feis 
nerley Weiſe vertragen. Wenn ein gemeiner irlaͤn⸗ 
diſcher Landmann, oder feine Fraurc. den Geiſt aufs 
gegeben hat, ſo nimmt man alsbald das Stroh, 
worauf. er ruhete, gleichviel vb es in einer Matraze 
war, oder nur eine bloge Streue bildete, und zuͤn⸗ 
det es dor der Thüre der Hlitte an, wobey die Fa⸗ 
milie das erwähnte Todtengeheul erhebt. Sobald 
die Nachbarfchaft das hört, und den auffleigenden 
Rauch fieht, lägt man alles liegen, und eilt zu dem 
Hauſe oder zu der Hütte des Verblichenen. Jeder 
Ankoͤmmling fchrent nun mit; und dieſe bergebrachte 
Höflichkeit troͤſtet die Nachgelaßenen. 

Wie ſehr auch die Einrichtung anjezo gemiss 
braucht werden mag , fo ift doch mehr Weisheit darinn 
zu verjpüren, als man vermuthen follte, In einem 
- Rande, das nur bin und wieder Bewohner hatte, ver⸗ 
binderte der Gebrauch der Todtenwachen Meuchels 
mord, und, die Verbrennung des Strohes bauete als 
ler Anftekung vor; eine Beputfantelt, die unſre er⸗ 
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leuchteten Zeiten und Länder beſchaͤmt, in denen Die 
mehreſten Berten derer, die an gefährlichen Krank⸗ 
beiten geftorben find, aus rügbarer Sparſamkeit aufs 
bewahrt , oder doch an Aermere verichenkt werden. 
Wenn die Nacht berbeyfommt, fo trift Die eis 


gentliche Todtenwache ein, oder wie die Irlaͤnder 


ſagen, the dead body is waked, das heißt, alle 
Freunde und Nachbarn des Verſtorbenen verſamm⸗ 
len ſich in einer Scheure oder in einem Stalle, wo 
man die Leiche auf Breter legt, oder noch oͤfter auf 
eine ausgebobene Thuͤre, die auf etlichen Schem⸗ 
meln oder Holzboͤken ruht. Blos das Geficht bleibt 
fichtbar , indeg der übrige Körper mit einem weißen 
Bettuche ze. überbreitet wird. Rings um den Leich» 
nam brennen Lichter auf meßingnen Leuchtern, die 
man vielleicht fünf Meilen im Umkreiſe zuſammen⸗ 
geborgt und gebettelt bat, doch muß ihre Anzahl 
platterdings ungleich ſeyn. Zuerſt theilt man Pfei⸗ 
fen und Tabaf ans, und dann Kuchen und Bier, 


oft auch Branntewein, je nach den Umfländen des 


Wirths. Sodann klagt und heult man um den Tod» 


ten, fo weit die Lungen und Kchlen eines jeden An⸗ 
wefenden ausreichen. Hierauf folgt ein Troſtſchluͤk⸗ 
chen Schnaps oder Whiskey. Dies erfrifcht die Le⸗ 
bensgeiften ; man wird müde, an den Tobten zu dens 
fen, und die Ianfenden Zeitumflände merden nun em 
Erwägung gezogen ; wie in den hoͤhern Claßen macht 
mon ſich über die Nachbarn luſtig, läftert, fpöttelt, 
tannegiehert, u. d. gl. , indeß die jungen Leute fich 
näfen, und, um ein gemeines Wort zu bergen, mit 
einander haſeliren. Schlafrichkeit und Whiskey kaͤm⸗ 
pfen die Alten bald nieder, und waͤhrend fie fchnar- 
chen, wird die junge Welt Fühner und nachgiebiger. 


Tan 
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Man ſagt, daß Bey dieſen Todtenfeyern mehr Hen⸗ 
rathen geſchloſſen werden, als bey Hochzeitfeſten. 
Das irlaͤndiſche Klagegeheul iſt fo beruͤchtigt, 
dag man daruber hier noch etwas mehr erwarten 
wird. Man nennt es, Huillalu, Ullaluh, Sol, Caoi⸗ 
nou m. ſ. w., und Alterebumsforfcher finden in den 
Sammlungen der Königlichen Iriſchen Aeademie eine 
ausführliche Befchreibung davon famt dem Terte und 
der Mufit. In England if es unter dem Nahmen 
„the“Irish ery” bekannt. Schon im zwölften Jahr⸗ 
hunderte zeichneten fich die Frländer durch ihre Tod⸗ 
tenffage ous, teil fie denfelben Ton Tünftlerifch abs 
fangen. Die Trauernden waren in zwey Theile ‚ges 
trennt, und man antwortete fich in Wechfelgefängen, 
an welche ſich Chore ſchloßen. Der Leichnam im 
Sterbefleide und mit Blumen gefchmäft wurde anf 
eine erhabene Baare gelegt. Die Berwandtis nebft 
den Klagefängern ſtellten ſich in zwey Gruppen, eine 
zu Haͤupten, die andre an den Fuͤßen der Leiche. Die 
Bamwen brachten den Todtengefang mit ſich. Der 
Hauptbarde fieng oben den erfien Vers in einem ges 
daͤmpften Elagenden Tone an, und die Harfe begleitete 
denfelben mit leiſem Anklang ; bierauf flimmte die 
untere Gruppe das Ulaluh oder das Klagelied in dem⸗ 
ſelben Zone an, in welchem die obere Gruppe anf 
gehört Hatte. Endlich vereinigte Man fih im ges 
meinichaftlichen Chor. Dieſe Gefänge handelten von 
der Herkunft, dem Stande, den Tugenden und Feh⸗ 
lern des Berftorbenen, und man that allerley Fra⸗ 
gen an ihn, 5. B. warum flarb er? wenn er verheu⸗ 
rathet war, fo fragte man ibn, ob ihm feine Tram 
treu, feine Söhne geborfam, oder ob fie gute Jaͤ⸗ 
ger und Streiter geweſen? cine Frau fragte man, 
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ob ihre Töchter ſchoͤn und Leufch waren? einen Juͤng⸗ 
ling, ob es ihm in der Lirbe ungluflich gegangen, 
oder ob die blauaͤugigſten Mädchen von Erin Ibn mit 
Verachtung behandelt hatten? *) 
Da ſich Irland, feit dem es das enaliſche Joch 
raͤgt, faſt in keinem Zuge mehr gleicht, iſt auch Dice 
fee Gebrauch, der im boͤchſten Grade feyerlich gewe⸗ 
fen ſeyn muß, nur noch’ im gröbfien Umriße vorbans 
den. Anſtatt zu fingen, denlt man jezt, und nach dem: 
Ausſterben der Barden ift der Inhalt der Klagelieder 
Dem Gtegreife des armen unmwigenden Landmanns 
überlaßen. , Nichts defto weniger werden dieſe Leichen» 
Begängniffe immer noch sche zahlreich beſucht. Zuwei⸗ 
len verfammeln fich an taujınd Perſonen dahey und 
manchmal an vicr bis fünf hundert. Ueberall wo Der 
Zug durchgeht, fchliegen fich mehr Leute an ihn, Und 
wenn er fich einem Dorfe oder. einem Haufe naht, 
henlt man Ob und Ach in Iangen, allmählich empor⸗ 
ſteigenden Tönen, die eine Lofung für die Bewohner 
find, dag ein Trauerzug vorbeygehe, zu welchen fie 
ich dann ſelbſt geſellen. 

Selbft die aͤrmſten Leute baden ihre eigenen Bes 
graͤbnißblaͤze d. i. Fleken auf den Kirchhöfen, wo, 
wie fie fagen, ihre VorEltern feit den Kriegen in 
Irland beitattet worden find, und wenn Jemand auch 
sehn Meiten von diefem Orte ftirbt, fo sorgen feine 
Verwandten doch immer dafür, daß ee dorthin ges 
vracht werde, Nach dem Begraͤbniße eines ſehr duͤrf⸗ 
tigen geht der Prieſter, welcher die Meße geleſen bat; 
bey den Anmefenden herum, und ſammelt eine Couecte 
fuͤr die Wittwe und die Kinder. 


H Kuͤttner in feinen Briefen über Irland —8 ff. Pr 
eben dieſer, nur mit einiger Verſchiedenheit. 
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Manche alte Weiber, welche befonders laut heu⸗ 
fen fönnen, werden ſtark geſucht. Die gemeinen Ir⸗ 
fänder machen fichs zur gröften Angelegenheit den 
Begängnigen ihrer Gefreunde und Angehörigen bei 
sumohnen: moben anzumerken iſt, daß fie ihre An 
verwandfchaft fo weit ed nur immer gehen will, aus⸗ 
zudehnen pfiegen. Wenn ein armer Mann viele Leu⸗ 
te ben feinem Begräbniße gebabt hat, fo beweißt 
‚man-darans die Liche worinn er bey den Leuten ſtand. 
Seinen gewefenen Nachbar zum Grabe zu begleiten, 
ift zwar ein ſehr wohlfeiler Beweis von Menſ hen⸗ 
liche; aber man darf nicht mähnen, daß er auch ohne 
Schaden fen. Die dadurch verurfachte Zeitverfäums 
nis kann man für ganz Irland ohne Vergrößerung, 
auf eine Milton Sterling anſezen, obwohl dieſe 
- Summe, genau zu rechnen, noch weit unter der Wahre 
heit ift, und die Gemöhnung zum Trunfe und zu 
Auöfchweifungen , welche bey dieſen Todtenmachen 
angefangen und vollender wird, if bier noch nicht 
in Anfchlag gebracht. Wenn ein Taglöhner, ein 
Simmermann oder ein Schmidt nicht arbeitet, Wels 
ches fo häufig der Fall ik, und man fragt nach ihm, 
fo beißt es: „O, Sie werdens nicht übel nehmen, 
„heute konnte er Feine Hand anlegen — er ii zum 
„Begräbniße gegangen.” 

Selbſt Bertler, wenn fie altern, gehen umher, 
und betteln Geld für ihre Beerdigung zuſam⸗ 
men, d. i. für ihren Sarg, für Lichter, Pfeifen und 
Tabak. 

Das bier gefagte it aus einer irländifchen Er⸗ 
zaͤhlung genommen, die ihrer Wahrbeit und Einfachheit 
balber zweymal auferlegt worden ift: Castle Rackrent; 
an hibernian tale. Taken from facts and from the 
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manners of the Irish Squires, before the year 178% 
The second edition, London, Johnson. 1800. 

Wir ſezen voraus, dag dem Lefer noch cin paar 
andre Züge aus dem Gittengemählde des gemeinen 
Irlaͤnders nicht misfallen werden. 

Der Aberglaube richtet uͤberall Unheil an, aber 
nirgends fan er fo vielen Einfluß auf den Gang des 
gemeinen Lebens haben, als in Irland. Soll, zum 


Beyſpiel, etwas unternommen nnd angefangen wer⸗ 


den, fo darf es nicht cher ald Montags gefcheben, 
Und wenn gleich heute Dienftag iſt, fo werden doch 
alle dazwifchenliegenden Tage verfchiwender, che man 
zum Werke fchreitet, If endlich der Montag vor 
der Thuͤr; fo legt fich vielleicht die natürliche Traͤg⸗ 
heit des Irländers in den Weg, und er befchliegt, 
das Gefchäft noch einen Diontag au virfchieben, 

Aus derſelben Quelle entfpringt die Pangfamfeit, 
mit welcher die gemeinen Irlaͤnder ihren vachtun⸗ 
abtragen. Vuͤnktlichkeit in dieſem Stuke wird. gar 


nicht von ihnen erwartet, wofern man es nicht aushe⸗ 
dingt. Der Nahme eines prompten Pachtentrichters 


iſt characteriſtiſch. Man nennt ihn einen „englifchen 
„Pachtbauer (an English tenant)”, weil die Irren 
auf dem Lande glauben, dag die Unterthanen eines 
englifchen Grundherrn ibm den Pacht genau mit Abe 
lauf des Jahres bezahlen, Wenn ein arıner Irre ein 
Bauergütchen pachten will, und entweder fich fühl 
oder prabfen win, fo bietet er dem Edelmann an, J 
er an English tenant werden wolle, weil er damit 
feine Wohlhabenheit außer Zweifel zu fegen glaubt, 
Beftebt ein armer Landmann, der ohne dieſes Bes 
dingniß zur Pacht fist, bey Öffentlichen Veranlaßun⸗ 


gen, wo geſtimmt werden muß, anf feiner beſondern 
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Meynung, und teifft ſichs, daß fein Pachtherr für die 
Gegenmennung geflimmt bat, fo läge diefer den er⸗ 
ſteren ſeinen Unmuth dadurch empfinden, dag er ihm 
hit dem Verwalter oder Rentmeilter bedeutet, er 
müße ein Englifch, tenant werden, d. h. er habe alle 
ekuͤkſtaͤndige Pachtgelde fogleich einzureichen, und fünfs 
tighin den Pacht genau, wenn er verfalle,. abzu⸗ 
tragen. - 

Es laͤßt füh denken, dag außer dem fingenden 
Aecente Cbrogue) der Irlaͤnder, mebrere Eigenbeis 
ten und unenglifche Wortbedeutungen ben ihnen gang 
and gäbe feyn müßen. So bedeutet canting dad Öfs 
fentliche Berauctioniren, welches vermutblich aus 
dem frangöfifchen encan gefloffen ift, da unſer lober⸗ 
Deutfches und fchweiseriiches Gant in einer viel 
grögern Entfernung von Irland einheimifch iſt. Daß 
überhaupt der Earholicismus Irland chedem näher 
an Frankreich knuͤpfte, ift weltbefannt, weswegen füch 
auch mehrere franzoͤſiſche Wörter in das irlandifche 
Englisch gefchlichen haben. So pflegten noch ganz 
kuͤrzlich die mehreften irländifchen. Familien einen 
Laufjungen gu halten, der gossoon (flchtlich nach 
dem fr. gargon) hieß, und den Bedienten, der Kös . 
chinn, dem Kutfcher u. f. mw. an die Hand gehen 
mufte. War etwas’ zu fchifen, fo mußte der Goſſuhn 
fh aufmachen, und zwar vollig barfuß. Der Vers 
faffer der angeführten „Burg Folterpacht” verbuͤrgt 
uns, er babe einen folchen armen Wicht gefannt, 
der von Sonnen Aufgang bis gu Dämmerung ein 
und fünfzig englifche Meilen barfuß zuruͤkgelegt babe. 

Die entfezlichen Unterdrüfungen des gemeinen 
Irren find gröftentheils befannt. Während der Res 


bellion im J. 1798. waren die Zeitungen voll da⸗ 
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son. Die Frohndienſte maren und find noch etne 
der geöften Beſchwerden in Irland, fo wie in Deutfch« 
land. Wenn ein Unterthan feinem Heren Nergernig 
gegeben batte, fo raͤchte ſich dieſer an dem erſtern 
dadurch, dag er ihn juſt sur dringendfien Arbeites 
zeit anhielt, Froͤhner und Frohnpferde zu ſchiken, 
wodurch der ungluͤkliche Landmann ſeine eigenen Ernd⸗ 
ten verlor, ob er gleich, unter harter Verpoͤnung, 
ſeinen Pachtzins erlegen muſte. 

Dieſer Druk har die gemeinen Leute uͤber die 
Maien beuchlerifch und luͤgenhaft gemacht — Eigens 
fchaften, die ihnen bey den Englandern, Befonders 
in London, einen fehr zweydeutigen Leumund geben, 
Dit macht der Irlaͤnder im Anfange einer Rede eine 
erſtaunliche DVerficherung, worüber man fich jedoch. 
{m geringiten nicht mehr wundert, wenn man hört, 
wie er fie am Ende mit Ausnahmen einfchranft. So 
wenn einer bis auf den höchfien Grad berauſcht iſt, 
und nur noch flommeln kann, fagt er zu dem, der 
es ihm vorwirft: „Meiner Tre, ich will nicht le⸗ 
„bendig auf der Stelle bleiben, wenn ich luͤge, ja 
„auf mein Gewißen, ich habe auch nicht einen Tro⸗ 
„pfen weder Gutes noch Schlechtes ſeit heute fruͤh 
„über meine Lippen gebracht, nicht das geringſte, — 
„außer ein halb Noͤßel Branntcwein, Gnaͤdiger 
„Herr.“ — Ein andrer Zug, der den Englaͤndern 
hoͤchſt anſtoͤßig im irlaͤndiſchen Charakter wird, find 
die vielen Schmeichelworte, womit ſie andre und ſich 
untereinander anreden. Honey; Honig, iſt das ge⸗ 
woͤhnlichſte. 

Es gibt in Irland hin und wieder eine Art Dis 
nen oder Hügel, test Fairymounts genannt, die vor 
Zeiten als die Danen bier einſielen, von guten Dien⸗ 
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fen waren. Sie vertraten. die Stelle der War- 
ten. Zog ein Feind an, fo zundete man cin Jeuet 
darauf an, welches auf dem naͤchſten Wachthügel wies 
derholt wurde, bis das Signal an die Behörde ge⸗ 
Yangte. Bor etlichen Jahren (und diefer Wahn ift 
germutblich moch nicht: zu Grabe getragen) fingen 
die Irren auf dem Lande an zu glauben, daß dieſe 
Hügel von Feen, oder wie man fie dort nennt, von 
guten Leuten (goodpeople) bewohnt würden, Diefe 


een haben überhaupt einen ſehr guten Ramen bey ihnen. 


Sie find dem gemeinen Irren zufolge aͤuſſerſt leut⸗ 
felige, gaftfreundfchaftliche Weren, die den müden 
Reiſenden in Vatäfte und. fchöne Haͤuſer einführen, 
ihm zu effen und zw trinken vollanf geben, und ihn 
nach fanfter Nachtruhe wieder anf denfelben Ort 
Bringen , von dem fie ihn mitnahmen, Man glaubt, 
unter dieſen Hügeln haben die Teen große unterir⸗ 


diſchen Pallaͤſte, in denen man fle ja nicht ſtoͤren 


muͤße. Wenn der Wind kleine Wirbel von Staub 
kraͤuſelt und empor hebt, fo finds die Feen; fie rei- 
fen dann von einem Hügel zum andern, und der 
gemeine Mann fagt zu dieſen Staubwirbeln, indem 
er vorüber gebt: „Gott bebüte euch, ihr Herren, 


„Gott behuͤte Euch” (god Ipeed ye, gentlemen, 


god fpeed ye.” Hierdurch wird dag Uckel abges 
wandt, das die „guten Lente” ihnen vieleicht zu 


£hun. geneigt fenn möchten. Man erzänit unendlich. ' 


viele Mährchen von den frenndfichen Dienſtleiſtun⸗ 
gen , fo wie von den Schabernafen dieſer Feen, die 
theils überaus poßierlich, theils voll romantifchen 
Stofs für Balladen find. Der angenehme Dichter 
Parnell, weicher im der Feerv fo bewandert ft, 
far ein Irlaͤnder, ob er fie gleich in Arthurs Zei⸗ 


— 
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sen verlegt, fo fchreibt fich feine Bekauntſchaft das 
mit Doch vermuthlich aus feinem Geburtslande ber. — 
Der allerabentenerlichhie Volfsabergiaube beruht mehr 
sentheils auf irgend einem wirklichen Umſtande, der 
fich in der Vorzeit verliert, Bey den alten irländis 
fchen Kirchen und Kirchhöfen (die meiftens zum Schaus 
plaze von Wundern und Erfcheinungen gemacht wur⸗ 
den) gab es ehedem unterirdiſche Gewoͤlber und Ge⸗ 
maͤuer, in die man theils bey feindlichen Einfaͤllen 
fruͤchtete, theils Getreyde und Habſeligkeiten verbarg. 
Hieraus erklaͤrt ſich's, warum man fo oft Lichter 
bier ſah, und unterirdifches Gefufter hörte. Die, 
welche ihre Befizlichfeiten hier verheimlichten, ſtreu⸗ 
ten entweder ſelbſt folche Blaue Befchichten aus, oder 
batten doch die gröfte Urſache, diefelben zu erhärten, 
und im Schwunge zu halten. 

Henn Mädchen der vornehmen Stände zuſam⸗ 
mentommen, fo find ihre Unterhaltungen aus allcrs 
Ion Geheimniſſen und Leichtfertigfeiten zuſammenge⸗ 
webt, die In verfchiedenen Landern mit verfchiedenen 
Gaumkizelenen gewuͤrzt und gesufert werden. Unſre 
deutschen Mädchen fchlürfen Caffee zuſammen — we⸗ 
nigſtens wars noch vor einigen “Fahren fo — wenn 
Re folche Stuͤndchen fehern wollen. In Irland 
ſchluͤrft man Thee. Und ein fo ganz verſtohlen ge⸗ 
nommener Thee beißt dort „a raking pot of tea” 
vermurblich, weil man ibn in aller Haft gleichſam 
zuſammenſcharrt. Die Mofterien , welche unter dies 
fem Namen gefeuert werden, find, wie die der bona 
Dea, bfos auf Franenzimmer eingefchränft; obwohl 


man der Erempel bat, dag dann und mann ein kuͤh⸗ 


nerer Juͤngling, oder einer, der in höherer Gunft: 
ſteht, zu der mufleridien Theetafel gezogen worden 
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oder ſelbſt hinzugedrungen if; Die Zeit dieſes Fe— 
ſtes iſt nicht beſtimmt, ſondern wechſelt nach den Um⸗ 
ſtaͤnden; doch niemals fallt ſie vor Mitternacht; denn 
Dee Hauftgenuß einer ſolchen Taſſe Thee beſteht 
darinn, daß fie unter der Huͤlle des Geheimniſſes und 
ſpaͤt in der Nacht getrunken wird. Zu Ende eines 
Bates, wenn die geſezteren Taͤnzerinnen ſchon im 
Flaume ruhen, fehlen fich ein paar erleſene Freun⸗ 
dinnen auf bewußte Winke und -Halbleife Laute ans 
dem Sanle in ein Schlafeabinet, ruſen das vertraute 
Cammermädchen, dic attein berzugelafen wird, und 
laſſen von ihr den Theekeſſel aufs Teuer ſezen. Man 
ſchließt dann vor allen Dingen die Thur ab. Jedes 
vennt nach einem Stuhle; man eilt, und ruſchelt und 
zeert fo viel man kaun, um zuerſt an den Zifch zu 
kommen, auf welchem alles bunt durcheinander, und- 
je krauſer je befier geworfen wird, Wahrend der Keſ⸗ 
ſel ficdet, und zu fingen anfänger, und wahrend Der 
balfamiiche Theegeruch aus den rauchenden Taffen die 
welkenden Lebenägeifter der muͤden Tänzerinnen auf⸗ 
friſcht — erheben fich die loſen Spoͤttereyen; man 
nuͤſtert; man gikert; man acht, bis zu dem heilen 
Schrey der tberftrömenden Freude, ben welchem 
man in die Hände klopft; fodann ſucht man einandee 
- Feine Taſchenbuͤcher, Billets und Souvenirs zu ent⸗ 
reifen — man fpricht von huͤbſchen Jungen, von 
unnqausſtehlichen Kerſen, von einbifdiichen Affen, von 
dummen Tröpfen — man nemt blos Earl, Wils 
belm m. fe w. — vder ihre Spottnamen — mar 
fchimpft, auf die man anbetet, und lobt, die man 
haft — — der Three entbinder die Herzen und Zun⸗ 
gen, und oft eylaubt man fich Reden, die weit bee 
die Grenzen der Züchtigfeit hinausgehen. 
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Daß die obenerwaͤhnten Duͤnen oder Feenhuͤgel 


vom Iriſchen Volke fuͤr heilig gehalten werden, iſt 


oft ein aͤrgerliches Hindernis bey der Anordnung uud 
Einrichtung der Güter. ‚Ein Edelmann wollte einft 
ein gemöhnfiches Luftrevier (pleasure ground) um 
fein Schlog herum anlegen, und «8 follte einer vor 
dieſen Feenhuͤgeln abgetragen werden; aber feiner von 
den Arbeitsieuten mwolte Hand daran legen. Der 
Edelmann mußte felbft den Spaten ergreifen, denn 
die Taglöhner waren einflimmig der Meynung, daß 
die Rache der Feen den befallen wuͤrde, der ihre 
Ruhe zuerſt geftort hätte. 

Im lezten Jahrhunderte hatte jede große Fami⸗ 
fie in Irland ihre eigene Fee, welche Banshee hieß. 
Dies war cin Fleines garfliges, altes Mütterchen, 
welches fich unausgeſezt unter den Fenſtern der vor⸗ 
nehmſten Haͤuſern einfand, wenn jemand aus der 
Familie ſterben follte. Es erhob. ein Klagegetön, 
and man konnte deutlich hören, daß eine uͤbermenſch⸗ 
fiche Stimme finge. Uber ſeit einiger Zeit haben 
ih die Banshees immer mehr und mehr verloren. 

Eins der Uebel, das Irland am meilten berabs 
achracht bat, ift die überaus ungercchte und verderb⸗ 
liche Art, kleine Banergüter zu verpachten. Leute, 
de Meifter von geofen Eapitalien find, pachten weit⸗ 
läuftige Güter von den Vornehmſten des Landes anf 
eine lange Zeit hinaus. Dieſe Guter vermiethen 
oder verpachten fic wiederum fir einen böchlt un⸗ 
bitiigen Sins. Sie fichen alſo zwiſchen dem Grund⸗ 
herren, und dem zeitigen Inhaber mitten inne. Der 
Grundherr (head-landlord) ſieht dieſen eigentlichen 
anſäßigen Pachter (under-tenant) nur ſelten, ſon⸗ 
bern haͤlt ſich blos an den Middleman, am den er die 
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liegenden Gründe vermiethet hat, außer in dem Falle, 

dag diefer mit der Zahlung nicht pünktlich einhält, 
woranf der Grundherr feinen Rentmeiſter oder Vers 
waiter anf die Guter fchift, und den dermaligen Be⸗ 
ſizern ihr Vieh, Heu, Getrende, Flache, Hafer und 
Kartoffeln wegnehmen laͤßt, um den rülftändigen 
Sins daraus zu ziehen. ran bedient fich für diefe Exe⸗ 
ention des Ausdruks: the bead - Landlord goes to 
the land and drives it for his rent. Oft bat der 
arme Inhaber feinen Zins richtig an den Mittelmann abs. 
getragen, muß aber nichts defloweniger, wenn diefer 
unredlich iſt, und den Grundherrn nicht abfindet, 
noch einmal bezahlen. Gewoͤhnlicherweiſe iſt dieſer 
Mittelmann knechtiſch unterthaͤnig gegen ſeinen Zius⸗ 
herrn, und ſultaniſch uͤbermuͤthig gegen ſeine Pacht⸗ 
leute, von denen er deswegen herzlich gehaßt und 
verabſcheuet wird, Indeß iſt dieſer Abſcheun unter 
der Deke der unbedingteſten Ergebenheit verborgen, 
worinn es der niedrige Irre, zum groſſen Nachtheile 
ſeines Charakters, bis zu einer meiſterhaften Ver⸗ 
ſtellungskunſt gebracht hat. 

Es wuͤrde unbillig ſeyn zu laͤugnen, daß viele 
von denen, die ſich der Union mit England widerſcz⸗ 
sch, ans Patriotismus, ohne Ruͤkſicht auf ihr Pri⸗ 
vatintereße, dieſe Parthey ergriffen. Hingegen muß 
man auch zugeben, dag viele, wo nicht der groͤſte 
Theil der Uniogsgegner für die Fortdauer der Macht 
fürchteten , die fie, unter dem irischen Parlamente, 
unumfchränft ausgeubt hatten. Viele der irifchen 
Squires oder Dorfiunfer waren leibhaftige Wutriche. 
Aus einer Menge Benspielen die in den Zeitungen 
zerfireut find, verdient folgende aufbewahrt zu wer⸗ 
den, die. vielleicht manchem Leſer befannt feyn wird. 


n 


Der Obriſt Dar Bnire batte die Lady Cathcart *) 
gebenratbet. Aus Urſachen, deren Aufzählung bier 
zu weitläuftig feyn würde, feste er fih ver, fie im 


einem beitändigen Arreſte zu halten, und fchloß fie 


daher in einem Zimmer ihres eigenen Hauſes, anf 
ziele Jahre ein. Während dieſer Zeit nabm der 
Obriſt nach Wie vor die Beſuche des benachbarten 
Adels an. Wann das Efien auf der Tafel fand, 
pflegte er jedesmal einem Bedienten laut zu befehlen, 
er folite zur gnaͤdigen Frau gchen und ihr jagen, 
die Säfte harten die Ehre Ihro Gnaden Geſundheit 
zu trinken, und wunfchten zu willen, was Ihro Ladys 
ſchaft von der Tafel zugeichift haben wollten? — 
Bald darauf lief die Antwort ein: „Lady Cathcart 
„läßt fich der Gefellfchart empfehlen, und fie barte 
„alles was fir wunichte. .— Diefe unglüfliche Dame 
hatte einige ausnebmend Fofibare Diamanten, die fie 
vor ihrem tyrannifchen Gatten zu verbergen mußte; 
aber da fie im ſteter Furcht ſchwebte, er möchte Dies 
ſelben entdefen, fo lag ihr aͤuſſerſt viel daran, fie 
aus dem Haufe zu fenden. Gie hatte weder einen 
vertrauten Bedienten, noch einen Freund, dem 
fie fie bätte anshändigen koͤnnen. ber cin altes 
Berrelmeib kam regelmäffig nach Almofen ins Schlog, 
und gieng jedesmal an ihrem Fenſter wanfend vom 
über. Lady Catheart fprach einigemal mit ihr ans 
dem Fenſter. Unter dem Aufzuge Des aͤuſſerſten 
Mangels und Elends ichlug bier cin trends mitfuͤhlen⸗ 
des Herz. Die Berslerin verfprach die Kieinodien 
richtig am die ihr angezeigte Behörde abzuliefern, 








8 ei behglten die Damen in den drey groshritanni⸗ 
ſchen Reichen ihren natürlichen oder erbeuratheten Ti⸗ 
tel bey, wenn ibr Ehemann einen niedrigeren Rang bat. 


— 
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and empfteng dieſelben in einem herabgeworfenen 


Mätchen. Sie hielt Wort. Etliche Fahre nachher, 


als Lady Catheart wieder auf freuen Fuß geſtellt 
“war, empfeng fie ihre Juwelen unvermindert and 


cht. 

Als der Obriſt Drac Guire ſtarb, erhielt fie ihre 
Freyheit wieder. Der Herausgeber der oft angeführs 
sen Gefchichte „Burg Folterzine” ſah im J. 1799. 
den Herren, welcher fie nach England zurufbeglcitete. 
Als fie zuerſt die Nachricht won ihres Mannes Tode 
‘erhielt, glaubte fie, man wolle fie täufchen ; fie hatte 
damals kaum fo vich Kleider übrig, dag fie fich bede⸗ 
Ten konnte; fie trug eine rothe Berufe, ſah erſchroken 
ans, und fchien ihre Befinnungsfroft verloren zu ha⸗ 
ben; fie fonnte faum einen Menfchen von dem andern 
nnterfcheiden. Kein Wunder! — ihre Gefangenfchaft 
hatte uber zwanzig Jahre gedauert. 

Man befchufdigt die gemeinen Friänder, wie oben 
gefagt , dag ihnen Fein Schwur heilig fm. Es if 
Käfterung. Manche Eide werden von ihnen mit res 
ligioͤſer Pünftlichfeit beobachtet. Zuweilen thun fe 
einen Schwur , dag fie fich an dieſem oder jenem ih⸗ 
rer Nachbarn rächen wollen; wovon der Lefer genug 
Beyſpiele aus der Rebellion im J. 1799 gehört hat; 
man weiß keinen Sal, dag fie einen ſolchen Schwur 
gebrochen hätten. — Aber weit auferordentlicher und 
unerklaͤrbarer iſt's, dag fie zumellen ein Geluͤbde thun, 
feinen Brandtwein zu trinfen; unterdeßen find folche 
Gelübde von Feiner Tangen Dauer. Eine Frau, des 
ren Mann dem Trunfe ergeben ift, hat fich großes 
Gluͤk zu wünfchen, wenn fie über ihn gewinnen fann, 
Dag er zum Bricfter gebt, und geloͤbt, auf ein Jahr, 
einen Monath , eine Woche, oder oft nur einen Tas 
keinen Brandtwein zu trinken. 
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Zum Schiuße dieſes bunte Artikels, heben win R 
noch einen Zug aus der ehemaligen Raͤthlichkeit der, 
Bedienten in Irlaͤndiſchen großen Häufern aus. 
Man brauchte dort noch vor kurzem die Peruͤklen, 
anſtatt der Befen und Borftwifche, um Tiſche, Trep⸗ 
pen n. f. w. zu ſaͤubern. Der Herausgeber der ats; 
gezogenen Gefchichte wollte lange nicht glauben; daß 
dies an dem fey, bis cr einen Bedienten von alten 
Schrote mit feiner Perüfe die Treppe kehren fab 5. 
er feste fie hierauf mit der gröften Befonnenheit wies 
der auf den Kopf, und fagte: „O ihre Gnaden, das 
„thut der Perufe nichts.” Dieſe fparfamen Bedienten, 
Taufen auch Feine Gefahr, während folcher Entblöfe 
fung fih zu erfälten, indem fie ordentlicherweife eis. 
nen ſehr vollen Haarwachs unter der Peruͤke nähren. 
Oft find diefe Perüfen gelb, und das bervorfträubens 
de Haar pechſchwarz; aber. faft durchaus find ſie zu. 
enge, und bangen entweder auf dem firuppigen Haar⸗ 
buſche, oder ſizen anf den Ohren. 


Am 28 Auguſt diefes Jahre farb Miſtreß Guns 
ging, oder nach den Regeln unfers Ceremoniengeſe⸗ 
306 zu reden, die Fran General Gunning. Sie war 
eine angenehme Schrifiktellerin, deren Romane zu den 
befferen gehören. Was fie in ihrer Tugend zum Vers 
gnugen, und zur Zierde gelernt hatte, diente ihr im 
fpäteren Jahren zum Unterhalte. Sie mar eine ges 
bohrne Miniſie. Im I. 1763. Sam ihr erſter Ros 
man, unter dem Titel: The histories of Lady Fran- 
ces S. and Lady Caroline S. heraus, In der Fols 
ge fchrieb fie unter dem Nahmen dee Miß Minifie, 
die nachfichenden Romane: The picture, family pi-' 


ctures, the Cottage, Burford Abbey, und Thea 
Engl. Mikellen IL 1. 
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Count de Poland. Man ließt fie alle mit Vergnuͤgen, 
und in den Leihbibliotheken wird haufig darnach des 
fragt, nicht als ob es Meiſterwerke wären — denn 
fie gehoͤren blos unter die mittelmäßigen — fondern 
weil die Generalin fo viele gute Gelegenheiten hatte, 
die Höheren Stände Englands in allen Schattiruns 
gen kennen zu lernen, daß ihre Gemählde nuͤgemein 
sreffend ausſielen, und durchgängig den Leſer mitten 
in das Londner Leben verfesten. 

Ieder wünfchte der Miß Minifie Gluͤk zu ihrer 


Verbindung mit dem General Gunning. Ihre Tas 


Iente konnten nun auf einer glängenden Bühne erſchei⸗ 
nen. Man hielt die Ehe für alüffich, weil beyde 
Gatten vor der Welt im befien Vernehmen mit eins 
ander auftraten. Allein wider alles Vermuthen er⸗ 
ſcholl die Nachricht in der ſthadenfrohen Modewelt, 
dag der General Gunning feine Frau und Tochter 
aus dem Hauſe geſtoſſen babe. Die Londner Zeituns 
gen find wahre Klatſchmaͤuler. Sie flatten nicht blog 
von den großen politifchen Begegniſſen Bericht ab, 
fondern muͤſſen ſich jedem Gefchichtchen leihen, das 
din Theetifchen wichtig if, Die gegenwärtige war 
nun beſonders eine allerlichfie Gelegenheit, ihre Kun⸗ 
den mit feandalöfen Bonbons zu bedienen. Ein Ges 
neral, und eine Generalin, deren Bahn bisher blos 
in den höhern Sphaͤren Tag, waren nun durch den 
heißofen Cometen der Zwictracht ind weite Weltall 
geftogen, und Tiefen fih im Stuͤrzen, ihrer Bloͤßen 
 uneingedent von allen Seiten beauem in Augenfchein 


. ‚nehmen. Ein förmlicher Federkrieg erfolgte. Ein 


Zeitungsartikel fällt den andern zu Boden, und die 
Pamphlets der beyden Gatten giengen einander um 
ſp fürchterlicher zu Leibe, da die eine Parthey als 


— 
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General an Sieg laͤugſt gedöhnt wär, die andre aber 
den nicht minder furchtbaren Kiel mit feltener Ge⸗ 
wandtheit zu fuͤhren gelernt hatte. 

Wir ſind keine ſolcher Fremdlinge im menſchli⸗ 
hen Herzen, um nicht zu wiſſen, daß bier und da- 
einen Lefer die heimliche Neugierde kizeln mag, diefe 
Anecdote umfändfich zu erfahren. Nichts if billiger, 
Aber reine Wahrheit laͤßt fich nicht verfprechen, da 
begde Theile als Sieger vom Kampfplage getreten- 
ſeyn wollen. Was die damaligen Zeitungen und 
Flugſchriften befagten, das if unfre Quelle: Feine 
hellere Riegt uns nicht. Alſo verbürgen wir auch 
nicht ein Wort. . 

Der Marquis von Corn, Sohn des ſchottiſchen 
Herzogs von Argyle, und ein überaus liebenswuͤrdi⸗ 
ger junger Mann, war, wie man fagte, mehr ale 
gewöhnlich aufmerkfam gegen Miß Gunning, die Toch⸗ 
ter des Generals. Nichts war verzeiblicher für eine 
Mutter, als zu wünfchen, dag ihre Tochter Mars 
Hioneg werden, und dadurch einen offenbaren Ans 
ſpruch auf den kuͤnftigen Titel einer Herzoginn crs 
halten möchte. Sie bielt die Aufmerkſamkeit des 
fhönen Marquis für den Keim einer tiefgewurzelten 
Leidenfchaft, und ermunterte die Tochter, ihn zur 
Erflärung zu bringen. Das hierzu erwählte Mittel 
war ein Verſuch, feine Eiferfucht zu erregen. Ein 
Zufall bot hilfreiche Hand zur Ausführung dieſes, 
wie man glaubte, wohl angelegten Plans. Ein ans 
derer chen fo vornehmer junger Pair, der Marquis 


von Blandford, Sohn des Herzogs von Marlbo⸗ 


rough, -tanzte mir Miß Gunning, nnd machte ihre 
als einem artigen lieben Mädchen, allerley gewoͤhn⸗ 
fie Galanterien.. Es erfchien ein Brief, den der 





48 


Marquis von Blandford an Big Gnnuing geſchrie⸗ 
ben haben follte. Man wollte diefen Brief dem ver⸗ 
meynten Lichbaber auf eine gute Manier zu Geſicht 
bringen. Aber dieſes unfelige Billet, die Quelle al⸗ 
Yes Uebels, verirrte ſich, und gerieth dem alten Her⸗ 
zoge von Mariborongb vor die Augen, welcher ſei⸗ 
sen Sohn, den Marquis von Blandforb fehr. bark - 
darüber anlieg. Diefer erkannte fogleih den Be⸗ 
trug, überzeugte den Vater, dag man feine Hand 
5108. nachgemacht babe, und befchlog- in der erſten 
Aufwallung, fich durch Aufdekung des ganzen Streichs 
Genugthuung zu fchaffen. Die Ungluͤksepiſtel wan⸗ 
derte nun von Hand zu Hand, und machte bald mit 
gelehrten Gloßen eine ſtattliche Figur in den Zei⸗ 
ungen. Die Beſchluͤße der damaligen Nationalver⸗ 
faumlung mußten Plaz machen; man unterhielt fich 
ausfchliegend von dem gedachten Herzogen, Marguis, 
Generalen u. f. w. In ganz London was Larmen, 
Das Ende vom Liede war, dag der General Gun⸗ 
ning, der, wie man nım erfuhr, mir Frau und Toch⸗ 
ter fchon Jange in dem mißlichſten Verhältnige Haus 
gehalten hatte, beyden Frauenzimmern, obenbemerk⸗ 
termagen, die Thuͤre wieß, worauf Mann und Frau 
mit Federn wider einander zu Felde zogen, fo lange 
Das Publicum fie leſen wollte. Die beyden Dame - 
gitngen anf einige. Zeit nach Frankreich, um die Ein⸗ 
druͤke eines fo fatalen Hergangs unter den gefellichafte 
lichſten Europaern zu verfchmerzen. Noch ift eine 
Derfon zu erwähnen, die cine Hauptrolle hiebey uͤber⸗ 
nabın. Miſtreß Bowen machte die Rathgederin und 
Zeitungsträgerin in des Generals Haufe, und mans 
che wollen ihr alle vworgefallene Fehler aufbürden. 
Aber auch fie wollte den Uriasbrief nicht gefchrichen 
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Haben, welcher demnach von dem beillofen Niemand 
pesrübren muß, der ſchoa ſo viel auf feinem Gewiſ⸗ 
ſen traͤgt. 

Dieſe gebeimniedolle Geſchichte wurde zur Em 
bauung des Publicums in folgende Reime gebracht, 
die manchem Lefer willkommen, und nach dem oben⸗ 
gefagten vollig verfiändfich feyn werden. 


Eine Parodie auf: This is the house that 
. Jack built. 
This is the ante, 
That Nobody. wrete. 
This is the Groom, that carried the nor, 
That Nobody wrote. 
This is Mistresg Minifie Gunning , 
Whose over ceunning 
Betrayed the Groom, that carried the no _ 
That Nobody wrote 
This is Ma’m Bowen, 
‚To whom it was owing, 
“That Mistress Minifie Guaning 
With her over eunning | 
Betrayed the groom, that carried the nepe 
That Nobody wrote. 
This is the Maiden all for Lorn *) 


Become of late quite tattered nad tern, 
BY menns of Ma’m Bowen, 
To whom it was owing, 
That Mrs. Minifle Gunning, 
' With her over cunning, 
Betrayed the Groom, 
That carried the note, 
That Nebody wrote. 





”) Dem Leſer wirb d jel Forl fer Lora 
dn ird daS Wortſpiel Forlara amd 
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, "Phese are two Marquisses, shy at the horn ) 
“Who slighted the Maiden äll forlorn 
© Become of late quite tattered and tom, oo 
By means of Ma'm Bowen, | 
: To whom it was owing, 

That Mrs. Minifie Gunning 

With her over cunning, 

Betrayed the Groom, that carried the nete, 

That Nobody wrote. “ 


These are two Dukes, 
Whose stern rebukes, ’ 
Made the two Marquisses shy at the horn 
And slight the Maiden all for Lorn 
Become of late gnite tattered and torn, 
By means of Ma'm Bowen 
to whom it was owing, 
That Mrs. Minifie Gunning, 
With her over cunning, 
Betrayed the Groom, 
That oarried the Note, that Nobody wrote. 
’ This is a General, somewhat too bold, 
Whose head was so hot, and wlıose heart was co cold, 
As to vote himself single, before it was meet, 
His wife and his daughter turn’d into the street, 
To appense the two dukes, 
whose stern rebukes,, 
“ Made the two Marquisses shy at the horn, 
And slight the maiden all for Lorn, 
Become of late quite tattered and torn, 
By means of Ma’m Bowen, 
To whom’it was owing, 
That Mrs. Minifie Gunning 
With her over- cunning 
Betrayed the groom, 
That carried the Note, - ur 
Tuat Nobedy wrote. » 


“Die fih vor Hörner färchteten. 





) 
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Bas noch mehr Aufſehen erregte, und einige Lente 
auf den Gedanken brachte, dag der General nicht 
ganz unfchuldig ſey, war die kurz nachher gemachte 


Entdekung eines verbotenen Verbaͤltniſſes zwiſchen 
ihm und einer Schneidersfrau Namens Duberley, 


woruͤber es zu einer gerichtlichen Unterſuchung kam. 
Nach der Verbaunung der Madame Gunning aus ih⸗ 
rem bisherigen Hauſe wurde ſie von der Herzogin 
von Bedford aufgenommen und gefchüst. Der Ver⸗ 
fand, der Stolz und Rang dicfer Dame waren ein 
£urchtbarer Schild gegen den Angrif anf die Ehre 
der Generalin und ihrer Tochter Indeß wollte 


Miſtreß Gunning von niemand als fich ſelbſt abhan⸗. 


gen, und fuchte dankbar die Feder wieder hervor, 
von der fie fehon vormals Unterhalt bekommen hatte. 
Sie lieferte zuerſt Memoirs of Mary, morinn ofs 
fenbare Hinblike auf ihre ebenerwaͤhnte Gefchichte 
u finden find. Man bat noch von ihe die Romane 
Love at first sight, Anecdotes of the Delborough 
family, und ein Gedicht Virginius and Virginia. ® 


In London Tan man Teicht bemerken, dag die 
Einwohner, welche nicht vom Kandel oder andern 
Umftänden in der City zu bleiben, verurtheilt wer⸗ 
den, allmähfich weiter nach Wellen ziehen, mo bie 
Stände mehr gemifcht, die Straßen meiter und die 
Haͤuſer geräumiger find, und wo man überhaupt an⸗ 
genehmer, als in der ſchmuzigen Altſtadt leben kann. 
So läuft London nach einem bekannten Ausdrufe, 
zur Stadt hinaus, weil die Zejten ich ändern, bie 
‚Stadt aber ficd nicht ändert. Unter mebrern Bey 
fpielen nehme man nur die Buchhändler. Paterno⸗ 
fer Row in der City, wo noch jest eine Anzahl 
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ber angefebenften wohnen, (3. 8. Robinſons, Rivings 
ton, Symonds, Longmante.) war vor. wenigen Jah⸗ 
ren ihre Hauptſtraße. Von da giengen fie zuerſt nach 
Fleetſtreet, weiches nicht weit davon nach Abend zu 
liegt. Und an der Themfenfeite diefer Straße woh⸗ 
nen jezt noch White (ein großes Haus) Kearsicy, 
Harrifon u. a. Weiter weftlich den langen reichen 
Strand binab finden wir den erfien Londner Buch» 
bändier Cadell, deſſen Name fchon binreicht, engli⸗ 
fche Lefee für ein neues Werk eingumehmen; ferner 
Elmsley und Bremner, deren Gefchäfte noch vor 
Kurzem von Wichtigkeit waren. An diefe ſchloßen 
ſich rechts und links Eleinere Richter, die felten ct» 
was felbit verlegen, aber mehrentheils große Lager 
nett gebundener Bücher haben. Bon bier thue man 
einen kleinen Sprung in das Hofquartier, wozu 
Palma, Piccadilly, St. James's fireet und Bonds 
freet gezählt werden muͤſſen. Diefe vier Gaſſen ent 
halten fo anfehnliche Buchläden, dag, wenn mas. 
den überwiegenden Cadell auslägt, bier die: meiſten 
‚von Belange zu fuchen find, Edwards, Nicol, Stock⸗ 
dale, Faulder, Debrett, Wright, L’Homme, Bes . 
det u. a. Fommen jedem Lefer englifcher Bücher 
‚anf den Titelblaͤttern oft zu Geſichte. In diefes Hofe 
quartier gehören fle auch fchiflicher als nach Pater 
noſter Row, in deren Nachbarfchaft feine andren 
Bücher gang und gebe find, als die großen, weißpas 
piernen Folianten, die mit eitel Jablen und Na 
men und haben und foll gefüllt werden, und noch 
obendrein um feinen Preis zu fehen, oder zu. haben 
find.. Aber alle Schriftfieller, Bücherlichhaber, Bür 
cherwuͤrmer und Bildergufer fichen dieſe gefchäftts 
gen Viertel, fo wie ſie von eilf bis Hier Uhr in des 
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Kreife der vier obenbemeldeten Strafen wie Bienen 
fchwärmen, und an den Fenftern der Buchläden die 
neuen Vroducte Beaugenfcheinigen. Faſt in allen dere 
felben findet man um dieſe Stunden Gelchrte vom 
Handwerke und Gelehrte ihrer Erzichung nach, die 
ſowohl die allgemeine Neuigkeiten, als befonders die 
| Verhandlungen auf dem Parnaße befprechen. “Ye nach⸗ 
dem dieſe Fleinen Kreife erleuchtet find, iſt der Lond⸗ 
mer Buchhändler, in deſſen Gewoͤlbe fie fidh vers 
fammeln, und der felten über den Titerarifchen Ge» 
balt feiner Artikel ſelbſt urtheilen kann, ein gutes 
oder fchleihtes Orakel. Da nun Paternoſter rom 
weit von der Milchſtraſſe der gelehrten Loungers oder 
Schlenderer abliegt, fo haben die dortigen Buche 
händler Feine folche Erfenntnigquelle des gedruften 
guten und böfen, und fünnen auch ihre Bücher niche 
fo vortheilhaft zur Schau ſtellen, als ihre Herren 
Eollegen in dem modischen Weltminfter. — Zu Ende 
des fiebzehnten Jahrhunderts hatten die Londner Buch» 
händler ihre Gewoͤlber in Little Britain und verfanfs 

ten fchon wie jest faſt ausfchlieglich gebundene Bir 

. cher. Gie verlegten, nach jezigem Mansflabe zu rech⸗ 
nen, nur wenig fetbft; aber unterbielten eine ftarfe 
Eorrefpondenz; mit den Buchhaͤndlern des feſten Lane 

des. So wie man jezt die Läden in Bondfireet und . 
Viceadilly beſucht, um zu hören, mas die Gelehrten 
treiben, drängte man fich damals nach Little Britain, 
wo man, bafern dem Lebensheichreiber des D. John 
North zu glauben if, trenich unterrichtete Buchhaͤnd⸗ 
ler fand, die eben ſowohl als ihre Kunden und Freun⸗ 
de den Ternbegierigen Beſucher für feine Mühe ent⸗ 
ſchaͤdigten. Die jesigen Buchhaͤndler in Paternoſter 


row ſcheinen eine Colonie aus Little Britain zu ſeyn. 
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Inter den fchettifchen Gelchrten, deren Werke 
überhaupt in der englifchen Literatur einen anſehnli⸗ 
chen Rang behaupten, bat es vicheicht Feiner zu eis 
nem fo allgemeinen und unbeneideten Ruhme gebracht, 
als der D. Hugo Blair. Geine vortrefichen Pre 
Digten ‚ die man aber im Englifchen leſen follte, has 
ben einen Eingang beym Publico gefunden, deffen 
fih wohl wenige Canzelredner rühmen dürfen. Ich 
‚habe die zwanzigfie Ausgabe von 1796 vor mir: al 
Jein es ift nicht die lezte, und von Eadells Preßen 
befchäftiget ſich wnanfpörlich cine mit diefen Predige 
sen, in denen man, ihres Innern Werthes nicht gu 
gedenfen, mit Erflaunen Richt, was für einer feinen 
Politur eine ſonſt fo unmuſicaliſche, lispelnde und 
verbiſſene Sprache als die engliſche iſt, unter der 
Feder eines Meiſters empfaͤnglich werden kann. Daſ⸗ 
ſelbe gilt von ſeinen Vorleſungen uͤber den Styl, die 
wir nicht nur in einer ungemein fleißigen Dolmet⸗ 
schung des Herren Prof. Schreiter, fondern auch 
in einem Bafeler Nachdruke bey Thurneiſen bewun⸗ 
dern. 

Don einem Danne, der feinen Landsleuten und 
‚auswärts gleich fchäzbar ift, werden unſre Lefer gern 
etliche näbere Nachrichten wiſſen wollen. 

Hugo Blair, Profeſſor emeritus der Beredtſam⸗ 
Seit und Prediger in Edinburg wurde im J. 1718 
gebohren. Gein Bater war cin Geiflicher. Er 
fammt aus dem Gefchlechte der Blairs auf Blair, 
das zum dlteften Adel in Ayrshire gehört. Sein Bas 
zer unterrichtete ihn theils ſelbſt, theils ließ er ihn 
in einer benachbarten Schule unterweifen, bis cr im 
‚Briechifchen und Lateinischen es zu dericnigen Fer⸗ 
tigkeit gebracht hatte, weiche den damaligen Studens 
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ten auf den Schottiſchen Univerſitaͤten nothwendig war. 


Vornemlich muſten ſie der lateiniſchen Sprache Mei⸗ 


ſter ſeyn, weil die Profeſſoren ſich derſelben ſowohl 
in ihren Vorleſungen als bey den Pruͤfungen der 
‚Studenten bedienten. 

Schon von fruͤher Jugend an beſtimmte man 
den jungen Blair zur Gottesgelehrfamfeit, und feine 
Wuͤnſche vereinigten fich bicrinn mit dem elterlichen 
Willen. Die Schottifchen Pfarrfiellen waren nie 
mals fehr einträglich, und in der Presbyterianiſchen 
Kirche kann man nicht zu gewinnvpllern Dfrunden 
emporfteigen. Allein die Geiltlichen befaffen damals 
groffes Anſehen bey den Leuten, und die Rechtſchaf⸗ 
fenpeit ihres Wandels hatte einen wohlthätigen Eins 


Aug auf die Sitten der Gemeinden. Das nahm 


innge Männer von tugendhaften Gefinnungen für 
den geiftlichen Stand ein, fo wenig er auch einbrins 
gen mochte, umd gute Eltern trachseten darnach, ei⸗ 
nen oder mehrere Söhne demfelben zu widmen, weil 
Froͤmmigkeit und Achtung Damit unzertrenmlich vers 
bunden zu fenn fchienen. 


Man ſchikte den jungen Blair auf die hohe 


Schule in Edinburg. Er war damals kaum ein 
Juͤngling. Daher ſchienen ihm weder Logik, noch 
die andern philoſophiſchen Wiſſenſchaften ſehr zu ge⸗ 
fallen. Aber ſobald er die theologiſchen Collegien 


‚zu beſuchen angefangen hatte, erwachte fein Fleiß. 


Ledrer und Ditfchüler lobten feine Aufſaͤze, in denen 
Benrtbeilungsfraft, Ordnung , reine Sprache und 
Beredtfamfeit bervorftachen. | 

Die Schotten hatten damals eben begonnen, 
fih auf die Reinbeit und Zierlichkeit des englifchen 
Styls zu legen, an den fchönen Wiſſenſchaften Ge⸗ 
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ſchmak gu finden, und ſich mit den neueren Fortichrim. 
ten der höheren Kenntniße vertraut zu machen. 
Blair findierte nicht bios feinen caloiniftifchen 
amd presbuterianifchen Theologen. Die berühmten 
Predigten und Schriften eines Hooker, Chbilling⸗ 
worth, Clarke und Sherlod, und die angenehmen 
periodischen Schriften Tatler, Spectator, und Guar⸗ 


dian befchäftigren ihn chen fo oft. Pope, Addiſon, 


Milton, Thomfon u. a. wurden feine Lieblinge, da 
er fich ſelbſt zuweilen in Kleinen Gedichten verfuchte, 
Er und einer feiner Freunde, Bannatine, fchrieben 
vereint cin Gedicht über Die Erlöfung, das fie 
nicht der Herausgabe werth hielten, und wovon fie 
blos etliche ihrer Freunde Abfchriften nehmen lieſ⸗ 
fen. Viele Fahre nachher erftaunten Blair und Ban⸗ 
natine, als fie diefes ihr Gedicht von einem englis 
{chen Doetor Douglas prachtvoll herausgegeben fas 
hen. Diefer wollte es nicht nur für feine Arbeit ge⸗ 
halten wiſſen, fondern hatte auch die Unverfchämts 
beit, es einer Perfon aus der Königlichen Familie 
zuzueignen. 

Nach Beendigung ſeiner theologiſchen Univerſi⸗ 
taͤtsſtudien wurde Blair Licentiat der Gottesgelehrt⸗ 
heit. Man hoͤrte ſeine Predigten mit Vergnuͤgen, und 
da ſein Betragen ohne Fleken war, ſo erhielt er 
bald eine Pfarrſtelle zu Colleßie in Fileshire. 

So wie Blair an Kenntnißen zunahm, fuͤhlte 
er immer mehr den Ehrgeiz, ſich zu dem Range der 
erſten Canzelredner emporzuarbeiten. Unter der Schot⸗ 
tiſchen Geiſtlichkeit herrſchte zu damaliger Zeit eine 
Art Vorurtheil wider ausgearbeitete und aufgeſchrie⸗ 
dene Canzel Vortraͤge. Der Geiſt gab ihnen alles 
ein, und fie hielten es beynahe für ſuͤndlich, ihm vor⸗ 
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auardifen. Blair achtete nicht darauf; er brachte alle 
Bredigten zu Papier, und memorirte fie genau. 
Männlicher Anſtand, edle Befcheidenheit und ges 
ziemender Eruſt, der von aller duͤſtern Ziereren frey 
war, verſchafften feinen Reden bey der Gemeinde 
groffen Eingang. Von Natur hatte er eben Feine 
vortheilhafte Stimme; aber feine Ausfprache war deut⸗ 
lich und voll, und feine Declamation langfam und 
vernemlich, obne leblos und fchreyend zu ſeyn. Man 
bieft diefe Art von Vortrag für mufterbaft, und 
glaubte, dag fie fich beſſer für die Canzel ſchike, als 
alle andere. 
Sein Ruf als Prediger breitete fich fchne über 
die Grenze feines Dorfs und defien Umfreis aus. 
Wenn er bey der jährlichen Abendmahlsfeyer andern 
Geiftlichen beyſtand; wenn ihn die Reihe traf, vor 
der Provingialfynode, unter welcher er fland, zu pre⸗ 
- digen; wenn er als Mitglied der allgemeinen Ver⸗ 
ſammlung der fchottifchen Kirche fih nad) Edinburg 
verfügte, und vor dem Lord Obercommiſſarius und 
der verfammelten Geiſtlichkeit predigen muſte: fo uns 
terfchied er fich jedesmal vortheifpaft, bis fein Bere 
dienſt allgemeine Aufmerkfamteit erwelte. Diefes Vers 
dienſt war nicht jene zudringliche Selbſtzufriedenheit, 
die ſich uns ungedultig zum Bemerken darſtellt, ihre 
Mitbewerber neidisch ausfchliegt, und gierig alle Bes 
lohnungen fich zueignet, gleich ald ob fic ihr allein 
zukaͤmen. Er mwünfchte zu ſeyn, micht gu 'fcheie 
nen, und wollte nicht fodern, fondern verdienen. 
Er trachtete weit mehr nach Bortrefichkeit in feincns 
Sache, als nach Rubm oder Gewinn, welche in dem 
Gefolge derfelben waren. Die unge Geiſtlichkeit 
in Schottland ſucht fich insgemein auf den Kirchen» 
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derfammiungen hervorzuthun, wo allerley ſtreitige Ge⸗ | 


genflände zur Sprache Fommen. Blair aber konnte 
weder über feine Beſcheidenheit, noch über fein Ber 
ftreben nach Rednervorzuͤgen gewinnen, am diefen 
Gtegreifverhandiungen Theil zu nehmen. Hierdurch 
warf er nur ein um fo reineres Licht auf fein Vers 
dient. Einen folchen Mann Tänger in der Dunkel⸗ 
beit einer Landgemeinde gu laſſen, hielt man für uns 
Billig. Er nahm einen Ruf von Colleßie nach Edins 
burg an. Der Aufenthalt fo vieler Gelehrten und 
der Drt wo er ſelbſt ſtudiert hatte, mußte ohne Zwei⸗ 
fel viel anlokendes für Ihn haben. 

m die Kirche von Canongate die ihn berufen 
batte, waren damals die vornehmſten Einwohner der 
ſchottiſchen Hauptſtadt eingepfarrt; in ganz Schott: 
and hätte er Feine aufgeflärteren und gebildeteren 
Zubörer Anden koͤnnen. Dies Feld war feinen Talchs 
ten ganz angemefien. Gerade auf den Tom, der bier 


Anfprach, hatte er lange und muͤhſam hingearbeitet. 


Auch flanden an derfelben Kirche Gciflliche von Ans 
fehn, mit denen er nun zu wetteifern batte, Hier 
war es, wo er viele von den Predigten hielt, die 
nachgehends in feiner Sammlung erfchienen, und in 
allen Gegenden, wo man Englifch fpricht und ließt, 
fo viele Bewundrer fanden. Icde Obliegenheit feis 
nes Amtes erfüllte er mit Eifer, und die übermwies 
gende Güte feiner Predigten wurbe allgemein aner; 
kannt. 

Schon Vellejus Paterculus bemerkt, dag jedes 
Zeitalter, in welchem ſich ein oder zwey große Maͤn⸗ 
ner hervorthun, deren immer mehrere hat, die von 
allgemeinen Urſachen erzeugt werden. Auf der Unis 
verſitaͤt Glasgow Ichrte damals Hutcheſon die Mo⸗ 


31 

raͤlphiloſopie mit der Anmuth, der Eindringlichkeit, 
und dem reichen geſchliffenen Vortrage eines Plato. 
Thomas Blackwell war zu der nemlichen Zeit der 
Stolz der hohen Schule zu Aberdeen. Seine tiefe Ges 
lehrſamkeit, fein Scharfſinn, und feine glaͤnzende 
Einbildungskraft ließen nichts zu wuͤnſchen übrig, als 
Geſchmak. In Edinburg ſpornte Henry Home Lord 
Kaimes durch ſeine Unterſtuͤzung, und ſeine Ermah⸗ 
| nungen, und fein Beyſpiel, die Schotten zur Vor⸗ 
trenichkeit in der Gelehrſamkeit, und in dem fchönen 
Kuͤnſten an. David Hume hatte einige feiner erſten 
Werke herausgegeben , und befonders ftellte ein Band 
feiner Verſuche das vorzuͤgliche Beyſpiel der damalis 
gen Zeit dar, philoſophiſche Gegenftände in reiner 

und zierlicher Sprache vorzutragen. Der große Adam - 

Smith, welcher nur um etliche Fahre jünger war, \ 
als Blair, kehrte nach feinen Schuiftudien in Kir 
kaldy, und nach Vollendung des höheren Lehrlaufs 
anf den Univerfitäten zu Glasgow und Orford, im 
fein Vaterland zuruͤk, und bielt von Lord Kaimeg 
anfgemuntert und unterftügt in Edinburg Vorlefungen 
über Rhetorik und fchöne Wiffenfchaften. Der Ges 
fchichtfchreiber Robertſon, ebenfalls ein Geiftlicher, 
der nur zwey Jahre jünger war, als Blair, zeich⸗ 
nete fich bereits durch weitlänftige und genaue Kennt 
nige, und durch einen kraftvollen Styl aus. Johann 
Home fing an Sparen von dem Dichtergeifte zu zeis 
gen, welcher im J. 1758. die vortrenichite und bes 
liebteſte aller nenern Tranerfpiele im Englifchen, den 
Douglas, hervorbrachte. Munro, Blad, Gregory, 
Hope, Eulen und andre machten die Univerfität 
| Edinburg durch ihre Schriften und Borlefungen zur 
beruͤhmteſten Lehranſtalt der Arzrneylunde und Phyſit 
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Ku Europa. Eben dort lebte der Prediger Wallace, 
der Humen mit Gefchiflichkeit obgleich nicht in ber 
beten Schreibart beſtritt. In Aberdeen hatten Reid 
und Gerrard angefangen zu glänzen. Ale dieſe ges 
lehrten Zeitgenogen blübeten, als Blair noch in feis 
ner Jugendkraft war, und mehrere von ihnen gehoͤr⸗ 
ten zu feinen genaueften Sreunden. Es iſt einlench⸗ 
tend, daß ſolche Verhaltniffe den Wunfch bey ihm 
erzeugen mußten, das Lob feiner Freunde zu vers 
dienen, mit ihnen zu wetteifern, oder fie binter- fich 
zu laſſen, und von der gelehrten Welt ihrer würdig 
geachtet zu werden, Sie beftrchten fich allerfeits ih⸗ 
rem DBaterlande Ehre zu machen, und die gründfis 
he Gelehrfamfeit verbunden mit gutem Geſchmak in 
ihren Schriften zum Gegenſtande der Bewunderung 
in England, und in ganz Europa zu erheben. 

Bon folhen Männern umgeben, erhielt Dr. 
Blair einen mächtigen Antrieb und vortrefiche Geles 
genheit, den urfprunglichen Krais feiner Studien zu 
erweitern. Er fand fich in den chemifchen Vorle⸗ 
fungen und Berfuchen des Dr. Blad cin, und zog 
von nun an auch die übrigen Zweige der Erperimens 
talphyſik unter feine Aufmerkfamfeit. Der Umgang 
mit Kaimes und Hume führte ihn auf die Mufterung 
feiner metaphyſiſchen Meynungen, und, flößte ibm: die 
Neigung ein, Ach mit den Schriften eines Lode, 
Berkeley und Mallebranche befannter gu machen, als 
in feinen Univerfitatsiahren gefcheben war. Die clafs 
ſiſchen Schriften der Franzoſen wurden damals von 
den fchottifchen Gelehrten emfig gelefen. Blair Ing 
vornehmlich die Predigten des Saurin, Bourdaloue 
und Maſſillon. Den Abrig der allgemeinen Geſchich⸗ 
te von Boſſuet, den Geiſt der Geſeze von Montes⸗ 
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quien, die Sqhriten des wärbigen Rollin, und bie 
eritifchen Werke des Rapin und Boubours; er las 
fie als Anleitungen zum guten Geſchmale, und als 
Muſter der Beredtſamkeit. Er uͤberlas auch wieder 
sum die großen Griechen nad Homer, und wurde bes 
fonders mit den Schriften des Eicero und Quiucti⸗ 
lianus vertrauter, als faſt alle feine übrigen Zeitge⸗ 
noſſen in Schottland. Es if begreifich, dag ihm 
nichts entgieng, was ehemals in Enaland das Lob ci» 
nes vorzüglichen Werks erhalten hatte, und was die 
Jaufende Zeit dort vortrefiches in der Literatur. an’ 
Licht brachte. 

Als Adam Smith aus Edinburg nach Glasgow 
gegangen war, um die Drofefiur der Logik zu. ubers 
nehmen, Tagen viele unterrichtete und gebildete Leute 
in Edindburg dem Dr. Blair an, defien Vorlefungen 
über Rhetorik und Styl fortzufesen. Er verftand fich 
endlich hierzu, wiewohl es ein kuͤhnes Unternehmen 
war, da die Vorträge des gefekäzten Smith über 
dieſe Gegenſtaͤnde wegen ihrer Güte in allgemeinem 
Anſehen geflanden hatten. Aber fo peinvoll auch 
Blairs Freunde uber den Ausgang beforgt ſeyn moch⸗ 
ten, und fo zuverfichtlich ihn auch manche im Getfie 
fcheitern faben , that ee doch fchon in der erftien Stumm 


de zur. Befriedigung alter Uneingenommenen dar, daß 


er nichts auf feine Schultern gelegt habe, was uber 
feine Kräfte gehe. Sie it in den Händen des Pubs 
licums, diefe erſte Vorleſung, und man durchlanfe fie 
nur mit Rüchtigem Blike um fich zu überführen, daß 
der Erfolg kein andrer ſeyn Fonnte. Die übrigen wa⸗ 
ren mit gleichem Fleiße ausgearbeitet. Indem er die 
Gründe des guten Styls, der Wohlsedenbeit, der 


Beredtfamfeit auseinander feste, wurde er ſelbſt Mu⸗ 
Eugl. Miscellen IT. 1. 


\ 
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fler. Das Banze war fe richtig gedacht, mit fo win 
ker. Klarheit dargeſtellt, im fo paffender Sprache vors 
getragen, und fo ſorgſam abgeſchliffen, daß er Hoͤrer 
und Loſer feffelte, und überhaupt den mächtigen Eitte 
druk machte, den nar dee wahrhaft große Schrift⸗ 
ſteller hervorzubringen weiß. Der Rath, und andre 
Vornehmen in Edinburg wurden Die Verkuͤndiger die⸗ 
#8 allgemeinen Beyfalls. Sic- hielten die Ehre deu 
Uninerfitdt von der ihrigen unzertrennlich, und vers 
wandten fich bey Hofe, um die Stiftung eines neuen 
Lehrſtuhls der Rhetorik und ſchoͤnen Wiſſenſchaften, 
welchen, wie fie glaubten, der Dr. Blair zu erhalten 
verdiente. Dieſes Geſuch wurde vom Könige geſtat⸗ 
tet, und cin anfehnlicher Gehalt ausgefese. Unter f& 
ehrenvollen Umftänden wurde Dr. Blair cin Mitglied 
der eriten fchottifchen Univerftät. 

Unter allen feinen Borlefungen erregte keine mehr 
Auffehen , als die, morinn erden Wertb von Oſſians Ge⸗ 
dichten erwog. Die Schotten hatten gleich andern rohen 
Boͤlkern ſchon früh die Harfe und Sakpfeife. Der 
Dichter und der Spielmann vereinigten fich in derfels 
Ben Perſon. Man’ mußte die Pieder anfangs nicht 
beffer , als im Gedaͤchtniße aufzubewahren. Aber im 
6 und 7 Yahrbunderte nach Einfuhrung des Chris 
ſtenthums, zetchneten theils Die Barden, theils die 
Mönche etfiche von diefen Gedichten auf. Die Hdupta 
linge der fchottifchen Hochländer hielten in den? fol⸗ 
genden Fahrbunderten immer noch ibre Barden: aber 
niemand befünimerte fich fonderlich um die meiſtens 
gedaͤchtnißweiſe überlieferten Gefaͤnge. Um die Mitte 
des achtschnten Jahrhunderts wollte man die Bibel, 
und andre Erbauungshächer in das Erfifche oder Gaͤ⸗ 
liſche — fo heist befauntlich die Sprache won Berg⸗ 
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ſchottland — übertragen. Man Srauchte Worte uud | 
Medensarten. Diefe waren nirgends zu finden ,. als 
in den alten erfifchen Liedern. Man fand aber mehr, 
als man fuchtes die Basdengefänge fchienen an und 
für fich der Aufſammlung werth. Ein Bergfchottis 
ſcher Student der Theologie, Namens Jacob Maca 
pherſon uͤberſezte etliche gaͤliſche Bruchſtuͤle, und 
theilte ſie dem vorerwaͤhnten Dichter Johann Home 
mit. Dieſer las fie mit Staunen und Entzufen. 
David Hume, der Dichter Gray und andre, ſowohl 
ſchottiſche, als englifche Gelehrte bekamen fie zu fer 
ben, und urtheilten eben fo günftig Davon. 

Man unterzeichnete Deswegen eine gewige Sum⸗ 
me, mit weicher Macpherſon eine Reife durch die , 
Hochländer beftreiten konnte. Er follte die Ueberreſte 
der aälifchen Dichter fammeln und überfesen, damit 
fie zur Ehre der Schotten, im Englifchen an’s Licht 
treten Eönnten. Dies aefchab. Uns Deutfchen fchenfs 
te der gute Denis eine vollendete Ueberſezung von 
Macpherſons Arbeit. Dr. Blairs Borlefung erfchien 
fat zu gleicher Zeit mit der Driginaldolmerfchung. 
Die Schotten. nahmen um fo mehr Antheil, da fie 
die Aechtheit des Offian zur Ehrenfache der Nation 
machten. Wir ermüden den Lefer nicht mit einem 
Streite, der den Gelehrten binlänglich bekannt iſt. 


Johnſon's Gewicht laͤßt in England, und auswärts 


die Meynung der Acchtheit nicht ſehr emporfommen. 
Aber viele fegen ihm die Unbeftechlichkeit und Wahr⸗ 
beitsliche Blairs entgegen, welcher von jeher Die 
offianifche Authenticität verfochten bat. 

Blair erhielt'nach und nach eine der erſten Pfarr⸗ 
fielen in Edinburg. Auch machte man ihn zum Feld⸗ 
 prediger bey einem Regimente, ein Amt, das ſich 
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ſehr wohl mit feinen übrigen Berufepflichten vertrug. 
Zu Hauſe lebte er ungemein gluͤklich. Er hatte ei⸗ 
ne liebenswuͤrdige Frau geheurathet, die ihm eine 
Tochter gebahr. Alle ſeine Freunde liebten ihn un⸗ 
gemein. Lord Kaimes, David Hume, und der Ge⸗ 
ſchichtſchreiber Robertſon fanden großen Geſchmak an 
feiner Geſellſchaft. Keiner von ihnen gab ein Werk 
heraus, ohne es ihm erft zur Durchſicht überlafen 
zu haben, da fie feinem Urtheile trauen Fonnten.. 
Man drängte fich in die Kirche, wo cr predigte, ſo⸗ 
wohl um fich zu erbauen, als um Beredtſamkeit zu 
lernen. Das junge Volk der Univerſitaͤt ſtroͤmte zu 
feinen Vorleſungen; fie erregten cine allgemeine Beei⸗ 
ferung richtig und fchon zu fchreiben ‚- welches die 
Schotten bis dahin nicht fonderlich in Obacht ge» 
nommen hatten. Er that eine Reife nach London, 
wo Gelehrte, und Leute von Geſchmak wetteiferten 
ibm zu lichlofen. Auf feiner Ruͤkkehr nahm er aus 
Vork, und andern Städten, gefchifte Sänger für 
die Hohe Kirche in Edinburg mit, und führte ſo⸗ 
nach die fegerliche und zwekmaͤßige englifche Kirchens 
muſik in Schottland ein. Geiſtliche Gerichtsfachen 
that er ordentlicherweife gemeinfchaftlich mit Dr. Ro⸗ 
bertfon ab, fprach aber bey folchen Gelegenheiten ſel⸗ 
ten, oder niemals aus dem Stegreife. Im gemeinen 
Leben war Blair jederzeit ein Mufter von Froͤmmig⸗ 
keit, ohne Andaͤchteley, und von Ernſt, ohne muͤrri⸗ 
ſches Weſen. Sein ganzes Betragen war in die Far⸗ 
.. be ruhiger Heiterkeit getaucht, welche blos mit Tu⸗ 
‚gend und Weisheit vereinbar if. Der Ruhm Fonnte 
. feinen Fleis fo wenig vermindern, daß er vielmehr 
eigner im feinen Arbeiten wurde. Er gieng mit zu⸗ 
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nehmendem Bergnägen an die Abfaſſung feiner Can⸗ 

zelreden, die ibm fo allgemeines Lob einerndteten. 

Nichts deſto weniger wollte er lange feinen Freun⸗ 
den nicht folgen, die ihm die Herausgabe feiner Pre⸗ 
digten anriethen. Endlich uͤberwand er fich einen 
Band anszufuchen. Die Handſchrift übergab er «is 
gem Edinhurger Buchhändler , welcher fie an den ver» 
forbenen Strafen in London fchifte. Diefer war 
‚nichts weniger, als bereitwillig den Vorſchlag zu 
genehmigen. Indeß mochte er das Manuſcript nicht 
an den Verfaffer mit einer Weigerung zuruͤkſenden, 
ohne es zuvor dem Dr. Fohnfon gewiefen zu haben. 
Diefem gefich Blairs Arbeit über die Maßen, und 
er gab fie dem Buchhändler mit großen Lobeserhe⸗ 
bungen zuruf. Straban kaufte nun die Gandfchrift 
für ein Honorar von fünfzig Pfund Sterling. Die 
fer Band Predigten erhielt eine Aufnahme beym Du 
blieum, welche die Hofnung des DVerfaffers, feiner 
Freunde, und der Buchhändler weit übertraf. Eine 
Aufiage jagte die andre In Irland, in America, 
in der Schweiz erjchienen Nachdrüfe. Man uͤberſez⸗ 
te die Bredigten faft in alle europäifche Sprachen. Dee 
Eifer des Publicums erfaftere nicht bey Erfcheinung, 
Des zweyten Bandes, weil er dem erften an Vortref⸗ 
lichkeit durchaus glich. Inter Blairs Bewunderern 
fond fich der berühmte Graf Mansfield. Er war es, 
der mit der Königin von dem Werthe diefer Canzel⸗ 
vortraͤge redete. Sie fand ſich nicht getaͤuſcht, und 
ſezte dem Verfaſſer einen Jahrgehalt von 200 Pfund 
Sterl. aus. 

Sein Ruhm ſchien jezt im Glanze der Mittagt— 
ſonne, und verhaͤltnißweiſe waren feine Vermoͤgens⸗ 
umſtaͤnde gemaͤchlich. Allein auch er muſte die Uns 
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volſtommenheit des menſchlichen Gluͤks erfahren. Seine 
einzige Tochter reifte dem. fchönften Alter entgegen, 
ale ein Fieber fie dabinrig. Seine Fugendfreunde 
ſegneten das Zeitliche allmaͤhlich. Ihn ſelbſt hatten 
Enthaltſamkeit und Maͤßigkeit nicht von gelegenheit⸗ 
lichen Anfaͤllen des Podagra's hefreyen koͤnnen. Seine 
Gattinn begann auch zu kraͤnkeln. Dieſe Umſtaͤnde 
bewogen ihn, ſeine Lehrſtelle der Rhetorik bey guter 
Zeit niederzulegen. Man gab ihm auf ſein Anſuchen 
einen Adiunctus, der die Vorleſungen uͤber die Be⸗ 
redtſamkeit uͤbernahm, und er ſelbſt ſchraͤnkte ſich 
auf die Erfüllung feiner Predigerpflichten ein. Den⸗ 
noch wollten die Patrone der Univerfität nicht zuge 
hen, dan er fich des Titels entäugerte und dem Ger 
balte entfägte,. die ihm daher noch beyde verbicibem. 


Gleich vom Anfang feiner Eollegien über den 
Styl harten die Studenten fleißig nachgefchrichen. 
Jeder trachtete in der Folge feine Hefte zu berich⸗ 
tigen, und fie and genauern Dianuferipten zu ver⸗ 
vollſtaͤndigen. Blair billigte nicht fehr, daß feine 
Zuhoͤrer aufſchrieben, weil er glaubte, es thaͤte dem 
Gedaͤchtniße, der Beurtheilungs⸗ und Einbildungs⸗ 
kraft Eintrag, deren rege Wirkſamkeit er ſeinen Vor⸗ 
leſungen wuͤnſchte; doch aͤußerte er ſein Mißfatlen 
nicht ſehr laut, weil er doch ſo gemeinnuͤzig als moͤg⸗ 
lich zu ſeyn wuͤnſchen muſte. Als er daher aufhoͤrte 
zu lehren, gab es vielleicht mehr Abſchriften von ſei⸗ 
nen Vorleſungen als von allen andern, die je ein 
ſchottiſcher Profeſſor hielt. Begreiſlicherweiſe hatten 
ſich mannichfaltige Unrichtigkeiten eingeſchlichen, die 
man vielleicht auf ſeine Rechnung ſchrieb. Dies ver⸗ 
bunden mit dem lauten Wunſche des Publicums ver⸗ 
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mochte Ihm feine tigene Haudſchrn yon Diefen Be» 
Jefungen herauszugeben. 

CTadell und Straban gaben ihm 1500 Bra 
dafür. Alle briktische Leſer befiätigten durch ihre Bile 
ligung den vortheilbaften Ruf, weicher dieſen Ab⸗ 
bandiungen, opsangelanfen wan Bios Dr, Gilbert 
Stuart „enidefte. in einer fcharfen. haͤmiſchen Ben 
theilung dieſes Berti ‚ein. paat ſchottiſche VProdinia⸗ 


Freunde cntſqhluůͤpft waren. uch. dieſes Product 
machte den gfkaͤlligſten Eindrut auf das Puhltcum. 
Die wiederholten Aufſagen vergriffen ſich fehncl. Ay 
Irland, ‚America und auf. dem feſlen Lande wurden 
Nachdruͤke veranſtaltet. ‚Man uͤberſezte das Werk 
in. mehrere Sprachen. Nur ab fuͤrzlich erſchien 
es in Spanien. Auch dar es wit AR Anszügen. 04 
. fehlt. | 
Bald nachdem er ſich zur Rede Beachen baptay 
zaudte ibm der Tod feine. Gattin, und zwey feiner 
tbeuerſten Freunde, Robertſon und Adam Gmith, 
Jedoch gewährten ihm feine Amtsverrichtungen Nach 
immer Vergnügen, -Seine Studierfinbe bebieft dig 
vorigen Reise, und der Eifer, womit die Vornehm⸗ 
ſten und Gefchäzteften nach feinem. Umgange buhlten, 
konnte nicht ohne Genugthuung für ihn ſeyn. Gute 
und hofnungsvolle Juͤnglinge fanden fett bey ibm _ 
Aufmunterung. Hume, Smith, Robertion und Blair 
nusten ihrem Vaterlande nicht nur dadurch, dag fie 
die Welt mit ibrem Ruhme rfuͤllten, fondern auch 
durch die Unterftügung, welche ſie aufbluͤhendem Ver⸗ 
dienſte augedeyhen lieſſen. 

Selbſt nachdem er ſchon WW febensigße ade 
zuruͤkgelegt hatte, ſchien er noch der vorzuͤglichſte 
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Cattelredner in Edinburg.su ſehn. - Dan boͤrte ihn 
licher als alle andere. Fremde, die fich in der fchots 
tifchen Hanptitadt befanden; machten fichs zur Anges 
legenheit, feinen Predigten beyzuwohnen, und ver⸗ 
ſoͤnlich mit ihm bekannt zu werden. 

Für die lezten benden Bände feiner Predigten 
bezahlte ihm die vorber erwähnte Handlung 2000 Pf. 
Eiterling. Ban glaubte nicht, dag er während feis 
her Lebzeiten weiter etwas druken laſſen werde. 

: Wiewohl er fich nie mit politifchen Gegenftänden 
befaßte, ſo hielt er es doch für Picht, beym Aus⸗ 
bruche der franzoͤſiſchen Revolution das Land in ſei⸗ 
nen Predigten vor Neuerungen zu warnen. 

©: ger iſt er zwey und achtzig Fahr alt. 
Das Bredigen iſt ihm feit einiger Zeit zu ſauer ges 
worden. Er hat Verwandte und Freunde um ſich, 
die für feine Gemächlichkeit forgen. Mit froher Ges 
duld fieht er dein Augenblik entgegen, wo es Gott ges 
fallen mird, ihn abzurufen. Kür die Freuden feiner 
Buͤcherſammlung nnd für den gefellfchaftlichen Um⸗ 
Yang Hat er immer noch Sinn. Er befist eine zahl⸗ 
keiche Bibliothef; denn er laß beſtaͤndig viel, und 
in verfchiedenen Fächern. In Muffeftunden bat er 
oft Reifebefchreibungen und ſogar die beſten Romane 
in die Hände genommen. Sehr menig Leute find 
im Stande geweſen, auf ein fo wohl binnchrachtes 
und fo gemeinnüziges Leben zuruͤkzuſehen, als er. 


"In England ift der Verbrauch des Kupfers und 
Eifens ansgedehnter als in allen‘ übrigen Ländern. 
Die Küchengerätbe find faft durchgängig aus dieſen 
Metallen. An alten Hänfern ift entweder ein Strafs 
fengeländer, oder eine Ars Roft aus flarken eiſernen 
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Gtaͤben, die aber tros des ſtarken Firnißes in kur⸗ 
gem von der englifchen Luft durchfreffen werden. “Yes 
der engfifche Kamin erfordert eine Zange, einen Schürs 
ſtab, eine Schaufel und einen Afchenfchng (fender) 
aus Eifen und Stahl. Der Feuerroft jedes Zins 
mers ift aus magivem Eifen; denn nur in armen Dachs 
flübchen findet man den Roſt in das Mauerwerk eine 
gefügt. Was in einem Schiffe für Eifenwerf ſteke, 
fann man leicht ermefen. Bun überichlage man 
den Totalbedarf des Eifens in einer Marine, dem 
gleichen, fo weit die Befchichte uns trägt, nie eim 
Yoriges Zeitalter aufweiſen konnte. Was für Laſten 
von Eifen ein englifcher Orlog von 120 bis 130 Ca⸗ 
sonen führe, kann man ſich nur dann lebhaft vor⸗ 
fielen, wenn man auf den Kriegsfchifien vom erſten 
- Range diefe gräßlichen Feuerſchluͤnde auf den unter» 
ſten Verdeken geſehen har. Zunaͤchſt denfe man fich 
die vielen tauſend Werkftätte in Birmingham und 
Speffeld, wo man Meſſer und Gabeln, Schlöffer, 
Scheermeſſer, Lichtpugen, Sporen, Scheeren, Aders 
geraͤth, Knöpfe, und alles, was nur aus Eifen und 
Stahl verfertiget werden kann, beynahe für aanz 
Europa, für die beyden Indien, für die africanifchen 
Küften und faſt für gang America macht. Die vie 
In Dampfmaschienen mit ihren ungeheuren mafips 
eifernen Wafferrädern , die Fabriken, deren fein Land 
mebrere bat, die Werften und die Wafferröhren neh⸗ 
men unfäglich viel Eifen weg. Man bindet bier alle 
- große Braufübel, Bottiche und Tonnen mit Eifen« 
reifen, ingleichem faft alle Faͤßer von einiger Bedeu⸗ 
tung. Aber vergleichungsmöeife ift der Gebrauch des 
Eifens für alle diefe Bedurfniffe gering, mern man 
Die englifchen Eiſengieſſereyen in Ermägung sicht, 
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wo ganze Bruͤken von Eifen gegoſſen werden. Wir 
koͤnnten diefes Verzeichniß noch Seiten. lang ausdeh⸗ 
gen; aber das angeführte iſt ausreichend, um darzu⸗ 
tbun , dag England das meifle Eijen verarbeitet. Vom 
Kupfer läßt fich chen dies erweiſen. Die vielen taus 
send Orlogſchiffe, Kauffahrer und kleinere Fahrzeu⸗ 
ge, womit Großbritannien die Weltmeere uberjäct, 
find gröftentheißs mit Kupfer beichlagen. Wer ime 
mer im Mittellande geblieben it, kann fich unmögs 
lich einen angemefienen Begriff von dir umäglichen 
Menge Kupferplarten und Kupfernaͤgel machen, die 
ein einziges Fahrzeug erfordert. Demnaͤchſt ubers 
rechne man die mannigfaltigen Meßingarbeiten, die 
Birmingham, das europaͤiſche Quincailleriegewoͤlbe, 
fabricirt und ausführt. Hierzu fege man den Aus- 
gang des rohen Kupfers, welches die O. 3. Com⸗ 
pagnie Nach Aſien verſchift. Doch die Sache iſt ſon⸗ 
nenklar. 
Der groſſe Aufwand des Kupfers bat zur natuͤr⸗ 
lichen Folge die Preiserhoͤhung gehabt. Die Res 
gierung, die oſtindiſche Compagnie und Birming⸗ 
ham treten einander im Kupfermarkte auf die ers 
fen. Mit dem Lifen ift es beynahe eben dahin ges 
kommen. Das Holz ift in England ſchon feit langes 
Zeit ein fo koſtbares Material geworden, dag man 
cs mit Firniß vor Regen Witterung und Feuchtig⸗ 
keit ſorgfaͤltig verwahrt. Fuͤr das Eiſen aber iſt der 
Roſt, beſonders unter dem engliſchen Himmel ein ſo 
furchtbarer Feind, daß man ihn mit Firnis nur 
ſchwach, und in hundert Faͤllen, z. B. von einem 
Nagel, gar nicht abwehren kann. Dieſem Uebel 
würde vorgebeugt merden, wenn man das Eifen all 
gemeiner verzinnte. Gegenwärtig thut man das 
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aur bey Küchengeräthen, wo das Zinn vom Feuer 
bald abgenugt wird. Aber fat alles Eiſengeraͤthe 
würde doppelt währen, wenn man es verzinnete, 
Nägel, Haaken, Schlöfer und fo fort His auf dem 
mächtigen Anker eines Linienfchiffee vom erſten Range 
Fönnten diefen nuͤzlichen Zinnlieberzug erhalten. Dies 
fer Borfchlag, zu defien Ausführung fchon in dey 
verzinnten Eifennadeln ein neuer Schritt gethan iſt, 
fcheint Aufmerkſamkeit erregte zu haben, und wird 
in kurzem von mwohlchätiger Folge feyn. In Enge 
land ift das um fo mehr zu wuͤnſchen, da das Zinn 
in. dem Maaße aus dem Gebrauche gekommen if, 
als. Eifen und Kupfer allgemeiner worden find. Das 
Zinn bat man deswegen bis nach China fchifen müfs 
fen, wo es nun mäßigen Abgang findet, und viel⸗ 
leicht bald. feine Käufer mehr erhalten wird, . 


Neue Erfindungen 

Herr Huddart in Islington hat eine neue Ars 
erfunden, Seile gu drehen, und zu theeren. 
Der Vorzug diefer Erfindung if, dag dadurch Sai⸗ 
Je, welche der Naͤſſe ausgeſezt find, mehr Feſtigkeit 
und Danerhaftigkeit erhalten. Die Bobbinen. mit 
deu weiſen Faͤden werden vor dem Theerkeſel anges 
bracht ; die Faͤden geben durch Löcher in die ſoge⸗ 
nannten Lehren mit mäßiger Spannung, und ers 
den dann durch den Theer gezogen. Jenſeits des 
Theerkeſſels iR eine eigene Mafchine, welche der Era 
finder ein Regifter nennt. Dies giebt eigentlich 
feinen Sailen den Vorzug, indem die Schnüre dar⸗ 
in ebenmaͤßig gedrehet oder gefailet werden, ſo, 
dag jede Schnur mit gleicher Straffheit in das Sail 
eingewunden wird. Die Mafchine ſtreift nicht nur 
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von jeder Schnur den überfüfigen Theer, fonderh 
rast auch das getheerte Seil rein. Dann troknet 
und erbärtet man das Sail nach der gewöhnlichen Art. 
Dach diefem Verfahren wird jeder Faden, oder, nach⸗ 
dem der Strik ift, jede Schnur befonders und eben 
mäßig durch den heiffen Theer gezogen, wodurch jede. 
Schnur gänzlich damit gerränft wird, und zwar mit 
Brringerer Mühe als nach der üblichen Methode. Der 
Theerkeſſel ift laͤnglich, damit die Schnüre durch eine 
gehörige Menge Theer geben. Herr Huddart nimme 
den Hizgrad des Theers vornehmlich in Obacht, und 
beſtimmt ihn nach einem Thermometer; denn wenn 
Die Hize der thecrichten Fluͤßigkeit zu groß if, fo lei⸗ 
det niche nur das Gewirk der Schnur darunter, ſon⸗ 
dern der Theer verliere auch zu Bald fein Rüchtiges 
Del, und näbert fich der Feſtigkeit des Pechs, weiche 
den Sailen die Gefchmeidigkeit benimmt. 

Wenn folgende Erfindung auch noch nicht ihre 
mögliche Vollfommenheit erreicht haben ſollte, fo if 
. fie doch fchon jezt überaus nuͤzlich, und erfpart eine 
Plakerey, die allın Kaufleuten und Spediteuren an 
Fluͤſſen, Canaͤlen und Schleuſen fo ſchwer fällt. Ein 
Herr Reddell in Birmingham (gerade in dem Orte, vo 
die Erfindung am erften veredelt werden fann) hat ein 
Fuhrwerk erfunden, das ſowohl zu Lande als im Waſ⸗ 
fer feinen Weg fortfesen Tann. Die Eanalfchiffahre 
wird dadurch unglaublich erleichtert. Der Gedanke 
tft eigentlich der, dag der Körper eines Wagens Durch 
ans waſſerfeſt (wie ein Boot) gemacht, und für die 
Räder ein ebenfalls waſſerfeſtes Bebältnis angebracht 
Ü. Herr Reddeh Hat ſich ein Privilegium dafır cr» 
theilen laffen. Er baut die Räderfähne von verſchie⸗ 
dener Gröfe, fo dag fie zwey Tonnen bis anf zwanzig 
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laͤden; auch if die Schalt nach Beſinden verändern 
zuweilen haben die Räder Bote Abtheilungen wie die 
gewöhnlichen englifchen Canalbarken, und können daun 
auf gleiche Art behandelt werden. Wenn man diefe 
Bootwagen vom Lande ins Waſſer ablafien will, fo 
erfordern fie, wie leicht zu ermeſſen, eine ſehr fchiefe 
Fläche und anſehnliches Mafchinenwerf. 

Here Reddell hat ebenfalls einen neuen Steige 
bügel erfunden, des beynahe den Steigbügeln für den 
ganzen Fuß an den Damenfatteln gleicht, ausgenom⸗ 
men dag er aus Metall entiveder völlig maſſiv, oder 
von Metalldrapt gemacht iſt: auf beyde Falle kann da 
viel Zierrath und feine Arbeit angebracht werden. An 
die Ferfe diefes Seigbügels befeftiger Reddell Sporen, 
die man anmachen oder abnehmen, feitwärts oder her» 
abdrehen kann, welches vermittelft einer Springfeder 
geſchieht. Eben die bequeme Befeſtigung der Sporen 
an die Steigbügel (und nicht an die Stiefeln) macht 
das Neue und Vorzuͤgliche diefer Erfindung aus, wo⸗ 
fuͤr dem Heren Reddell ein Patent ertbeilt werden ift. 

Wer von unfern Lefern nicht fchon zu feinem eis 
genen groſſen Schaden erfahren bat, was für Unheil 
die Ratten in Waarenhaͤuſern, Kellern u. ſ. w. anrich⸗ 
ten, der kann es daraus abnehmen, daß ein Londner 
Droghiſt, Hr. Cundell, ſich fuͤr ein neuerfundenes Rat⸗ 
tenpulver das ausſchließliche Privilegium hat erthei⸗ 
len laſſen. Sein Recept iſt: Man nimmt acht Unzen 
von dem Ruͤkſtand, welches bei Bereitung des 
aͤzenden Eublimats übrig bleibt, und der immer 
noch aͤzendes Sublimat enthält ; hierzu mischt man 
vierzehn Unzen getrofneten und gepulnerten Nachts 
ſchatten (solanum), ferner: fechs und fünfzig. Pfund 
Habermehl, fcche Pfund Meliffenzufer and eine gchds 
rige Quantitaͤt Rhodiumoͤl, damit das Gemifch einem 
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farken Geruch erhaͤlt. Dieſe ganze Compoſition bringt 
Man: durch Baumoͤl in eine Maffe. 


Gelehrte Neüigkeiten, Nachrichten für 
Mahler, Kuünftler ꝛe. 

Ein Philologe und Akterchumsforfcher bat im che 
ner Schrift, woran gegenwärtig bey Beckett gedrukt 
wird, zu beweiſen geſucht, daß das Alte griechiſche 
Spiel, welches Palamedes noch vor der Belagerung 
von Troja erfunden haben ſoll, das nehmliche fen, 
welches ſchon von den aͤlteſten Zeiten her in China exi⸗ 
ſtirt hat, und woraus allmaͤhlig das chineſiſche, indi⸗ 
ſche, perſiſche und europaͤiſche Bretſpiel entſtanden iſt. 
Docttor Geddes, deſſen Ueberſezung der Bücher 
des Alten Teſtaments Beyfall gefunden hat, giebt im 
December den erſten Theil ſeines Commentars uͤber das 
A. T. heraus. | 
In dem Mufeum des verftorbenen Dr. Hunter . 
befanden fich eine Menge Münzen, deren Schrift lan⸗ 
‘ge Zeit feinen Erflärer finden konnte. Jezt hat der 
Drientalift Oufelen die mehreften derfelben enträthfert, 
und gefunden, daß diefe Münzen aus der Zeit der 
Saſſaniden find, weiche vom Anfange des dritten Jahr⸗ 
hunderts bis zum fiebenten in Perſien regierten. Auf 
einer Seite fieht man ein Porträt des Königs; auf 
Der Kehrſeite ift ein Altar mir dem heiligen Feuer; 
bie Legende iſt Pehlavi oder altes Perſiſch. Binnen 
erlicher Wochen denkt Ouſeley eine Nachricht von dies 
fen feltenen Muͤnzen, nebft genauen Abbildungen ders 
ſelben, beraussugeben. 

Von unfres gelchrten Landsmannes des Dr. Has 
ger's Schlüffeln zur chinefifchen Eprache ift fchen der 
. geöfte Theil gedrukt. Die chinefifchen Eharactere find 
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ungemein nett, und mit der gröfen Genauigkeit ges 
ſchnitten. Bensien drukt das Werk. Dr. Hager 
ſchikt eine Abhandlung über: die chineſiſchen, aͤgypti⸗ 
ſchen und mericanifchen Hieroglyphen voraus. 
DIſraeli's Werke haben ſich meilt vergriffen. 
Seine Belefenbeit ſowohl als fein angenehmer Vor⸗ 
trag empfehlen ihn dem groffen Publicum, weiches 
unterhalten ſeyn will. Er hat ſowohl zu feiner Differs 
tation über die Anecdoten als zu feinen Titerarifchen 
Miſcellaneen viel Zufage gemacht. An beyden Wer⸗ 
fen wird jest gedruft. Auch veranſtaltet er cine wobl⸗ 
feilere Ausgabe ſeiner Romanzen. 


Ein vorzuͤgliches Gedicht uͤber das gelobte Land, 
womit Herr Wrangham, ein Gelehrter zu Cambridge 
von Trinity College, den heurigen Preis erwarb, wird 
eheſtens die Preſſe verlaſſen. 

Dr. Harrington giebt in kurzem Bemerkungen 
und Verſuche über Volta's galvaniſche Saͤule heraus, 
worinn er alle Erſcheinungen deutlich erklaͤren will. 

Ein intereſſantes Werk uͤber die HinduMytholo⸗ 
gie haben wir bald vom Prediger Hindley in Man⸗ 
chefter zu erwaͤrten, welcher die Perſian Lyries neulich 
berausgab. 

Was fich in Deutfchland verfchiedentlich mit eng« 
fifchen Reifen. zutrug, deren Leberfegung mehrere 
Handlungen zu gleicher Zeit unternehmen, das ift jezt 
in London der Fall mit Damberger's Reifen durch 
Arien. Nichte weniger als drey der wohlhabendſten 
Buchhändler, Stockdale, Longman und Philips buh⸗ 
len darum, doch hat nur der leztere feine Ueberſezung 
angekuͤndigt, und will die einzelnen Bogen des Origi⸗ 
nale von Martini in Leipzig augefandt befommen has 
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Ken, woran bie beyden andern Handlungen zu zwei⸗ 
feln Kcheinen. 

Bon den Abhandlungen der orientalischen Sories 
sät in London erfcheine mit Anfange des folgenden 
Jahres ein Band unter dem Tirei: Transactions o 
the Oriental society. 

Ein junger Menfch von ſechszehn Fahren, Nas 
mens Hunt, der in Chriſt's Hofpitale auf der Schule 
it, hat zwifchen feinem zwölften und ſechszehnten Jah⸗ 
re fehr artige Gedichte gefchrieben, die ihm viel Freun⸗ 
de verfchaft haben, und die er jezt auf Subfeription 
berausgiebt. 

Man arbeiter jest an einer englifchen Bibliogra⸗ 
phie, woran es lange gefehlt hat. In dieſer British 
Bibliography ſollen die beſten Werke jeder Wiſſenſchaft 
und jedes Fachs der Literatur, nebft ihren Preifen und 
Ausgaben angeführt, eine kurze Zergliederung ihres 
Inhalts beygefuͤgt, und die Ordnung angegeben vers 
den, in welcher man fie mit dem groͤſten Vortheile 
leſen kann. 

Duppa, der vor kurzem eine Nachricht von dem 
Sturze der Paͤpſtlichen Regierung herausgab, iſt im 
Begriffe, ein andres intereſſanteß Werk ans Licht tre⸗ 
ten zu laſſen. Als er im J. 1797 in Rom war, co⸗ 
pirte er etliche der beſten Köpfe in dem weltberühmten 
legten Gerichte des Michael Angelo, von denen er 
zwoͤlfe in Kupfer ftechen laßt. Hierzu Tommt cine 
Titelvignette, welche die Pforte der Hölle aus dem 
Inferno des Dantes darftelit. Am Ende will Herr Dups 
pa uber das Geuie und die Kunft des Michel Angelo 
etliche Bemerkungen anknüpfen, die er Gelegenheit 
batte, zu fammeln, während er defien Gemaͤhlde in 
Srefeo findirte. Die erſten ſechs Köpfe erfcheinen Uns 
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fang Februars; die übrigen, nebſt der Vignette und 
den gedruften Bemerkungen zu Ente Aprils, oder zu 
Unfange des Mays. 

Der Obriſt Tatham in Bonden beſizt eine Buͤſte 
"des verſtorbenen Praͤfidenten Washington. Sie iſt ein 
Abguß des Originals, welches Houdon, den der Staat 
Virginien ausdruflich deßwegen verſchrieb, nach dem 
Leben verfertigte. Hiernach wird der hieſige Bildhauer 
Flaxman drey Statuen machen; 1. eine Statue des 
groſſen Mannes zu Pferde in Lebensgroͤſſe, 30 Gui⸗ 
neen; 2. dieſelbe Figur, drey Schuh ſechs Zoll hoch, 
für 7 Gnineen; 3. dieſelbe Figur zwey Schub groß, 
für 3 ı/2 Guineen. Die Gppsabguffe werden nach 
Belieben eines jeden Subferibenten, entweder dag Aeuſ⸗ 
fere der terra cotta, oder der Bronze nachabmen. Wer 
unterzeichnen will, bezahlt die Halfte des Preifes vors . 
ans an Mefers. Rogers, Dlding und Rogers Ar. 3. 
Sreeman’s Court, Cornhill, und die zweyte Hälfte ben 
Ablieferung des Abguſſes. Der Bildhauer warter mit 
der Ausführung bis er für jede der drin Formen hun⸗ 
dert Subferibenten gefunden bat. Die Ablieferung der 
Guͤſſe richtet ich nach der Ordnung der Subſcription. 

Für die neueſte Kirchengefchichte in England wird 
folgendes Magazin gute Materialien an die Hand ge 
ben. Herr Biggs in Briſtol kuͤndigt nemlich auf den 
ı. Januar 1801 The Western Theological Magazine 
Num. 1. am 

Sir Home Popham, ein ſehr geſchikter Seeoffi⸗ 
eier, von welchem die Zeitungen jezt taͤglich ſprechen, 
war vor etlichen Jahren in Prince of Wales's Eyland, 
und nahm es mit groffer Sorgfalt auf, Zu der Ver: 
meſſung bat er noch andre Beinerfungen hinzugefuͤgt, 
und das Ganze vor der Hand alv Dranufeript für feine 
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Uvennde, vielleicht aber mit der Zeit fuͤr das grom 
Buplicam, denken laſſen. 

Die Londner Sorcietät der Dilettanti hat einen 
Plan entworfen, weicher auswärtigen Kuͤuſtiern und 
Kunfitiebhabern willlommen feyn muß. Man weiß, 
wie reich die Eabinerter der englifchen Großen und 
Wohlhabenden an antifen Statuen und Bülten find, 
welche für das Publicum nicht nur im Auslande, 
fondern auch in Grosbritannien ſo gut wie verloren 
geachtet werden koͤnnen. Um auch die kunſtliebende 
Belt an diefen Schägen des Alterthums Theil nehe 
men zu laſſen, bat obenerwähnte Sorietät einem eng⸗ 
liſchen Kuͤnſtler Herrn Howard aufgetragen, auf ihs 
ve Koften Zeichnungen von den alten Statuen in Enga 
and zu machen. Diefes Werk wird eins der nuͤzlich⸗ 
ſten und prachtoolliten in Diefer Art werden. 

Der D. Gillies, von welchem man eine belichte 
Geſchichte von Griechenland, und Ucherfesungen des 
Lyſias und Iſoerates, wie auch der Moral und Poli⸗ 
tif des Ariftoteles bat, befchäftiget fich jest mit Zu⸗ 
ſammentragung feiner Bemerfungen, die cr auf einer 
ſechszehnjaͤhrigen Reife durch Deutſchland, Frank⸗ 
reich, die Schweiz, Spanien und Italien machte. 

Muſik. Der kuͤrzlich verſtorbene Cramer, ein 
Deutſcher, war einer der beliebteſten Violiniſten in 
England. Des Vaters Geiſt ruhet auf dem Sohne, 
welcher ſich noch überdies durch den Saz wvortreflicher 
Zonftüfe dem Muſikliebhaber empfichlt. Folgende 
Sonaten von ihm unterfcheiden ſich mit großem Vor⸗ 
tbeile: Two sonatas for the Piano-Forte, with an 
Accompaniment for a Violin, composed by J. B. 
Cramer. bey Brefton zu haben für 6 Schill. Sie. 
ſind Leicht, umd üben die Maßen fingbar. Seine Ge⸗ 
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wanken ſind oft men, und oͤfters außerordentlich bluͤ⸗ 


hend und auffallend. Das Thema der zweyten Be⸗ 
wegung in der erſten Sonate iſt hinreiſſend, und hat 
einen Anſtrich ganz eigner Originalitaͤt, die der 
ſchoͤpferiſchen Einbildungskraft des jungen Mannt 
Ehre macht. Dies iſt zwar ſchon fein zıtes Wert 
aber feines (ohne den andern abbrechen zu wollen). 
befrtediger fo ſehr, als das gegenwärtige. 
Kupferſtiche: TheFaggot-Binder. J.Gains- 

borough pinxit. F. Bartolozzi sculpsit. publi- 
shed by Macklin, Fleetstreet. Der verftorbene 
Gainsborougb war ein Pichlingsfind der Natur, und 
alles, was aus feiner Hand kommt, wird beſtaͤndigen 
Werth behalten. Seine geringfien Werke unterfcheie 
den fich durch eine Einfalt, Leichtigkeit und Elegangr 
die denfelben einen offenbaren Vorzug vor der Angfls 
lichen Schule geben, weiche mehr für den Botaniker, 
als den Kenner zu arbeiten ſcheint. Diefe Platte 
wurde von einem gewißen Morris geist, einem Ku⸗ 
prerftecher, der mehrere Jahre für den großen Ho⸗ 
garth arbeitete. Die Figuren find von Bartoloꝛi. 
Das Blatt iſt radir. 

The victory of Duncan, dedicated t to the R. B. 
G. J. Spencer &c. Copley prinxit. J. Ward scul- 
psit. published by Copley. Geogestreet, Hano- 
versquare. Preis 2. 3. 13. 6.% Der vom Kuͤnſt⸗ 
fer aewählte Zeitpunft ift der, mo der Admiral von 


. Winter feinen Degen an Lord Duncan abliefert. 


Die Eompofition ift vortrefich, und die Figuren mei⸗ 
fiens genaue Porträts. Man tadelt blos die Stel 
lung des Lords, welche nicht Wohl erfonnen il. Witte 
ter und feine Dfficiere find vortrefich ausgeführt. 


Ward bat feinem Originale Gerechtigkeit widerfabren 
laſſen. 
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Der Entwurf, einen Fahrweg unter der Themfe 
Yin auszuhoͤhlen, hat, wie die ‚Zeitungen befagen , 
erhebliche Schwierigfeiten gefunden, aber Herr Dodd, 
welcher den erften Gedanken hicrgu hatte, iſt deswe⸗ 
gen nicht verdrofen geiwarden. Man hat die verſchie⸗ 
denen Erdlagen an dem Efferer Ufer unterfucht und 
befunden, dag dort nichts vom Triebſande zu befors 
gen if. 
Man will bey Runcorn eine prächtige Brüfe 
uͤber die Merfey bauen, Wodurch der innere Handel 
son Lancasbire fehr befördert werden wird. nr 

Es wird vielen noch erinnerfich fenn, daß ber 
groge Sir William Joncs von der oftindifchen Com⸗ 
pagnie Auftrag hatte, cin Hindu Geſezbuch aus meh⸗ 
rern Schriften zu fammeln, ‚welches auch unter fels 
ner Aufficht von den Pundiss geſchah. Er wollte es 
ſelbſt überfegen. Nach feinem -zu frühen Tode hat 
Herr Colebrooke die Dolmetfchung übernommen, wel⸗ 
che in der Oſſicein der oftindiichen Compagnie zu Cal⸗ 
entta gedsuft worden iſt. Exemplare hiervon ‚find 
jest in England angekominen. 

Der bekannte Orientalift Carlyle fol fo gluͤk⸗ 
Jich gewefen feyn, in Aſien etliche Handſchriften aufs 
zutreiben, Welche cine Befchreibung der Krenzzüge 
enthalten. Dan findet darin die türfifchen und ara⸗ 
bifc;en Nachrichten von -diefen berühmten Zügen, 
md man wird nun die einfeitigen chriftlichen Erzäbs 
Jungen daraus ergängen koͤnnen. Diefer beträchtlis 
che Titerarifche Bund mird entiveder in einer Leber 
fezung befannt gemacht , oder in ciner öffentlichen Bis 
Miother zus Anficht der Gelehrten niedergelegt werden. 
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Bemerkungen eines Enoländers über Portugal. — Shoe aus 
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dee Sittengefchichte der alten uud neuen Wallſer. — Ihr 
Abnenſtolz. — Gaſtfreundſchaſt. — Ibre Geuͤbcheit anf. der 
Harfe. — Unverdorbenbeit der jegigen Waliſex, wo fie mit 
den Engländern feinen Verkebr haben. — Ihre Armuth. — 
Gehalt, — Tracht. — Neugier. — Aberglaube, — Vervoll⸗ 
fommnung der Dampfmafchinen durch Boufton und Watt. — 
Einige Nachrichten von dem Mechanicus Boulton. — Nach⸗ 
abmung des or moulu. — Kopirung der Gemaͤhlde. — Boul⸗ 
ton’s Münze, — Borzüglichkeit des von ibm gefchlagenen 
Kupfergeldes, welches jest in England eireulivt. — Seine 
Gieſſerey in Smetbmick. — Beine Erfindung Fluͤſſigkeiten 
emporzuheben. — Seine Perfon ımd Familie — Die neue» 
Ben Spieltifche- — Sechsekigte Lampen oder Saal- Laternen. 
— Eonvere Spiegel für Speiſeſaͤle. — Neue Znilette — 


Thee oder Caffeetiſche. — Neue Feuerſchirme. — Dan macht 


alle neue Stuͤble mit Aermen, — Neue leichte Zufteppiche 
aus Boy von allen Farben und Muſtern. — Anecdeten, 
— Ein Dienſtmaͤdchen vergiftet aus Groll das ihr anvertraute 
Kind. — Ein korpulenter Mann rennt um die Wette, — 
Graufamfeit eines gefchiedenen Ehegatten, — Eine Ladenbe⸗ 
trägerin. — Zwey Schändungen. — Sonderbarer Proceh 
megen eines nicht gehaltenen Ehecontracts. — Ieaufamteit 
einer Eapitänsfrau gegen ihre Mulattenmaͤdchen. — Rachſuͤch⸗ 
tiges Betragen eines englifchen Beiflichen gegen feine gewe⸗ 
fene Maͤtreße. — Grauſamkeit eines Tuchmachers gegen ein 
armes Kind. — Anecdote von dem Londner Wabler Barry. 
— Sein vertrauter Umgang mit Burke, — Sein bäusliches 
Leben, — Neue Tapeten. — Gelehrte Neuigkeiten. — Alte 
bau und hefien Ertrag. —- Englands Anzabl der Pferde. — 
Vervollkommnung der Baflenrleuchtung von London nach 
Thiville's Vorkehrungs deren Beſchreibung, und vortbeilbafte 
Mnmendung ‚ben jedem Lampenlicht, ' 


————. 
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Bemerfungen eines: Liverpooler Kauf 
manns über den Handel und die 

Zaren in Portugall. 
Eiverpool d. 4. Aug. 1800. 

Ich bin wieder aus Portugall nach England zu⸗ 

ruͤkgekehrt. Während des Sommers irutde ich wie alle 

meine Landsleute in die kühle Zuruͤkgezogenheit nach 

Eintra getrichen. Das Landhaus, welches ich ge 

miethet hatte, fand in einem Citkonengarten, der 

einen halben Morgen groß if; das darinn gewon⸗ 

nene Obſt verkauft ſich ordentlicherweiſe fuͤr zwanzig 


Moidors. Heuer bat es, wegen: der Trokniß, blos 


zehn eingebracht. Sie ſeben hieraus, dag bie hieſi⸗ 
gen Obſtgaͤrten zur Verwunderung eintraͤglich ſind; 


aber bafde erfordern fie auch mehr Wartung als 


die Englifchen. An Waſſer laͤßt man es ihnen nie 
mals fehlen. In jedem Obfigarten hat man einen 
groffen Behälter, woraus das Waſſer in Heinen Ca⸗ 
nälen um die Wurzeln jedes Baums geleitet wird, 
nachdem man das Erdreich mit einer Hafe gelokert 
hat. Sonach vermifchen fih die fallenden Blätter 
weit ſchneller mit der Erde, und newähren einen bes 
ſtaͤndigen Dünger. Der Taglöhner verdient fich täge 
lich achtzehn Pence oder ungefähr eilf gute Groſchen 
und überdies feinen Wein. Das Brod ift fait fo 
theuner als in England; alle andre Lebensmittel aber 


noch theurer, weil ſie zum Theil wirklich ſchwer zu 


haben ſind, vornemlich aber, weil man mit Papier⸗ 
geld bezahlt, worauf der Kaufmann und Kraͤmer 
einen Profit ſchlagen. Der Wein if in Portugal 
deswegen fo im Breife geftienen, weil England fo. 


ſchwere Taren darauf gelegt bat. Die portugieſiſche 
Gast. Miſtelien II. 2. 0 


4 
Regierung ſagte: ba die Englaͤnder ſo hohe Abgaben 


davon nebmen, ſo wollen wir auch einen Impoſt auf⸗ 
legen. Dieſer betrug 36 Schillinge Sterl. auf jede 


, Bivpe. Die Kauflente in Oporto ſagten: Wer 76 Pf. 


Sterl. fuͤr eine Pipe bezahlt, wird keine Umſtaͤnde 
machen, wenn man ibm go Pf. dafür abfedert. Sie 
liegen ſich alſo Fünf Pfund mehr für jede Pipe ger 
ben, und diefer Brofit mache fie fchiell zu reichen 
Leuten, Es Wird jet mehr Wein ausgeführt, alt 
da er wohlfeil war, weil die Aeciſe den Verbrauch 
im Lande erfchmeren. Nichts deſto weniger wird viel 
"Wein gepreßt, und manche Kanfleite keltern ihren 
eigenen Hausbedarf. 

Schuldner werden in Portugal nichk agfest. Ents 
ſteht ein Concurs, fo gicht Man jedem Bankerutti⸗ 
ver, der feine Efieiten dee Obrigfeit überäntwortet, - 
sehn Procent zuruͤt. Das Bericht, Welches hierinn 
ſpricht, befteht feit 30 Fahren, bat aber nie einem 
Gläubiger Procente gegeben. Es heißt, das Geld 
werde auf die Erleuchtung und Saͤuberung der Strap 
ſen verwandt, aber es giebt weder Lampen noch Ser 
ſenkehrer. 

Jeder Officier und Gemeiner, der eine gewige 
Anzahl bon Fahren gedient bat, iſt zu einer Pens 
Kon berechtiget, die an fich zwar nicht viel bedeu⸗ 
ten wi, Aber ſeiner Familie auf eine beſtimmte Zeit 
zugeſichert, und leicht foptgefest Wird, mern mal 
Freunde bey Hofe datı Dies iſt eine Staatsausga⸗ 
be, die immer wachſen muß; nicht zu gedenfen, daß 
der Hof eine Menge Franzöfifcher Emigranten zu ers 
balten bat; Ya man bezahlt fogar einen Gefondten 
des jezigen Königs von Frankreich. Aus den Bra⸗ 
flifchen Bergwerken flogen bishero die vornehmſter 
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Einkuͤnfte des Staats, allein ion find dieſe Miren 
beynahe erſchoͤpft, und geben nicht das Zehntel mehr 
von ihrer vorigen Ausbeute. — Das Recrutiren der 
Armee darf von mir nicht vorbeygegangen Werden. 
Der Bediente einer englifchen Dame wurde unlängfi 


zum Soldaten weggenommm, und mit zwanzig au- 


dern in ein Gefängnig geworfen, obne etwas anders 
zu cfien zu befommen, als was ihnen entweder die 


Auverwandten bersubrachten, oder was fie durchs . 


Gitter betteln Fonnten. Hierauf legte man ihnen 
Handſchellen an, und führte He su ihrem Regimente ab. 
Es iſt gewiß, bag die Portugiefen fich nach und 
nach ihres eigenen Handels zu bemaͤchtigen anfau⸗ 
en, der noch vor kurzem gaͤnzlich von Fremden ge⸗ 
führt wurde. Seitdem ihre Soldaten und Matro⸗ 
fen ſoviel mit Engländern umgegangen find, haben 
fie wenigſtens das Gröbfle von ihrem Schmuze abge, 
legt. Die Menge der Moͤnche vermindert ſich, nicht 
als ob Traͤgheit nnd Schwaͤrmerey abnaͤhmen, ſon⸗ 
dern weil die CloͤſterEinkuͤnfte nicht mehr hinreichen, 
ſo viel Menſchen, als in vorigen Zeiten, zu unter 
balten. Manchmal laufen die Moͤnche fort, und wer⸗ 
den dann von den Soldaten Gottes und der Yungfrau - 
verfolgt. Lezthin fand man einen folchen defertirten 
Mönch in einem Garten, wo er feit drei Monaten 
güsliche Arbeit getban, und feine Freiheit genoſſen 
hatte. Die Priefter begnügen fich nicht damit, das 
Volk zu bintergehen, fondern fcheinen auch ein Vers 
snügen daran zu finden, wenn ſie ed verlachen und 
feiner Leichtgläubigkeit fpotten fünnen. NIS der Teste 
König auf dem Todsbette Tag, ließ man alle berühmte 


Heiligenbilder, die fich in Liſabon befonden, in den ' 


Pallaſt Holen, und den heiligen George legte man 
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ſogar gu ibm ins Bert. Indeß nuzen die Dönche 
doch wenigftens zu etwas; fie find nachfichtige Pacht⸗ 
herren, und unter allen liegenden Gründen find dies 
jenigen, ‚welche den Cloͤſtern gehören, allein gut bes 
ſtellt. Was Spanien und Portugal zu Grunde rich⸗ 
tet, iſt die Gewohnheit aller dortigen Keichen, gaͤnz⸗ 
lich in der Hauptſtadt fich aufzuhalten, wo fie alles 
Bis auf den lezten Heller vertbun, ihre Unterthanen 
- Bis zur Unerträglichfeit druͤken, und niemals ihre 
Schulden bezahlen. 

Portugal har ſehr fchlechte Landſtraßen, und es 
würde fchwer halten, fie befer zu machen. Denn 
im Winter ſchwemmen die heftigen Regenguͤße alle 
Die Fleineren Theilchen des Weges mit fich fort, 
nd Jagen nichts als die großen Steine zurüf: im 
Sommer bingegen, wird die Landſtraße von der Son⸗ 
ne amsgedörrt, und der Wind verweht das Erdreich, 
fo dag wiederum die Steine entblößt bleiben. Das 
bolprichte Pflaſter zu Brentford würde in Portugal 
für eine fchöne Straße gelten. Daber reift man 
sur wenig und langfam, und die Wirthshaͤuſer find 
elend. In den Landftädten finder man feine Buche 
daͤndler, und ans Lefen denkt faft niemand. Gaͤnz⸗ 
fiches Nichtschum ſezt den Portugieſen ſehr wohl zu; 
das Vergnügen des Volks iſt auf die Straße zu fes 
ben, nnd unterdeßen jemanden zu bezahlen, der ih⸗ 
nen dag Ungeziefer vom Kopfe lief. Selbſt in ihren 
Gartenmaucen haben fie Gitter, um anf die Strage 
hdiuauszuſehen. 
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Züge ans der Gittengefhichte der alten 
und neuen Waͤliſer. 

Bon den frübeften Zeiten der Gefchichte an fine 
den mir viele fonderbare und auffallende Züge in 
den Sitten der Wälifer. Beynahe feit vierzehn —* 
hunderten in einen dunkeln Winkel der Inſel ver⸗ 


“srieben, haben fie theilg wegen der Gebirge ihres 


Bandes, theilg wegen ihrer eigenthumlichen Gemuͤths⸗ 
fimmung faſt gar feinen Verkehr mit ihren Mache 


barn gehabt. Dies muſte fie für ihre alten Einrich⸗ 


tungen und Gebräuche einnehmen, denen fig mehrere 
Jahrbunderte Fang anhiengen. Ihre Abgefchiedene 
heit veranlaßte auch mancherien neue Gewohnheiten 
und Lebensweiſen, Die ihren Nachbarn Tange unbe⸗ 
Fannt blieben, und die ung zum Theil blos von ih⸗ 
sen Barden und Gefchichtfchreibern überliefert wors 
den find. Sylpeſter Giraldus Cambrenſis, Archi⸗ 


diaconus von St. Davbid's und Brecknock, der im 


J. 1187 in Geſellſchaft Baldwin's, Erzbiſchofs von 
Canterbury, durch Wallis, welches ſein Vaterland 
war, eine Reiſe unternahm, um die Kreuzzuͤge zu 
predigen, bat uns eine ſehr genaue Schilderung von 
bem Character der Wälifer hinterlagen, ob er gleich 
viel Aberglanben und eine Menge der feltfamen Ge» 
ſchichten eingemifeht bat, die In jenen dunfeln Zei— 
altern gemtin waren. 

Nichts Konnte damals bey Ihnen, wie er fügt; 
über Adels und Ahnenſtolz geben; ja die allernies 
drigſten Leute waren genau mit ihrem Stammbaum 
bekannt, den fie etliche Jahrhunderte hinauf aug dem 
Gedaͤchtniße herzuſagen wuſten. Ihre Erhitterungen 
waren unverſoͤhnlich, und fie raͤchten grauſam jeden 


Schimpf, den man ihrer Familie nicht nur bey ib 


gas 


ren Bchzeten, fondern auch vor vielen Fahren zuge⸗ 
fügt hatte. Drdentlicherweife wohnten Re nicht im 
EStaͤdten, Dörfern oder Lägern; fondern führten ein 
einfames Leben in den Wäldern. An den Graͤnzen 
der Wälder machten die aͤrmeren Leute ſich Hütten 
"aus geſtochtenen Weidenzweigen, die dem verſchiede⸗ 
nen Jahreszeiten angepaßt waren. Bettler gab es 
“durchs ganze Land nicht, denn ihre Gaſtfreundſchaft 
umfagte jeden Einmohner. Freygebigkeit und vor⸗ 
nemlich Bewirthimg zogen fi fie alten andern Tugenden 
vor. Wenn ein Reifender, wer er auch ſeyn mochs 
te, in ein Haus trat, und feine Gewehre der Wache 
'anglieferte, fo wurde ihm von einm der Bedienten 
ein Gefäß mit Waſſer gebracht, und ließ er fich die 
Züge wafche:, fo nahm. man für befannt an, daß er 
die Nacht dort herbergen würde. Einem Waßer an⸗ 
bieten, hieß ihm einladen. Nahm er dies nicht an, 
fo fab man daraus, dag er fich blos erfeifchen wollte. 

Die Tremden, welche des Morgens kamen, 
wurden den ganzen Tag über Bis Abends mit der 
Gefenichaft junger Mädchen und mit Harfenmuſit 
unterhalten. Zwey Ergoͤzlichkeiten, die fich gewiß 
in jedem Haufe finden, woraus man ſieht, fagt Gi⸗ 
raſdus, daß dieſes Volk nicht, wie die Irlaͤnder, 
zur Eiferſacht geneigt war. Jede Familie verſtand 
gewiß das Harfenſpiel, wenn ſie auch ſonſt nichts 
wuſte; fo wie die Waͤliſer überhaupt von ſinnreichen 
Liedern und Dichtungen ans dem Gtegreife alle Alte 
dere Abendlaͤnder hinter fich Liegen. Abends, wenn 
die Fremden alle beyfammen waren, bewirthete man 
fie nach ihrem Range, und fo gut es der Wirth vers 
mochte. Man ſah weder Ueberfluß noch Leckereyen. 
Han folgte den bloſen Foderungen der Ratur. Beym 
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Abendeſſen ſaßen immer drey Gaͤſte zuſammen, und 
die Schuͤſſeln ſtellte man auf gruͤne und friſche Bin 
fen. Das Brod beſtand aus dünnen, ſehr großen 
Kuchen „die aber jedesmal deſſelbigen Tages gebafen 
fegn muften, 

Inndeß die ganze Familie, mit einer Art vor 
Beeiferung in ihren Artigkeiten, den Gäften aufwar⸗ 
gere, blieben befonders Wirth mund Wirtbin fliehen, 
um das Ganze zu uͤberſehen und Acht zu geben, daß 
feine Schuͤſſel eher abgetragen wuͤrde, als bis jeder 
Saft fo viel davon gegeſſen hätte, ala er wollte, das 
mir er im Gegenfalle Niemand als ſich ſelbſt beſchub 

digen Tönnte, 

Wenn die Schlafzeit nabete, wurde eine Streu 
von Binſen an den Seiten des Zimmers hingelegt, 
und mit einem harten groben Zeuge, das man im 
Lande machte, uͤberbreitet. Hierauf Testen fich ade 
gufammen in dem Anzuge wieder, welchen fie den 
Tag über angehabt harten, und welcher in einem 
Hemde und einem kurzen Mantel befand. Das Feuer 
brannte die ganze Nacht hindurch zu ihren Fügen, 
und wenn es fie fror, oder wenn fe das Bett - , 
bart fanden, näherten fle fich dem Feuer; dann Jege , 
ten fie fich wieder auf die Streu, und gaben ech 
ſelsweiſe eine Seite der Nachtkälte und bie andre 
dem barten Lager bios. 

Beyde Gefchlechter unter den Mäptfer tragen 
groſſe Sorge für ihre Zähne, Um diefe völlig meig 
zu erhalten, richen fe fie beſtaͤndig mit einem Haſel⸗ 
ſtabe und mir einem Stuͤk Tuch; auch trug viel 
hierzu ben, dog fie niemals: beige Nahrungsmittel 
zu ſich nahmen. 

Die Männer, deren Beſchaͤftigung meiſtentheilt 
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kriegeriſch war, nahmen fi den Dort, und The 
fen blos einen Theil deſſelben auf der Oberlippe fies 
ben. Die junge ‚Mannschaft zog Stammmweife aus, 
und murde von ihren Stammältefien befehliget; fie 
verfocht ihr Vaterland. fo gewandt, daß die junges 
Krieger in jedwedes Haus mit derfelben Sicherheit. 
wie in ihr eigenes geben Tonnten. 

Ungefehr vor neunhundert Jahren, zur Zeit. 90 
weis des guten, befand der Königliche Pallaſt aus 
nichts weiter, als aus einer Halle, einem Wohnges 
mach, einer Vorrarhsfanimer , einem Marſtalle, eis 
am Hundeſtalle, einem Getrendemagazine , einens 
Bafofen, einem Abtritte und. einer Schlafkammer. 
Die Bratpfanne war aus Eifen,, und man brannte 
Holz; das Bett war blos eine Strohſchuͤtte, fo wie 
es ſelbſt in den Königlichen Bertfammern Bis zu 
Ausgang des dreyzehnten Jahrhunderts nichts anders 
war. Des Königs Kleidung beftand aus Mantel, 
elle, Hemde, Unterkleidern, Schuben, Struͤm⸗ 

pren , Handſchuhen und einer Muͤze aus Fellen, 
Die Königin trug fich fafl eben fo, nur daß ſie un⸗ 
ver ihrer Muͤze ein Nez hatte. 

Der König hatte ſich das Recht vorbehalten; 
jeden, wen ex wollte, Soldatendienſte bei feiner Ars 
mee thun su laſſen, und, wofern es Noth thäte, 
"einmal des Jahres mit ibm außer Landes zu geben. 
Im Lande ſelbſt fand es ihm fren, das Heer zuſam— 
menzuberufen, wann es ibm gutduͤnkte. 

Drey Sachen durften die Selaven nicht anders 
als mit Einwilligung des Lehnsheren ihre Söhne 
lehren laſſen, nemlich Gelchriamteit, die Barden⸗ 
kunſt und dag Schmiedehandwerk, welches Tejtere 
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unter die freyen Kuͤnſte gehörte, und umfaßender 
war, als it. | 
Maͤdchen heuratheten fchon im vierzehnten Jahre, 
Der Liebhaber wandte fich blos an ihren Vater, 
and wiliigte diefer ein, fo war die Ehe bald gefchlof: 
{en, denn das vÄterliche Anſehn erlaubte der Tochs 
ter Leine Weigerung, und wenn fie den empfobhlnen ' 
Liebhaber nicht leiden Eonnte,. fo blich ihr Fein and» 
ser Ausweg übrig, als Bitten oder Flucht. . 
Der barbarifche Gebrauch ſelbſt den aller ver 
ruchteſten Mörder, wenn cr eine Geldbnge erlegte, 
von der Todesftrafe loszuſagen, dauerte hier viel laͤn⸗ 
ger, als ih andern Theilen Britanniens. Erft zu 
Ende der Regierung Heinrichs VIIL wurde er gaͤnz⸗ 
lich abgefchaft. nl 
Wir gehen num au den jezigen Waͤliſern über, ' 
In den ‚gebirgigten und abgefchiedenen Gegen⸗ 
den von Wallis, die den englifchen Reifenden kaum 
dem Namen nach befannt find, und imo die Sitten 
noch den höchften Grad von Originalität behalten has 
ben, fcheint die niedere Elage der Einwohner noch 
eine Unfchurd und Einfalt des Characters Ju beſizen; 
von denen man anderwärts feine Vorſtellung bat. 
Hier mug man die Baftfreundfchaft fuchen, welche 
von den waͤliſiſchen Echriftfiellern fo ſehr gepriefen 
wird... Wo aber ein häufiger Verkehr zwifchen ih» 
nen und den Engländern ſtatt gebabl hat, welche ges 
wöhnlich verfchwenderifch mit ihrem Gelde umgehen, 
und dadurch Berfuchungen zum Hintergehen und 
Meberfegen veranlaſſen, ift das Volk wenig von andern 
‚gemeinen Lenten unterfchicden. Auf den Heerſtraßen, 
welche fchr bereißt werden, fcheinen fie ſich etwas das 
mir zu wien, wenn fie in ihrem Fleinen Handel und 
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Wandel ihre faͤch ſi ſchen Nachbarn, wie fie die _ 


Engländer beißen, berufen können. Essift gewoͤhn⸗ 


: Sich bey ihnen, faft noch einmal fo viel gu fodern, 


a 


als fie am Ende nehmen, und wer fie fennt, handelt 
ihnen allemal viel ab. 

‚Die Wälifer And insgemein ſchuͤchtern und zu⸗ 
zufhaltend, welches ihnen von Leuten, die. mit den 


Sittten derſelben nicht bekannt find, Fälfchlich für 


mürrifchen Weſen ausgelegt wird. Dan hält ſie ges 
meiniglich für bizig, welches vieleicht der Fall ſeyn 
Fann ; allein vermuthlich wird ihre fchnelle Sprache, 
welche nur wenigen verftändfich iſt, irrigerweiſe für 
leidenſchaftliche Aeußerung gebalten. Allem Anſchei⸗ 
ne nach ſind ſie im hoͤchſten Grade arm. Sie bauen 
ihre Huͤtten meiſt von Feldſteinen, und fuͤllen die 
Zwiſchenraͤume mit Lehm oder Torf aus. Das Glas 
iſt bey ihnen ſo ſelten, daß die Fenſter kaum groß 
genug find, ihre chenden Schoppen au erleuchten. Or⸗ 
dentlicherweiſe beſteht ihre Nahrung aus Brod, Kaͤſe 
und Milch; zuweilen kochen ſie einen Milchbrey mit 
Hafermehl. Fleiſch und Bier kommen hoͤchſt ſelten 
auf ihren Tiſch. 

In den Gebirgen ſind die Waͤliſerinnen gemei⸗ 
aiglich von Mittelgroͤße, soft auch unter derſelben, 
uud ob fie gleich verfchiedentlich eine gute Bildung 
haben, fo fat ihre Geſichtsfarbe doch meiſtens ins 
Bleiche. Sie tragen lange blaue Mäntel, die ihnen 
fat bis an die Füge reichen. Blau war fchon in den 
fruͤheſten Zeiten eine Lieblingsfarbe der Briten. Dan 
fiebt fie felten ohne Mantel, ſelbſt im allerheißeſten 


Wetter, vermutblich, weil unvermuthete Regenſchauer 
in dieſen Gebirgen ſehr haufig find. Die NordWaͤ⸗ 


liſerinnen tragen allerſeits Hüte, und blaue Strüm- 
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pfe; die lezteren haben keine Soken, umd werden mits 
selit einer Schleife um die Zehn abwärts gehalten, 
In den unbefschten Gegenden tragen fie felten Sch.is 
he, auſſer ah Sonntagen und Markttagen, und feibik - 
dann halten fie fie In den Händen, fo Fange fic auf 
der Landfirage geben. Ehe fie In die Stadt hinein 
gehen, ſieht man ſie oft an einem Bache ſechs bis 
acht zuſammen ſizen, und ſich die Füge marche“, 
Wenn fie anf diefen Reifen mit ihren Händen nichts 
anders zu thun haben, fo firifen fie und ſelbſt cin 
flarfer Negen Mört fie im diefer Arbeit nicht, Im 
Haufe beichäftigen fie fich groͤſtentheils mit Wollefpinnen, 
Die Wälifer find überaus neugierig und frags 
felig, wie die Bewohner alles wenigbefuchten Länder, 
So erzäpft der berühmte Franklin von Amerika, dug 
er um gefchwind zu erfahren, wo der Weg dort oder 
Yahin gienge, müzlich gefunden, allezeit vor feiner 
Frage zu Sagen: Ich heiße Benjamin Franklin, bin 
ein Buchdrufer, fomme aus der Stadt, und gche 
Yorthin, und nun berichtet mich, melcheg der Wıg 
it? Man braucht kaum zu erinnern, das viel Aber⸗ 
glauben unter ihnen berrfcht: Die Höfe Ogo in dem 
Berge Llanymynech ift feit undenklichen Zeiten fur 


die Wohnung von Feen gehalten worden. Horcht 


man am Eingange der Höle, fo hört man die Feen 
manchmal zuſammen reden, aber fo leiſe, dag man 
ihre Worte niemals unterfcheiden fan. Am merke 
würdigften ift ihr Aberglaube von den Klopfern (knock- 
ers.) Die Wäfifer Bergleute find der feften Mer⸗ 
nung, dag diefe Weſen allemal gehört werden, wo 
Erz; vorhan in iſt; Sobald man aber auf das Er 

fommt, verf winden fie. Wenn die Bergleute arbe 

ten, fo arbeiten auch die Klopfer, hören ader auf, 
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wenn die erſteren einhalten. Hieraus duͤrfte man anf 
ein Echo fchliegen, allein nach der Behauptung der 
Bergleute find die Klopfer mit ganz verfchiedenen 
Dperationen befchäftiget ; fie forengen, wenn jene 
bauen u. ſ. w. Diefes Maͤhrchen bat fo ticfen Grund 
gefaßt, und wird von fo vielen verftändigen Leuten 
für wahr gehalten, dag ohne Zweifel irgend eine noch 
zu ergründende Naturerfcheinung daffelbe veranlaft 
hat. Der Glaube an Heren iſt allgemein, weßwegen 
viele alte Weiber, die etwa haͤßlich find, die Schuld 
tragen müßen, wenn die Kübe feine Milch geben, 
oder wenn fich die Butter nicht koͤrnen wil. Ce 
Ichen gegenwärtig in Wallis zwey berühmte weife 
Leute oder Wahrfager, welche. von den Leuten um 
Rath gefragt werden, fo oft fich ihr Vieh verläuft, oder 
menn ihnen Sachen abhanden kommen. In einem 
Kirchfprengel der Graffchaft Pembroke will man kurz 
vor dem Tode einer Perſon, entweder aus dem Haus 
fe, oder aus dem Bette, in welchem der Kranfe lieg, 
ein Licht nach der Kirche wallen chen, worinn die 
Leiche begraben werden fol; dieſes Licht hält genau 
den Weg, welchen der Begraͤbnißzug nachgehendg 
nimmt, ynd man nennt es Das Leichenlicht. ' 
Wenn in NordWaliis jemand fich für ſehr belei⸗ 
diget halt, fo weig man viele Fälle, dag er fich in 
Die Kirche irgend eines berühmten Heiligen begiebt, 
am, wie es beißt, feinen Feind zu opfern. Hier 
entblößt er Teine Knie, und Enter in der Kirche nics 
Der, überreicht dem Heiligen ein Stüf Geld, und 
verſucht und verwuͤnſcht dann feinen Feind nchft feis 
ner Samilie und feinen Kindes» Kindern, der feſten 
Ueberzeugung, daß alleg dies gefchehen werde. Wenn 
ehemals in den Kirchen der Name des Teufels ge 
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niannt wurde, fo fünfte mit einemmale die ganze Ge⸗ 
meinde aus, gleichfam um ihre Verachtung des boͤſen 
Geiſtes zu zeigen. Das niedere Bott in den Graf⸗ 
fchaften Eaernarvon, Angleſea, und in einem Theile 
von Merioneth hat eine beſondre Art auf die Freyte 

m gehen. Der Liebhaber kommt mitten in der Nachty 
and wird ohne weitere Umflände von feiner Gelichs 
ten ins Wette genommen. Er darf fih bier, dem 
Allgemeinen Berlauten zufolge, nicht ganz entfleiden, 
erhäst aber Gelegenheit, feinem Mädchen zu fagen, 
wie treu er liche. Ob diefer Gebrauch, wie Herr 
Bingley dafür hält, ans dem Mangel an Brennmas 
teridlien, und aus der Unbehaglichkeit im Kalten 
beyſammen zu ſizen entitanden ift, laſſen wir dahin 
geſtellt ſeyn. Man erzaͤhlt auch viel von der Schuld⸗ 
loſigkeit ſolcher Zuſammenkuͤnfte, die allerdings manch⸗ 
mal blos platoniſch ſeyn koͤnnen, indeſſen iſt es ges 
wiß nichts ungewoͤhnliches, daß ein Sohn und Erbe 
zwey bis drey Monate nach der Heurath zum Vor⸗ 
ſcheine koͤmmt. Doch ſcheint bieram wenig zu Liegen, 
wenn nur die Trauung vorüber iſt, che deu lebendi⸗ 
ge an's Licht kommt. U 


Die Groͤße und Vorzuͤglichkeit der engliſchen 
Manufacturen gruͤndet ſich zum Theil auf die mans 
nigfaltigen Maſchinen, die man dazu braucht; dieſe 
erleichtern und vereinfachen nicht nur die Arbeit, 
welche vorher von Dicken Menſchenhaͤnden derrichtet 
werden mußte, ſondern ſind auch zuverlaͤßiger und 
wohlfeiler, als Gehuͤlfen, die dem Einfuße von hans 
derterley Umſtaͤnden ausgefezt feyn müßen. Unter den 
mechanischen Erleichterungen des englifchen Gewerb⸗ 
ßeißes Has Feine fo entſchieden, und. allgemein anf dig 
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Mannfaeruren gewirkt, als die Dampfmafdine - 
Leſer, die etwa von dem Mugen derſelben nicht bins 
Sänglich unterrichtet ſeyn follten, verweifen wir auch 
in diefer Hinficht auf die ſehr Ichrreiche Reife des 
- Hr. Licenciat Nemnich durch England. Sie wer- 
den da den unbedentenden Anfang diefer jest fo wich⸗ 
tigen Maſchine nebft den allmaͤhligen Vervollkomm⸗ 
ungen, and der ſaͤmmtlichen Gefchichte derfelben ges 
nau auseinandergefezt finden. Herr Boufton, wel⸗ 
eher dieſe gleichfam fchlafende Erfindung wieder aufs 
febte umd veredelte, würde. fchon deswegen den Dant 
feiner Zeitgenofen und der Nachwelt verdienen. Aber 
das englische Fabrikenweſen ift von ihm auch in.fo 
wmancher andrer Ruͤkſicht verbeßert worden, und fein 
Rubım alg einer der aröften mechanischen Köpfe it fo 
weit verbreitet, dag der Mame Boulton in Soho 
bey Birmingham vielleicht Feinem unfrer Lefer uns 
befannt geblieben if. Eine naͤhere Nachricht von dies 
ſem merfwürdigen Mann, wird daher hoffentlich nicht 
unwillkommen ſeyn. 
Matthias Boulton wurde den 14 September 1728. 
in Birmingham gebohren. Kaum war er ſiebzehn 
Jahr alt, als er Teinen Vater verlor, der cin at 
febnJiches Vermoͤgen binterlieh. Ungeachtet feiner 
ugend zeichnete er fich ſchon damals durch eine neue, 
und ſehr finmreiche Art aus, eingelegte Stahlarbeit 
zu derfertigen. In der Manufactur, an deren Spisg 
er fand, wurden Schnallen, Uhrketten, und eine 
große Menge andrer Artikel gemacht, die er Frach⸗ 
tenmweife nach Frankreich hinüber ſchikte, mo mag 
das Lob ihrer Kuͤnſtlichkeit und Nettigkeit unverdient 
einerndtete, und ſie fuͤr Pariſer⸗Waaren nicht nur 
dem ganzen Europa, ſondern auch ſelbſt den Euglaͤn 
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+ dern vertaufte ‚, die ebenfalls au dem allgemeinen Bor; 
urtheile für die Mperwiegende Güte der franzoͤſiſchen 
Sabricate, trank lagen, und die englischen Arbeiten 

verachteten. 

Die Nachfrage bey Boulton vermehrte Ach fe 
ſchnell, dag ihm Birmingham zu enge fchien. Er 
brauchte einen größeren Wirkungskreis unmittelbar 
um ſich, und die Erfindungen, mit denen er ſchwan⸗ 
ger gieng, erfoderten Raum zu Verſuchen. Unweit 
Birmingham befand fich eine öde Gemeinwieſe mit 
Sinſter bewachſen, und blos mit einem kleinen Hauſe, 
and einer Mühle bebaut. Dielen ungennzten Plaz 
kaufte Boulton im J. 1762. Mit einem Aufwande 
von neun tauſend Pfund Sterling legte er hier den 
Grund zu der weitlaͤuftigen Manufactur in Gobo, *) 
die das Wunder Der Reifenden ik. Er wuſte geſchilte 
Arbeiter fo gut zu behandeln und zu belohnen, daß 
fie ihm von allen Seiten zußofien. Man weiß, daß 
er ihrer im Durchſchnitte eben bis Achthundert in 
ungemein verfchiedenen Fächern anſtellt. Theils durch 
Ligenes Nachdenken, theils durch ihre Mithuͤlfe fichg 
te an, das or moulu nachzuahmen, welches ihm dere 
maßen gluͤkte, daß die praͤchtigſten Zimmer ſowohl 
in England als auswärts ihre Verzierungen kurz 
darauf aus Soho zogen. Hier copirte man auch die 
Werke der gröften ‚Mahler in Oelfarben blos Mes 
chaniſch mit ſolcher Leichtigkeit und Benanigfeit, dag 
manche Originale nicht. von den Copien untericheide 
‚bar waren. Ditfe Kunſt erfand ein Herr Egging⸗ 

Wer Nemnich, Laube, Gerber oder Hogre⸗ 
we nicht zur Hand bat, Ahbet in einen gen 
thuenden Auszuge Nachrichten von Sobo in D. 8 if 
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don, der fich feitdem auch durch feine Gfasmalereyen ” 
bekannt gemacht hat. 
Ä Die äufferfte Gewalt der Waſerraͤder, deben 
fh Herr Boulton bisher bedient ‚hatte, "war ſelbſt 
mit Huͤlfe der Pferde, noch weit unter der uner⸗ 
meglichen Kraft, Die ee zur Erreichung feiner man⸗ 
nigfaltigen Abfichten brauchte. Er dachte alfo um 
das Fahr. 1767 daran, die fchon erfundene Dampf 
machine zwekmaͤßiger auszubilden. Die erfie, wel 
che er bauete, war nach Savary's Entwurfe gemacht, 
von weichem man eine fehr befriedigende Nachricht 
in der fiebenten Ausgabe der New Improvements of 
Planting and Gardening des Profeſſors Bradley, 
©. 315 findet. Aber dieſe Mafchine war noch in ih⸗ 
ver Kindheit, und entfprach den Ermartungen des 
Herrn Boulton Feinesweges. Zu derfelben Zeit hats 
te ein andrer überaus finnreicher Drechanieus, Herr 
Jacob Watt in Glasgow, auf die Veredlung . diefer 
müzlichen Mafchine gefonnen, und zwar mit größe 
rem Gelingen als Bonlton; ja er war fo von der 
Anwendbarkeit feiner Verbegerung überzeugt, dag cr 
fich ein ausſchlieſſendes Patent vom Hofe erfanfte, 
‚feine ſolchergeſtalt verbefierte Dampfmafchinem allein: 
verfertigen zu dürfen. Boulton glaubte, fein Vor⸗ 
theil erfodere, dan er fich mit dieſem gefchiften Dans 
ne verbände, den er auch winflich vermochte, ſich 
ben ihm in Soho nicderzulaffen. Watt gewann eben» 
aus bierben. Denn Birmingham wurde von weit 
mehr Leuten bereit, als das nördliche Glasgow, 
und in Soho gab es fo vieleriey Anläße, Dampfma⸗ 
fchinen zu errichten, und ihre unglaubliche Nuzbar⸗ 
feit zu den verfchiedenften Endzweken einleuchtend zu 
machen, dag die wunderbaren Wirkungen. diefes mes 
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chaniſchen Meiſterſtuͤts, das eine Art von perpetunm. 
mobile if, binnen kurzer Zeit durch England und 
ganz Europa erfchollen. Das Grosbritanniſche Mas 
nufaeturſyſtem, fchon damals beträchtlich, fieng durch 
dieſe mechanische Revolution an, in Güte und Aus 
gebehntheit eine überfchwengliche Superioritaͤt zu er⸗ 
halten, und die Fabriken des feſten Landes zu laͤh⸗ 
men. Das Parlament ſah den Vortheil der Watti⸗ 
ſchen Verbeſſerung fir das Land fo uͤberzeuglich ein, 
daß es eine chrenvolle Ausnahme machte, und im 
Jahre 1775 das Wattifche Privilegium wilig um 
fünf und zwanzig Jahre verlängerte. Boulton und 
Watt begannen nun eine Compagnie, und errichte⸗ 
ten unter dieſer ihrer durch die ganze Handels Welt 
fo- berühmten Firma eine Manufactur von Dampfma⸗ 
fchinen in Soho, ans welcher auch jezt noch die vor⸗ 
zuͤglichſten Bergwerke, Fabriken und Gruben in Gros⸗ 
britannicn damit verſehen werden. 
Sao waren nun zwey der ßnnreichſten Mechani⸗ 
ker, die es je gegeben hat, zuſammen vereiniget; 
und zum Gluͤke Englands, hatten ſie die, unerfchöpfe 
lichten Mittel aller Art in den Händen, die großen 
Enrwurfe auszuführen, welche jezt blos Deswegen 
kein Wunder mehr erregen, weil wir fchon zu lange 
daran gewöhnt find. ‚Wenn einer von ihnen einen 
fruchtbaren Gedanken empfieng, fo half ihn der andre 
ausbilden und vollenden. In dem Befise einer fo 
unermeglichen wmechauifchen Kraft war ihnen, fo zu 
fagen nichts mehr unmöglich, was Menſchen in dies 
ſem Fache wagen dürfen, und aus Soho giengen 
nun Sachen hervor, die man vergeblich andrer Or⸗ 
sen nachzumachen fuchte. Mit jedem Jahre brachte 


dieſes zweyte Lemnos einen neuen Handelsartitel in 
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Europa zu Markte, und die franden Briefe nach 
Soho machten in den Briefliften der Paketboote 
ans Oſten und Weften immer ein Achtel und oft ein 
Sechstel aus. 

Wer weiß nicht, dag in England die falfchen 
Münzer zu Haufe find, und dag für einen Gehange⸗ 
nen immer gehn neue Dünger auffichen. Dieſes Ue⸗ 
bei (und man mug in Engiand gelehrt haben, wm 
deßen Groͤße und Verderblichkeit völlig einzuſeben) 
ſchien ohne Mittel zu ſeyn. Boulton aber fuͤhlte 
Kräfte in ſich, dem furchtbaren Feind zu vernichten, 
obwohl feine Ideen uber den Sieges⸗Kampf lange vers 
worren blichen. Die Aufgabe war Feine kleiuere, als 
eine Münze zu praͤgen, Die mar nicht nachmachen 
koͤnnte. Würde ihn nicht die Wert unter die Sucher 
des Steins der Weiſen gerechnet haben, wenn fie 
hätte ſehen können, dag Boulton feine Gebienfafeen 
mit der Löfung eines folchen Problems Jermarterte? 
Allein er lebte in einem Zeitalter, das einen Franke 
Tin und einen Montgolfier hatte. Er mar mit feis 
nem. neuer Entwurfe fchon um dad Jahr 1788 im 
Keinen. Man fab ihn eine Muͤnze oder ein Muͤnz⸗ 
werk errichten, wo jedes Rad, feder Stempel, ic» 
der Kunſtgrif theils ganz, theild zur Hälfte Reſul⸗ 
tar feines erfindungsreichen Kopfs war. Er prägte 
eine goldne Medaille, die alles in dieſer Art bisher 
gelieferte weit hinter fich ließ. Unſre Lefer werden 
uns heimlich der Uebertreibungsſucht zeiben ; aber 
wir Fönnen ung leicht dagegen deken. Die neue 
Kupfermünge, welche feit zwey Jahren durch Gros⸗ 
britatinien im Umlaufe iſt, flammt aus der Münze 
des groſſen Boulton; jeder kann mit dem Aufwande 
etlicher Kreuzer ans Hamburg, Bremen, Stettin 
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u. ſ. m. ein ments engliſches pehny-piece ober 
einen halfpenny bekeamen — und wer nur Sinn 
kauf zu machen, weil man vor der Hand in dieſemn 
Fache nichts Volfommmeres bat. Die Vorzuͤge eis 
6 ſolchen Schlages deutlich zu fchildern, if viel 
leicht Deswegen nicht rathſam, weil man Dadurch 
m Auge ind Amt greift. Doc wollen wir nur 
fo viel fügen, dag fie bey dem Aublike der Bonl⸗ 
tom then Muͤnze gleich auffalen. Rings um die 
Haupt s und um die Kchrfeite laͤuſt ein erbobener 
Kreis, der gleichfam cine Einwikelung der eigentli⸗ 
chen Münze iR, und unmittelbar dem Reiben der 
Finger preis geachen wird. Demnach berühren nur 
Die Fingerfpigen das feinere innere Gepraͤge auf dem 
vertieften Grunde, und che fich dieſes abgreift, mäfs 
fen unsählige Fahre verlaufen. Aber der erhabene 
Rand hat auch noch ein andres Amt. In ihn ik - 

He Schrift, die man auf anders Münzen erbaben 
oder ſtehend erblikt, hineingedrukt oder verſenkt, wie 
auf Petſchafte, fo daß die Buchſtaben nicht eher ab⸗ 
gerichen werden koͤnnen, als bis der breite Rand 
vergriffen il. Ferner if man vermittelft eines ſtaͤh⸗ 
fernen Probe⸗ oder Bifie- Stüfs (gage) von glei 
Gem Durchmeſſer im Stande, eine jede Münze, die 
auf Bonltens Art geprägt wird, ſowohl nach dem Mafie 
als nach dem Gewichte zu probieren, weil der Rand 
völlig zirkelrund if. Ueberdiß kommt der Gehalt 
oder der innere Werth eines jeden Stuͤls dem gang» 
Barın Werthe fo nahe, dag niemand, obne eine 
Dampfmarchine und ohne den volfläntigen Boulton⸗ 
fchen Muͤnzapparatus zu befisen, feine Stufe nach⸗ 
machen kaun. Zur Zeit ik noch Fein einziges Bei⸗ 
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ſpiel bekannt worden, daß man mar verſucht baͤtte, 
das erwaͤhnte Boulton'ſche Kupfergeld nachzuſchla⸗ 
gen — und das will ſchon etwas heiſen, wenn man 
weiß, daß die zahlreiche Zunft der falſchen Muͤnzer 
in England vornemlich ihre Teufeleyen mit dem ku⸗ 
pfernen Scheidegelde trieben. So waͤre deun ein 
politiſches Unheil, das gleich einem Krebsſchaden 
am engliſchen Handel und Wandel fraß, und Dem 
Beofite gerade der alleraͤrmſten Untertbanen Abbruch 
that, im Stuͤrzen: und vicheicht wird es gang vers 
ſchwiaden, wenn die Regierung für gut findet, Dem. 
SHeren-Bonlton auch die Gold» und Silbermünge zu 
übertragen. Daß diefes bisher noch nicht gefcheben, 
darf niemand befremden, der erwägt, dag die Münze 
im Tower eihe alte Stiftung ift, welche in die Raͤ⸗ 
Der der Staatsmarchine feit Jahrhunderten eingreift, 
ein anfehnliches Perſonale umfaßt, und ohne Gewalt⸗ 
ſamkeit nicht anf einmal umgeſtoßen werden Tann. 

Um von dem Umfange der Muͤnze in Soho ur⸗ 
heilen au können, muß man wigen, daß fie acht Ma⸗ 
fchinen in Bewegung erhält, deren jede, bios mit 
dem Benflande eines Kleinen Knaben in einer Minute 
fiebenzig. bis neunzig Kupferftüfe empfängt, fchläge 
und zurüfgicht. Man kann jede von dieſen Maſchi⸗ 
nen aufhalten, ohne dem Schwunge der andern den 
mindeſten Eintrag gu thun. In den Nebenzimmern 
werden die noͤthigen Verfchrungen dazu eben fo leicht 
als ſchnell gereoffen: 3. B. man dehnt das Kupfer 
in einer Strekmaſchine swifchen Walzen au Platten 
aus; man ſchneidet ober fchlägt runde Stufe daraus; 
endlich fchüttelt man fie in Saͤken völlig rein, wor⸗ 
auf fie num in den befagten Maſchinen geprägt wer⸗ 
den. Wenn die runden Stuͤle aus den Platten ges 
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ſchnitten find, iſt es nicht erſt noͤrhig, fie in das 
nächfte Zimmer zum Schütteln tragen zu laſſen, ſon⸗ 
dern ſie werden mit unglaublicher Schnelligkeit in 
Kaſten, denen man einen Zettel von dem Gewichte 
der Skuͤke beylegt, auf ſchiefen Flaͤchen von einem 
Bimmer ins andre geſchoben. 

Nicht allein in England, ſondern auch in den 
entlegenſten Welttheilen find Herrn Boultons Muͤn. 
zen im Umlaufe. Die Sierra Leone Compagnie trug 
im auf, Silbergeld, und die oſtindiſche Compagnie 
Kupfergeld, fuͤr ſie zu muͤnzen. Selbſt das rußiſche 
Geld wird kuͤnftig groͤſtentheils aus Boultons Maſchi⸗ 
nen hervorgehen, denn es find vor kurzem zwey volle 
ſtaͤndige Muͤnzapparate von ihm nach Petersburg aba 
geſandt worden. Dieſen Canal für den Vertrieb feis 
ner Erfindung oͤfnete er ſich ſelbſt. Nach der Thron⸗ 
beſteigung des jezigen Kaiſers ſchikte ihm Boulton et⸗ 
liche von den ſchoͤnſten und vollendetſten Artikeln ſei⸗ 
ner Manufactur, wofür ihm Se. Majeſtaͤt nicht nur 
in einem gnaͤdigen Briefe dankte, fondern Ihm aurh 
eine prächtige Sammlung von Medaillen, fiderifchen 


Mineralien und Ereimplare von allen neuen rußiſchen 


Münzen übermachen lich, Unter den Medaillen, bie 
durchachends mit großer Kunft ausgeführt find, "bee 
fand ſich eine von purem Golde, welche cin überang 
aͤhnliches Bildniß des Kaisers enthielt, wozu feine 
Gemahlin ſelbſt, deren Liehlingshefchäftigung von 
Ingend au mar, in Stahl au graben, deu Stmpet 
gefchnitten hatte. 

Ungeachtet des Umfangs.der Manufaetur in Sch j 
ſchließt fie doch fo ungemein viele Werkſtaͤtte und Arie 
tagen in fih, daß Bonkton und Ware in Verbin— 
bung mit ihren Söhnen ſich vor etlichen Jahren ge 
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Aoͤthiget faben, in Smethwick, nicht weit von Gobe, 
eine Eifengiegerey anzulegen. Hier wird die Dampf 
maſchine mit aller ihrer Gewalt dazu angewandt, ſich 
ſelbſt zu vervielfaͤltigen. Die ungeheuren Räder, 
Roͤhren, Bottiche, Stämpfel, Ventile, Schrauben, 
Kurbeln und alled andre, was zu diefen Maſchinen 
gehört, wird in Smethwick gegoßen. Das Daſeyn 
Diefer weitläuftigen, und, wie fich erachten läßt, koſt⸗ 
Karen Anfalt, giebt einen Weberbeweig von der Men⸗ 
ge der englifchen Manufacturen an die Hand, worin 
die Operationen fo ſehr ins Weite und Zufammenges 
ſezte gehen, dag Feine andre Kraft als die der Dampf 
maſchine binreicht , ſie in gehörige Thätigkeit zu fee 
gen. Die Gießerey in Smethwil würde jedoch nicht 
beſtehen koͤnnen, wenn fie ihre Producte zur Achſe 
verführen ſollte. Sie iſt daher vermittelt einer ſo⸗ 
genannten naflen Werfte (wet dock) mit dem Bir⸗ 
minghamer Eanale in Berbindung gefest, welcher 
die Beftandtheile der Dampfmafchine theils unmittel= 
Bay an Drt und Stelle liefert, theils andern Cauds 
len uͤbergiebt. Wir fügen nur noch hinzu, dag diefe 
Maſchinerie, entweder durch Boultons eigene Erfits 
Yung, oder dach Durch feinen Vorſchub, gegentuärtig 
eine ſolche Volllommenheit erreicht haben, daß fie 
wit einem einzigen Scheel Steinkohlen gegen ſechs⸗ 
tauſend Drthöfte Waſſer gehn Fuß Hoch heben; mit 
bin thut der Waſſerdampf, deu ein Scheitel Koblen 


emportreibt, foniel als zehn Pferde in einer Stunde 


verrichten fünnen. 

Es Tag im Gange der Natur, dag der allgemeine 
Beyfall, den Boultons Mafchinen erhielten, und der 
nnüberfehbbare Gewinn, den er und fein Handelsge⸗ 
feltichafeer daraus zogen , Reid erregen würden. Man 
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verieinente erſt die Erfindung, daun abmte man fig 
mis kleinen unbedeutenden Veränderungen nach ; umd 
Die. beyden groͤſſen Mechaniker Tiefen Gefahr, Dig 
Tracht ihrer Arbeit einzubügen, bis im J. 1792 fees 
wohl das Parlament, als auch das Fünigliche Hofe 
gericht, durch foͤrmliche Entfcheidungen zu Gunſten 
ber benden Verbegerer, allen Raͤuken und Unterſchlei⸗ 
fen Einhalt thaten. 

Die lezte Erfindung, weiche Boulton gemache 
hat, iſt von nicht minderem Belange, Es if eing 
Mafchine, mittelſt weicher man ſowohl Waſſer, alg 
andre Fluͤßigleiten empor heben Fann. Der Nuzen 
dieſer Mafchine iſt uͤberaus mannigfaltig, befonderg 
in England, Man erinure fih nur au die ausge 
dehnten englifchen Braubaͤuſer, beren Hauptfaͤßer, 
oder Bottiche ſo groß ſind, daß Geſellſchaften von 36 
bis 40 Perſonen darin bequem ſpeiſen und tauzen koͤn 
nen, wie vor wenigen Wochen in Memwcafile geſchah. 
Diefe ſchnell mit Waſſer, Würze oder Bier zu füllen, oder 
ſolche Fluͤßigkeiten umzugießen, gefchicht begreifich bes 
auemer und fichrer mis einer Maſchine, als mir Dies 
fehenbänden, In demielben Falle befinden ſich Brannt⸗ 
weindreuner, Faͤrber, Kuͤrſchner, Seifenſieder, und 
viele andre Handthierungen. Aber noch viel wichtis 
gere Dienfis leiſtet dieſe Mafching den Gradierbaͤu⸗ 
fern, Gruben und Kothen, die eine Menge Drew 
waſſer brauchen; ferner iſt fie ſehr bequem zum Mg 
seolnen der Märfche, zum Auspumpen lekgewordener 
Schiffe, zum Füuen der Canaͤle, die, wie in England 

perſchiedentlich der Fall it, entweder über Flüge Hits 
weggefuͤhrt And, oder neben ihnen binlanfen. Was 
bie Verrichtungen dieſer Mafchine vorzüglich brauch⸗ 
bar macht, if. der Umſtand, dag fis weder durch 
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Feuer im Belegung geſezt wird, noch viel Auf 
merffamfeit erfordert: Iſt die Mafchine einmal im 
Schwunge, , fo geht fie in einem fort; nur dann und 
mann mug man fie in Obacht nehmen und ausbefiern. 
Aus dieſen wenigen Angaben, die Bey weiten 

Kicht fo vokftändig find, als eine jest verwehgerte *) 
Anficht von Soho erzeugen würde, Tann man ohne 
Muͤhe abnehmen, dag der grosbritannifche Staat we⸗ 

nig Leute beſizt, die ihm fo vielen Mugen bringen, 
als Hr. Boulton. Man faſſe nur alles in den einzis 
gen Saz zuſammen: ‚Er bat eine Eindde zum leib⸗ 

haftigen Tempel des Gewerbfeißes verwandelt; ſo 
fehildert man eins der geöften Berdienfte, die einen 

Staatsbuͤrger beygelögt werden können. - — 

Ob fchon diefer mwürdige Mann, wie gefagt, 

dest in feinem 73ften Jahre ſteht, fo befigt er doch alle 
Heiterkeit eines Juͤnglings. Bon Natur ſtark ge 

baut, hat er ungeachtet der großen Anftrengungen feis 

nes Geiftes und Körpers an feinem von beyden gelit- 

ten. Die füßeften Zerſtreuungen gewährt ihm »ie 

Tonkunſt, und man hat bemerkt, dag erüberaug gern’ 

mit: jungen Leuten umgeht. Er bat einen Sohn und 

„eine Tochter. Der Sopn , von Yugend anf zu dem 
väterlichen Fächern der practiichen Induſtrie ange: 

führt, erwekt nicht geringe Mofnungen, dag er den: 

Auf feines Namens aufrecht erhaften werde. Herr 

Boulton iſt Mitglied der föniglichen Societaͤten der 
Wiſſenſchaften in London und Edinburg; ferner der 

—— — — — — ————— — 


S. das 1. Stuͤk der Miſeellen, wo gemeldet wurde, daß 
r. Boulton feine Manufaktur feinem Fremden mehr 
ee. Man vermuthet, dies fen die Foige der Indie 

Ben ST nen SER 
„Leute an nur finden Tann, fchuldig 
„gemacht haben, nik Zu ⸗ 
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freyen deonomifchen Geſellſchaft m dererẽeburs und 
vieler andern auf dem Feilen Lande, 





Neue Tifche, Spiegel, Lampen, Fener⸗ 
Schirme, und Fußteppiche. 


Die neueften Spieltifche find von feinem. Mas . 


Sagonyholz/ theils einfach theils eingelegt. Das Blatt 
iſt zum Schieben gemacht; nimmt man dieſes ab, ſo 
zeigt ſich ein Triktrakbret; ſchiebt man das abgeho⸗ 
Bene Blatt umgekehrt an die vorige Stelle, ſo bat 
man ein Damen⸗Bret oder ein CribbageBret. Dies 
fe, über die Maaßen eleganten, Tiſchchen machen dent 
Geſchmake des Erfinders Ehre. Für ihren Zwek kann 
nichts bequemer berechnet ſeyn. Aber entweder its 


ten wir fehr, oder fie werden der Mode viel eber - 


abſterben, als die gang- einfachen Spieltiſche. Eine 
Moͤbel, die vier bis fünf Aemter verficht, wird, wie 
die Erfahrung lehrt, bald bey Seite gelegt. v 

Sechsekigte Lampen. . Sie find den Chine⸗ 
fern abgeborst, «item Volke, das unter allen Mas 
tionen wegen feines deruͤhmten Laterncenfefles von 
Menſchen Gedenken an den gröften Luxus mit Later⸗ 
nen und Lampen getrieben hat. Obwohl neuerdings 
den englifchen Rampen an gefäftiger Form und ftis 


nem Glaſe alle andre in Europa haben nachfichen: 
müfen, fo begehrte Boch der gegenwärtige Winter 


auch anf den Londner Saͤlen oder Sausauren Challs) 
etwas, das die Empfehlung der Meuigfeit Hätte: Und. 
da bat man denn der Mode zu Gefallen wider das 
erſte Erforderniß einer schönen Möbel, — wider die 
Simpliettät — grob veritofen, und die plumpen 
ſechsetigten Papierlampen ans dem fernſten Morgen⸗ 
„ Sande nach London verpfangt. Die daranf angebrache 
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fen’ transparenten Gemaͤhlde Mad, wie Teicht zu den⸗ 
ken, lebhafter und europdifcher als die hölzernen Com⸗ 
pofitionen und Schlafmügenhaften Attituͤden der Chi⸗ 
neſiſchen Pinſeley. Anden, was dadurch erſezt wird, 
verliert man wieder durch bie Anbringung der vielen 
verguͤldeten Gtöfchen, die man jedoch an. den ehine⸗ 
ſiſchen Laternen wicht einmal findet. An und für fich 
mag diefe Hallenerleuchtung recht gut feun, da fie 
Den tonangebenden Damen einmal gefällt; aber wenn 
man das Auge mit Parkers CryſtallLampen verzogen 
bat, fo kann man nicht umhin, ben dem Aublike dies 
fer ekigten Vogelſcheuchen ingerlich gu denen, dag 
ich Sulzer und Blantenburg im Grabe umwenden 
würden, wenn fie dergleichen Tauſch erfuͤhren. 
Vielmehr. Belobung verdienen die Londner Moͤ⸗ 
Belerfinder wegen der nen eingeführten converen 
Spiegel. Wahrbaftig, das if etwas magnißques, 
etwas, das den Londner Speifefälen ungemeine Pracht 


verleiht. Die großen tbeuren Spiegel, welche Eng⸗ 


Sand ehedem meil aus Venedig und Paris gu sie 
ben pflegte, und welche ganze Wandfelder bedeften, 
find anjezo ans den Speiſeſaͤlen der Londner Grofe 
fen gänzlich verbannt , um Dielen converen Raum zu 
machen. Rings um diefe eonvexen Spiegel läuft 
ein einfacher aber Hark vergoldeter und polister Rabs- 
men. Dben iſt Lorbeerlaub, auf weichem ein Adler 
von Bronze mit ausgefpreigsten Schwingen gerade im 
Begriffe ſcheint, mit dem Ganzen von dannen Rice 
gen zu wollen. Unterbalb iſt ebenfalls ein Lorbeer, 
woraus ein Leuchter mit drey Lichtbillen hervorſproßt. 
Wenn diefe mit brennenden Lichtern verfeben find, er⸗ 
ſcheint der Eonver» Spiegel ſehr vortheilhaft wegen 
der klaren vollen Helle, die er uber den ganzen Saal 


29 
Aussicht. Man wird ohne Erinucrung aunchmen, 
daß jeder Speiſeſaal mehrere folcher Spiegel bar 
Neue Toilette. Bey der vornehm gebobrnen 
Claſſe find. zwar die Geheimniſſe des Puztifches meis 
flens zwiſchen der Bebieterin und dem Mädchen ger 
theilt: allein es erfordert fehr wenig Erfahrung dazu, 
um voraussnfesen, dag dig mehr aus Noth als Wil 
ligkeit gefchehe. Der Handreichungen find fo viele nd» 
thig, und die Gefchäfte der Toilette vervielfaͤltigen 
fich, befonders bey den Damen, die in die boͤſen Jah 
re treten, fo fchnell, dag ein zweytes Paar Hände 
und noch mehr ein zweites Augenpaar kaum entrath- 
bar find. Aber den finnreichen Upbolfterers in London 
iſt nichts nymoͤglich; und fie haben biemit den An⸗ 
ßaug gemacht, durch allerien neue Anbängfel des Pie 
tiſches die Abweſenheit des nengierigen Cammermaͤd⸗ 
chens entbehrlich zu machen. Die gerade jest erfun⸗ 
dene Toilette Fundigt fich von auſſen für ein ſimples 
Schreibepultchen an: in Wahrheit, man kann es füge» 
lich als folches brauchen. Man zieht den Kern ber 
aus, gerade wie bey Ziehpulten und Schreibecomms 
den. Sodann berührt man zwey Springfedern, anf 
einmal treten zwey ovale lange Spiegel ans Licht, 
deren jeder fich an einer Achfe bewegt, und da einer 
rechts und der andre links ift; fo kann man, ohne 
som Stable aufzuſtehen, auch die Kehrſeite des ade⸗ 
nifiegen Kopfes mit Muße befichtigen, Man hat für 
nach weder ſelbſt nöthig, mit einem Handſpiegel bite 
terrüfs eines geößeen zu treten, noch einen großem 
Spiegel Hinter den Stuhl zu ſtellen, (welches matt 
che Unbequemlichkeit hat) noch die Zofe mit einem 
Spiegel hinter fi zu poſtiren. Unter den beuden 
Spiegeln befindet fich das reiche. Magazin von Kaͤſt⸗ 
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hen, Buͤchtchen, Fläfchchen und Papieren, womit 
man, nad) Mansgabe der Kımft und Erfahrung, zehn 
auch zwanzig Jahre verſtekt. Aber in der Mitte ift 
eine Hauptbequemlichkeit angebracht. Weber den Waſch⸗ 
befen tft ein Hahn, welcher frifches Waſſer zulaͤßt; 
und unter den Beken iſt ein andrer Hahn, der dag ges 
brauchte Waſſer abfuͤhrt. In diefer Abficht ſteht die 
Toilette vermittelſt eigener Röhren mit der Ciſterne 
in der fogenannten area des Haufes in Verbindung. 
Dan weiß nicht, mie weit dieſe Vervollkommnung 
der Puztiſche noch achen kann. 

Die jezt aufgelommenen Thees oder Cap 
feetiſche find den Antiquen nachgebifdet, und von 
einer Schönheit, die jeder gefunde Gefchmaf aner⸗ 
Tennen wird. Sie ſind von Schlooßweißem Marmor, 
und fechsefigt. Ringsherum laͤuft eine meßingene 
Faſſung. Innerhalb derfelben ift eine ſchwarze Eins 
Tage, umd in diefer find meßingene Würfel verfenft. 
Der Tiſch ruht auf drey Fuͤſſen, die zierlich und . 
voll geichnist, ſchwarz angeflrichen, und mit Gold⸗ 
fireifen gehoben find. 

In England, wo man die Wärme der Zimmer 
im Ganzen genommen, blos noch den Caminfeuern 
verdanft, machen die Fenerſchirme unter den 
Prachtgeraͤthen der Wefuchgemächer einen vorzuͤgli⸗ 
chen Artifel aus, den anch die feinere Welt in Deutſch⸗ 
land entbehrt, und nar aus den Schriften über Eng⸗ 
and kennt. Die hieſigen Möbelmacher finnen unauf⸗ 
doͤrlich, die Feuerſchirme zu verfchönern, welche des⸗ 
halb fo ſchnell als die Kopfzeuge der Damen den Wen 
aller Dioden geben. Sie kommen gewigermaßen un⸗ 
fern Gueridons bey. Der eigentliche Schiem iſt jezt 
fechteligt oder auch anal, und biendend weiß, mis 
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vergoldetem Rande. Der tab ik ebenfalls weiß, 
und Gold; er windet fich im einer Schnekenlinie herab. 
Das Geſtel iſt ein Dreyek, das anf dren Fuͤßen ruht. 
Jede Elfe if mit einem vergoldeten Löwenfepfe ges 
siert, vom Welchen vergoldete Ketten und Quaſten 


derabhangen. Die Gemaͤhlde anf dem Schirme find 


+ 


meiſtens transparent, und fielen dermalen die vor⸗ 
uehmfen Auftritte aus dem Pizatro ‚vor. Muffer die⸗ 


"fen ſtehenden finder man auch Handfchirme in allge⸗ 


meinem Gebrauche; Re find in ein dünnes feinlakirtes 
Stäbchen gellammert, und haben diefelbe Form uud 
Verzierung; nur find die Gegenflände der Gemaͤhlde. 
darauf entweder Gothiſche Cathedralkirchen, oder ro⸗ 
mantiſche Landhaͤuſer, oder fchauerliche. Thuͤrme. 

Zu jedem Duzend Stübpde pfegte man bishero 
nur zwey Armſtuͤhle zu geſellen. ber zen giebt 
man allen Stühlen ohne Ausnahme Aerme. Dieſe 
bilden eine krumme Linie von dem Obertheile der 
Lehne an bis auf das Kifen he herab, 

Seit kurzer Zeit ik in den Haͤuſern der Graf 


‚fen eine ganz neue Art won Fußteppichen zum 


Vorſchein gekommen. Die gewoͤhnlichen Tapeten ber 
“ Dielen ſind im Sommer zu warm. Um nun dach den 


verzaͤrtelten Fuß nicht dem baren harten Holze blos 


zu Rellen, bat man Bone, die an fich fche dünn und 
Jeicht find, darüber ausgebreitet. Man derfertiget dazu 
den Boy feiner und flärfer als gemöhnlich, und giebt 
ihm dieſelbe Monnigfaltigkeit von Farben und Mu⸗ 
fieen, wie die ordentlichen Tapeten haben. In den 
Schlafkammern, wo man des Staubes wegen die Fuß⸗ 
teppiche öfter aussupochen wuͤnſcht, if diefe leichter⸗e 
Art allgemein aufgenommen worden. 
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Aneedoten, Vergehungen, Brogeffe ie. 

Anna Dead, ein Dienſtmaͤdchen von 16 Jahren 
in Royston wurde von ihrer Frau zuweilen geſchol⸗ 
ten, dag fie den Knaben, dem fie wartete, nicht ſau⸗ 
der genng hielte. Das Mädchen faßte darüber einen 
foichen Groll genen das Kind, welches erſt andert» 
Halb Jahr it war, und Earf Broctor bieß, bag fie 
eine Unze Arfenicum taufte, und den Jungen damit 
vergiftete. 

Ein gewißer Here R., der ein Amt von Anfes 
den in dem Eollegio der Ebefcheidungsfachen bat, aß 
im Anguf mit mehreren Freunden in Gefelifchaft, 
nnd da er ungemein wohl beleibt it, gab's allerley 
Scherze über feinen Bauch. Lacht wie ihr wollt, 
Bub er zu ihnen an: Ich wette eine halbe Guince, 
Mein Banich follte mich auch jest nach einer guten 
Mahlzeit (wobey er nicht verdroſſen zugelangt hate‘ 
fe) nicht hindern, in zwanzig Diinuten dreymal um 
Die Paulskirche zw laufen. Die Wette wurde anges 
nommen, und er Tief zweymal viel burtiger um die 
Kirche, als man erwartet hatte; aber das Drittenaf 
verfagte ihm der Athem fo ſehr, dag er drey Diinuten 
zu ſpaͤt herumkam, worüber die zahlreichen Zufchaner 
(denn St. Paulskirchhof ift eine ſtarke Paſſage, und 
Hleichfam das Thor zur eigentlichen Stadı London) 
nicht wenig lachten. 

Herr Thomas Flyan, ein Feländer, ungefähr 
39 Jahr alt, und Handiungsdiener eines anfehnlis 
chen Hauſes in der Altſtadt London begieng im Ans 
auft folgende entfegliche That. Er hatte voriges Jahr 
die Bekammtfchaft eines artigen Mädchens, Miß Bots 
tomien, gemacht, die er kurz darauf heurathete. Flynn 
batte, wie es fcheint, den Charakter vieler jungen Ir⸗ 


ss 
Tänder; ee war wild und ansichweifend ohne Nachſin⸗ 


nem. Man überlege aber ſelbſt, welchen Namen eigent- 


Lich das Betragen eines Mannes: verdiene, der fich im 
Laufe feines Verkehrs mit weggeworfenen Weibsbils 
bern eine ekelhafte Krankheit zugezogen bat, fich das 
mit bebafter weiß, und dennoch ein arglofes Maͤd⸗ 
chen bewegt, als rechtliche Gattin fich feinen Armen 
zu überliefeen? Dies that der ungluͤkliche Flynn. 
Gleich den erfien Morgen nach der Brautnacht drang 
er im feine befremdete Kran, Satz einzunchmen, 
wie er die Medizin nannte. Sie perficherte ibm von 
ihrem völligen Wohlbefinden ; allein er ließ nicht ab, 
Die Arzney mußte verfchinft werden, Michts deſto 
weniger fpurte fie bald, dag ihr Blut verunreiniget 
fenn müße, und ein Arzt, den die Mutter, bey. wel» 
cher fie noch wohnte, deswegen befragte, betätigte 
den Argwohn, und ftellte den Flynun in das achäf 
figße Licht, Dennoch machte ihm die junge Fran 


keinen einzigen Vorwurf über feinen ſchaͤndlichen Ber 


teng, fondern warf fich ibm bios weinend um des 
Hals, und fagte: wie konnteſt du fo an mir han—⸗ 
dein! Aber fo wie ihr Webelbefinden zunahm, wacht 
anch feine tyrannifche Begegnung Das unglüliche 
Weib trug die Barbaren ſechs Wochen; dann machte 
fie ihrer Mutter fo nachdrüffiche Vorſtellungen, dag 
eine Trennung von Tiſch umd Bette ausgemittelt 
wurde. Die Getrennte zog mit ihrer Mutter in ein 
nape bey London gelegenes Dorf Hammerſmith. Flynn 
kam verfchiedenemal hinaus, und da man ihn nicht - 
guͤtlich einließ, flieg er über die Pfaͤble, welche den 
Garten umgaben, oder drang durchs Fenſter, und 
Kie Die ſchreklichſten Drohungen gegen Mutter und 
Toter and, wobey er ein Federmeſſer hervorzog, 
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und vom Ermorden fprach, wenn feine Frau nicht 
wieder zu ihm zuruͤkkehrte. Endlich kam er eines 
Sonnabends früh im Anguſt nach GHammerfmith, 
drang in das Zimmer feiner Schwiegermutter, feste 
ſich nieder, nnd fing an, feine Gran zu fchmähen. 
Mach einer Weile ftaud er auf, und fchrie: Wink 
du oder wicht? (er meynte zu ihm zuruͤkkommen) 
Sie antwortete: Nein, niemals! Er flieg denn eis 
nen Fluch aus, und fagte: wenn ich dich nicht has 
ben kann, fo ſoll dich fein andrer beſizen; und ſo⸗ 
‚gleich ergeif er das Echüreifen vom Kamin, und 
flieg es ihr ind Seficht, dag ein Blutſtrom erfolgte, 
und fie leblos zur Erde fiel. Flynn mollte entſprin⸗ 
gen. Die Mutter hielt ihn beym Fittig, und rief: 
Unhold, denkſt du, ich werde dich fortlafien, nachdem 
du mir mein Kind gemordet haft? Aber er riß fich Log, 
und als er den Hof erreicht hatte, gab er fich etliche 
Stiche in den Unterleib mit einem Federmeſſer. Bon 
bier Tief er in die Straße, und fchnitt fich in. bie 
Kehle mitten unter einer Menge Leute, die nicht 
Wagten, ibm nahe zu kommen. Das Mefier fchien 
nicht fcharf genug zu ſeyn; daber brauchte er beyde 
Hände, und rif die Haut des Halfes herab... Die 
Leute fchrien , und drängten fich näher s er fing nun 
an von Blute ſtroͤmend fortzulaufen, bis man ihm 
ergeif, und in ein Hefpital brachte. Er foderte 
ein Glas Waſſer, und als cr fah, dag es wicder zur 
Kehle Hinauslief, fchien er Ach zu freuen. Er hatte 
die Faſſung noch, einige Worte nicdergufchreiben. 
Auch ſchikte er feine Uhr an feine Schwiegermutter. — 
Er verſchied nach etlichen Tagen, und wurde auf cis 
ner Landitrage begraben. Seine Frau kam wieder 
zu fich, ob fie gleich fchwer verwunder war. 


n 
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Im Anguſt wurde Marla Smith, eine Betruͤge 
rin von mehreren Ladenhändlern verklagt, Sie pflegte 
in die Gewoͤlber zu gehen, und unter dem Scheine, 
daß fie irgend eine Kieinigkeit brauche, Ach eine Gui⸗ 
nee wechieln zu laſſen. Wenn man ihr herausgab, 
fo verwarf fe allezeit etliche Schillinge als Falfches 
Sch, Bis ein Wortwechſel entfiond, und man ibe 
die Guinee wieder zuſtellte. Diefe verbarg fe kuͤnſt⸗ 
licherweiſe, und bethenerte mit gräßlichen Fluͤchen, 
dag fie felbige niemals zurufempfangen babe. Wollte 
ſich der Ladenhaͤndler nicht berufen laſſen, fo erregte 
fie ein ſolches Geräufch und Gefchrey im Laden, dag 
die Leute zuſammenliefen. Wegen der Größe der: 
Stadt hatte fie diefe Streiche ziemlich ange getrie⸗ 
ben, bis man ihre auf die Spur Fam. 

In der Graffchaft Norfolk kam eine verhenra⸗ 
there Frau, Namens Anne Peterfon, von einem Wo⸗ 
chenmarfte zuruͤk, und befand fich in einem kleinen 
Gäfchen niche weit von ihrem Haufe, als ein junger 
Kerl von zwanzig Jahren, Johann Bater, ihr ber 
gegnete; er warf fein Bündel ab, legte fie mit Ge⸗ 
malt zu Boden, und als fie fchrie, bielt er ihr den 
Mund zu, umd drohete ſie auf der Stelle zu ermor⸗ 
den, wenn fie fich nicht flille bielte. Ihr Straͤuben 
half nichts; er fühlte feine viehiſchen Lüfte. - € 
fragte dann, ob fie verheurathet fen oder nicht, wie 
ſie hieße, wo fie wohne, und ob fie ihn kenne? dans 
gieng er fort. Sie konnte kaum ihr Haus erreichen, 
und ihrer Magd in etlichen Worten das Gefchebene 
erzählen. Won diefer erfuhr ed der Mann, welcher 
dem Buben nachfeste, und ihn einholte. Die Vers 
wandten des Jeztern fuchten die Enthaltſamkeit der 


Frau vor Gerichte in Zweifel zu sn; aber man 
Einst. Miftehen II. 2; 
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ſah leicht durch ihre teufifchen Ranfe, und Baler 
wurde fchuldig erklärt. Nach den Geſezen würde eg 
ibm das Leben gefoftet haben; allein feine Jugend 
dewog Die. Geſchwornen, um Milderung zu bitten. 
Sofort erfannte ihm der Richter ‚Ichenslängliche 
Transportation oder Verbannung zu, 

Im Juny wollte. cin ſiebenzehnjaͤhriges Dienſt⸗ 
Maͤdchen Miriam Rennet auf einem Felde in Hamp⸗ 
ſhire ihrer Frau entgegen gehen. Ein Soldat fans 
den ihr vorüber, umd fuchte ihe Rede anzugewinnen, 
Endlich fragte er fie, ob fie fich niederfegen wolte ? 
Sie verbat fiih dies. Er fagte: beym Himmel, Sie 
fol und. mug! und warf fie nieder. Sie wehrte fich 
ſo aut fie konnte, und fchrie, aber.der Kerl fchändere 
fie. Kaum batte er fie losgelaſſen, als fich ein anderer 
Soldat nahete, fie aufs neue berabmarf, und noths 
güchtigte. Endlih kam ein-dritter Soldat, welcher 
Diefelbe Verruchtheit wiederholte. Eine Hebamme 
that vor dem Richter dar, dag fie bey der Unterfus 
«hung befunden, man babe dem Mädchen fehr meh 
gethan. Doch war die Greuelthat nicht unbemerte 
geblieben. Ein Matroſe ſah den ganzen Vorgang 
von dem Maſte eines nahen Schiffes. Man verfolgte 
die Verbrecher, und brachte ſie zum Regimente, wo 
ſie ſogleich gefuchtelt wurden, aber blos deswegen, 
weit ſie ihre Bajonette gezogen hatten. Bey dem 
gerichtlichen Proceße ſelbſt waren die Beweift wider 
.fle fo Har, dag allen dregen der Strang zugeſpro⸗ 
chen wurde. 

Gegen Ende des Sommers wurde zu Guildford 
ein ſonderbarer Prozeß entſchieden. Eine Wittwe, 
die ſchon in den ſiebzigen ſtand, aber 20 bis 30,000 
Pfund Sterl. im Vermögen harte, befam abermals 
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Luft, zu heurathen. Sie wurde mit einem gewißen 
Shawe, der ben einem grofien Brandiweinbrenner 
erſter Handiungsdiener war, bekannt, und verfprach 
ihn zu ehelichen, ob er gleich nur 30 Jahr alt war. 
Der Heurathscontract wurde unterfchrichen. . Mitte 
Ferweile kam eine Abhaltung swifchen die Verlobung 
und die wirkliche Heurath. Die luͤſterne Wittwe 
batte fich nemlich fchön vorher mit einem Herrn Aches 
fon eingelafien, welcher eine fo gerechte Anwartſchaft 

anf ihre Hand zu haben vermeynte, dag er gericht 
Jich wider fie einfam, und cine Schadloshaltung von 
4000 Pfund von Madam Baker empfangen follte, 
Die alte Dame fand diefe Geldbuſſe ausſchweifend, 
und ſann auf Mittel, die ihr zuerfannte Strafe u 
umgehen. Man gab ihr unter den Fuß, das koͤnne 
nicht beſſer gefcheben, als wenn fie ihe Vermögen is ' 
andre Hände deponirte. hr licher junger Shawe, 
den fie einen fcharmanten Menſchen (a sweet fel- 
low) nannte, für welchen man nicht zu viel thun 
koͤnnte, fchien bier das erſte Zutrauen zu verdienen. 
Sie ließ alfo ihre Eapitalien in der Bank auf den 
Mamen diefes Shawe umfchreiben. Achefon , ver⸗ 
muthlich, um keinen neuen Rechtsbandel anfangen zu 
duͤrfen, lieh fich, anſtatt der ihm augefprochenen Sum⸗ 
. me, einen Jahrgehalt von zweybundert Pfund ge⸗ 
fallen. Dieſen genoß er jedoch nicht laͤnger, als ei 
Jahr. Nach feinem Tode binderte nun die Witwe 
nichts mehr, ihre Baarſchaften ſelbſt zu übernehmen. 
Allein Shawe, dem fie fie treuperzig gleichfam aufzu⸗ 
beben gegeben hatte, wollte fich nicht dazu verfichen, 
fie auszuliefern: fie fenen ibm, fante er, geſchenkt 
worden. Doch Miſtreß Baler follte Feine Noth lei⸗ 
Ren. auch wenn fie ihm nicht heurathete. Und hätte 





ihr Advocat nicht Ernfi gebraucht, fo wuͤrde Share 
raum die anvertrauten Capitalien zuruͤkgegeben bas 
ben, Inzwiſchen dauerte das Verbaͤliniß unter der 
Witwe und dem jungen Menfchen fort, und fie reis 
fien zuſammen im Lande herum. Die Wittwe wurde 
dann kalt, und ließ endlich ihrem Verlobten wiſſen, 
fie wollte ihn gar nicht haben. Hieruber wurde fie 
von Shawe belanst. Die Sache machte viel Aufs 
feben. Ihre Thorheit war Far. Sie hatıe niche 
nur den Heuratböcontract unterzeichnet, fondern auch 
ihren Bräutigam vermochte, feine Stelle zu vırlaf 
fen, die ihm jahrfich zwen hundert Pfund einbrach⸗ 
te, indem fie als vermögende Frau, ihren Mann in 
einer flandesmäßigen Lage wiſſen wollte. Aber zwey 
Dinge machten, dag Shame den Prozeß verlor. Niche 
zu gedenken, dag er offenbar ans den eigennuͤzigſten 
Abſichten diefe Heurath gefchiofen hatte, wurde auch 
dargethan, dag er fich des gröbften Betrugs ſchul⸗ 
dig gemacht, als er anvertrauetes Kapital im feinen 
Belize behalten wollte; zweitens war die Wittwe von 
Ingend an mit einem befondern Uebel behaftet, wel⸗ 
ches fie für den Zwek der Ehe ganz Iintüchtig mach⸗ 
te. Dies muſte nicht nur von ihrem gerichtlichen 
Vertreter, fondern auch von ihrem Arzte umd vom 
ihrer Magd zur Beleidigung aller garten Ohren deut⸗ 
Sich erwiefen werden. Der junge Dienfch wuſte die» 
fen Umftand recht wohl, und fragte oft darnach. 
Die Geſchwornen beratbfchlagten zwey Stunden, und 
erklärten dann, dag die Wittwe den Prozeß gewon⸗ 
nen hätte. Schon: fange, ehe die Gerichtsverhand⸗ 
Inngen anboben, hatten fich eine Menge Frauenzim⸗ 
mer aus der Graffchaft eingefunden, um der Entſchei⸗ 
dung dieſer merkwuͤrdigen Sache beyruwohnen: aber 
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die dariun vorkommenden Anſtoͤßigkeiten waren 48 
auffallend, als dag man Weibsperfonen während der 
Verhandlung im Gerichte hätte dulden follen. 

Es it eine gemeine Erfahrung in England, daß 
viele Leute, die aus Ländern zurüffchren, wo man 
Sclaven bat, fich an die unmenfchliche Behandlung 
dieſer Unglüflichen bis zur Gfeichgültigfeit gewoͤh⸗ 
nen. Ein neuer Bemeis hievon fanı im Augufi vor. 
Ein Mulartenmädchen, mit Namen Johanne Morgan, 
erwan 23 Jahre alt, diente in London ben der grau 
eines Gapitains, der einen Weltindienfahrer comman⸗ 
dirt. Die Fran ſelbſt war mit dem Mädchen erft vor 
kurzem aus Jamaica angefommen. Eines Abends 
hatte das leztere eine Kleinigkeit verfeben, und wur⸗ 
de deswegen von der Capitainin eneblögt, und mit 
einer Peitſche nicht nur auf den Ruten, fondern 
auch auf den Kopf und um den Hals höchft barbas 
riſch gefirichen. Hiermit war es noch nicht gerban. 
Als die Capitainsfrau fich ermuͤdet fühlte, übergab 
fie ihrer Geſellſchafterin die Geißel, und nun wurde 
das Mädchenvor Schmerzen auffer fich gefegt: Um 
geachter feiner halben Naktheit entlief es aus dem 
Haufe, und verheimlichte fih in einem Eingange, 
wo es von einem Nachtwächter gefunden, und dem 
Armenhauſe des Kiechfpiels übergeben wurde. Gos - 
wohl die gefühllgie Capitainsfrau, ald ihre Cammer⸗ 
jungfer wurden in Verwahrung gebracht. 

Eine gewiſſe Miſtreß Bottomley hatte einige Zeit 
uͤber mit einem jungen Geiſtlichen vertraut gelebt, 

aber fein Benehmen migfiel ihr, und fie verbat ſich 
feine Beſuche. Hierauf zog fie zu einem Herrn Het⸗ 
ford. Als dieſer einmal verreiſt war, ſah man den 
Geiſtlichen um das Haus lagren. Endlich drang er 
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Ad) ‚hinein, und fragte Miſtreß Bottomley, ob eine 
Mannsperfon im Haufe fen? Ste antwortete: Nein! 
Er zog kaltbluͤtig eine Piſtole aus der Tasche, und 
fagte, er wollte fie eben fo erfchieflen, wie vor ein 


"paar Jahren Hackmann vor dem Comödienhaufe die 


Miß Ray erfchoß, welche ihm untreu worden war. 
Er hielt gerade auf fie los, und der Schuß traf nur 
zwey Fuß von ihre in die Wand. Die That gerenete 
ihn nun, und er gieng fort. Sie verfchafte fich fü 
gleich einen Verhaftsbefehl, aber che es den Dienern 
der Gerechtigfeit gelang, feiner habhaft zu werden, 
bewachte er fie insgeheim überall. Einmal, als. fie 
aus dem Senfter ſah, rufte cr: „ich will Ihren rothen 
Kopf abfchieffen!” Er ließ ihe auch Tag und Nacht 
von Leuten aufpaften, die er befoldete. Zulezt bes 
mächtigte man fich feiner, und er konnte fich vor 
Gericht nur ſchwach verantworten. 

Tag und Nacht find jest den Dieben völlig gleich. 
Im Auguſt, als ein Here Squib mit feiner Familie 
zu Newington Butts im Hinterzimmer frübftüfte, 
mochten fich drey Jungen, Sray, Stratus und 
Thompfon in die Borderfiube, und ſtohlen alleriey 
Kleider und Silbergeraͤth. Sie wurden bald nach» 
der ertappt. 

Zu Ereter wurde in demfelben Donate ein aufs 
Terordentliches Beyſpiel von Grauſamkeit befannt. 
Sriend, ein dafiger Tuchmacher,, hatte ein ganz juns 
ges Mädchen von acht Jahren in's Dans genom⸗ 
men, wo fie nebit andern Perfonen Wolle foann. Er 
gab ihm niemals ſatt zu een, fo daß es Gerſte vor 
den Brauhaͤuſern, ausgefallenes Korn, Schalen von 
Rüden, Kartoffelfchalen und weggeworfene Kohlblaͤt⸗ 
ter vom Miſthaufen nahm, und af. Das Mädchen 
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pflegte auch am weggeworfenen Knochen zu nagen, 
ſodann den Talf, womit man die Spinnmafchiten 
beſtrieh, wie auch Linfchlitt ans den Leuchtern zu eſ⸗ 
fen; denn man gab ihr fowohl, als den andern Maͤd⸗ 
chen, nichts als ein wenig Gerſtenbrod zu eſſen, und 
denn man dem barbarifchen Tuchmacher fagte, daß 
die Kinder hoͤchſt elend ausſaͤhen, und unmöglich von 
fo elender Koft leben könnten, fo achtete er es nicht, 
und fügte, wenn die Kinder den Magen von dieſen 
Gerftenbrod voll hätten ; fo koͤnnten fie nicht verhum 
gern. Grace Ellis, fo hieß das fleine Madchen, muſte 
in einem Kaften ſchlafen, im welchem fich nichts als 
Saͤgeſpaͤne befanden; erſt defte fie fich mit einer zer⸗ 
festen Flanelldeke zu, weil dieſe aber die Kalte nicht 
abhielt, fo gab man ihr einen alten Sat; kurz vor 
ihrem Tode ließ mean fie auf dem Dberboden mit 
den andern Mädchen fchlafen, nnd flreute in diefer 
Abſicht etliche Floken Wolle auf die Dielen: dies, 
und eine afte zerriſſene Deke war ihr Bert. Sie 
klagte beſtaͤndig über Baucharimmen, und mar faf 
immer mit dem Durchfall behaftet. Ihre nanze Kleis 
Yung beftand in cinem alten zerriffenen wollenen Leibs 
tote ohne Aermel, ohne Muͤze, ohne Halstuch, und 
ohne Schürje, auch gieng fie barfug, weswegen ihre 
Fuͤſſe von Froſtbeulen warn. In der Spinnſtube 
wurde vorigen Winter nur an zweyen Tagen Feuer 
gemacht, obgleich das Wetter ſehr kalt war, und 
als eine von den Arbeiterinnen den dritten Tag 
Feuer anmachen wollte, ließ es Friend nicht zu, und 
ſagte, er fen entſchloſſen, daß man fein Caminfeuner 
wieder in der Werkſtatt anzuͤnden ſollte. Sie ſah 
im Geſichte wie eine alte Frau aus, und erregte das 
Mitleid ihrer Mitarbeiterinnen; doch das Steinherz 
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des Tuchmadhers kengnte nicht erweicht werden: er 
gab ihr auſſerdem noch allerley Spottnamen, als 
Möpschen und Strunk. Sie wurde täglich ſchlim⸗ 
mir, und am Tage vor ihrem Tode warf fie fich 
auf den Fußboden, fo oft das Pferd ſtillſtand, wel⸗ 


ches die Spinnmafching dechtes Friend Sam dan im 


die Werkſtatt, ki fie beyin Haar von der Erde auf, 
und zwang fie zur Arbeit. Man reichte ihr ſchlech⸗ 
108 Gerſtenbrod und Thee; weil fie das eritere niche 
gentefien konnte, wurde die Tuchmacherin gebeten , 
ihre ein Stuͤk befferes Gerftenbrod zu geben. Dieſe 
fagte: wenn fie das nicht will, fo befomme fie von 
mir fein andees. Als das unglüfliche Mädchen tode 
war, wollte Friend es nicht laut werden laffen, weil, 
wie er fagte, die Leute fonft fich berbeydbringen wuͤr⸗ 
Den, und weil er fchon mehrmalen wegen der Kinder, 
Die bey ihm arbeiteteh, zur Verantwortung gezogen 
worden wäre. Es herrichte nur cine Stimme über 
fein gottloſes Berragen. Die Zengniffe des Arztes 
and Wundarztes machten ebenfalls fchr wahrſchein⸗ 
ich, dag die uble Behandlung, welche das Rind er⸗ 
fahren hatte, ihm den Tod zugezogen haͤtte. Defe 
fenungeachter fuchte der Beklagte darzuthun, dag er 
den Kindern in der Werkſtatt gehörige Nahrung ge» 
reicht babe; ferner traten etliche Einwohner auf, die 
ihm das beſte Zeugniß gaben. — Und ſowohl er, 
als feine Frau wurden Tosgefprochen ! 





Anecdote von dem Mahler Barry. 
Unter den jezt Ichenden englifchen Kuͤnſtlern ig 
Here Barıy einer der berühmteften and beſten. Sein 
Zwiſt mit der koͤniglichen Mahleracademie und feine 
nachberige Vertreibung aus derfelben haben ibm noch 
’ 
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eine.böhere Eelehrität gegeben. Varry iR ben Koͤpfen 
beyzurechnen, die, dem gewaltigen Drange der Natut 
folgend , den Weg zu ihrer Beſtimmung ohne alle 
Huͤlfe finden, und auf demfelben einen hohen Grad 
der Vollendung erreichen, ohne es nur zu ahnen. 

Er wurde zu Corke in Irland gebohren, wo 
er zwar ſehr guten Schufs interricht genoß, aber in 
der Mahlerey gänzlich fein eigner Lehrer werden 
muſte. Kaum hatte er das neunzehnte Fahr erreicht, 
als er den Entwurf gu einem Gemaͤhlde bey fich mach, 
te, deffen Ausführung und Gelingen einem Maͤhr⸗ 
‚chen nicht unähnlich ſehen. Er fand unter den Les 
genden feines Baterlandes eine Geſchichte, die gleich" 
viel, ob wahr, oder erdichtet, ihm Begeifterte, weil 
fie den heiligen Patricins berrift, welcher befannts 
lich der Schusbeilige und Liebling Irlands it. Die 
Ueberlieferung Tantet folgendermaßen: St. Patrid 
(ko beißt er im Lande) kommt im Iriſchen Königreis 
che Cashell an der Seekuͤſte fern vom Hoflager des 
Könige an. Er predigt die nene Lehre des Chriſten⸗ 
shums mit vielem Gluͤke. Sein Ruf dringt bie zu 
den Ohren des Königs. Diefer, ein Berchrer der 
Gelehrſamkeit und in druidifche Weisheit eingeweiht, 
iſt begierig, ſich zu Überzeugen, ob die chriftliche Lehre 
des angekommenen Apoſtels den hoben Ruhm vers 
diene, den fie verbreitete. Er nimmst daher ein ſchlech⸗ 
408 Gewand um, und geſellt fich den Hörern des heil. 
Batrieius zu. Die Beredtſamkeit des Mannes reißt 
ibn Hinz ohme es aber zu entdefen, läßt er ibn am 
feisen Sof laden. Patricius Fommt, er fol vor dem 
Könige predigen, und er erkennt bald in dem Mo— 
narchen feinen geweſenen Zuhörer. Mach der Rede 
geht der Koͤnig auf den heiligen Patrik zu, ertläns 
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ſich für feinen Schuler, und bittet um eine bequeme 
Gelegenheit, ihm etliche Bedenklichkeiten, die er noch 
hätte, vorlegen zu dürfen. Der Priefter führt den 
König nebſt deffen Hoflenten und Wachen mitten auf 
cin weites Feld, und beruhigt ihn über feine Zwei⸗ 
fel. Der Monarch ſteigt vom Throne, und bittet, 
daß man ihn in die Gcheimnife des Chriſtenthums 
einweihen möge. St. Patrik fage ihm, er müde 
fih taufen laſſen. Dir König ift willig; man vbringt 
Waſſer. Als der Monarch feinen Naken beugt, wil 
der heil. Patrik gefchwind feine Hände frey machen, 
und 'anftatt den Bifchofeftab, wie er beabfichtiger, in 
die Erde zu pflanzen, ftößt er ihn dem Könige durch 


den Fuß, weil der Bifchofsflab, nach der Sitte des 


Zeitalters, unten mit einem Spär bemafnet iſt. Ein 
zig mit feinem heiligen Amte befchäftiget, wird St. 
Patrik den Unfall nicht gewahr, fchreitet zur Taufe 
Handlung, und ſprengt Wafler auf das Haupt des 
nenbefehrten Königs. Diefer verändert weder feinen 
StandDrt, noch hebt er feine Augen auf.- Die Trds 
banten.geratben in Bewegung; einer hebt die Streik 
art auf, um den heil. Patricius niederzufaͤllen, wird 
aber von einem andern zuruͤkgehalten, der auf dem 
König bindentet, und ſeinem Gameraden bemerken 
läßt ,. wie geduldig Se. Maieflät die Ceremonie an 
fich vornehmen laffe. Einige von den Frauen, wel 
rhe das Waſſer berbengebracht haben, liegen auf deu 
Knien, und flaunen den heiligen Patricius an, its 


Dep er die Taufe verrichtet; andre find von Schau⸗ 


Der durchdrungen, als fie des Könige Blut aus dem 
durchſtochenen Fuſſe hervorquellen ſehen. — Es iſt 
einleuchtend, was fuͤr einen intereſſanten Gegenſtand 
die peldenmüthige Geduld des Königs, die Frömmig- 
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keit und unverruͤkte Aufmerkſamkeit des Heiligen, und 
die kaum zu erflifende Bewegung der Zufchaner, dem 
Kuͤnſtler an die Hand geben. Mir weichem Gelins 
gen der feibft unterrichtete Juͤngling alles dies auf 
die Leinwand goß, wird man aus dem Bolgenben 
abziehen Fönnen, 

Die Gemähldennsfiellung in Dublin mar vor 
der Thür. Barry verfügte fich dorthin mit feinem 
Gemaͤhlde in Besleitung eines Freundes, des Herrn 
Cornelius Mahony. Er brachte nicht einmal einen 
Empfeblungsbrief nach der Hauptſtadt mir, und er 


ſowohl als fein Freund, Maren dort völlig unbekannt. 


Man nahm jedoch fein Stuͤk in der Ausftellung an. 
Zufaͤlligerweiſa wurde es mitten zwiſchen die Gemaͤhlde 
von zwey längft berühmten Meiftern gehängt, welche 
fi) geraume Zeit in Pralien vervollkommnet hatten, 
‚Der Saal wurde eröfnet. Unter den reichen und 
vornehmen Befchancen fand Barry wildfeemd. Kaum 
hatte man die Taufe des Königs von Cas—⸗ 
beit erblikt, fo fehlen ein verborgener Zauber die 
Augen darauf zu feffeln. Man flüflerte, man wurde 
lauter; endlich ergrif die feine Magie des Meifters 
werks den ganzen verfammelten Haufen. Man schien 
blos um deſſentwillen gefommen zu ſeyn. „Bon mern 


iſt E67” fragten Hunderte einander. Die Aufwaͤrter 


wurden gerufen , fonnten aber feine weitere Auskunft 


geben, als dag ein junger Menſch das Gemaͤhlde ges 


bracht babe. Man denke fich bier ſelbſt den jungen 
neunzebmjährigen Barry, deren Bruſt von ungus⸗ 
fprechlichen Gefühlen beklommen, ihm Minutenlang 
den Mund verfchlog. Mit vieler Mühe fand cr end- 


lich Athem genug herauszuſtammeln: „Ich babe es 


„gemabft” — „Was? fagte man, Er?” Man lach 
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ie laut, und hielt ihn fuͤr einen unverſchaͤmten Be⸗ 
truͤger; viele verwieſen ihm ſeine Frechheit. Er brach 


ja Thraͤnen aus. Dies zog mehrere herbey. Man 


(prach eine Weile verworren untereinander, bis fich 
ein wohlgelleideter Mann durch den Kreis drängte, 
and rief: „Barry, was fehlt dir?” Er war mit 
dem jungen Kunfler in die Schule gegangen, und 
erffärte num laut, dag er feine Talente kennte, ob 
er gleich kein folches Werk von ihm erwartet hätte, 
Die Sociectaͤt ſchenkte ihm zo Pfund, wiewobl die⸗ 
ſes Jahr keine Belohnungen ausgetheilt werden ſoll⸗ 
ten. Kurz nachher kauften drey Parlamentsglieder 
des Iriſchen Unterhauſes das Gemaͤhlde, und ſchenk⸗ 
ten es dem lezteren. Es wurde aber von den Flam⸗ 
men verzehrt, als das Dubliner Parlamentshaus ab⸗ 
brannte. Indeß hat er es von neuem entworfen, 
und allerley Verbeſſerungen angebracht. Der Ruf 
ſpricht mit groſſer Lobpreiſung von der Studie. 

Der groſſe Edmund Burke war einer von Bar⸗ 
riys vornehmſten Goͤnnern. Einſt konnten ſie über 
einen aͤſthetiſchen Gegenſtand nicht einig werden, und 
Barry ſuchte ſeine Meynung durch eine Stelle aus 
der Abhandlung uber das Erhabene und 
Schöne zu unterſtuͤzen. Burke fagte: Ach! führen 
Sie das nicht an, es iſt ein erbärmliches Geſchreib⸗ 
ſel — „Wie? die Abb. üb. das Erb. u. Sch. ” — 
Ja! — Barry, ein eifriger Bewundrer der augezo⸗ 
genen Schrift, vertheidigte ‚fie. Burke bebarste auf 
feinem Tadel, und als Barry anfıeng feine Geduld 
zu (che zu verlieren, fagte Burke; „Ich kenne dag 
Buch ſehr wohl — ich habe es ſelbſt geſchrie⸗ 
ben.” Barry fprang entzuft auf, and umarmte dem 
Verfaſſer, lief nach einem Buͤcherbrete, und langte 
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DIE gedachte Abhandlung herab, weiche er eigenhaͤn. 
dig Wort vor Wort abgefchriehen hatte. — Auf Sure 
ke's Koften beſuchte Barry in der Folge Italien. 

Man erwartet won ihm mit Ungeduld die Bam 
Iefungen, welche er in dee ‚Königlichen Academie 
über die geichnenden Kuͤnſte gehalten bat. Geine J 
Schuͤler ſchaͤzten ihn, als ee noch oͤffentlicher Lehrer 
war, fo ſehr, daß fie öfters ausriefen: „Er verdient 
dine Bildſaͤule von Bold.” ; 

Diefer groſſe Kuͤnſtler lebt ſehr eingezogen. Er 
bewohnt ein Haus, in welchem ſich keine Seele wei⸗ 
ter beſindet, als er ſelbſt, und er uͤbernimmt allein 
die faͤmmtlichen Verrichtungen in demſelben, welche 

3m feiner Bequemlichkeit gehören. In Koſt und 
Getraͤnken iſt er aͤuſſerſt enthaltſam, fo wie er fonfe 
auch allen unnoͤthigen Aufwand meidet. Er lebt 
and webt in der Kunft, mit weicher er ſich fait = 
ablaͤßig befchäftiger. Nichtsdeſtoweniger bewirthet er 
gelegentlich einige verchrre Freunde, und iſt in ſei⸗ 
ner Unterhaltung aufgewekt, mittheilſam, und, wie 
man von ſelbſt hinzudenken wird, anziehend. 


Neue Tapeten. Merfwürdige Begebenhei⸗ 
sen auf Wandtapeten vorzuſtellen, war bis vor drei - 
fig Fahren eine allgemein beliebte GBewohnheit. Viele 
Pallaͤſte durch ganz Europa find noch auf dieſe Art 
verziert. Und ob gleich die Bitumen, Schnoͤrkeln und 
Arabesfen in unſern dermaligen Papier und Eattuns 
Tapeten der jesigen Wels fat ausrchlieffen® gefallen, 
W giebt es doch noch einige wenige, welche, dem Goͤ⸗ 
gen der Mode bohnfprechend, fich entfchieden für Pie 

L alten Wandverzierungren erflären. Sie fagen, ein 
Zimmer mit Figurentapeten ſey eine Art von Ge⸗ 
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Celiſchaft, an die man ſich bis zur Anhänglichfeit ge⸗ 
wöhne, und ſelbſt die abentenerlichfie Geſchichte mit 
mittelmägiger Kunſt ‚vorgeflelt, babe mehr Sinn 
und Verſtand als vergoldete Krifelkrafel, die aufier 
ihrer ſchuellen Hinfälligfeit, das Auge bald ermuͤde 
ten, und Ueberdruß erregten. Wie dem auch fey, in 
England fcheint jest das. Rad der. Mode fich wieder 
völlig umgewaͤlzt zu haben; die NBandfiguren kommen 
: wieder auf, und wenn man non dem Gluͤke des ers - 
ſten Verſuches ſchlieſſen darf, fo droht auch dem pa⸗ 
ziernen und baumwollenen Tapetenreiche eine Revo⸗ 
lution. Es hat vor kurzem ein Kuͤnſtler in London 
sine neue Wandverzierung ausgebracht, die er The 
Naval Pillar oder Ehrenſaͤule Ber Sechelden 
nennt. Mancher wird ſich erinnern, was für ein Mes 
fen feit einiger Zeit in England über die wirkliche 
Errichtung einer folchen Säule verführt worden iſt, 
welche, ob ſich gleich ſelbſt ein braver Prinz (der 
Herzog von Clarence) warın dafuͤr beym Publikum 
verwendet, immer noch ticht bat zu Stande fommen 
koͤnnen: doch iſt die Sache darum noch nicht aufge⸗ 
geben. Mittlerweile bat unfer Kuͤnſtler den Namen 
geborgt, und dadurch feine Erfindung zur allgemeis 
ven Verſtaͤndlichkeit characterifirt. 

Mon erblitt auf diefen Tapeten die verfehicdes 
nen Seegefechte, in welchen fich die brittifchen Ad» 
mirale fo unfterblichen Ruhm eworben haben. Die 
bier vortemmenden Gegenftände find fehr verichieden; 
fie umfaſſen das ganze Feld der Scetactit. Um dem 
Beſchauer das Entraͤthſeln zu erleichtern, find dem 
Auenorien Trophaͤen und Medaillons beygefuͤgt. Um 
die Namen eines Sir Sidney Smith, Sir John 
Borlape Warren, Sir Edward Prellem und Sit 
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Roger Curtis ſchlingen ſich Lorbeerzweige and Eichen⸗ 

Aaub. Der König und die Koͤniginn erfcheinen in 

der Mitte, Gleich unter ihnen ſieht man die Dice 

daillons der Seehelden Howe, Duncan, Nelſon, St. 
Bincent, und von der Mitte herunter erſtrekt ſich 

sine regelmäßige Reihe von vier und vierzig See⸗ 

Dfficieren. 

Ferner find allegoriſche Vorſtellungen zu chen, 
denen der Künfiier Erlaͤuterungen beygefuͤgt bat. 
Der Tod des Lords Home iſt fo vorgeſtelt: die Hofs 
nung ruhet anf einem Anfer , und an jeder Seite ficht 
ein Cherubim; rechts lieſt man auf einer Role: „dem. 
Andenken derer heilig, welche im Kampfe für ihr. Bas 
terland farben.” Unterwaͤrts if eine Britannia, 
mit ihren Attributen; fie muntert Den Handel auf, 
widerſezt fih der Tprauney, und nimmt die Noch im 
Schu Endlich find die Admirdle Bridport, Hood, 
©ir Alan Gardner und Sir Thomas Paisley mit 
Seetrophaͤen angebracht, womit fich das Ganze bee 
ſchließt. Der Grund ift ein fchönes Hellbraun. 


Gelehrte Neuigkeiten. 
—Merciers Gemaͤhlde von Barls bat einen Enge" 
laͤnder zu einem ähnlichen Werke über London bea 
geiftert. Wenn der Britte nur fo gut beobachten 
und fchildern kann, ale Mercier oder Addifon, wel⸗ 
ches man zu rafch vorausſezen wurde s fo leider es 
sar Feinen Zweifel, dag der Sittenmahler in Lon⸗ 
don einen unfäglich reichen Stof vor fich bat. 

Die enge Verbindung mit Indien macht den jun⸗ 
gen Britten, welche von der D. J. Compagnie dort 
bin aefchift werden, eine ziemliche Kennunig der pers 
ſiſchen Sprache unentbehrlich. Dies bat auf ker Uni⸗ 
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gelungen. Sein Portrait wird für ein Magazin, 
vermuchlicd the monthly mirror, geſtochen. 





Akerbau und deſſen Ertrag in England.. 
Anzahl der Pferde. 


C(RB. 858.13, engliſche acres geben Auf eine 
geographifche Ouadratmeile.) 

Dan rechnet insgemein in England und Walch 
3,693,000 Acres auf Zaͤune, Buſchhoͤlzern, Wald, 
Waſſer und Heerſtraßen. Das angebauste Land «cat 
man auf 39,027,000 Acres an, wopon 14,000,800 zum 
Akerbaue tauglich gehalten werden; nämlich 3,850,00@ 
für Waizen; :2,350,000 für Gerfie und Roggen; 
3,660,000 für Haber und Bohnen; 2,400,000 für 
Klee, Futterkraͤnter und chen fa viel für weiße und 
andere Ruͤben; endlich gehen 2,500,000 durch das 
Brachliegen der Laͤndereyen, welches insgeimein ſchaͤd⸗ 
lich ifk, verloren, . 

Die Gemeinwieſen und Oeden ſollen fich auf 
889,000 Aeres belaufen, woraus ſich die ganze 
Oberflaͤche des Königreichs von 46,916,000 Acres 
eargiebt. 

Den ganzen jährlichen Ertrag der 46,916,000 
Yeres fchäge man auf 126,720,000 Pfund Sterling, 
wovon Tagelohn, mechanifche Arbeit, und Unterhalt 
der Pferde, zuſammen 56,720,000 Pf. bezahlt wer⸗ 
den muͤſſen, fo dag die reinen jährlichen Einkünfte 
von dem Ertrage des Landes ſich auf 70 Millionen 
Mund Sterling belaufen; wobon der Grundherr vers 
murblich 42 Theile, die Taren und Zehnten 13, und 
der pachtende Landwirth as Theile befümmt. | 
Man nimmt an, dog in England und Walss 
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1,750,;000 Pferde zur Arbeit und zum Vergnuͤgen 
gehalten werden, und dag Ihr Unterhalt nebſt ihren 
Füllen u. ſ. w. achthalb Millionen enalifche Aeker 
Landes erfodert. In der einzigen Grafſchaft Midd⸗ 
leſer betrug im J. 1797 die Anzahl der Luſtpferde, 
weiche Taxen bezahlen, 18,266, und die Pferde 
zum Akerbau und zur Arbeit 12,700. Im Ganzen: 
0,975. 
Fremde raͤumen mehrentheils ein, dag London 
nicht ſchlecht erleuchtet fen, und viele behaupten, man 
fünne feine Stadt nahmhaft machen, mo für die Bes 
Ienchtung der Straßen beffer geſorgt ſey. Aber dee 
Graf Thiville bat vor kurzem eine weit vorgüglichere 
Erhellung der Gaſſen erfunden, welche bemeift, daß 
Bieter Theil der. Polizey bier und anderwaͤrts noch in 
feiner Kindheit if, ungeachtet die Straßenlampen ber 
fonders in London erfiaunliches Geld Foften. Man 
hat bier im Durchſchnitte alter zwoͤlf bis fuͤnfzehn 
Epien, eine Lampe von Cryſtallglaſe angebracht, DIE 
on fi beil genug brennt, aber mehr blendet, als 
Licht anf den Weg wirft. Dennoch iſt das leztere 
eigentlich der Zwek einer guten Lampe, und wenn 
- man es dahin bringen fünnte, daß fo wohl der Fuß⸗ 
als der Fahrweg der Gaſſe erhellt würde, ohne dag 
man fähe woher das Licht fommt, fo dürfte man ſich 
vermutblich ſchmeicheln in diefem Stuͤke den hoͤchſten 
Brad der Vollkommenheit erreicht 4u haben. 
Der Graf Thiville (ein Emigrant) bringt in fels 
sin Lampen vor der Flamme zwey bis drey Cylin⸗ 
der, oder beynahe Segmente von Enlindern an, wel⸗ 
che er mit irgend einer durchfichtigen Fluͤſigkeit füllt. 
Diefe Vorkehrung ift verhälnifmägig mit febr gerin⸗ 
mn Koſten verlnuͤpft, eine Ruͤkſicht die man ben 
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denſelhen Borrichtungen ausgedacht, welcher von gu0> 
ſem Nuzen fenn kann. Fuͤr die Lampen hat ſich der 
Graf ein Patent ertheilen laſſen, und man fan fie beij 
Hancoct und Sbepherd, Cocktpeet⸗ſtreet/ Charing⸗ 
crof ſehen. Der Graf hat feine Erfindung in einer 
(ee faßlich geſchriebenen Schrift befannt gemacht, 
welche folgenden Titel führt: An Essay on the means 
hitherto employed for lightinp streets and the inte- 
rior of houses and on those which may be substi- 
tuted with advantage in tbeir stend; intended as an 
ättempt towards the improvement of. this branch 
öf’domestid economy, by encreasing the effects of 
fight , and diminishing it’s expence. whith explana- 
tory Ngurem by J. G. J. B. Count Thiville, Lon- 
don, Richardson, Debrett. #800. 8. pp- 42 Preis 
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Sir William Sidney Smith, dan 
Bildnig wie in einem der nächfien Hefte liefern wer⸗ 
den, gehört ohne Zweifel unter die auſſerordentlichen 
Menſchen unfers Zeitalters. Geine Talente, fein: 
Muth, feine Gefahren, feine Leutſeligkeit gegen Fein⸗ 
de, jeine Kenntniſſe, alles erregt Intereſſe an ihm, 
und es esfoderte gewiß Feine geringe Anfivengunge 
um in der englischen Marine, an deren Horizont jezt 
fo viele Sterne den erſten Größe glänzen, empor zu 
Kommen. Was das Lehen Diefes jungen Helden auch, 
für den Nicht» Scomann anzichend macht, find die 
romantischen Vorfälle in demfelben. Wären fie nicht 
genau durch vieke nach lebende Augenzeugen heftätigt, 
fo durfte man fie beynahe für Erdichtungen halten. 
Sir Sidney bat das. feltene Gluͤk, dag ſich beyde Bars 
theyen des Parlaments zu feinem Lobe vereinigen, 
und cine glänzende Belohnung wartet auf ihn, fen 
bald er aus dee Levante zuruͤklehrt. 

Sein noch lebender Vater war Feldadiutant der 
Lords Sadvilte in 3. 1756. Bekanntlich wurde die, 
fer Lord beſchuldigt, dag er fich gegen den Prinz 
Ferdinand von Braunfchweig fuhordinationds 
1drig betragen habe, weshalb Kriegsrecht in Mitt» 
den über ihn gehalten wurde, In diefer gefahrvob⸗ 
ken Lage fand ihm fein Adjutaut Smith auf das 
wirffamfie bey. Der würdige alte Smith hat jet 


eine Bedienung im föniglichen Hofſtaate, lebt aber 


meiſtentheils auf feinem Landgute bey Dower. Seine 
benden Söhne haben dem Staate wichtige Dienfie 
geleiftet,, einer in der diplomatiſchen Laufbahn, und 
der dudre als See⸗Capitaͤn. 


„ Der leztere, Sr Sidney Smith nahm ſchon 
Engl. Miseelien IL. 3. 9 
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im dreyzehnten Jahre ſeines Alters Seedienſte. Er 
wurde im J. 1764. gebohren, und erhielt feinen Une 
terricht theils in Tunbridge, theils in Bath. Mit 
dem Yahre 1777. vertranete man ibn benz rauben 
Meere an, nachdem er die erften Gründe der vers 
fchiedenen Kenntniſſe, die einem Seemann nöthig 
find, erlernt hatte. Schon im jechzehnten Jahre wars - 
De er fünfter Schifsfieutnant auf dem Alcide, einem 
Linienſchif von 74 Eanonen, weiches die Flotte des 
großen Seehelden Lord Rodnen begleitete. Ein feu⸗ 
tiger, ehrgeiziger, junger Menfch, wie Smith, muß⸗ 
te fih, wie man Teicht einficht, gleichſam unwillkuͤhr⸗ 
Sich unter dem Obercommando eines Mannes bilden, 
Der damals durch feine Thaten die Augen der gan⸗ 
zen gefitteten Welt auf fich zog. Wirflich ließ der 
junge Smith fo viel Gaben und Herzhaftigkeit bli⸗ 
Een, dag man ihm nach zwey Jahren eine eigene Scha⸗ 
Inppe, die Fury von achtzehn Canonen zu commans 
Diren gab, welche bey Jamaica kreuzte. Yung wie 
er, täufchte er dennoch die Erwartungen nicht , wel⸗ 
che er von ſich erregt hatte, fo, dag man ihn im 
% 1783. zum fogenannten BoftCaptain erhob, und 
ihm die Fregatte Nemefis von 28 Canonen untergab. 

Bald darauf gieng der unglufliche americanifche 
Krieg zu Ende. Die vielen Kriegsfchiffe wurden uns 
nuͤz, und man tafelte auch die Nemeſis ab. Der 
Capitaͤn Smith war num ohne Berufsaefchäfte. Fünf 
Jahre verliefen fo. Kür einen thätigen jungen Mann, 


- der nach einem Namen in der Welt durfter, war 


diefe Muße nicht angenehm. Inzwiſchen brachen 
zwiſchen Rußland und Schweden Mißhelligkeiten 
aus, und da England feine Seeoſiziere nicht noͤthig 
hatte, ſo trat der Capitaͤn Smith im J. 1788. 
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mit Genehmigung (eines Hofes in ſchwediſche See⸗ 


dienſte. | 

Unfere Leſer entfinnen ſich ohne Zweifel dieſes 
wichtigen obgleich kurzdaurenden Seekrieges, in wel⸗ 
chem fich der Herzog von Südermanland und fein 
unglüflicher Bruder fo fehr auszeichneten. Smith 
hatte an allen gefährlichen Unternehmungen Theil, 
woran diefer Kampf fo reich war. Zum Beweiſe feie 
mes ruhmlichen Betragens gab ihm der König von 
Schweden das Großkreuz des Schwerdtordens, eine 
Ehre, die dadurch noch erhoͤhet wurde, dag ihm 
fein eigener Monarch dafjelbe am Hofe au St. Ja⸗ 
mess umhieng. 

Der Friede verſezte ihn wieder in eine Ruhe, die 


ſich mit ſeinem lebhaften Character nicht vertrug. 


Da er unter den chriſtlichen Maͤchten keine Seedienſte 
ſinden konnte, bot er ſich der Pforte an, in deren 
Seemacht er blieb, bis der Krieg zwiſchen England 
und Frankreich Europa zu bewegen anſieng. Gegen 


das Ende der Belagerung von Toulon kam er aus“ 


Smyrna zurüf, um feine Dienfie dem Lord Hood 
anzubieten, und erwarb fich einen beträchtlichen Nas 
men durch die beherzte Art, womit ex die Arfenale, 
bie Schifswerfte und mehrere Schiffe in dem Baſſin 
verbrannte. Zehn Linienſchiffe wurden ein Raub der 
Flammen, und zugleich ungeheure Niederlagen von 
Maften, Sechedürfnigen und Hanf. Der Schaden, 
weicher Frankreich hierdurch zugefügt wurde, mar 
eben fo groß, als der Dienft, welchen er feinem Va⸗ 
terlande dadurch that. - Frankreich bat ihm dies nies 
mahls vorgeffen Fünnen, und als er das Mißgeſchik 
hatte, franzöflfcher Kriegsgefangener zu werben, haͤt⸗ 
ten die Directoren bald das Voͤlkerrecht verlezt, und 
ihn ihrer Empfindlichkeit aufgeopfert. 
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Im J. 1794 erhielt er das Eommando ber 9— 
gatte Diamond, welche das Gchreken der Teinde 
wurde. Wären die einzelnen Umſtaͤnde kleiner Sees 
fcharmüzel für Lefer des feſten Landes anziehend, 
fo wuroe fich dies durch mannigfaltige Beyſpiele dar⸗ 
thun laſſen. 

Wir eilen nun zu einer anterfoltendern Periode 
in Sir Sidnen’s Leben. 

Als er im F. 1796 vor Havbre de Grace kreuzte, 
nahm er amız April einen franzöfifchen Lugger. Die 
Fluth trich dieſes Schif in den Hafen hinter die 
Forts, und Sir Sidney bemühete fi es früh mit 
fein’n Boten wieder berausbugfiren zu laſſen. Ben 
Tagesanbruch entdeften dies die Frangofen, und fchiks 
ten gleich verichiedene Fahrzeuge aus, melche viel 
grifere Canonen führten als Sir Sidney's Böte, 
Dir Kampf mar bartnäafig, aber die Ungleichheit zu 
groaͤß, und Sir Sidney mußte fich mit ungefähr 19 Ge⸗ 
faͤbrzen und Matrofen gefangen geben, während fein 
E.:.: durch eine völlige Windftile aufgehalten, ibm 
Leinen Benftand Teiflen konnte. Die Dffieiere deſſel⸗ 
ben waren unteöftlich über das Ungluͤk, welches ib» 
ven Befehlshaber betroffen hatte. Sie fchiften cine 
Friedensflagge in den Hafen, Tiefien fich erfundigen, 
ob er verwundet ſey, und baten, man möchte ihn 
Jeutfelig behandeln. 

Die Gefchichte feiner Tangen und nun befannten 
Gefangenfchaft faßt zwey Lebensiahre des Sir Sidney 
Smith in ſich. Die verfchiedenen Machthaber, wel⸗ 
che während diefer Zeit am Ruder Frankreichs ſaſſen, 
weigerten fich hartnäafig ihn auszuwechſeln, und vers 
muthlich mürde er jest noch eingekerkert fenn‘ wenn fich 
nicht verſchiedene Umftände zu feinen Gunften verei« 
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f fer haͤtien. U Sir Sidney zum Befangehen ge: 
" nacht wurde, war fein Setretair und Mons. de Tr. — 
ein frangöfifcher Emigrant ben ihm, der abgerederere 
maßen, um nicht in Lebensgefahr zu gerarben, ſich 
für Sir S's Bedienten ausgab. Dies gieng nach 
Wunſche. John, wie Sir Sidney ihn nannte, wur⸗ 
de von Niemand beargwohnt. 
Nach ſeinem Eintritte in Frankreich wurde er mit 
angewoͤhnlicher Strenge behandelt und man ſagte ihm, 
daß er verdient hätte als Spion vor eine militärifche 
Commiſſion gezogen zu werden. Jedoch lieg ihn die 
Megierung nur nach Paris fchaffen, mo er in die Ab» 
baye gefchicht, und nebft den beyden Gefährten feines \ 
Mißgeſchiks, m enger Haft gebaften wurde. 0 
Sir Sidney und feine Freunde fannen nun unab⸗ 
Kaffe auf Drittel, zu entfommen. Das Fenfter ihres 
Kerkers gieng nach der Strage zu, ein Umſtand worauf 
Ne die Hofnung baueten, über Eurg oder lang ihre Frey⸗ 
heit wieder zu erlangen. Sie fuchten von Stund ar 
einen fillfchweigenden und ununterbrochenen Verfebe 
mit einigen Franenzimmern durch Zeichen anzufnüupfen, 
da die lezteren berüber fehen Fonnten und an dem Loofe 
der Gefangenen den lebhafteſten Antheil zu nehmen 
ſchienen. Die lezteren thaten ſelbſt den Worfchlag, zu 
Sir Sidneys Berrenung büffreiche Hand zu leiſten; 
ein Erbieten, das er mit großem Vergnügen annahm, 
und er bat oft erflärt, daß fie, ohngeachtet der unge» 
heuren Koften , die ihre feblgefchlagenen Bemühungen 
Som verurfachten , unverringerte Anfprüche auf feine 
Dantdarkeit behielten. Bis sur Zeit feiner wirklichen 
Srenftellung , woran fie jedoch feinen Theil Hatten, bee 
ſchaͤftigten ſie ich gänzlich mit allerley Anfchlägen ihn 
zu retten; und fie waren durchgaͤngig ſo Klug, die Auf 
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nerkſamteit feiner Wächter zu taͤuſchen. Auf beyden 
Seiten bediente man fich erdichteter Nabmen, unter 
wischen der Briefwechfel geführt wurde. Die Frauen⸗ 
zimmer borgten die ihrigen aus der alten Sabellehre ; 
demnach hatte Sir Sidney das Gluͤk unmittelbar mig 
der Thalia, Melpomene und Elio in Verbindung zu 
Reben. 

Endlich wurde er in den Tempel geſchaft, in welches 
Gefaͤngniß die drey Muſen bald einen Weg fuͤr ihre Brie⸗ 
fe und ihre Befreyungs Anſchlaͤge ausmittelten. Anfäns 
Jich , wie man ihm diefe wichtigen Unerbicrungen that, 
bitligte er fie natürlicherweife alle. Wenn man dem 
Elenden eine lichte Defnung von weitem zeigt, fo glaube 
ee im erften Augenblife die dazwifchen liegende Fine 
ſterniſe mit leichter Muͤhe durchdringen zu koͤnnen. 
Allein eine nähere Unterfuchung ſchrekt ipn. Go fleng 
auch Sir Sidnen bald an zu zweifeln, dag feine Flucht 
jemals möglich ware, Indeſſen war er entfchlofien ſei⸗ 
nen Secretair nicht im Gefängnig zuruͤkzulaſen, und 
noch weniger den armen John deſſen Sicherheit ihm 
noch mehr am Herzen Tag als feine eigene Freyhbeit, 
meil diefer als gebohrner Zranzofe in Lebensgefahr 
fchwebte. 

John durfte im Tempel ziemlich frey umber geben, 
Er trug den Teichten Anzug eines englifchen Jokey und 
wußte die Sitten dieſer Menſchenelaße genau zu treffen. 
John ſtand bey allen gut; er trank und machte Brüs 
derfchaft mit den Schliegern, und ben des Gefängnißs 
auffebers Tochter fpielte er den Verlichten; der gute 
Ereatur murde weiß gemacht, er wolle fie beurathen; 
und da man nicht vorausſezen konnte, daß der kleine 
englifche Jokey eine glänzende Erziehung erhalten habe, 
fo fyrach er ein gebrochenes franzoͤſiſch, worinn er 6 


durch fortgefeste Anſtrengung ziemlich weit, brachte 
John fchien ein ſehr aufmerkfamer Bedienter zu ſeyn, 
and fprach allegeit uͤberaus achtungsuol mit feinem - 
Herrn. Der Herr feines Theils fchalt mit ibm dann . 
and mann in einem ſehr erniibaften Ton und, 
am Sir Sidneys eigene Worte zu gebrauchen, üben 
zafchte fich zuweilen auf dem Punete den Freund zu 
vergefien und dem Sammerdiener in allem Ernſte de 
fehle zu ertheilen. 

Endlich Fam John's Gattin, Madame de gr. 
eine fehr interefante Frau, nach Baris, wo fie fich 
ungemein angelegen fen ließ, die unglüftichen Gefan⸗ 
genen zu retten. Doch wagte ſie nicht in den. Tempel 
zu kommen, aus, Beforgnig eutdeft zu werden ; aber 
ans einem benachbarten Haufe (ab fie ihren Mann täge 
Sich, weicher, indem er ab und zu gieng, ebenfalls ind, 
geheim das Vergnügen gensß, die Freundin feines Bu⸗ 
ſens zu beobachten. Madame de Tr. machte bald eineg 
Plan zu ihrer Befreyung und theilte ihn einem verſtaͤn⸗ 
digen jungen Mann mit, weicher ohne den geringſten 
Auftand darein willigte. Dieſer Franzoſe, weicher viel 
Patriotismus befas, fagte su Madame de Tr... — 
>> Ich diene dem Ritter Sidney mit Vergnügen, weil ice 
3 glanbe, die engläfche Regierung gebenft Ludwig XVIIL 
a» wieder auf den Throm au erheben; wenn aber der 
„> Commodore wider Frankreich Die Waffen führt, ohne 
» für den König von Frankreich zu fireiten, ſo bewah⸗ 
a reder Himmel, daß ich ihm Beyſtand leiſten follte.” 

Charles F Discau, denn diefen Nahmen gab ſich 
der junge Sranzofe, fund mit den damals im Tempel 
verhafteten Unterhändfern des Königs in Verbindung, 
Die er zu gleicher Zeit befreyen wollte, und dem Eut⸗ 
wurft nach follten fie alle miteinander au entſpringen 


/ 
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chen. M. la Vilheurnois, den man bloß ein Jahr 
Gefängnis zugefprochen hatte, war entichlogen nichts 
zu wagen, aber Brothier und Duberne de Presle ſollten 
Das Beyſpiel des Sir Sidney und feiner Fremde bes 
- folgen. Seit jener Zeit hat Sir Sidney geäuffert, 
daß im Fall diefer Entwurf gelungen wäre, Duverne 
vielleicht nicht aufgehört haben würde ein ehrlicher 
Mann zu fen, indem cr fich big dorthin als ein folcher 
betragen hatte. Sir Sidney glaubte daher, dag feine 
Lage machgebends wirklich beijammerns wuͤrdig geweſen 
ſeyn muͤße, weil Duverne nicht von Natur zur Ruch⸗ 
Aloſigkeit gebildet zu feyn ſchien. 
Alles war nun anf dem beſten Wege zur Ausfuͤh— 
Yang ihres Entwurfs; was Eh. l' Oiſeau vorſchlug, 
wurde genehmiget, and man befchlos zur That zu ſchrei⸗ 
ren. Ein zwoͤlf Schuh tiefes Loch follte in einem Kch 
Ser gegraben werden, welcher an das Gefaͤngniß flieg: 
Mic harten die Zimmer gedungen, mit denen der Keller 
vdugleich vernierher wurde, Mademoifelle D.. feste 
ch über die Borfchriften der Klugheit hinaus, und hats 
In Edelmuth dort anf zime Woche ihr Quartier 
anfsufchlagen. Sie war jung und fo warden die haͤn⸗ 
Ngen Beſuche des P-Difean aänzlich anf ihre Rechnung 
geſezt. Ge fchien alles gelingen zu wollen. Niemand 
sn Haufe gab dem Argwohne Raum, und das liebens⸗ 
wuͤrdige kleine Kind, weiches’ Dad. D.. ben fich 
Batte, ob es gleich nur fieben Fahr alt war, derrieth 
Das Geheimnis. fo wenig, daR fie allezeit eine Heime 
Trommel ſchlug, und ein Geränfh machte, währen» 
Die Arbeit im Keller vor fich gieng. 

Mittlerweile hatte D Difean eine beträchtfiche Zeit 
fertgewuͤbhlt ohne auf Tageslicht zu kommen, und er ſteng 
an ju ſorgen, daß er die Oefnung zu rich genommen 


— 
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Hätte. Daher mußte die Mauer anterſucht werden), 
und hierzu war ein Steinmeze noͤthig. M. de Tr... 
empfahl einen, und P Difean machte fich nicht nur ans 
Heiſchig ihm mit fich gu bringen, fondern auch ihn im 
Keller zurüfgubalten, bis He alle entfprungen ſeyn wu 
den, welches noch un felbigem Tage geſchehen ſollte. 
Der wakre Steinmeze merkte, man gienge damit um 
etliche ungluͤkliche Schlachtopfer zu retten and fam ohne 
Anſtand. Er fagte blos, „ wenn ich verbaftet werde 
„ſo nehmt euch meiner armen Kinder an.” 

Aber welch ein Unftern verciteite alle ihre Sof 
nungen! Ob man gleich die Dianer mir gröfter Behut⸗ 
ſamkeit unteriuchte,, fo fiel dennoch das lezte Werkſtuͤk 
heraus und rollte in den Garten des Temple. Die 
Schildwache fah es, man machte Lärm, die Garden 
Samen herbey umd alles mar am Tage. Doch hatten 
"ihre Freundgsglütlicherweife Zeit zu enttommen, ohne 
daß nur ein einziner der Gerechtigkeit in die Hände 
gefallen wäre. Allerdinas waren fie anf ihrer Hut ges 
wefen. Als die Commiſſaͤre des Buͤreau central anka⸗ 
men, um den Keller und dad Zimmer zu unterſuchen, 
fanden fie blos etliche Geraͤthſchaften, Eoffer mit Holg 
and Heu gefüllt und Hüte mir drenfarbigen Schleifen; 
zur Flucht, da ihre eigenen fchwars waren. 

Als dieſer erfte Berfuch, fo wohl man ihn anges 
fegt hatte, fehlgeſchlagen war, fchrieb Sir Sidney am 
MadamedeTr.. fo wohl um fie als anch ihren beyder⸗ 
feitigen jungen Freund zu tröften, der fich kaum faſſen 
konnte, daß er gefcheitert mar, gerade als er im Bes 
griffe ſtand den Hafen gu erreichen. Aber die Verbuͤn⸗ 
deten Tiefen den Muth nicht finfen; fie fannen auf neue 
Anſchlaͤge ihn dem Kerker zu entreriien. Der Auffeber 
wurde «6 inne und Sr Sidney machte dfters Fein Ge⸗ 
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deimnis daraus. Der Aufſeher ſagte dann: „, Coemms⸗ 
„> dore, Ihre Freunde wuͤnſchen Sie zu befreyen, und fie 
ꝓ thun nichts als was ihre Pflicht iſt, ich meines Theile 
ohandle auch nach meiner Pflicht und bewache Sie nur 
„um deito fchärfer.” Ungeachtet dieſer Kerkermeiſter 
nichts von feiner Strenge nachlics, fo hielt er fich doch 
immer in den Schranfen der Artigfeit und Gefchliffen- 
heit. Er behandelte ale Gefangene mit Schonung 
und mußte fich etwas auf feine Edelmuͤthigkeit. Man 
that ihm mehrere Vorſchlaͤge, aber cr verwarf fie alle 
and wurde nur deſto wachfamer; doch mit gleicher 
Standhaftigleit hielt er es unter feiner Würde, der 
Regierung zu melden, dag man ihn beftechen oder dag 
man aus dem Öcfängnig entfpringen wolle. Als Sir 
Sidney einmal mit ihm fpeißte, bemerkte der Kerkers 
meilter, daß die Augen feines Gefangenen faſt unners 
wandt auf cin halb offenes Fenſter gerichtet waren, 
welches auf die Gage fab. Sir Sidney, der dee 
Mannes Beſorgniß wabrnahm, hatte eine Zeitlang feine 
Luft daran, und fagte endlich Fächelnd gu ihm: „, Ich er⸗ 
» rathe Ihre Gedanten, aber beſorgen Sie nichts. Jezt 
„ih eß drey Uhr, ich will einen Waffenſtillſtand mit Jh⸗ 
„nen bis um Mitternacht machen, und ich gebe Ihnen 
„ mein Ehrenwort, daß ich bis auf diefe Zeit nicht ent 
»ſpringen will, ſelbſt wann die Tpüren offen ſtuͤnden. 
» Nacdı Verlauf diefer Stunde, gebt mein Berfprechen 

zu Ende, und wir find wieder Feinde, « 
» Ritter, antwortete der Aufſeher, Ihr Wort ift mir 
ein zuperläßigeres Unterpfand, als meine groſſen und 


kleinen Riegel; bis Mitternacht win ich mich baber 


voͤllig beruhigen. 
Als fie von der Tafel aufkanden, nabın er den 


Sir Sidney bey Seite, und fagte mit Wärme: Com - 


— 
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modore, die Boulevards find nicht weit "von bier; 
wenn Sie dort die freye Luft zu genieſſen wuͤnſchen, fo 
will ich Sie binfübren. 

Sir Sidney war aufferk erſtaunt; auch fonnte 
gr nicht begreifen, wie diefer Mann, der fo firenge zu 
ſeyn fchien, mit einemmale über fich gewann, ihm die 
nen folchen Antrag zu machen. Doch nahm er ihn am, 
und des Abends giengen fie zufammen aus. Dies Zus 
trauen dauerte von Stund an fort. Wenn Sir Sid 
nen vollkommen frey ſeyn wollte, bot er feinem Aufſe⸗ 
ber bis zu einer beſtimmten Zeit einen Waffenſtillſtand ag. 
Sein grosmutbhiger Feind fching ihn nie ab, Wenn 
aber der Stillſtand abgelaufen war, wurde feine Wache 
ſamkeit wieder unbegrangt. Man umteriuchte jeden Po⸗ 
Ren, und wann die Regierung befahl, daß cr fchärfer als 
zwor bewacht werden follte, fo wurde die Ordre auf 
das genaueſte vollſtrekt. So hatte Sir Sidney wie 
der die Hände fecy, auf feine Flucht zu finnen und 
Anflalten dazu zu machen, und der Kerkermeiſter durfte 
ibn nun auch wieder mit der aͤuſſerſten Schärfe behan⸗ 

> deln. 
Diefer Mann hatte einen ſehr gemeffenen Begriff von 
Ehre. Er fagte oft zu ihm: „ Wenn Sie auch das Leben 
„verwirkt hätten, fo würde ich Sie doch auf Ihr Ehren⸗ 
» mort ausgeben laffen, weil ich gewiß vorausfchen 
5 Fönnte, dag Sie zuruͤkkommen wurden viele fehr red⸗ 
„liche Gefangene, und ich ſelbſt, wurden in einem 
ſolchen Fall ihr Wort brechen, allein einem Dfficie — 
„und befonders einem Dffieier von Range iſt feine 
„Ehre theurer als das Leben. Ich bin überzeugt, dag 
» es damit“ feine Richtigkeit hat, und es würde mich 
. Daher nicht fehr beunruhigen, wenn Sie verlangten, - 
*_ dat die Pfosten allezeis offen fichen follten. * 


—R 
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Der Auffcher Hatte Recht. Während Sir Sins 
feine Freyheit genoß, entfchlug er fich mit Vorbedacht 
aller Gedanken an feine Flucht, und hätten fich feiner 
Einbildungskraft in den Freyheitsſtunden auch Mittel 
‚u entlommen dargeboten, fo würde er fie doch gewis 
wicht benuzt haben. Einmal brachte man ihm cinen 
Brief, den er, wegen des aͤuſſerſt wichtigen Inhalts 
"auf der Stelle zu leſen wünfchte ; weil aber darin vom 
feiner vorhabenden Befreyung die Rede war, fo bat er 
Am Erlaubnis auf fein Zimmer zuruͤtzukehren und den 
Stillſtand abzubrechen. Dies wollte jedoch der Aufſe⸗ 
per nicht geftatten, und fezte laͤchelnd hinzu, er wuͤnſch⸗ 
te fih ein wenig niederaufegen. Er begab fich forort 
wirklich zur Rube und Sir Sidney verfchob Die Erbre 
chung des Briefes Bis anf den Abend. 

Inzwiſchen fand fich. Feine Gelegenheit aus ber 
Gefangenfchaft zu entfommen. Vielmehr gebot das 
Direstorinm diefem ebefmüthigen Gefangenen mit Haͤr⸗ 
te zu begeanen. Der Anffcher befolgte alle Befehle 
puͤnktlich und er, der ihm gefteen Abend die gröfte 
Freyheit zugeſtanden hatte, verdoppelte jezt die Hüter, 
um eine deito genauere Wachſamkeit ausuͤben zu koͤnnen. 

Unter den Gefangenen befand ſich einer, der gewi⸗ 
ger Staatövergehungen wegen zu einem zehniaͤhrigen 
Gefängnige verurtheilt war, und der bey allen übrigen 
in dem Verdachte land, daß er das abſcheuliche Amt 
eines Spions unter feinen Gefährten übernommen bes 
be. Es ſchien allerdings zu dieſem Berdacht Grund 
vorhanden zu fenn und Sir Sidnen ſchwebte in der 
aͤußerſten Angft wegen feines Freundes John; indeß 
war er bald daranffo gluͤklich ihn in Sicherheit zu 
bringen, weil man chen damit umgieng eine Answechs⸗ 
lung von Kriegsgefangenen vorzunehmen, fo hielt er 
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an, daß man auch feinen Bedient en mit in das 
Cartel einfchlieffen möchte, und obgleich feine Bitte 
Jeicht hätte abgefchlagen werden Tonnen, fo machte 
man doch glüflichermweife feine Einwendung dawider, 

Als der Tag erfchienen war, an welchem der gute 
und anhangliche John abreifen follte, Fonnte man ihn 
kaum vermögen, den Commodore zu verlafen, bie er 
fich zulezt den allerdringendflen Bitten deſſelben fügte. 
Sie ſchieden mit Thränen im Auge, welche Sir Sid« 
ney aus Freuden meinte, da fein Freund aus einer 
boͤchſt gefahrvollen Lage am. Man bedauerte allge⸗ 
‚mein, daß der Tichenswürdige Jokey fortgienge; die . 
Scchließer tranfen ihm eine gute Reife zu und das 
Maͤdchen, ben dem cr den Liebhaber gemacht hatte, zer⸗ 
flos in Thränen über feinen Abſchied, indeg die Mutter, 
welche den John für einen fchr braven jungen Menſchen 
bielt , ihn dereinft Schwiegerfohn zu nennen hoffte. - 

Sir Sidnen wurde bald von feiner Ankunft im 
London unterrichtet und diefer Umſtand machte feine 
eigene Gefangenfchaft weniger peinlich. Gern bätte er 
auch feinen Secretair ausgemwechfelt gefchen; da ibm 
aber feine andre Gefahren bevorkunden als diejenigen,. 
welche beyde zugleich ertragen mußten, fo wollte ce 
niemals etwas davon hören und hielt es fir eine Ver⸗ 
lezung der Srenndfchaft, wovon er dem Sir Sidnen 
bereits ſo viele Beweiſe gegeben hatte. 

Am 4 Sept. 1797. machte man dem Commodore 
ſeine Gefangenſchaft noch beſchwerlicher. Der Aufſe⸗ 
her, welcher Lasne hieß, wurde abgeſezt; Sir Sid⸗ 
ney kam wieder in engen Gewahrſam und verlohr nebſt 
„feiner Freyheit alle Ausſicht zum Frieden, den er für 
‚nahe gehalten hatte, den aber die damals eintretende 
Revolution weiter hinausſezte. 
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Um diefe Zeit gab man ihm einen andern Pan 
unter den Fuß, den er alsden Iczten Ausweg zu feiner 
Rettung billigte. Man wollte einen Befehl verfälfchen, 
daß er in ein anderes Gefänanik gebracht werden follte, 
und ihn auf dieſe Art in Freyheit ſezen. DI. de Phes 
lipeaux, ein Dann von autem Haufe, der eben fo bes 
herzt als großmuͤthig war, entfchlos fich dieſes Unter⸗ 
nehmen auszufuͤhren. Eine Ordre wurde genau nach⸗ 
gemacht; durch Beſtechung verſchafte man ſich den wah⸗ 
ren Stempel, womit der Miniſter unterzeichnete, und 
man brauchte nichts weiter als Leute die Herz genug 
hätten, die Sache ins Werk zu rüchten. Phelipeaur 
und Ch. 1’ Oiſeau würden fich derfelben gem unterzo⸗ 
gen haben; aber beyde waren fo allgemein im Tempel 
befannt, daß man nothmendigerweife auf andere Per⸗ 
fonen denken mußte. M. M. B— und L— , bendes 
Maͤnner von’ geprüfter Hershaftigfeit verftanden fich 
dazu mit Vergnuͤgen. 

Sie verfuͤgten ſich alſo mit dieſer Ordre nach dem 
Tempel. M. B— als Adiutant gekleidet und M. L— 
als ein Civilbeamter. Der Kerkermeiſter uͤberlief den 
Befehl, betrachtete aufmerkſam des Miniſters Untere 
ſchrift und trat dann in ein Nebenzimmer, waͤhrend 
die beyden Befreyer einige Zeit in der aͤußerſten Un⸗ 
gewisheit ſtehen blieben. Endlich kam er mit dem Re⸗ 
giſtrator des Gefaͤngnißes zuruͤk und befahl, daß man 
den Commodore Smith herbeyrufen ſollte. Als ihm 
der Regiſtrator die Verfuͤgung des Directoriums eroͤf⸗ 
nete, ſtellte ſich Sir Sidney aͤuſſerſt betroffen daruͤber, 
aber der Adjutant verſicherte ibn in den ernſthafteſten 
Ausdruͤken, „daß die Regierung nicht die mindeſte Ab⸗ 
» ſicht habe, fein Ungluͤt zu erſchweren; er wuͤrde fich 
„in. feinem neuen Auffenthalte ſehr wohl befinden. » 


ir Sidney aͤußerte feine Dankbarkeit gesen alle Auf⸗ 
märter des Gefängniges und brauchte, wie man ſich 
von ſelbſt denkt, ſehr wenig Zeit zum Einpafen ſeiner 
Kleider, 

Als er mit feinem Bündel uräffam, fagte des 
Regiſtrator, man muͤße ibm wenigſtens ſechs Gardiſten 
zur Wache mitgeben, und der Adjutant, ohne im 
mindeſten beſtuͤrzt zu ſeyn, antwortete, das ſey nicht 
mehr wie billig. Er befahl ſie zu rufen. Aber, als 
ob er ſich eines beſſern beſonnen haͤtte und an die Ge⸗ 
ſeze des Ritterſtandes daͤchte, wandte er ſich ſchneil zu 
Sir Sidney Smith und fagte: „Commodore, Sie ſind 
„ ein Dffieier, ich bin auch einer; Ihr Ehrenwort iſt 
„ hinreichend ; wenn Sie mir das geben wollen, fo brau⸗ 
„ hen wir feine Wache, “ 

»» Herr Adjutant, antwortete Sir Sion, wenn 
„es damit gethan ift, fo ſchwoͤre ich auf die Ehre 
„ eines Officiers, Sie überall zu begleiten, wo Sie mich 
» bin führen wollen. « 

Jeder pries dies edle Benehmen, obgleich Sir 
Sidney und feine Freunde fich kaum des Lachens er» 
wehren fonnten. 

Der Auffeber bi: nun, man möchte in fein Buch: 
eintragen, dag der Gefangene geſezmaͤßig verabfolgt 
worden ſey, und als der Megiftrator es dem M. B — 
überreichte, unterſchrieb diefer ohne Anſtand und mit 
einem flattlichen Zuge » U’ Oger, Adjutant⸗Gene⸗ 
ral.“ Unterdeſſen befchäftigte Sir Sidney die Schlies 
Ser und uͤberhaͤnfte fie mit Gefchenfen, damit «8 ihnen 
an Zeit zur Ueberlegung gebrechen möchte; fie fchienen 
auch in diefen Augenbliken blos auf ihren Vortheil zu 
denken. . Die vermeintlichen Offieiere mit ihrem Ge⸗ 
fangenen wurden vom Regifirator und dem Aufſeher 
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Bis in den zweyten Hof begleitet. - Eyblich oͤfnete fich 
Die lezte Pforte geb nach vielen Höfichkeitsbegenguns 
gen faben fie fich allein. 


Sie fliegen fogleich in einen Miethwagen und der 


Adiutant befahl dem Kutſcher in die Vorſtadt St. 
Germain zu fahren. Aber er hatte kaum hundert 
Schritte zuruͤkgelegt, als er einer kleinen Saͤule vor 
einens Hauſe zu nahe kam, ein Rad zerbrach und einen 
armen Mann befchädiste. Diejer fchlimme Vorfall 
zog um fie eine Menge Leute, welche über die Ver⸗ 
Kung des Armen überaus unwilig und laut waren. 
Eie verliehen den Miethwagen, nahmen ihre Mantels 
fäfe in die Hand und giengen augenbliflich weiter, 
Ob fie das Volk gleich ſehr beobachtete, fo fagte es 
doch fein Wort zu ihnen, fondern zog auf den Kut⸗ 
feher 105. Als der leztere fein Geld foderte, gab ihm 
M. L— einen Doppel Louisdor. Diefe Unvorfichtigs 
keit hätte fie Feicht ins Gefaͤngniß zurüfbringen können. 

Sie trennten fih, als fie aus dem Wagen fliegen, 
und Sir Sidney fam an dem verabrcdeten Orte blos 
mit feinem Secretair und mit M. de Phelipeaur an, 
welcher fi) am Gefängnig zu ihnen gefunden hatte. 
Sir Gidney wollte noch anf feine zwey andere Freun⸗ 
de warten und ihnen danfen, aber M. de Phelipeaux 
führte ihm gu Gemüthe, da die Zeit dig nicht erlaube, 
Sie reisten nun gleich nach Rouen ab, wo M. R. 
alles zu ihrer Aufnahme vorbereitet hatte. 

Hier mußte ſich Sir Sidney mit feinem Freunde 
etliche Tage aufhalten und da ihre Paͤße gan nach der 
Horacihriebenen Form waren, fo fuchten fie fih eben 
nicht fehr zu verbergen, fondern giengen Abends in dee 
Etadt umber, oder machten einen Spaziergang an den 
Ufern der Seine, 


{ 
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Alẽ endlich! ees ſertig war, um Aber den Tandt 
zu fegen, verlies Sir Sidney Ronen und langte, ohne 
weitere Gefahr, mit feinem Secretair und feinen Freum 
de Phelipeaux, der fich nicht von ihm trennen wollte, 
im May 1798 zu Londonan. Das Volk bewillkomm 
ge ibn in England mit allgemeinen Gluͤkwuͤnſchen. 
Seine Wiederiche wurde für cin Wunderwerk gehalb 
keit; das wenige, Die davon hörten, recht glauben Fame 
sen. Der König empfieng ihn mit der aͤuſſerſten Herp 
Sichteit und bezeugte fich nicht nur dadurch anfinerk- 


"Kam gegen: ihn, dag er ihn ben der öffentlichen Bo 


ſtellung unterſchied, fondern auch durch die Ehre einer 
Privatunterredung in Buckiaghambouſe gleich nach 
ſeiner Ankunft. 

Den folgenden Funy erhielt ee das Commando m 
Linien Schifs Tiger von go Kanonen, und fegelte im 
November nach der Levante, wo er zum Commodore 
an der Ennptifchen Küfte ernannt wurde. GirSiäneh 
verfügte fich nach Conſtantinopel, wo man ihn als ei⸗ 
nen alten Belannten aufnahm. Im Ders 1799 erhielt 
er Machricht von Ghezzar Paſcha, dem Gouvernetfe 
yon Syrien, daß Bonaparte in dieſe Provinz eingefal⸗ 
Ien fey, und fich der Feſtung Here näherte. Sir Side 


nehy eilte fogleich mir etlichen feiner Schiffe es zu enta - 


ſezen, und Fam giüflicherweife zwey Tage cher dort 


Nan, 'als die Franzofen. Die Engländer faben aber 


mit Erſtaunen und Verdruß, daß fie die Wälle von Aere 
faſt allein vertheidigen mugten, während die Türfen 
ganz Fopflos Hinter dem Feinde agirten, und fich fo zu 
gleicher Zeit mit den Belagerern dem groben Geſchuͤz 
der Allirten darboten. Weil es unmöglich war, die 
Freunde zu ſchonen, während Verderben auf die Fein 


de herabgeſchleudert wurde, ſo enthielten ſch die Eng⸗ 
ang, Miſcellen IL. 2. 
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Under eiige Zeit ihre Artillerie qm Ihfen.  Fudeh ſa⸗ 
ben: fie ſich bald dazu gemöthiget. Jeder Zeitungsieir 
weiß, wietanfer Sir Sidney ſich in Acre bielt, und 
geie- Bonaparte endlich abgichen mußte. Auch find die 
übrigen Berbandigngen unfers Helden genuafam Der 
Zemıt. Der Traetat, welchen gr wit Klebern machte, 
and weichen die englifche Regierung nachmals für un⸗ 
güktig erklärte, iſt noch bis jezt in großes Dunlel 
gehuͤllt. U 

GSir Sidney, wie das zu liefernde Bildniß zeigen 
wird ‚it ein fchöner Mann, deßen Augen beſonders 
viel Feuer haben. Ungeachtet cr ein vortreſicher See⸗ 
offleier iſt, mic feine viele Thaten beweiſen, ſo hat er 
doch nichts von den rauhen zuruͤk oßenden Sitten an 
Gi; wodurch ſich faſt alle Seefahrer mehr ober we⸗ 
ger auszeichnen. Man darf nicht vorbeygehen, 
daz er framzönich- wie feine Mutterſprache redet; ein 
Vorzug, dem er ben der Flucht aus Frantreich, zun 
Theil fein Leben verdankte, deun an feiner Sprache 
nahm ihn jedermann für einen Bürger. Man weiß 
Auch, daß er. eine Beleſenheit beſizt, Die ich in der 
Regel bey Seeofficieren nicht fo leicht findet. 





Menue Riegelwege iu den groffen 
eungliſchen Manufacturen. 
Die Canaͤle, die Dampf⸗ und die andern Maſchi⸗ 
nen, haben in den großen engliſchen Fabrikanſtalten 
ſchon eine betraͤchtliche Anzahl von Pferden entbehr⸗ 
lich ˖ gemacht; und wo dieſelben unumgänglich noth⸗ 
wendig ſind, ſucht man ſie dergeſtalt zu nuzen, daß ſie 
eine weit geößere Loft. ziehen, als ih... Kräften ange⸗ 
meſſen zu fenn fcheint. ‚Man beiverkfichiger diß unter 
andern durch Riegelmege. Ein Riegelmeg if eine 
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ebene Strafe , vom welcher zwey parallellaufende eifete 
ne Riegel, die fo lang als der Weg ſelbſt find, ein 
bis zwey Zoll hoch empor, und fat eine Ruthe breit 
auseinander fieben. Dieſe Riegel ſchließen einen Brad 
ein, der für ein Pferd breit genug iſt; und die Räder 
aller Karren, welche man anf diefem Riegeliwege braucht, _ 
find mit Rinnen oder Fugen verſehen, worein die pa 
rallelen eifernen Riegel genau pagen. Die Reibung 
wird anf diefe Art vermindert und eine gegebene Kraft 
zieht anf einem fo eingerichteten Wege eine weit größe 
re Laft als auf einer getwöhnlichen Straße. Die Ries ' 
gel wurden anfänglich von Holz gemacht. In der 
Folge nagefte man eiferne Schienen auf das Holz) 
gegenwärtig aber werden die Riegel aus Eifen gegoffen. 
Die volllommenften Riegelwege find in Derbufbire von 
den Kohlenbergwerken bis an die Canaͤle angelent. Ein 
Hr. Outram anf Butterly⸗hall in Derbufbire bat 
dieſe Erfindung zu ihrer Vollkommenheit gebracht. Un⸗ 
laͤngſt legte Hr. Wilkes ans Measham ben Longhbo—⸗ 
rough einen fuͤnf engl. Meilen langen Riegelweg an, 
und lud eine Commiſſion von der Societaͤt der Kuͤnſte 
und Manufacturen in London ein, um einigen Verſu⸗ 
chen beyzuwohnen, welche cr darauf machen wollte. 
Das Gefälle oder der Abhang des Weges betrug cinen 
Fuß anf hundert, und ein Pferd von Mittelgröße zog 
anf demfelben abwaͤrts mit Leichtigkeit eine Laft von 
zwey und dreygig Tonnen, und ohne große Schwierige 
Zeit eine Laft von drey und vierzig Tonnen, aufwärts 
aber eine Laft von fieben Tonnen, ohne die Wagen ein⸗ 
äurechnen. 

Solche Riegelmege werden auch anderivärts ange 
bracht , mo der Wagen durch eine mechanifche Kraft’ in 
Bewegung gefezt wird. So befindet fi in Byweu 
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eine Maſchine, welche beladene Kohlenwagen anf einen 
fchiefen Ebene herablaͤßt, und die ledigen wieder her⸗ 
aufzieht. Beydes geſchieht durch eine und dieſelbe 
Kraft. Die Laͤnge des Riegelweges, in welchem 
der Wagen laͤuft, iſt ungefähr 564 Ruthen oder Yards. 
Der leztere rollt in ritchaib Minuten hinab, und 
ommt in derfelben Zeit wieder herauf. Dan überlege 
einmal den Nuzen diefer Erkundung, da in nicht mebe 
als fieben Minuten ein beladener Wagen mit Leichtigs 
Seit und Sicherheit berabgleitet, die Kohlen ausfchüts 
tet, und dann ledig wieder zurüffchrt. Die antreis 
bende und widerfichende Kraft der Bewegung liegt im 
einem Bleygewichte, welches 16 ıfa Centner wiegt, und 
welches der Wagen im Auf und Abſteigen 144 Ruthen 
hebt and berabläft. Das Sail, wodurd) der Wagen 
. angetrieben und befchleuniget wird, wendet ich um die 
Achſe eines großen Rades, in deffen Mitte hierzu ein 
tiefer Einfchnitt gemacht ift, weicher dem Saile nicht 
mebr Raum zugeftcht, als nöthig iſt, um uber fich ſelbſt 
aufzulaufen, fo dag ed, fich unmöglich verwirren kaun. 
Made hen der Achfe des großen Aufinenderades, befiu⸗ 

der fi] eine ſchraͤge Reihe Zähne vom gegoffenem Eifen, 
pie an einer Säge, welche in eine äbnliche Zalung 
auf dem Rande eines Fleineren Rades eingreifen. Um 
Diefes leztere Jäuft das Sail des Bleygewichts, und 
wird folglich nur einmal berumgetrichen, während. das 
erbebende und verzögernde Rad ſechsmal herumlaͤuft, 
welches daßelbe Verbaͤltniß ift, in welchem die Erbös 
bung des Bleygewichts zu der Erniedrigung des Wa⸗ 
gens fieht : indem eins zu ſechs fich eben fo verhält, 
Wie 144 zu 864. Damit das Sail durch dag Schleis 
fen auf der Erde nicht befchädiget werden möge, fo 
and Walzen mit eifernen Angeln in meßingenen Dillen 
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Mn der Mitte des. Riegelweges, doch niedrig genug 
befeftiger , um dem Wagen keinen Einhalt zu thun, 
welcher über ſie hinweggeht, indem das Sail über den 
giatten Walzen gleitet. 





Wie weit jezt die praetifche Mechanik in Eaglind 
gediehen ſey, ergiebt ſich auch aus folgendem Beifpiele 
Zu Langbam in Efiex Hatte man vor einem Monate dem 
Zühnen. Gedanken, eine grofe Saͤulen Windmühle im 
“golles Bewegung , fo wie fie fand, von einem Orte 
zum andern zu ſchaffen. Die Weite betrug beynahe 
dreyviertel einer englifchen Meile.‘ Es wurde eine 
eigene Mafchine dazu erbaut, Die Ansführung die⸗ 
fes fonderbaren Unternehmens erfoderte ſechs Tage, 
weil der Boden, worüber der Transport gieng, ſehr 
uneben und ſowohl von fünf Gräben als von einer Lande 
ſtraße unterbrochen war, wobey die meifle Zeit über 
ein ſtarker Wind blies; dennoch wuſte man die Bewe⸗ 
aung fo flat und einförmig zn machen, daß die Winde 
muͤhle die ganze Zeit bindusch ging , und Getrayde 
mablte. | | 





Wcher den festigen Zuſtand der 

englifhen Manufarcturen. 

Die aͤlteſte und wichtigfte Manufactur ift die 
Wollenverarbeitung, welche feit dem Testen zwanzig 
Fahren erſtaunlich angewachten ift, und immer noch 
anwaͤchſt, wiewohl der Stoff dazu in fehr hohem Prei-) 
ſe ſteht, und der Zuftand einiger ansiändifchen Märkte ' 
dafür gegenwärtig ungemein migfich iR. Bekannter⸗ 
wmaßen war es bey Ueberlegung der Union eine Haupte 
fenge, 05 nicht der engliſche Wollenhandel dadurch 
leiden würde? und eine Commiſſion des Uaterhaufes 
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werhörte mehrere Manufaeturiſten deswegen. Wach ’ 
dem wahrfcheinlichhen Ueberſchlage, den ein Herr 
Huſtler machen konnte, werden in England 600, coo 
Backs — jeder 240 Pfund am Gewichte — gewonnen ; 
jeder Pack zu eil f Pfund Sterl. gerechnet, giebt ein 
„ Capital von 6,600, 000 Bf. St. Es laͤßt ich ſchwer 
N peftimmen, um wie viel die Wolle in den Händen des 
Manufacturifien am Werthe gewinnt, indem etliche 
Sorten mehr als doppelt, andre neunmal und darüber 
im Werthe Reigen: nimmt man aber uur eine dreyfache 
Vermehrung au, die zumerfichtfich unter dem wahren. 
Puncte ftebt, fo belaͤuft fich der gefammte Werth für 
bricirter Wollenwaren in England auf 19,800,000 Bf. 

Allein dieſe Angabe in zu Hoch. Sie gründet fh 
auf eine Vorausſezung, dag im Jahr 1791 die Anzahl 
der Schafe im Königreiche auf 28,800,000 fich belau⸗ 
fen habe; aber dieſe Anzahl iR.vergrögert, wenn mas 
vom der Verzebrung ber Hauptſtadt auf den Verbrauch 
der ganzen Juſel ſchließen darf ; angerdem iR man durch⸗ 
gängig der Meynung, daß die Anzahl der Schaafe in Eng» 
land feit kurzem fchr vermindert worden ſey, vornehmlich 
behaupten dies alle Wollenhaͤndler. Yagleichem ift die 
Wolle in diefer Berechnung zu einem ungewoͤhnlich 
boben Preise angeſezt. Denn obgleich im abgelaufts 


un Jahre der Durchſchnittpreis der Wolle eilf Gui⸗ 
neen war, fo hat fie Doch während der vorbhergebenden 


drey bis vier Jahren micht höher als zehn Pfund oder 
doch nur zehn Guineen geſtanden. Es wırd ſich mit⸗ 


- Hin weit weniger einwenden lagen, 'wann man use 


$00,000 Packs zu so Pfund 10 Schill. anfest, fo dag 
Die Währung der bloien Wolle auf s,250,000 Bf. und 
Die der verarbeiteten auf 15,750,e00 Bf. zu ſteben 
kommt. Daß der. Totalwerth der Wollenmanufactur 
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dieſe Summe nicht. aͤberſchreitet, wird ſehr wahrſchein⸗ 
Uch, wenn man folgende Angaben der Ausfuhr be 
trachtet. In den dren lezeen Fapren giengen —* 
land wollene Guͤter 
1797 für 4936,355 Bf. Eterl. 
2798 —  6,499,339 
1799 —. 6,876,939 
‚Die Mittelzabl iſt 61104213. Pf. Eterl. Die che 
reſten Zollhaus⸗ Angaben. der ausgefuͤhrten Guͤter 
ſand betraͤchtlich unser dem gegenwaͤrtigen Werthe der 
leztern; mit den wollenen Guͤtern iſt das nicht fo fehr 








Dur Fall als mit andern Waaren: aus dieſer Urſache 


kann man gu ber angegebenen @umme 23 Procent bitte. 
sufagen, ohne die Wahrheit gu ſchmaͤlern; dann wird 
‚ „ber Werth der ausgeführten Guter 7,630,263 Bf. bes, 
tragen. Der Werth der innlaͤndiſchen Conſumtian 
mag dem Werthe der: Ausfuhr beynnhe die Wage hal⸗ 
ten, obgleich die erſtere in Hinſicht der Quantitaͤt die 
leztere übertreffen duͤrfte, wowon ein groger Theil aus 
fuperfeinen Tuͤchern, und aus Tuͤchern von Mittelguͤte 
(second eloths) beſteht, da hingegen der Verbrauch 
feiner Tuchſorten ſeit einigem Jahren in Srosbritau⸗ 
. ‚wien ſich ſehr vermindert hat, weil bie Maucheſter oder 


die daſelbſt fabricirten Baumwollen⸗ Güter allgemeines: . 


Eingang gemuden baden: denn man trägt faft nichts 
anders su Weſten und Beinkleidern. Mithin if der gan⸗ 
ze Wertb der verarbeiteten Wolle ungefähr 15,260,000 
Pf. oder man kann ale Mittelzahl zwiſchen diefer und. 
der vorigen Angabe 15,500,000 Pf. auſezen. Mag. 
‚ siehe ferner 10 Procent von den Koſten der Waaren ab, 
um fowohl den Puofit des Wanufacturifien, als die 
Zinfen von feinem Capital su bereiten, fo bleiben 


54090,909 Pf, die aus dep Koſten der Wohe und amp 
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2m Berarbeitungstahne erachten. : Der Werth :dew 
ſaͤmmtlichen Wolle, die. verbraucht wird, iſt, wie geſagt, 
ungefähr 5,250,000 Pf. und nenn man die uUnkeſten 
. etlicher anderer nöthigen Artikel mit einrechnet, ſo 
Znnen die Materiälien nicht wohl auf eine kleinere 
Summe angefegt werden; was alſo uͤbrig bleibt, oder 
8,840,909 BF. iſt der Belauf des Arbeitslohns für alle 
Perſonen, die in der Manufactur der: Wolle gebraucht 

werden; man kann rechnen, daß ungefähr 425y043- 
Berfonen in den Wollenmanufarturcn Brocbritanniens 
angeſtellt And. 

Der Werth der Leder Namfactur wurde vor cs 
migen Jahren auf 10, 500,000 Pf. geſezt, und über 
feat man die Stofungen diefes Handels im: jezigen 
Kriege , wie auch den hoben Preis ſaſt allen Arten von 
Haͤuten, fo läßt fich die angeführte Summe nicht wobl 
vermindern. Zieht man davon. 954545 Pf. für den 
Profit des darauf verwandten Capitals und 3,500,000. 
für die Koften des rohen Materials ab, fo bleiben 
6.045,45 5 Pf. für den Lohn der Arbeiter ; und rechnet 
man.für jede Perſon jaͤhrlich 25 Pf. fo fönnen fich nicht 
er 241,818 mit der Ledermannfacter befchäftigen. 

=.Die Baumwollen Manufartur war che 
dem von geringem Belange in England, wenn mau 
fir.gegen. ihren jezigen Zuſtand haͤlt. Um das Jahr 
1904 beirug die Einfuhr der Baumwelle in Eugiand 
nicht mehr als 1,170,881 Pfund am Gewicht, umb 
noch im Jahr 178: führte man nicht mehr cin als 
5,101,920 Pfand am Gewichte. Aber um dieſe Zeit 
waren die brittifchen Cattune, die man fchon einige 
Jahre zuvor eingeführt harte, gu einiger Vollkommen⸗ 
beit gediehen, and da man Auch Neffeltiicher zu ma⸗ 
en anßeng, die bald nachher ſehr ſchoͤn aueſtelen, fo 
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| anche Die gange Baumwollenmanufaetur dergeſtalt ap, 


dag man vor dem Aufange des jezigen Krieges drey» 
ßig Millionen Pfund Baummolle verbeauchte, 
Zn den Fahren 1793, 1794 und 1795 war die Eins 
inhr um ein anfehnliches geringer, und während der 
lezten vier Jahre ftand fie wie folget: 

1796 — 31,280,000 Pf. (am Gewichre) 
1797 — 23,175,000 

1798 — 31,592,000 
1799 — 35,689j000 
Die Mittelzahl iſt 30,434,000 Pfund, deren Werth, 
wenn fie verarbeitet find, nicht weniger als 9,500,000 
Pfund Sterling betragen fans ,. weil eine beträchte 
Uche Quantität derfelben in einem halb verarbeiteten 
Zuſtande (4.8. als Garn) verfüprt wird. Man zies 
be von digfer Summe 863,636 Pfund Sterl. für den 


Proſit vom Capitale ab (nehmlich zo "Bro Eent) und 


3,804,250 Bund Sterl. für die Koften des rohen 
Stofes a 2 Schill. & Penee das Pfund; fo bleiben 
4,832,114 Pfund für Arbeitslohn übrig. Rechner man 
sum jährlich 15 Pfund Sterl. auf jede arbeitende Pers 
fon, weil ansnehmend vich Weiher und Kinder darun⸗ 


ter find, fo erhaͤlt man ein Perſonale von 322,140 


Perſonen. 
Die Seidenmanufactur hat in den zunaͤchſt 
verſtrichenen Jahren Feine erhebliche Veränderung er⸗ 


titten; die rohe und gefponnene Seide, welche man bis 


ons Jahr 1797 einführte, belief ſich 
‚im Jabt 1794 auf 908,686 Pf. 
1795 — 985,659 
1796 — 758,970 
Die arittchaht diefee drey Jahre iſt, 883,438 Pf. 
and obwohl die Quantität im J. 1197 nach geringer 


‚ v 





132 


‚war, als im J. 1796, ſo iſt die Einfuhr nach diefer 
Zeit dennoch groͤßer geweſen, und die gewöhnliche 
Quantitaͤt kann nicht niedriger angeſezt werden, als 


auf 900,000 Pfund (an Gewichte) Deren Werth nach 


der Verarbeitung, etwa 2,700,000 Pfund. beträgt. 
Wenn man die rohe und gefponnene Seide miteinander 
zu 28 Schillinge Pfund annimmt, To koſtet dem Mas 
nufaeturiften das rohe Material 1,260,000 Bf. , und 
der Profit des Manufacturiſten iſt 245,454 Pf. Sterl. 
wenn man 10 pro E. von den Koflen der verarbeiteten 
Seide abrechnet. Wahrfcheinlich find gegenmärtig- 
nicht mehr als 60,000 Perfonen hiermit befchäftiget. 
Die Leinwand manufacrur in Groshritans 
nien fchränft fich hanptfächlich auf Schottland ein, 
obwohi etliche Zweige derfelben fich in Manchefter und 
andern Theilen von England befinden. . Die Totals 
Quantitaͤt beittifcher Leinwand, welche während der 
lezten dren Jahre ausgeführt wurde, betrug ih 
1797 auf 24,533,000 Yards oder lange Ehlen. 
1798 — 20,744,000 
1799 — 21,204,000 
Wenn die Menge des in Enaland verbrauchten Leis 
nenzeuges nicht aröfer ift, als die, welche man aus⸗ 
führt, fo muß der Werth des Ganzen zum wenigſten 
1,600,000 Pf. St. betragen, und die Angabe if gewis 
nicht über die Grängen der Wahrheit binansgeräft,. 
wenn der jährliche Werth diefer fämmtlichen Manufa⸗ 
turen in Grosbritannten, mit Einfchins des Zwirns und 


t 


anderer Zweige des Flachsbandels auf zwey Millionen . 


Pfund Sterling geſezt, und die Anzahl der darinn ars 
beitenden Perſonen auf 60,000 gerechnet wird. Daß 
diefer Handel Feine engere Schranten leider, laͤßt fich 
aus der folgenden Berechnung der Menge rohen Flach⸗ 
ſes und leinenen Gars abnehmen, welche allegeit die 


135 
Mittelzahl von fünf Jahren ansmacht, und den sten 
Sanuar des angegebenen Jahres aufhört. 

Ä Flache. . Leinengarn. 
3776 — 254,142 Cent. 7,847,157 Pf. (GanGewicht) 
1787 — 245,636 — 8,873,866 . 
3792 — 232,564 — 9,781,275 
3799 — 2907754 —  8,148,936 

Die. Hanfmanufactur beträgt jezt mehr als 
3,500,000 Pf. Sterl. iſt aber zur Friedenszeit minder 
anſehnlich. Vermutdlich gibt ſie nicht weniger als 
35,000 Menfchen Unterhalt. \ 

Die Bapyiermanufactur bat feit. wenigen 
Sahren große Fortſchritte gethan. Bor hundert Jah⸗ 
ech wurde in England faſt gar Fein anderes Papier 
gemacht, als has, womit man einpakt, und eine lange 
Zeit hindurch führte man die beßern Pavicrforten vom 
auswärts ein, dahingegen jet eine beträchtliche Menge 
Papier auſſer Lands geht. Der fährliche Werth dies 
fer Manufactur kann, nach dem hoben Preis des Ars 
tifels, nicht unter 900,000 Pf. Sterl. gefchägt werden, 
und die Perfonen, weiche fie treiben, mögen fih auf 
30,000 belaufen. 

Im Laufe-des eben vwerfoffenen Jahrhunderts if 
die SIapmanufaeturschr vervollkommnet worden 
und bat fich über die Maßen ausgebreitet. Sie kann 
auf 1,s00,000 Bf. Sterl. und die Anzahl der dazu 
gehörigen. Rente auf 36,000 Perſonen gerechnet werden. 

‚Die VBerfertigung der irdnen Gefäße oder 
der Töpfermare und des Porzelaͤns bat fich feit einem 
Jahrhundert in England fo emporgeichwungen, dag 
etliche Artikel derſelben wedgwood) in vielen Palaͤ⸗ 
ſten dem feinften Dresdner und franzöfifchen Porzeläne 
an .die Seite geſczt und bies uud da gar vorgezogen 
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werben. Den jährlichen Werth wird mau vermute 
Tich mit zwey Millionen Pf. Sterl. nicht au hoch ſchaͤzen. 
Es mögen etiva 45,000 Menſchen von. Diefem Gere 
gmeige leben. 
Die Eifenmanufactur wird cheils von dem Er⸗ 
trage der engliſchen Bergwerke theils von auswaͤrti⸗ 
gen Gruben verſorgt. England ſoll jezt nicht mehr 
als 100,000 Tonnen Eiſenerz erzeugen. Sagt man, 
dag im Durchfchnitte 33 Centner rohes Elfen eine Tou⸗ 
ne Eifenbarren geben, und dag die Manufactur des 
bammerbaren Eifens fich auf 35,000 Tonnen des Jah⸗ 
res beläuft, fo erfordert diefer Zweig 57,750 Tonnen 
rohes Eifen; den Werth bes Eifens in Barren oder 
Etangen zu 20 Pf. Sterl. & Tonne gerechnet, gibt 
dann 700,000 Pf. Sterl.; die übrigen 42,250 Tone 
Ben, woraus man Eauonen, Röhren, Cylinder, Mas 
fchinen u. f. w. gießet, betragen, die Tonnen zu 14 
Dr. Sterl. angefchlagen, 591,500 Pf. Sterl. Die 
ausländischen Eifenflangen kommen befonders aus Ruß⸗ 
land und Schweden, und die Einfuhr won dorther hat 
im Durchfchnitte von zwölf Jahren 44,135 Tonnen 
ausgemacht, deren Werth, wenn man die Tonne auf 
22 Bf. Steel, berechnet, 970,970. Pf. Sterl. aus⸗ 
trägt, eine Summe, die ſich mit den vorhergehenden 
anf 2,262,470 Bf. beläuft. Diefee Werth erhänt 
einen groffen Anwachs durch die Verarbeitung. des 
Eifens; allein das Verhältnig des Anwachſes laͤßt ſich 
wegen der bald mehrern bald wenigen Arbeit, die 
" Darauf vermender werden muß, nicht genan beftims 
men. Bor einigen Jahren fchägte man den Werth 
ber Eiſenmanufactur ‘auf 8,700,009 Pf. Sterl., wel 
ches für den jezigen Zeitpunkt eine zu hohe Summe 
iſt; ſchließt man aber Zinn amd Bley-mit ein, ſo 
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wird das zanze ge To,o00,000o If. Sterſ., uud IM 
Anzahl der nerfchiebenen Mannfaeturiften zu eoo, ooo 
vermuthlich wohl nicht gu hoch angenommen ſeyn. 

Die Kupfer und Megingmanufaeturen biüs 
hen jest in England nach allen ibeen Zweigen. Bis 
um das Jahr 1720 und 3730 wurden die meiften Ge⸗ 
warbfchaften aus Kupfer und Meßing zum Küchengee 
krauch aus Hamburg und Holland, eingeführr, und 
waren in Dentfchland verfertiget; foger bis sum Jah⸗ 
ge 1750 wurden kupferne Theekeſſel, Sieder *) und 
eiferne Töpfe von allen Gröffen aus Deutfchland ein⸗ 





*) Dies Mort iR bier ein nothduͤrftiger Beheif für sancepan 
ein Küchengefchirt,, das wir in Deutfchland, fo weit 8 
WMiſcelliſt durchreist hat, nicht brauchen, Zu dem meh⸗ 
sehen, was Heine Familien in England kochen, werden 
saucepans genommen. Wie fa alle englifche Kuͤchenge⸗ 
irre aus Eiſen, verzinntem Kupfer, ober weisbieh 
nd. fo werden auch diefe Sieder aus uͤberziuntem 
Eiſenblech (tin) gemacht, da die irdnen Toͤpfe, in der 
Form, wie Deutichland fie verfertiget, dem Mile. we⸗ | 
nigfiens niemals in England vorgekommen find. Ein eng. 
lifcher blehener &teder, mern er zum Kochen des 
die Gehalt eines Enlinderö, das oben und unten von, 
leichem Durchmefier, oberhalb mit einer langen hoblen _ 
Danöhabe verfeben iſt, und mit einer Stuͤrze bedeft 
wird, Aber bie fleineren saucepans, worinn man Bruͤ⸗ 
ben macht, Baben hölzerne Stiele, laufen oben enger 
u, und find aͤberbaupt proportionirlicher. Defters ſind 
e aus purem Silber, befonders wenn Nafchmäuler in 
en höheren Ständen diefe oder jene Lekerey ſich ſelbſt 
zmrichten wollen s fo 3. B. erzaͤblt Jobhnſon von dem grofe 
fen Dichter Pope, daß er marinirte Lampreten, feine 
Lieblingsfveife, fich äfters in einer filbernen saucepam, 
ſelbſt zubereitet, und dadarch, mie einige behaupteten ,- 
feine Tage verkürzt babe. In gröfferen Kuͤchen brauche 
man meniger die saucepans ale die stewpans, melches zier⸗ 
liche fupferne und verzinnte Caſſerolle find. Das einzige 
irdene Kochgeſchirr in den englifchen Küchen find die 
pirkins, welche wie stewpans gefaltet oder, wenn man 
will, eine Art Ziegel ohne Süße ſind. Aber fie werden 
in England blos von den ärmen Leuten gebraucht. 


⸗ 
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geſuͤhrt. Aber (möge das hinwiederum unfer Vater⸗ 
Iond in Abſicht auf englifche Manufacturwaren beher⸗ 
zigen und nachahmen!) durch anhaltenden Fleiß, durch 
Aufwand groſſer Capitale, und durch den Unterneh⸗ 
mungsgeiſt der englischen Bergiente und Manufactu. 
riſten, find diefe Einfuhr⸗Artikel völlig unnöthig ge» 
worden, und fid werden jezt nicht nur ale, fondern 
Auch weit vorzüglicher in England gemacht, als in 
allen übrigen Ländern. Die Entdefung neuer Kupfer 
bergwerke in Derbufhire und Wallis um das Jahr 
2773 half zur Ausdehnung diefer Mannfactur in Eng⸗ 
Land, welche immer meiter um fich greift, obgleich 
feit zwey bis drey Jahren das Kupfer erſtaunlich im 
Preiſe geftiegen ift, ein Umſtand, welcher obne Zwei⸗ 
fe) dem Vertriche diefer Mannfartarproducte im Aus— 
lande nachtbeilig werden mug. Im Fahre 1799 wur⸗ 
De für 1,222,187 Bf. Sterl. verarbeitetes Kupfer und 
Meßing in allerien Gefalten ausgeführt, und man 
kann mit. Grunde annehmen, dag dieſe Manufacturen 
im Ganzen dem Lande wenigſtens 3,500,000 Pf. Sterl. 
eintragen, und dag fie 60,000 Menſchen in Bewe⸗ 
gung ſezen. 

Siahlwaaren, pfattiete Sachen, Schnallen, Zan⸗ 
gen, Meſſer, gegoſſene Knoͤpfe, und alles, was die 
Englaͤnder harte Waare nennen, nebſt den Galante⸗ 
rie⸗, uud den ſogenannten Nürnberger Waaren (toys) 
find, wie fchen die deutſchen Meffen und Jahrmaͤrkte 
‚bezeugen, binnen wenig Jahren zu einer ungewoͤhnli⸗ 
chen Vortrefichleit gedichen. England bar an ihnen 
ein Capital, das fich vermutblich auf vier Millionen 
Pfund Sterlinge beläuft, die zum wenigften unter 
60,000 Perſonen vercheilt find. | 

Viele non den hier gelieferten Augaben muͤſen 
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meedbwendigerweiſe zum Theil unrichtig fegn ; weil es 
in vielen wichtigen Handelszweigen an öffentlichen 
Aetenſtuͤlen fehlt; indefien find fie binlänglich ger . 
au, nm in einer allgemeinen Ueberſicht die verhält 
aißmäßige Ausdehnung der vornehmften engliſchen Ma⸗ 
Aufarsuren zu. Seigen. 


‘ = ueberſicht. 


.GSit ahl der dam it beſqã 
Y. Sterl. Am bt der damit beta fi 


Wolle 15,500,000 


— 435,043. ” 
Leder 0, 500 ooo — 241,818. 
Baumwolle 9,500;000 —— 322,140, 
Seide Fa 2,7905000 — 60,000, 
Leinenzeug v. Flachs 2, 000, 00o0 — 60,000, 
Hanf 1,500,000 — 3,0. 
Papier 900,000 — 30,000, 
Glaß 1, 5001ſ000 —— 36,000, 
Irdne Geſchirre, Wed⸗ 
gerwood, VPorzelaͤn it. 2, 000,0000 — 45,000, 
Eiſen, Zinn u. Bley 10, 000, 000 — 200, ooo. 
Kupfer u. Meſſing 3,500,000 —— 60,000, 
Stahl, plattirte Waa⸗ | 
J re ꝛc. 4,000,060 — 30,000, 
63,600,000 Pf. Stl. 1,585,000, 
‘ Derfonen. 


Es gicht viele andre Manufacturen z. B. Hüte, 
dörnerne Sachen, Stroh- Waaren u. d. gl., Die zwar 
an ſich ſelbſt weit unberrächtlicher find, als die anges 
führten, aber dennoch, zufammengenommen, eine ſehr 


anſehnliche Summe ausmachen, und eine große Den: 


ge Hände befchäftigen. Es giebt auch einige, welche 
man ordentlichermeife nicht unter die Manufacturen 
zaͤhlt, melche aber gewiß diefen Namen in einem 60» 


/ 
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His Grade verdienen, uud fuͤgllch daructer gerechnc 
werden koͤnnten. 

Im Ganzen iſt noch zu bemerken, dag diejenigen 
Statiſtiker, welche die Anzahl der in den verſchiede⸗ 
nen Handelszweigen angeſtellten Perſonen betraͤchtlich 
höher anſezen, als bier geſcheben iſt, gemeiniglich 
allerley eingreifende, Befchäftigungen, z. B. Matro⸗ 
fen, Fuhrleute, Bergleute u. ſ. w. miteingerechnet 
haben, da hingegen das hier angefuͤhrte Perſonale blos 
diejenigen begreift, welche unmittelbar die rohen Die 
terialien verarbeiten und veredeln. 





Reune Geraͤthſchaften. | 

Zu allen Zetten haben die Sittenrichter (die Hen 
zen find meiftens bloße Splifterrichter) bey Erfchels 
nung irgend eines neuen Diode = oder Luxus⸗Artikels 
ausgerufen: aber wo will das endlich hin? Faun es 
wohl weiter geben? doch fieht jeder ein, dag fich in 
den Mobifien s Handel, fo zu fagen, Fein Drarimum der 
Artikel einführen laͤßt, fo lange in diefem oder in 
jenem ande (und in Einem mug es immer feyn) viele 
Leute viel Geld zu verthun haben. Scezen wir eins 
mal, England bliche noch volle hundert Jahre in feis 
nem jezigen Flore: gewiß wird jeder neue Monat 
neue, und vielleicht nie zuvor dageweſene Mobebedürfe 
niffe Fhaffen, und am Ende des Seculums wird der 
Nachkomme des jczigen Londner Möblirers gerade ein 
fo weites und freyes Feld, die ungeheure Menge fchon 
eriftirender Gemächlichfeiten des Lebens zu vermebs - 
ren, vor fich haben, als feine Vorfahren. So has 
ben, wir jest dem Lefer einen neuen Stuhl u 
befchreiben, der nur in einem fo reichen Lande Gluͤk 
machen Fan, nicht als ob er an fich fehr Koftbar wäre, 
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fondern: weil er für einen Ort befkimmt iſt, der auch 
in den fchönften Palaͤſten der Verzierung bisher niche 
werthgehalten wurde. Jezt zu Anfang des J. 1801., 
wo alle reiche Landbefiger fammt dem boben Adel men 
sen des Gchurtstags der Königin in London fich zu⸗ 
funmendrängen, und wo die Eröfuung des Unions⸗ 
parlaments alle Parlamentare. der drey Reiche nach 
London zieht, iſt diefer Stupl fehr zur rechter Zeit 
aufgeführt worden. 

Man weißt laͤugſt, dag die englifchen Großen 
und Reichen in ihrer Haͤuslichkeit fo eigenfinnig find, 
Jedes Zimmer mit völlig eigenthuͤmlichem Geräthe aus⸗ 
aufchmüfen. Der Speiſeſaal fcheins einem Betrache 
ter, der vom feſten Lande herkommt, ein völlig ver⸗ 
ſchiedenes Gemach von der Eintrittfiube (parlour) zu 
feyn ; fo gänzlich verfchieden find die Wandtapeten, 
Fußteppiche, Spiegel, Gardinen, Tifche, Leuchter 
und Stühle! Die lesteren find vornchmiich in genau 
abgefiefte Grenzen befchranft. Auf dem Stuble, der 
beym Fruͤhſtuͤke Aufferft bequem gefunden: wird, würde 
Feine Lady von Ton einen Biffen in Ruhe und com- 
fort hinunterbringen fünnen, wenn derfelbe ihr zur Ta⸗ 
fel bingefezt würde: gleicherweife paſſen, nach engli⸗ 
fchen Begriffen Feine andere Stühle des Hanfes im 
den Tanzſaal, als folche, die fo leicht und knapp find, 
dag fie bios den jungen und Jüftigen Perfönchen, Die 
ſich darin zu tummeln pflegen, dienen Lönnen. 

In dem Eingange eines jeden englischen Hauſes 
von Bedeutung (in the hall, dem Saale, der Haus⸗ 
Kur) fieben ebenfalls ganz befonders geformte und mei⸗ 
ftens ſehr ſtammhafte Stühle (hall chairs), worauf 
sach uralter Sitte der Wappenhelm und das Helms 


Hleinod (crest) bes Beisers gemahlt ſind. Weil dort 
Engl. Mistellen IL. 3 
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bios die Vaienten ihr Weſen haben , fo dachte man 
His jezt nicht daran, die Geſtalt diefer Stühle zu An, 
dern: allein num bat auch fie die Diode ins Auge ge 
nommen, und die Saalftühle, welche in manchen 
Häufern an die 20 bis 30 Jahre gedient hatten, Were 
den nun zum Troͤdler gefchikt, um den koſtbaren Halle 
fühlen Raum gu machen, bie wir zu befchreiben haben. 

Sie find von Mahagony — fchon dies ift eine 
koſtbare Neuerung, da die alten von gemeinem Holge 
und angeflrichen waren — baben unten Adlerkrallen, 
eannelirte Fuͤße und: eine offene Lehne. In dieſer 
- Defnung if eine Streitart ‚mit ſchiklichen Sinnbil⸗ 
dern. Dben fichen „.ven Adler; ihre beyden Köpfe 
neigen fich gegeneinander, und faffen mit ihren Schnds 
hein einen Ringe. Das Schnizwerk ihrer Flügel iſt 
von großer Zierlichkeit. Mitten uber der Streitaxt 
it ein Oval angebracht, worauf man den Wappens 
Helm der Fanfilie nebſt dem Kleinode fieht. — Ss 
ft nun dem Lurus cine neue Thüre geöfner; dem 
man fieht von ſelbſt, dag binführo die Eintrittshalle 
der englifchen Hänfer immer fchöner werden, und 
‘endlich die Verzierungen eines Wohngemachs fodern 
wird. 


Vangendes Geſtell fuͤr eine Damen⸗ 
Bibliothek. 

Es iſt unmoͤglich, daß die groͤſte Bücherhaferin 
Diefes einladende Repoſitorium fehen konnte, obne 
"zum Lefen befchrt werden. Das ganze Bondoir 
“wird dadurch gehoben. Es verſteht fih am Rande, 
daß Duartantenwiz und alle fchwere Weisheit daranf 
nicht Plaz haben, Aber ein niebliches Bibliothekchen 
von ungefähre zwoͤlf bis 18 Büchern mit ſchoͤn vers 
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goideten Bänden (denn Feine Damennaſe würde ſich 
wit Den inftenen Bänden vertragen, dic jezt in Enge 
Iand Mode find) ſteht dort fehr geräumig. Die 
Buͤcherbreter find mir dem feinften Weig angeſtrichen, 
nd an den Rändern vergoldet. Sie bangen an ge⸗ 
»rchten feibnen Schnuren mit Quaſten. Oben bei 
über Ichnt fich eine Art gefchnigten Baldachins oder 
eine Cardinalblau angegebene, und mit goldner Kante 
verſehene Drayeric. Die Neuheit des Gedanfens und 
bie Artigkeit der Ausführung verfchaft diefem Arti— 
rel ſehr yiele Liebhaberinnen. 


“ 





Samingefimms » Uhren. Wie wir im 
Dentfchland mit unfern prächtigen Berliner = Defen 
eine große Koketterie treiben, fo finnen auch die 
englifchen Gemachſchmuͤker unaufhoͤrlich, ihre Ca⸗ 
mine, und alles was darum und daran iſt, durch 
neuen Aufpuz dem Auge eben ſo gefaͤllig zu machen, 
6 die von dort ausſtroͤmende Wärme dem Befühle 
behaglich if. Die Eamingefimmfe, welche meiſtens 


aus weiſſem carrarifchem Marmor, mitreichem Schnigs 


werte verziert und blendend polirt ind, batten bishero 
in der Mitte eine Stuz⸗Uhr. Diefe bat nun ihren 
Abſchied erhalten, und der Mahler bat in Geſellſchaft 
des Mechanicus oder Uhrmachers übernommen, die 
Luͤke auszufüllen. Man erblift nehmlich auf dem Ka⸗ 
mingefimmfe eine fchöne Landfchaft mit einer Dorf 
kirche. Das Zifferblatt auf dem Thurme weißt die 
Stunde nach der Ordnung, vermittelſt einer Windmuͤh⸗ 


le, die fi anf einem fernen Hügel beweat. Der 
‚Mahler giebt da feiner Phanzafie weiten Spielraum, 


laͤßt ein glühendes Morgenroth anf die Gegend fals 
Ien, ſchafft Holzungen und Wafterküfe u. (. w. Der 


ir 


? 
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Kefer wird fich wicht, ſehr verrechnen, wenn er au— 
Rimmi, daß diefer Spag zum wenigften doppelt fe 


viel koſtet als eine ſimple Stuz⸗Uhr. 


Das Staatsbett des Marquit voa 
Ereter. Der ſchnelle Vorſchritt der Franzoſen im 
Defireich, und der daranf erfolgte Waffnſtillſtand 
war allerdings auch in London das allgemeine Ges 


ſpraͤch: aber das neue Prachtbett des gedachten rei 


chen Pairs machte hundertmal mehr Lärm in der hie 
figen arofen Welt. Jene Vorfaͤlle kamen ung nme 
au Ohren, aber diefes Meifterfinf der Londner Kunſt⸗ 
möhlirer batte jeder gefehen, der feinen Kreis um 


den Hof befchrieb. Das Bertgefiell iſt mit der Bab 


dachindele oder dem Himmel wenigſtens achtzehn 
Schub Hoch; der Dom ift Karmofinfarbner Sammt, 
Die aufgezogenen Gardinen von Karmofin Atlas, mit 
weißem Atlas gefüttert, und mit pafienden Transen 
von” Karmofinfeide und Silber befest. Anftatt der 
einzelnen Sänfen an jeder Geite zu Fügen des Bette 
find drey cannelirte Säulen mit ſehr prachtvollen Co⸗ 
zinthifchen Capitälen an jeder Seite nebeneinander ges 
ſtellt, die große Wirfung thun. Auf dem Hinter 
brete zu Haͤupten ift das Familien Wappen in vergolde⸗ 
tem Schnizwerke von vortrchicher Arbeit. Das Waps 
pen iſt auch am Carnies; die Margniss Krone.ift über 
dem Haupte in getriebenem Golde. 

Die Bettdeke it vom weißem Atlas, und muͤhſam 
mit Gold geftift; die unteren Deken find Yon dem 
Teinften.swansdown ; Betten und Matrosen find nach 


‚Verhältnis koſtbar. Der Abend vom Fußboden bis 


zum Bette iſt ſechs Fun, und zu beyden Seiten ſteigt 
man anf Stufen hinan. Dieſes koͤſtliche Möbel kann 
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wait einen Rufe in einen Toren verwandelt werden 


Man fieht dan nichts mehr von einem Bette, und 
es erfcheint ein geräumiger Siz, wo die Marquiſinn 


udienz schen kann. Man rechnet, dag diefes Bett _ 


nabe drey taufend Pfund Sterling koſte. 





Ein neuer Ansgche- Schub für Damm, 
Seit drey His vier Jahren Kud die Londuer Damen 
im Abficht auf ihren Anzug, wenn fie in der Stadt 
umher oder fpazieren geben wollen, wahre Amazonen 
oder Männer geworden. Der Hut und der Reitha⸗ 
Pit war ſchon laͤngſt Mationaltracht; und dag fie bey 
kalter Witterung lange weiße Beinfleider oder Pate 
talons tragen, ik eine befannte Sache. Die Schnuͤr⸗ 
ſtiefela aus blauem, rothem, gruͤnem nad ſchwarzem 
Corduan waren auch eine geraume Zeit Mode. An⸗ 
dere Damen, denen das Schnuͤren zu unbequem fiel, 
trugen die Dalbeamafchen,, melche auch nach ben vielen 
tu großem Anſechen fieben. Am meiſten trägt man jegt 


beym Ausgehen einen blauen Corduanſchuh, der bis unter 


Die Knoͤchel reicht, über-dem Fuße mit drey Löchern 
zugeſchnuͤrt wird, und binten einen ganz mäkig er⸗ 
Höheren ſpizzulaufenden Abfaz bat. Aber cin ſinnrei⸗ 
"er Damenfchufter bat fo chen etwas neues hinzu⸗ 
gefügt. Man erinnert fich, daß lahme Leute auf der 
Sole des Furzen Fußes aufer dem Ferſenabſaze noch 
eine Stüse haben? eine ähnliche iſt Hier von Kork, 
. nad mit Leder überzogen; die Breite und Leichtigkeit 
derfelben macht, dag man fich auf Aachen Schuben zu 
schen duͤnkt, den naſſen Boden nicht berührt, und der 
etwas unbeguemen pattens und clogs (zwey Arten 
von Ueberzichichuhen bey fchmuzigem Wetter) entbehe 


ren kKann. Tür dis schönen Trottoirs von London, auf‘ 
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1’. Be 
acht hatte; bierumter gehörten veruchmlich des: ges 
Jehrten Whitir’s Etymologieum Magnum, der Groſe, 
die Eommentare über Shakespeare und mehrere andre. 
Daß der Prediger Boucher in Epping an einem Etys 
mologifchen Lexico der englifchen Sprache arbeitet, 
weiches an vier Quartanten umfaffen wird, iſt bekannt. 
Buch fönnen wir vorausfezen, daß unfer gelchrter hier 
Iebender Landsmann Nöbden, welcher cin englifchs 
Deutfches und deutſch⸗ englifches Wörterbuch anges 
Fündiget hat, kuͤnftigen Lericogeaphen guten Bev—⸗ 
Hand Teiften werde. Mittlerweile haben wir. einige 
Zuſaͤze zum Johnſon erhalten: A Supplement to John- 
son’s english Dictionary: of which the palpable 
errors are attempled to be rectified and its material 
omissions supplied by George Mason author of 
the Glossary to Hoccleve and of an Essay on de- 
sign in gardening. London, White. ı8or. 4. Sech- 
zehn Schillinge (ein ausfchweifender Preis für einen 
duͤnnen Quartanten von zı/4 Alphabet). In der Vors 
rede macht Hr. Mafon fehr wenig Umſtaͤnde mit 
Johnſon. Da diefer fich mancher gelehrter Sünden 
ſchuldig machte, und daß cr befonders nicht dem 
zwölften Theil von der Gelchrfamfeit, der Beurtheis 


‚Jung und dem ganzen Beifte unfres groſen Adelung 


befaß, wird von jedem Unparthenifchen eingellanden: 
aber bey allem dem war Johnſon nicht nur überhaupt 
ein ſehr verdienter Dann — fein Rambler und ctli, 
che von den lives ofthe engl. Poets werden nur mit 
der englischen Eprache untergehen — fondern auch fein 
Wörterbuch follte gar nicht fo über die Achſeln au⸗ 
geichen werden, wie Hr. Mafon thut, wenn man übers 
legt , unter melchen Umfänden und Bürden der arme 


Mann ſchrieb. Dieies Supplement pas offenbar Müpe 
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gekoſtet, und füllt manche Lüfe in Johnſon aus: allein 
ſelbſt ein beleſener Ausländer könnte eine huͤbſche Au⸗ 
zahl theils elaffifcher, theils kunſtmaͤſſiger ‚ theils ge⸗ 
‚meiner Ausdrüfe hinzufügen, die bier ausgelafien find, 
4. B. tracerywork, kentledge, forril, dredgerman 
and viele andre. Nichts deſtoweniger wird dies Supp⸗ 
lement vermuthlich, felbft wem es vor den Augen 
Der Kunftrichter nicht Gnade finden follte, ſtark ab» 
geben, weil Johnſon's Wörterbuch in unzähligen 
Händen ift, und weil wenigſtens die Hälfte der Bes 
Kzer deſſelben das Supplement dazu anfaufen werden. 
Für Gelebrte von Berufe werden die Zeitalter 
der Medicis, Leo X., Ludw. XIV. und Friedrichs des 
Großen immer ganz eigene Reize behalten, weil an 
ihren Höfen die Mufen Schuz fanden. Wie die Juden 
das gelobte Land, welches ihren Vätern gehörte, 
ämmer noch mit särtlicher Anhaͤnglichkeit betrachten, 
fo duͤnkt ſich der verdienſtvolle Gelehrte ſchon reich 
und belohnt, wenn er von jenen Fuͤrſten lieſt, die 
den Wiſſenſchaften hold waren. Roſcoe und Hr. 
Prof. Curt Sprengel fuͤhrten uns vor kurzem in 
Diefes Feenland zuruͤk, und jezt thut es abermals ein 
wirdiger Geiftlicher in den Memoirs of AngelusP o- 
Jitianus, Actius Sincerus Sannazarius, Pe- 
$rus Bembus, HieronymusFrascatorius, Mar- 
eus Antonius Flaminius and tbe Amalthei: 
translations form theis Poetical Works: and notes 


and Observations concerning other literary charac- 


ters of the fifteenth and sixteenth centuries by the 
Rev. W. P. Gregwell curate of Denton, in Latı- 

cashire. Manchester und London, Cadell. ı8or. 
8. pp- 211. Preis fünf Schillinge. (Druf und Papier 
find vorzüglich.) Ob dieie Schilderungen einen Plaz 
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weben Rofeoe und Tenhove verdienen, werden bie ver⸗ 
YRichteten Richter der Kunft entfcheiden ; dem Samm⸗ 
ler der Miſcellen har das Büchelchen groffe Unter⸗ 
haltung gewährt; und dies wird vermuthlich bey je⸗ 
dem der Fall fenn, welcher alte Literatur liebt, wor⸗ 
Inn die angegebenen Nahmen von ihrer ganzen Mits 
weit als Meiſter der erften Groͤſſe geſchaͤzt wurden. 
Greswell hat aber nur fpärliche Arbeit geliefert,” ex 
scheint feinen Stof abfichtiich zufammen gepreft zu 
haben, weil er fonit -beforste Iangweilig zu werben. 
Philologen und Literatoren würden ibn won dieſer 
Beforgnis befreyen, und gern manches ausführlicher 
wiſſen wollen: denn für allgemeine Leſer, denen Die 
philofogifche Gelehrtengeſchichte anekelt, iſt Diefes 
Buch ſo nicht. Daher wird ein deutſcher Ueberſezer 
dem groſſen Bibliotheken zu Gebote ſtehen, durch Er⸗ 
gaͤnzungen nnd neue Zugaben es ſehr nuͤzlich machen 
koͤnnen. | 
Mit Anfang des Janunars Fommt ein Werf unter 
Tolgendem Titel berans: Annalen der Philofophie, 
Narurgefchichte, Chemie, Literatur, Agrieuitur wie 
auch der mechanifchen und fchönen Künfte für das Jahr 
1800. groß 8. Es zerfällt in drey Theile. 1. Der 
Wifenichaftliche gicht Nachrichten von den Entdekun⸗ 
gen in der Phyſik, Naturgefchichte, Mineralogie und 
Shemie während des Jahres 1800. 2. Der Wie 
fchaftliche enthalt ein Verzeichnis, und eine gedraͤng⸗ 
te Zergliederung aller neuen englifchen Schriften, und 
der beſten ausländischen Bücher. 3. Der vermifchte 
wird die Verbefierungen im Aferban, in den Kuͤn⸗ 
Ken und Manufacturen; ferner eine Ueberſicht von 
Fortfchritten der fchönen Künfte, und einen Ne 
srolog meriwürdiger Perſonen enthalten. 
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Der Arzt Murray haͤlt dafuͤr, daß die Lage des 
Yemen in London nothwendig zur Fortpflanzung an⸗ 
Rekender Krankheiten beytragen muͤſſe, und raͤth das 
der, Haͤuſer zu errichten, wo durftige Fieberkranke 
geheilt werden follen. Er hat darüber ein eigenes wich⸗ 
tiges Werk unter den Haͤnden. 

Lord Malmesbury, welcher durch ſeine Anſtellung 
bey den Negociationen mit Frankreich in Europa fo 
befannt geworden if, und den der König nur ganz 
kuͤrzlich zum Character eines Earl oder Grafen erho⸗ 
ben bat, hatte einen Vater, der in der gelehrtet 
Welt noch berubmter war. Harris ift auch ben uns 
im beiten Andenken, und fein beftes Werk Iefen wir 
befonders in Heren Prof. Wolfs mit Anmerkungen bes 
geicherter Ueberſezung. Alle feine Schriften find noch - 
in feiner gleichförmigen Ausgabe gefammelt : dies will 
un fein würdiger Sohn auf eine glänzende Art tbun. 

Der Doctor Busby, einer der erften englichen Tote 
kuͤnſtler, giebt ein vollſtaͤndiges mufifalifches Wörter 
buch heraus, welchem eine faßliche Einleitung zur 
Kenntnis der Harmonie vorangehen wird. Dean will 
bey der Form anf die Bequemlichkeit der Muſikleh⸗ 
rer und Lerner Rüfficht nehmen. 

Herr Albanis Beaumont hat feine Keife über 
die Iepontinifchen Alpen vollendet. Sie erfcheine 
im Jänner mit derfelben Pracht wie feine zwey erftes 
ven Werke. Wer die Kupfer illuminirt haben win, 
bezahlt zehn Guineen: mit fchwarsen Kupfeyn koſtet 
das Werk nur fuͤnf Guineen. 

Es ſind etliche merkwuͤrdige Gemaͤhlde neulich an 
den Waͤnden der St. Stephans Capelle (des Unter⸗ 
bauſes) entdekt, und der Geſellſchaft der Alterthums⸗ 
forfcher überreicht worden. Dieſe Geſellſchaft hat auch 
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wrier der feindlichen Fregatte durchs Herz ſchiegt, 
als er den Bugſpriet eben an das Gangſpill des enge 
liſchen Schiffes mit feinen eigenen Händen gebunden 
Hatte. Die Phantafle des Kuͤnſtlers hat fich ein deut⸗ 
liches Bild von dem entfezlichen Gewühle eines See⸗ 
gefechts geſchaffen. Auf jedem Gefichte und in jeder 
Stellung berricht verzweifelte Kuͤhnheit. Der Fall der 
Hauptfigur ift mit groffem Verſtande gezeichnet; mas 

Beht wie feine. Leute durch dieſes Ungluͤk angereizt 
Doppelt wuͤthend auf den Feind eindringen. : 

Portrait der Miſtreß Orby Hunter, in Lehen 
größe, gemahlt von Akademiker Hoppner, und in 
fchwarzer Kunft ausgeführt von Young und bey ibm 
zu haben Ro. ss. Charlottestreet, Fitzroy-square, 
eis Eine Guinee. Das Gemaͤhlde, wornach diefe 
Platte geſtochen ift, war cind der beiten Bidniffe in 
der Austellung 1799. Das Original ift felbft eins der 
fehönftten Damen in England, und Hoppner, wo nicht 
der erfte, doch ciner der erſten Portraitmahler in Gros⸗ 
Britannien. Ungeachtet man bier den Schüler des gro⸗ 
ſen Joſua Reynolds nicht verfennen fan, fo iſt dei 
noch dem Mahler manche Nachlägigfeit vorzumerfen. 
- Seine vorigen Arbeiten find weit Beigiger gearbeitet. 
Die Matte iſt 24 Zoll lang und 15 300 breit. 


Rural Music. Westail del. Gaugain sculps. — 
Rural Contemplation; von denſelben Kuͤnſtlern; zu 
uw haben bey Boydells, Cheapſide, London, jedes: 
Blatt 125. Wie alle Figuren von Weſtall, fo find 
auch dieſe besanbernd fchön. Die Ungeswungenheit 
und Einfalt der Land» Einwohner find bier auf das 
gluͤklichſte getrofſfen. Der Knabe hat eine Pfeife in 
der Hand, und fcheint aufmerkfam den Singvoͤgeln zu⸗ 
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qubören. Das Mädchen: ik vocefah biartißend gi 
zeichnen. . 

Ein vortrait der berühmten Lady Hamilton 
Nomney pinzit. Keating sculp, Bey Boydells 
ſchwarz 7, 0%. — iinminiet 15. Wer nicht Gele 
genheit gebabt hat ſich zu übergengen, dag die engli 
ſchen weiblichen Schönheiten allen andern den. Kay 
ſchwer machen, der nehme dieſes Blatt in die Hand 
Lady Hamilton iſt hier nicht geſchmeichelt. Es me 
wenig Weiber geben, die ihr an Wuchs uud Gehchtl 
bildung den Rang fireitig machen. Dee Mahle 
Romnen bat fie fchon unzaͤhligemal gemahlt und ſchein 
‚fein Original immer nit nener Schwaͤrmerey au Di 
srachten. 

"Bonaparte, First Consul of the First, Republic 
‚born 1767 — wnb H. R. H. the Archduke Charles 
born 1775. Cribb, Holborn foßen beyde nur 5. Berd 
Blaͤtter find ungemein wohl geſtochen, in Crayonmq 
mier, von Herrn Nutter, einem achtungswerthe 
‚Kunfier. 

:- Two large Views of Windsor, Nard and South 
‚engraved by Alken, from Drawings by R. Cooper 
koſten beyde L, x. ız. 64. Hr. Cooper, Eönlatiche 
Zeichennteifter gehört unter die beſſern Kuͤnſtler. © 
Beruͤbmt Windfor auch als Koͤmgeflz, und wegen fe 
ner unbefchreiblich fchönen Lage tft, hatte man boc 
bisher noch Leine Auſichten bauen, die des Ermaͤhnen 
werth geweſen waͤren. Die bier. angesehenen hause 
in der Gallerie des Königs, und werden mit Rech 
geſchaͤzt. 


Eine maſtkaliſche Seltſamkeit ik folgender Ealcı 


der: The’ Musieal Calendar, or Voggl Year fa 
Engl, Mikelien IL. 3. 


Bd; | 
'öne two. or thares Voices —. with. intfodschöry 
Symphonies expressive. of the Four Seasons. by 
James Fifin.: Wie der Bauetcalender alle Monathe 
feine unterfcheidende Eigenheiten vom Aſtronomen ab 
Aſtrologen erhält, fo fucht Herr Fin darch Melodien 
Die Monatsaͤnderungen zu mablen. Ernſthafte Tom 
"Tünflfer werden une Eine Stimme über dieſen Ga— 
danfen haben. Deſſenungeachtet waͤre es ſehr graͤm⸗ 
lich nicht zu geſtehen, daß dieſer Calender einen frucht⸗ 
varen Kopf geist. Dir. Februar, May und De 
. wember find deſonders ſchoͤn. Die vier vorausge⸗ 
vende Symphonien, mo die vier Jahreszeiten ausge⸗ 
drukt werden ſollen, haben ohne Widerrede viel auge: 
nehme und etliche frappante Stellen. Dieſe Novitaͤt 
iſt der liebenswuͤrdigen Prinzeſſin Maria zugeeignet. 
Unſer gelehrter Landsmann der Arzt Willich, 
vornehmlich bekannt und beliebt durch fein zweymal 
"aufgelegtes Buch: on diet and negimen, gicht wieder 
um ein üderans practifches Buch Heraus unter dem 
Rahmen: domestic Encyclopaedia. Was .in vielen 
Buͤchern zerſtreut ſteht, will ce hier in faßlicher Spra⸗ 
che nach dem. Alphabete zuſammen ſtellen. Es kommt 
in Nummern heraus, und iſt dem. Könige sugeeignet. 


Kleinere Vorfälle ı Brosche, Diebſtaͤhle und audere 
Anecdoten, in Anfehung derem es hinreichend ſeyn 
wird, Einmal zu erinnern, daß ſie im Seprember 
Dorigen Jahres ner nicht lange zuvor ſich ereig⸗ 
neteten. 

Mitten in einem groſſen Stueme fe ein Cadet 
anf dem Linienfchiffe Atlas von 98 Canonen ins Meer 
hinab, und kaͤmpfte nur ſchwach mit den thurmho⸗ 
ben Wogen, die ibn augenbliklich zu verſchlingen 
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deoheten / ale der Sieuer denmant (master) Ay Oi 
tertheile des Schiffs ibm erblitte. Er nakın ſich blos 
Zeit, Rot und Wehe abzuwerfen, und fprang-danıy 
wit Stiefeln und allem aͤbrigen dns cr anbatte, mohl 
30 Schuh hinab, pakte den :ichon ſinkenden Juͤngliug 
mit ſtarker Hand und veibere ihn nach einem: harten 
Kampfe mit den Wellen. Dieſer edle Mann ‚Heiße 
James Woodford. Um das ‚Geldenmütbige uud Vera 
dienſtliche dieſer Hanbläng: gany ‚einzufchenn. düefen 
Die Lefer nur bedenken, was man einen. Sun aut 
der Ste Heißt. 

Bor den regierenden Aderman auf dem Loedne 
Rathhauſe wurde cine, Ringe: gehracht. :Eia: Lichts 
sicher, der in Gracechurch⸗ Ceurt wohnte, beſchuldig⸗ 
se feine Frau, dag ſte ihn ſchluͤge, und sagte, fie 
mollte ihn umbringen, weichen. Ausdruf ſit beſtaͤndig 
sn Munde führte. Er legte ihr noch allerley zur Laftz 
doch Wider "ihre Treue und Keuſchheit ließ er ſich 
‚ achte verlanten. Seine Frau, die Wohl angezogen 
war und gut ausfah, konnte fich nicht rinmal vor 
Berichte enthalten, ihn zu haͤnſeln und auszuſpotten. 
„Hat ſie Kinderꝰ? fragte der Alderman. „Ach nein, 
antwortete: ſie, geſirenger Herr, mein Dann läge es 
gar nicht dass kommen (be has taken care of that)" 
Much die Diener, welche ihe den Erſcheinungsbefehl 
brachten konnten nicht genug erzählen, was fuͤr eine 
Kantippe fie. fen, indem fie. ihnen kaum gehorchen 
wollte, Der Alderman lieh fie in das Gefaͤngniß in 
Giltſpurſtreet fegen, bis fie für ihr friedſames Batra⸗ 
gen gegen Mann und Puplicum gehörige Sicherben 
ſtellen konnte. | 
Ve Bridgnooth trug ſich folgende⸗ zu. Ein 
armer Taslobner, der viele Kinder hatte, ‚aybgitetg 
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ſchon ſrit Tagen Juhren bey einem Pachter. Dis 

fen feinen Herrn bat eu bey der theuren Zeit ihm flatt 
Des Wochenlohns Doch Getraide oder Mehl zu geben: 
Hatürlich boffte er auf einen niedrigeren Breis, als 
Banials gangbar war, da er gegen 20 bis 30 Jahrt 
Bey dem Pachter in Arbeit land. Der Pachter ſchaͤm⸗ 
de ſich den allgemeinen hohen Preis zu fobern, ba cr 
aber auch nichts herunterlaſſen wollte, fo ſchlug ces 
Jieber rund ab. "Der arme Tagloͤhner beach. in bittre 
Klagen aus über die Roth feiner Familie, welche ver⸗ 
bangern müfle. Der Bachter rich in ‚feiner uͤbermuͤ⸗ 
Higen Haͤrte ans: Ey was geht mich. tms an! — 
: wenn For nicht kaufen konut, fo moͤgt or ehleun. 
Diefer Spott brannte den armen Mann iin dit Seele, 
und da das Elend feiner Frau und Kindes ihn vollends 
derzweifelt "machten, fd folate cr wörtlich dem Rathe 
des Pachters und ſtahl verfihichenemat zwey Schekel - 
Watzen aus feines Herrn Scheune: Dir Pachter 
ließ den Diebſtahl in die Zeitungen fegen, und ven 
Peach demjenigen eine Belohnung von fünf Guincen, 


weicher den Dieb angeben würde. Dies feste den 


Mann in Angſt; er gieng freiwillig zu einem benach⸗ 
harten Fricdensrichter und geſtand fein Vergeben nebſt 
alten Nebenumſtaͤnden. Der Vachter wurde berbeugchoft 
und bedeutet, daß der Nrichensrichtse zuvedſichtliche 
Nachricht erhalten habe, wer der Dieb ſey? allein 
Die verſprochene fünf Guineen müßten erſt niedergelegt 
werden, che man den Nahmen eroͤfnen Töne, Dee 
Bachter verſtand fich gleich dazu. Nun fagte ibm der 
Friedensrichter, wie der Dieb hieße, gab ihm aber 
au beherzigen, dag der arme Mann bios feinen eige⸗ 
nen Rath befolgt Habe und dag der ganze Handel bes 
kannt werben würde, im Ball cr den Tagloͤhner bo⸗ 
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Tangen wollte. Der Pachter farchte ſich vor dem Ai 
fentlichen Schimpfe und mochte wicht Klagen. Der 
Friedensrichter gab dem Tagelbhner, der ‚bisher ein 
uanbefcholruer Mann geweſen war, eine: Ermahnung 
wegen feines Vergehens und Fieg die. fanſ Duineen 
zum Ankaufe von Kleidern und Lebenbindereln fuͤr fee 
ne balbverhungerten - um balbmafıen Kindern an⸗ 
wenden. 
Eine Fran Lowri⸗ gieng zu einem Fieiſcher, um 
xtwas zu fanfen. Sie witg-auf ein großes Stat. Fleifch 
pin ; wo er: ihr abfchneiden follte,, was fie verlängte. 
wer Mann wollte fie wicht lauge aufbaften, übereilte 
Ach darüber , und bieb mit dem Beile auf die angezeig⸗ 
te Stelle, als fie die Finger noch nicht weggezogen 
Hatte, Beyde Finger' wurdens ſo tief verbunden, dag 
fie völlig unbrauchbar Kikbem Die Sache kam dor 
Bericht, der Fleiſcher wollte Rich zu keinem Erſaze ver⸗ 
ſehen, da er Ihr dem Schaden weder abſichtlich, noch 
heimtuͤkiſcher weife zugefuͤgt haͤtte. Dawider wurde 
xringewaudt)daß er deſſen ungeachtei vorſtchtiger haͤtir 
verfabren ſollen und anf dieſe Seite legte ver Richter 
fein Gewicht. Jedoch da ber Fteiſchet meht reich ivar, 
erkannten ihm die Geſchwornen nur eine Beltduge von 
breytig Vfund zu. u 

Das die Londner BVeuter Ien reicher fd ald 
die Leute, von denen fie Aumofſen erſichen, Wurde dur 
eine neue Erfahrung bewieſen. Ein Betiler, veſe 
Yeugeres von dem groͤſten Elennde zeugte; gerketh ih den 
Argwohn der Heucheley , and wurde, Während et Ni 
nem Berufe in der volkreichen "Meubondftrage Folgie; 
don der Gerichtsdienern des Kikchſprengels aufgkhobtn. 
Beym naͤchſten Polizeyrichter viſitirte man Ihr,’ und 
Tab vaß er beſte⸗ der Oulitunzen/ die er beh ich 
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Ahmeq inden drey oeen Gtaatsactien 6so Pfund 
Qrling ‚belegt habe. Außerdem hatte er 52 Pfund 
Sterl. haares Geld bry Ach. umd eine Menge kleiner 
Murſernugize. Man kanme ihn ſehr wohl, und wagte, 
as ar ſeit Angey; Zein unter einem. Tharwege in der 
Daviss ſtrase aeſchlafen hatte. Unmöglich. konnte Je⸗ 
manh durch den Aufern diufzug die Armuth heher laͤgen. 
Seinen kurzen zerfezten Rok hatte er mit einem seite 
zn Des Leil geguͤrtet, und se War: zum Thehl mit eis 
nem alten Teppiche bekleidet. In der Tasche fiat..cig 
Stuͤl Rindfeifch.. Er wunde: als ein Landſtreicher ing 
Arheitſshaus geſchilt, and feine, Habſeligleifen wurden 
‚Den Aufſehern des: Rircaſrengels au” Aufbenaprung 
übergeben. , . 

. 1 ‚Umugt Poughal ie. Srianı. hemerke mon, da 
ein junges Kalb, welches am Fluße Blakwall. getrun⸗ 
Sen hatte, tin ungendhnliches Geſchrey „erhob. Als 
an dinzukam, faud As: dahßz ihm ein großer Hecht 
an der Raſeheeng, Damhas Kalb waͤhxend des Frinkens 
gebißen hatte, und mit weichem. es ſchon an se. Schrits 
ge vomufer inruͤlgegangen waa. Jemand marf einen 
Stein auf den Hecht, der qun todt hergbſtel. May 


 Faap.in au Sapgn, Dies geinögigen Firebeg Hnc,proße 


Harte und einen Barſch, nebſt einem Stüfe von einen 
aden Shen: Der. Oeqht weg 35 Pfund. 

„Dep saakfehe Beyndfaa, Aaf.man firh.guf Eine 

Sache einſchroͤnken müge, um, etwas ugrtrehiches zu 

* n. wie), om deu. Dieben in Ausübung ges 

N Finꝰ ames VPorris Iegtg.fich auf das Stehlen 

Franken nd Vettyanpähge. dad bios in Wiribs⸗ 

Wo es Ihe, wicht. zu meit vom Houptzwele 

rnte, ‚nahm. er auch Handtuͤcher, Nacht můzen 

ul Beitdefen. Er gachte guſchnliche Geschäfts , und 
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. weite. geraumt Zeit im Lande umher. In jedem Gafibes, 
fe gah.er ich fuͤr einen Gärtner aus, und giena jedesmal 
in groſer Fruͤhe mit dee Landkutſche weiten, Man merkte: 
ſich endlich die blaue Schürze, weiche er trug, und 

eine Dienge Gaſtwirthe traten zugkeich als Zeugen Wie: 
Der ihn auf, fo..dag.er dr Sirate nit länger engw. 
ben konnte. on 

3: Ein eilßaͤhriges Mabqhen, das. aus der Schule, 
fam, gieng eines: Abends uber den Kirchhof in Treneifh, 
um ‚feinen: Weg weiter nach Sans fortzufegen. Dep: 
Bettelweiber, welche Kinder ken fich ‚hatten. kedeten 
es an, nad mußten es vom rechten. Wege au lofen.; 
indem ſie vorgaben, ihm einen Ort zu zeigen, wo mia 
wohlfeiles Habermehl werlanfe. Als fie das Mädchen: 
anf diefe Art eine Streke von der Stadt ahasfübrk 
hatten, zogen ſie es voͤllig aus, und kleideter es in alter 
napütige Lumpen. In diem elenden Zuſtande zwan⸗ 
gem ſie das Kird mitdunen durchs Land zu ziehen; ſie, 
giengen mebrentheils durch Kleine smbefonuig Oerter.« 
Was ihre Eltern waͤbrend dey Zeit aueſtanden, da, 
alte; Ertundigungen: feinen ‚Erfolg. haftan, läßt ſich 
veemuthen. Da das Mädchen ‚nach. ‚etlichen, Tages 
Eninen Ausweg au feiner Befeeyuag. sah, ſtellte e6 ſich 
berubiget.. Endiich lamen fie nach Carlisle, wo dag 
Madchen eine Schmelter hatte, welche. bald ausgefragh 
wurde, und die Unglükliche wieder ihren Eltern zu⸗ 
führe. Die Londfreicherinnen entfomen leider. Fu, 
Wigton kam um Diefelpe Zeit ein Kind, weg, von wel⸗ 

en, wan noch ‚nichts. weiter gebört hat. - r 

In der Londner Vorſtadt Sonthiwarf wollte men, 

ein junges Frauenzimmer, die den Abend zuvor iprch, 
unrubigen Betragens megen feſtgeſezt worden war, 


and. iürer Belle zum Verhoͤr bien. Sie ſchien aber 
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rt zu feyn. Die Zelle Yatte eine Peine Jenſteriſnuug 
die mie einem eiſernen Gitter vermacht, aber ‚nicht, 
wie gewöhnlich, an dem Oberthelle der Belle, ſondern 
nur vier Schub: vom Fußboden angebracht war. An 
Deſes Gitter hatte das Frauenzimmer die Ueberbleib⸗ 
ſel eiaes alten Halscuchs gebunden, und fin Penn 

kauern fich gu erdroßeln gefucht. Sie hätte alſo, 
ſte den Schmer; empfand, Ach gleich wieder lormachen 
Unnen; allein ihre Entſchloſſenheit und Vetzweiſung 
waren fo gros, daß ſie ſelbſt durch. die entſezlichen 
AAualen diefes laungſamen Todes nicht abgeſchrekt wer⸗ 
den konnte; denn als man Re faud, wat kein Zeichen 
NE kLebens uͤbrig. Der Gerichtodiener löste ſogleich 
ddr Halstuch; und ˖ſezte ſie auf eine Bauk in der Delle, 
Ko ſich viele hundert Zuſchauer verſammelten, fit ge 
Ay: Man ſehaͤzte ſid an dreyßig “Tante; fe war wohl 
gewachſen, und von ebler Bildung. -@te Hatte weder 
Schuhe noch Straͤmpfe an. Ihr zekrißener Area 
war den ſprechendſte Beweis ihrer Armuth. Der mu 
Slut unterianfene Kreis um ihren Hals zeigte, was 
Air Gewaltſamkeit fie angewandt haben mußte, ſich dag 
ten zu nehmen. Dennoch ſah man aub ihrer wethen 
Haut / and and der Zartheit ihrer Haͤnde, bag fie einſt 
di boern Umſtaͤndel geweſen ſeyn , und Gemaͤch lichten⸗ 
Au genoffen haben milde, wonm ker auch wicht einmal 
Smmern übrig waren. Der Anblik war erſchuͤtterub, 
mis ſchmol⸗ jedem dad Herz. Ein Wandarzt wurde 
Herbeygeholt/ und altes andre gethan, was in ſolchen 
Falten rathſam iſt. Das wiederkehrende Leben Feng 
aid: an, ſich durch ein Zittern am ganzen Koͤrper, und 
irch Zufungen zu verrathen. Dann kam der Wund⸗ 
arkt , wa oͤfnete ihr eine Ader am Schlafe, worauf 
Das Brut Häufig hof." "Die Wirkung dieſes Mittels mar 
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exrſtaunend. In wenig Minnten fand ſich wicht nur 
Deu, fondern auch Vernunft gaͤnzlich wicher ein, un 

Me war im Stande mit Fagung, Beſonnenheit und fof 
ohne Arkog über fich Auskunft zu gehen, Ihr Mann 
war ungefähr vor schn Jahren geſtorben, und hatte fie 
wit einem Kinde ohne alle Hoͤlfe hintorlafen. Kurz 
nachher trat fie in ein grwißes Verhaͤltniß mit einen 
Herrn H.., welcher jegt erſter Diener bey einem Wechs⸗ 
ler iſt; dieſes dauerte etliche Jahre, und fie hatten ver⸗ 
ſchiedene Kinder, weiche alle ſtarben. Endlich wurdg 
H.. kalt und gleichgültig; ‚alle Gemeinſchaft unter ih⸗ 
weh hörte auf, ob er For gleich noch dann und mann einig 
ge Unterſtuͤzung zufichen lien. Aber auch dies wurde 
er bald uüͤberbruͤßig, waͤhrend ihre Noth täglich hoͤher 
ſtieg. Hunger uud Beoße hießen fie den Abend zuvor 
an feine Thuͤre geben, und um etwas Kupfergeld bite 
san Er wies fie ab, und fie wurde zubringlich 
Dies war das Vergeben, um deßentwillen man fie auf⸗ 
Bob. — Man gönmte Ihe fürs erfie eine Streik in dem 
Sirbeisshaufe der Kicchipiele. 

Ein junger Dienfh-, Kinnaied, tam wie viele 
ehe ans Schottland nach Emden, um Fein Gluͤk bier 
zu machen. Er hatte Hundert: Pfand Sterling, fein 
ganzes kleines Vermögen mitgebracht. Eines Tages 
laß er in den Zeitungen, es fen eine Cadetſtelle in Oſt⸗ 
imbieh gegen wine beſtimmde Abſindung zu vergebeng 
wenn man ſech bey Den. Herren Reeves, Shee und Con 
in Pallmall melde. Kinnaird begab fich an deu gebache 
sen Ort, und fand dort jemand ,. welcher fich Reeves 
nannte. Diefer Mann fagte Ihm, der erwähnte Pos 
fen ſollte für 256 Pfuad verfauft werden. Ich habe 
nicht mehr alß 125. Pfund im Vermögen, antwortete 
Kinnalsd, Nun ſo kommen Sit nur morgen. wieder, ih 
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thill ſehen, was ich für Ste chun fan. — „Es tritt ſich 
ſehr glüllich, enspfleng er ibn den Tag darauf, daß 
„ Sie eben nach London gelommen find, weil etwas offen 
zit, das fich Telten Anden. Ein Herr Braun bat. ein 
„ Enders Patent erhalten, das ihm jest nichts nuͤtt, 
„ Weiler im Arreſte its aber da er es nerängern darf, 
„fo hat er fich ati ums gewaudt, dag wir ihm einen Kaͤu⸗ 
„fer verfchaffen ſollen.“ Ya einem Briefe, den dee. 
vorgebliche Reeses vorwies, ſagte dieſer Braun, er 
fodere 150 Pf. Sterl. und baͤte noch dieſen Abend um 
Antwort, da er aufs feſte Land reifen wolle, ſonſt 
muͤße er anderswo nachfragen. Kinnaird machte ſich 
daher gleich anheiſchig, 150 Pfund zu geben, und 
Reeves verſicherte ihn, daß ſein Nahme dafuͤr bey den 
Directoren - der- OfInd. Comp. einregiſtrit werben, 
und day er 20 Pf. in vierzehn Tagen, wie auch taͤg⸗ 
lich 3° 64 erhalten fellte, bis er mach‘ Indien kaͤme, 
ms feine tägliche Gage achtzehn Schillinge mare, 
Hoch muͤße cr gleich wenigſtens einen Theil des Geldes 
bezahlen. Kinnaird gab auf der Stelle 100 Pf., und 
auf die Verſtcherung, daß er das Abrige nachbezahlen 
wuͤrde, nahm er das Verſprechen der. Cadetenſtells 
ſchriftlich, weiches unterzeichnet mar A. Shee pra 
Reeves er Comp. Mithin war des Unterhaͤndlers Nah⸗ 
me Shee. Dieſer verwies Kinnaird wegen der Guͤte 
der Firma an Einen gewißen Watſon, nnd da dieſer im 
Spiele war, So lautete das Zeugnis fehr vortheilhaft. 
Der leichtglaͤubige Schotte reiſte nach Hauſe, am mehr 
Geld zu hohlen, und erwartete taͤglich Briefe von fei« 
nem Agenten; aber es lief keine Zeile cin. Kinnaird 
wurde nun aͤngſtlich, und eilte nach London gurüf. 
Hier fand man ihm mit lauter Entſchuldigungen abs 
Ehre konnte ihm weder Geld nach Stelle ſchaffen, und 
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der arme Schotte mußte Hagen. — Shee, wie beym 
Verhoͤr erwieſen wurde, machte zwar mitunter den 
Agenten. Allein in diefem Falle war er cin offenharer 
VSemüͤser, und wurde als ſolcher veruriheilt. 
Bene Büften. 

ki fommen jest ‚ganz Feine Gyptðůſten anf; 

an denender Kopf im Durchſchnitte nicht größer, als 
ein gewöhnlicher Mannsdaum ik. Man Felt fie anf 
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Tamingeſimſe. Sie .merden eutweder weis gelogen, 


oder uͤbergoldet. Fuͤr jede Buͤſte Hat man einen ciges 
nen Glatdekel, oder eine gläfeene Capſel; anf diefe - 
Reife fans der Staub die Buͤſte nicht unſcheinbar 
machen. Der Verfertiger Whittle, wohnhaft in Old 
New. Bondſtreet London Hat erſt drey Buͤſten, Was⸗ 
hingten, Pitt und For geliefert, die viel Abgang fine. 
den; Eine weige koſtet 7. Schill, 6 Deneer und. eine 
uͤbergoldete 10 Schill. 6 Denst. 

Wappen und Flagge ver vereinigten 

Königreiche Gro sbritennien 

en And Irland. 
(Hiezu das am Ende befindliche Kupfer.) 
Mit dem erften Januar 1801. bat die Union jwi 
ſchen Grösbritannien und Irland wirklich angefangen, 
und Man ſieht bier das Wappen, welches der König 
finftigbin führt. 

Das erſte und vierte Feld bezieht ſich auf Eng 
Land; das zweyte auf Sch ottland; das dritte auf 
Irland. Im der Mitte befindet fich das Wappen 
won des Königs deutfchen Ländern, über welchen man 
den Churhut ſieht. 

.. Unterhalh ſproßen Die Englifche Rof k bie Sch 


‘ 
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che Diſtel, und dee Irlaͤndiſche RTEE ausß Yatıa 
ſeiben Stengel, udd um fe iſt auf einem Wande das 
Königliche Motto dien et mon droit gefchlungen. 

Die ‚Unionskagge zum Gebrauche der Schiffe, 
der Eaftelle u. f. w. vereintgrtnfich Die Kreuze des heil. 
indreas und des Heil. Patricius, über welche das St. 
Seregen Kren; ausgebreitet iſt. 

—— — 4 


Neue Erfindung 

Herr Koops hat erfunden, die Schwaͤrze ans ge⸗ 
Druftn Papier oder Macufarur zu ziehen, und fich 
dafuͤr eim Patent ertheilen laſſen. Er verfaͤhrt dabıy 
auf folgende Art. Die Biacnlatur wird erſt gehörig 
ſortirt, jede Qualitaͤt zuſammen gethan, nid das 
deatſche Papier von dem engliſchen abgeſondert, ver 
muthlich, weil die deuiſche Drukerſchwaͤrze, nach den 
Ainſtimmigen Geſtaͤndniße der engliſchen Buchdruker, 
weit ſchwaͤrzer und vorzuͤglicher iſt, als die Engltſche. 
Hierauf zerreißt man das Papier in Stüfen. Dans 
wird:es im hetßes Waſſer geworfen, und gemiſcht, 
his es Brey oder Zeug wird, und uͤbet Fener gefezt, 
damit der Leim herauskomme, zu welchem Ende man 
es beſtaͤndig umruͤhrt. Zunaͤchſt ſucht man die Buch⸗ 
drukerſchwaͤrze abzuldſen, welches vermittelſt eines bey 
nahe eauſtiſchen Alcali's geſchieht. Man macht eine 
gewiße Quantitaͤt Kalkwaßer, und in zwanzig Gallons 
deſſelben loͤſt man entweder vier und zwanzig, oder 
aͤchtzehn oder zehn Vfund der beſten americaniſchen Pot⸗ 
aſche auf, je nachdem man die Skaͤrke degelben ver⸗ 
kangt, welche für deutſche Maculatur am groͤſten, für 
engliſche vom Mittelgrade, und für beſchriebenes Po: 
pier am fchwächften zu feun braucht. Die gedachten 
Quantitaͤter ud Für 338 Pfand Papier Zend der 
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drey genannten Arten berechnet. Man laͤßt Hr ein 
ge Zeit im kupfernen Keßel, und nimmt dann und 
wann etwas von dem Papierbrey heraus, um zu ſehen, 
ob ſich Die Drukerſchwaͤrze gehoͤrig abgeloͤſt hat. Man 
ſchuͤttet. ſodann das Ganze in einen hoͤlzernen Zuber 
mit einem falſchen Boden, weicher durchloͤchert ſeyn 
mug, und Durch weichen die altalifche Feuchtigkeit a5 
Kauft; hierauf wird der Zeug wiederbolt gewafchen, 
bis er rein iſt. Ob nun nleich die Drukerſchwaͤrze abo 
gefondert iſt, fo ficht der Zeug doch noch ſehr braun; 
und übel aus. Um Ion weiß au befommen, nimmt 
man oxygeniſirte Marinfdure, welche auf die gewoͤhn⸗ 
liche Art aus Salz, Vitriolfäure und Braunfiein vers 
fertiget wird, Hiervon thut man zehn bis zwölf Gal— 
lons in einen hölzernen Zuber, der mit Bleyweiß ge 
fuͤttert iſt, gießt dazu Waßer und 140 Pfund von dem 
Zeuge. Diefe ganze Mischung läßt man beyſammen 
bis der Zeng gebleicht iſt. MRan verfertiner dann aus 
diefem abermals neues Papier nach der befannten Ver⸗ 
fabrungsart. Drdentlicher weiſe Branche man zum 
beſchriebenen Papier nicht fo viel Alkali, und manch 
mal gar keins; fondern es bieicht ich, wenn man es ik 
einen hoͤlzernen lüftfeſten Kaſten thut, md den Sau⸗ 
erſtofgas ans ber Retorte, in welcher es qubereitet 
wird, gleich Hineinmwirft. 

Herr Barnett in Birmingham bar eine nene Art 
Knoͤpfe erfunden, die fchon Schr gut abgeben, weil fie 
den Vorzug einer großen Feſtigkeit haben, welches beym 
Volke immer die befie Empfehlung eines Knopfes zu 
ſeyn pflegt. Diefe Knöpfe haben zwey Oehre anſtatt 
eines; beyde ſtehen in gleich weiter Entfernung vom 
Rande, und in einer Linie. Dieſe Erſindung gewaͤhrt 
den Vortheil, daß man die beyden Oehre weit höher 


2170 


machen Tann, als wenn nur Ein Ohr am-Ruopge-tfis 
ferner kann nun der Knopff in der Mitte offen bleiben, 
wenn irgend ein neues Muſter, oder eine beſondere 
Verzierung es erforders ſollte. Die Oehre werden 
nach der gewoͤhnlichen Art der Knopfmacher an den 
Knopf befeſtiget. Wenn man dieſe Knoͤpfe aus Tuch, 
Zeug u. f. w. näher, fo muͤßen die beyden Debre im 
gerader Linie mit dem Knopfloche zu fichen Tommen, 
und Herr Barnett verfertiget eine Art von Ring, 
welcher durch die beyden Debre gebt, und vermittelt 
deſſen er empſfiehlt, den Knopf anzunaͤhen. 
Eineneune Art dauerhafte und feine 
Hüte zu machen. Dieſe Erfindung verdauft man 
dem Seren Ovey, Fleetſtreet, London. Er befchreibe 
fein Verfahren auf folgende Art: Macht ein duͤnnes 
Stuͤk groben neuen Filz, und vergoldet, das heißt, 
übergiehet die linke oder untere Scite der Krempe mit 
einer gehörigen Lage feiner Haare: ſodann macht «ein 
feineres und dünneres Stuͤk Filz eben fo gros, als 
das erfiere, aber bier vengolder, oder uͤberziehet die 


zechte Seite mit einer feinen Lage. Preßt, troknet und” 


Sotert hierauf Die Ber gol dung auf die gewoͤhnliche 
Art. Hiernaͤchſt Legt den feinen auf den graben Filz, 
und faͤrbet beyde Stüfe zufammen, Wenn fie ans der 
Farbe genommen find, fo nehmt das grobe Stuͤk Filz, 
ſteift es, und gebt ihm die gehoͤrige Geſtalt, und reibt 
es mit folgender Compoſition. Nehmt cin und drey 
viertel Pfund Mehl, kocht ed in drey Quart Mafler, 
thut dazu eine Unze Alaun, und. fo bald es focht, zwey 
fingen wohigefichtes Colofonium, welches binciuges 


ruͤhrt, und damit nerimifcht werden muß. Verfahrt 


gerade. fo mit dem. feinen Stüf Filze, Sarsätfcht es 
an der unserfien Seite, umd fügt es an Das grobe Stüf, 
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Mreßt begbe Stufe mit einem’ heißen Blatt» Elfen’; 
gammen, ſo Daß fie ich vereinigen. Endlich macht b 
Hut nach dem befannten Verfahren fertig. Der € 
finder gedenft durch die Mifchung der groben und fı 
nen Materialien feinen Zwek vollkommener zu errı 
chen, als durch die gewoͤhnliche Art; die leztere M 
terialien ſollen dem Auge gefallen, und die erſtern de 
Hute eine gehoͤrige Feſtigkeit ertheilen. 
u 766 . u 
.. Die eiferne Bruͤke su Wearmonth, 

mit ibrer perfpettivifchen Anficht. 
= Bir haben ©. 173. Heft 3. unferer Miscche 
ber eifeenen Brüfen erwähnt, und da deren Erric 
tung gewiß eine der Schönften Erfindungen des verga 
‚genen Jahrhunderts if, fo glauben wie den Beyf 
:unferer Leſer zu erhalten, wenn wir von einer d 
merkwuͤrdigſten, der u Wearmouth erbauten, eine A 
bildung und kurze Vefchreibung liefern. Die er| 
eiferne Brüfe wurde in Colbrooke Dale errichte 
und zwar von: weichem Eifen. Seitdem entwarf 
‚mehrere Künftler in verfchiedenen Gegenden Europe: 
Plaue zu ähnlichen Eiſenbruͤken; da aber die Deh 
barkeit des Eiſens nicht denjenigen Grad yon Solidit 
geſtattete, den dergleichen Werke erfordern, fo fand 
feine Gegner ; bis endlich Panne auf den glüflich 
Gedanken verfiel, Blöde von Gußeiſen zu verfertige 
bie, da fie fich nicht: zufammen druͤken laſſen, den g 
hörigen Widerſtand leiſten können. Im J. 1790 mach 
er den erften Verfuch dieſer Art eiferner Bruͤken, d 
vollkommen gluͤkte. 

Burdon vervollkommnete Pahnes Gedanken bey d 
Bruͤke von Wearmouth, er ließ dic Bogenſtuͤke derſt 
ben aus leicht tragbaren Roſten verfertigen, welche 
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tanmen dgeſezt MRd, dag cins das audre hält, dene 
hgen ſelbſt die noͤthige Stärke verleihen, und durch 
ha leere Zwiſchenraͤume innerhalb der Roſte, die durch 
vAbſtaͤnde der Stäbe derſelben eutſtehen, der Bruͤke 
we ſolche Leichtigkeit geben, dag ihr Gewicht ısmaf 
eringer if, ald das einer fleinernen von gleicher Grüße, 
uter Witfond Leitung wurde Ende Geptembers 1793 
leſes Werk angefangen, und im Auguſt 1796 lonnte 
iefe Brüfe, deren Oefnung größer als cine der bis 
at befannten ift, bennzt werden. “Der Bogen derſel⸗ 
en bilder das Segment eines Cirkels, deſſen Ehorde 
der Oefnung 236 Fuß betragt, die Hoͤhe vommittelpunkt 
es Gewoͤlbs bis zur Chorde iſt 34 Fuß, vad bis yark 
tedeigfien Waſſerſtand 00 Fuß. Der Bogen ik fe 
ach, dag Schiffe von 2300 Tonnen, in der Entfer⸗ 
ung von so Fuß van jedem Pfeiler leicht durchfahren 
önnen. Die Breite der Bruͤke tft 36 Fuß; dag eiſer⸗ 
ıe Gerippe derſelben iſt mit eichenen Salben bedelt, 
te durch eine Kittlage gegen Faͤulniß verwahrt And, ' 
md Worauf fodann verfchiedene Steinlagen und alle 
nögliche Bequemlichkeiten und Sicherheitsmasregein 
ngebracht ad. Das ganze Gewicht wurde auf goa 
Eonnen geſchäaͤzt, wonon 260 von Eifen, und zwar 23 
Eheile von gegofienem und nur 3 von geſchmiedetem 
Eifen. Die Koften betrugen 26,000 Pf. Sterling, die 
seh Subſcription zuſammen ‚gebracht und durch 
ine Auflage, welche das Parlament auf cine beſtimmte 
zeit zu erheben erlaubte, reichlich erſezt wurden. 
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Vatentorgeln — NReue Erfindung, den Stahl zu beugen. — 
Neue Bleichart bes Cattons und Leinenzeuges. — Erfindung 
eines WVaflerichiems für Schiffe gegen anfchlagende Wogen.— 
Neue Tonfüle: die Schöpfung von Haydn im Clavierauszug 
von Elementt. — Hools ReujabrsGefchenk. — Neue Kupfer 
ſtiche: Nelfen; Washingtons Familie ; Bachus. Telemach. — 
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ters of Fnller. — Durner's angelſaͤchſtſche Geſchichte. — Ham 
sis Werke in = Bänden. — Neue Ausgabe von Dr. Hut⸗ 
ws Theorie dei Brüfen. — Miſtreß Opies Gedichte, ihre 
Erzaͤhlung: der Vater und die Tochter. — Thomfew’s Oden 
und Elegien. — Hoher Preis des Bayiers, Drukerlohns 
und Honorars, und deſſen Folgen. — Berufung des Orien⸗ 
tiliſten O. Hager aus London als Profeſſor ber deutſchen 
EGprache nach Orforb, — deſſen Herausgabe feiner Eiulei⸗ 
tung zur Kenntniß der Chineſtſchen Sprache. — Chineſiſche 
Bibel, — Paulus Commentar. — Byrne's Britannia deyicta. —- 
Blayfairs Beſchreibung des brittiſchen Indiens. — Kinder⸗ 
KZeih⸗Bibliothek. — Damberger's Reife. — Barrow's Be 
ſchreibung feiner Reifen in das Innere von SudAfrika i. d. 
" 8. 1997 0.1798. — Bifftte's geoffee National» Adreßlalen- 
der. — Smiths verbefferter englifcher Atlas. — Earey’s Buche 
drukerey für alte Autoren ; und Anakreon mit Stereotypen. — 
neber den Bufland der Eolonie auf dem Vorgebirge der gu- 
ten Hofnung, feitbem es die Engländer befijen. — Anccdoten 
von dem Schaufpieler Garrick. — Theurung der Lebensmit- 
tel und anbrer Nothwendigkeiten in England, Unterfuchun- 
gen über bie Mrfachen und Vorfchläge zur Gtenrung 
berfelden. — Groſſer Nuzen den bie Befeuchtung liegender 
Gründe bem Akerbaue gewährt. — Vortreflichkeit der Waf. 
ferbehdlter in Häufern. — Daͤmpfung des Gtaubes auf der 
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‚hung über die Begriffe der alten Hebraͤer vun einem kuͤnfti⸗ 
gen Leben. — Goldſmith's Verbrechen dee Monarchen. — 
Niberſezung der alten indifchen Geſeze. — Einige Bemerkun⸗ 
gen uber den englifchen Handel zu Anfange diefes Jahre. — 
Kleine Anechoten. — Menſchenfreuundlichkeit eines Ecke 
chen gegen zwei unglüfliche Mädchen. — Entdefung ciue® 
Diebſtahls duch Wein. — Groſer BrauBottih, — Lifie 
ger Diebſtahl. — Bermefiener Streich eines Rircheneäubers. — 

Unglüf durch Mäufegift. — Rettung eines von Hunger Kälte 
und Furcht faf verzweifelnden Enaben von einem vom Stran⸗ 
de in. die See geſchwemmten Schiffe. — Wette. — Kleinere 
Nachrichten. Folgen der neuen Bapier Taxe. — Berdins 
metalinen Stäbchen. — Braune Brodbekerey. — Verbreitung.ber 
Chemie unter den niedern Ständen. — Anderfons und Jobn⸗ 
ſens Sammlungenglifcher Dichter. — Wateſield s griechijch- 
engliſches Wörterbuch. — Neſbitt's Werk über die Diaͤt. — 
Frau Fenwiks Buͤcher einer Mutter an ihre Tochter in der 
Erziehungs Anfialt. — D. Denman’s Anführung zur Hebam⸗ 
menkunſt; deſſen Kupfer den Polzpur in der Schärmutter vor⸗ 
ſtellend. — Cowpers Gedichte. — Whateley's Abhandlung über 
ben bösartigen Saamenfluß bei Mannsperſonen. — Miß han⸗ 
nah More's Heransgabeigrer Werke, — W. G. Frelands Bal⸗ 
Inden. — Maclautins Snfinitefimal Rechnung. — F. H. Nay⸗ 


lers Geſchichte der Schweiz. — Bichenes Werk: das Geſchik 


des Teutfchen Reichs. — Roye's Wert über das englifche Gil. 
ben Rans. — Encylopaediaof wit — Vereinigung mehrerer eng⸗ 
lichen Mahler, Supferfiecher und Gelcheten, die Schönheiten 
ihres Vaterlands zu fchildern. — Neue Romane, — Verbeſ⸗ 
fertes Brennmaterial. — Gefchwinde Verwandlung hammer 


baren Eifens oder Eifenerz in Gußſtahl. — Künftliche Aerme - 


und Züfle. — Neue Kupferfiiher: — Graf St. Vincent, — 
Der Direfcher und der Gier. — Politiſche Kannengiefler im 
Bierhaus und fleifige Bauersleute. — Ealeb und feine Tochter 


Achſah. — Venusauf Mars Bette Ihlafend. — Genaue An 


ſicht des Thors vom Kollegium Chriſt. in Drford. — Buͤſte des 
Bonaparte. — Flaxmanns Buͤſte von Washington. 


PatentOrgeln. Unter den nennen Bersieruns 
gen der groffen Londner Beſuchzimmer bat diefe vielen 
Benfall gefunden. Ein Pianoforte, man mag es ſtel⸗ 
Sen, wie man will, bleibt immer eine ungeſchickte Moͤ⸗ 
‚bei in einen fchönen Zimmer, und mird aus biefem 

Grunde in wenig Prachtſtuben aufgenommen. Es trift 
auch zuweilen, dag man Muſik münfchs, wenn Nie⸗ 
mand zugegen ifl, Der darauf fpielen kann; oder bie 
anmwefende Dilettanten quälen eine unkennerbafte Ges 
ſellſchaft mit Künfteleyen und chrommatifcher Toumen⸗ 
geren, weil fie einen leichten Tang aber eine angenebe 
me Weife, die jeder gern hört, unter ihrer. Würde 
halten. Oder auch, mon fühlt fich fchnell zum Tan⸗ 
ae aufgelegt; aber es ift ſchon ade und Fein Geiger. 
zu finden; oder man ift auf einem Landhanfe, um wel⸗ 
ches Meilen weit keine Spiellente aufzutreiben find. 
Fuͤr alle Beduͤrfniſſe dieſer Are iſt die nene Patents 
Drgel eingeführt warden. Sie hat die Gehalt einer 


Commode, und iſt oben mit. einen Marmorplatte bes 


det. Born hat fie Thuͤren von Meſſingdraht und das 
hinter grünfeidene Gardinen. Sie ſpielt insgemein 
zwölf Stüde. Zur größeren Bequemlichkeit wird 
fie durch ein Uhrwerk in Bewegung gefest, und bes 
darf blos eines Drudes, um fortzufpielen , wie lange 
man mil. Die Pfeifen find weit vorzuͤglicher, als in 
den gewöhnlichen Drehorgeln; ihr Ton ift fanft und 
Harmonicasartig. Doch würden ibe diefe Vollkom⸗ 
menbeiten nicht allein Eingang in die groſſen Haͤuſer 
verſchaffen; ſie empficbit fich durch eine Nugbarfeit, 
auf die man bisher noch nicht gedacht hatte. Ihr 
Ort iſt eigentlich in dem Puzgemache (drawingroom)) 


wo ſich, wie man weiß, alles zuſammen draͤugt/ was 
Gugl. Mitceſien HL ie 
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der Engliſche Luxus an wolluͤſtig weichen und feinen 
Fußteppichen umd fchönen Geräthen erfunden hat. In 
einem folchen Zimmer würde man nicht tanzen koͤnnen, 
oHhne groffe Zerflösung anzueichten. Deswegen vera 
meist man die Bälle in die parlours oder Unterſtuben. 
um num die Orgel, welche oben befefiger ift, nicht _ 
Binunter tragen zu bürfen, hat der Erfinder ihre Toͤ⸗ 
ne hinab zu leiten gewußt. Wir haben neulich der 
eonveren Spiegel erwähnt, womit man fest die Lond⸗ 
Her Beſuchzimmer ausſchmuͤkt. cher dicken iſt die 


PatentOrgel befefiget. Glaͤſerne Armleuchter ragen 


von ihr hervor, und es erſtrekt ſich von oben eine 
Roͤhre durch die Flur des Fußbodens. Diefe Röhre, 
wodurch die Töne der Orgel binabgelehtet werden , 
zeigt fich in Geſtalt einer vergoldeten Trompete im 
Speiſeſaale. Um die Tänfchung zu vermehren, hängt 
Bon der Trompete an vier vergaldeten Ketten eine 
transparente Lampe, welche dem Anfcheine nach abs 
fichtlich dort angebracht ik, um den Schenktifch,, der 
gleich darunter ſteht, deſto beſſer zu erlcuchten. 

Die Vollendung der Arbeit, die aͤuſſerſt gefaͤlligen 
Melodien, die Sanftheit der Tone und vornemlich 
die Neuheit des Gedankens haben diefer Orgel eine‘ 
bereitwillige Aufnahme in den Hanfern der Groffen 
verfchaft. | 





Her Eggs hat erfunden, den Stahl auf eine ans 
dre Art zu beugen, als bisher gerchab, wo man fich 
blos des Feuers dazu bediente. Er giebt einer Klinge, 
einer Feder oder weſſen er fonft benötbiger ift, die bes 
Hebige Geftalt, und dehnt fie dann auf einer Art von 
Ambos aus, welcher oben, mo der Stahl darüber 
geht, conver it. Den folchergeftalt gedehnten Stahl 
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fchlägt oder haͤmmert er viele Male mit einem eiſer⸗ 
hen Werfzenge, das wie ein Meiſſel geformt iſt. Dieb 
dringt in den Stahl ein, umd vollendet die Beugung 
almäplich. Der Erfinder glaubt, dieſe Methode wer 
de eben fo viel Arbeit als Unannehmlichkeit erfparen, 
and fen aufmehrern Federn an ehirurgiſchen Inſtrumen⸗ 
sen, bauptfächlich aber bey Bruchbaͤndern anwendbar. 
Herr Turnbull bat fich cin Privilegium für eine 
nene Bleichart ſowohl des Cattuns als des Leinenzen⸗ 
des ertheilen laſſen. Er nimmt eine Art von Erder 
die fich leicht mit Waſſer vermifcht, 3.8. Thon, Mer⸗ 
gel oder WalferErde, oder falls dieſe wicht zu haben 
iſt, eine Art weichen Lehms. Diefe that man in che 
hen Keſſel, läßt die Feuchtigkeit verdampfen, troknet 
dann die Erde, vermiſcht ſie wiederum mit Waffer, 
und ſiebt fie nachher, um ihr den erforderlichen Grad 
don Feinheit: zu geben. Dann fchüftet man’ rohen 
Kalk dazu, welcher fich in dem Erdenbreye loͤſcht, und 
fo bat man die Ingrediengien, worinn der Cattun oder 
die Leinwand gebaͤuchet werden muß. Im den 
Bäuchwannen wird bendes häufig hin und her beivegt, 
worauf man, wie gewoͤhnlich, die Stüfe ſpuͤlet, klon 
pfet und in der Luft ausbreitet. Dex einzige Unter⸗ 
ieh bey dieſer Verfahrungsart If, daß man Lehm 
oder Thon dem Kalk beymifcht, wodurch der leztere 
viel von feiner Schärfe verliert, und daber in gröffes 
ter Quantität gebraucht werden kann. m den legten 
Bäuchen fügt man noch Potafche zu den erwähnten 
Ingredienzen. Diefes Verfahren vereiniget alſd das 
Walken mit dem Wafchen in alkalifcher Rauge., und 
es iſt ſehr wahrfcheinlich, dag man durch dieſe Vers 
Einigung ſowohl Zeit als Aufwand des Alkali, weiches 
am theuerſten hierhey ift,. erſparen mag. -  ° 











L- 

Nachſtehende Erfindung if zwar eigentlich für das 
Meer berechnet; aber man wird eben, dag fie auch 
bey der Befaprung groffer Kluge in Rürmifchen Wellen 
anwendbar werden fann. Dan verdankt fic einem Londe 
ser, William Playfair, welcher glaubt, bag Schiffe 
Dadurch im Stande feyn werden, bey unrubiger See 
ſchneller zu fegeln. Dion bringt am Buge des Schifs, 
oder an dem Theil, wo fich die Woge jedesmal bricht,- 
einen Schild oder einen Waffer Schirman. Die⸗ 
fer wird mit dem Schiffe durch Springfedern verbun⸗ 
Den, und zieht fich alfo dermaſſen an das Schif zuruͤk, 
das die Zeit, während deren die Wehe wirft oder drängt, 
Herlängert wird. Der Schirm hält demmach die Ge⸗ 
malt des Stoffes ab, welchen unbefchirmte Schiffe von 
jeder Woge empfangen. Er if dergeſtalt gemacht ‚dag 
man ihn ohne Schwierigkeit an jeden Ort bewegen kann, 
wo die Wellen anprallen, und ihn anch gleich wicder 
weguchmen Fann. Der Schiem befindet fich über der 
Waſſerlinie, wenn das Schif in horizontaler Lage ift, 
and wird blos vom Waller uͤberſchwemmt, wenn die. 
Woge anfchlagt, damit das Schif nicht etiva ſchwerer 
fesle , wenn die See erträglich oder ruhig ift. *) 





) Mann’ zmen Körper fich in entgegengefesten Richtungen 
bewegen, fo wird bekanntermaſſen der allerheftigſte Stoß 
vermindert, dafern man eine elattiiche Subſtanz dazwiſchen 
Bringen fann, Dan fiebt das an den &pringfedern der 
Wagen. Auch weiß man, daß Maffer ein harter Körner 
it, wenn man ſchnell darauf fchlägt, oder mem es ſchnell 
an etwas prallt; hingegen daß die Wirkung des Schlages 
fehr vermindert wird, wenn man die Seit der Eofifton 
werlängert. Ferner: So viel Urfache die Engländer u 
Baben, auf ihre Marine Rolz zu ſeynn, fo geftehen fie do 
den franzoͤſiſchen Schiffen ben Vorzug zu, daß diefe hur⸗ 
tiger fegeln. Ueber die vermutblichen Urfachen dieſer 
Volltommenbeit geben die englifchen Schifſszimmerleute 

„mb Grefahrer febr von einander ab; indeſſen halten ſeit 
einiger Jeit viele dafür, daß nicht ſowobl ie Borzäglic 


Nene Tonſtuͤke. The Creation, an Oraton 
io. Composed by Joseph Haydn. Adapted for 
Voices and the Pianoforte, by Muzio Clementi, - 
Preiß 1 Pfund 6 Schlinge. Bey Longman, Cle⸗ 
menti und Comp. — 

: Haydn wird in England eben fo angebetet als in 
Deutſchland und die mehreften Englischen Componiſten 
‚und ausübenden Muſiker erfennen ihn für den Erſten 
Zonfezer unferer Zeit. Man hätte fehen follen, wie 
das Theater in Eoventgarden gefühlt war, als feine 
Schöpfung aufgeführt wurde! Kür patriotiſche 
Dentfche , die ch daben einfanden, mar der Genuß 
noch gröffer. Das Entzüfen, welches die bewaͤhrteſtes 
Kenner und die feinften Menſchen einer geſchmakvollen 
Nation bey Anhörung diefes Oratoriums ergrif,; mar 
eine ungwendentige Hnldigung der jezigen dentſchen 
Mebertegenbeit in der Muſik. Ben den Worten „und 
„es ward Licht” ſchien alles Selbſtbewuſtſeyn der Zu⸗ 
hörer zu ſtolen; denn vorher hatte Haydn in der Eike: - 


gangſymphonie die Verwirrung und. Ogde des chaotifchen 


Weltalls gemahlt; und num lieh er, che man es er⸗ 
wartete, durch eine Kunft, die Feine Worte erreichen 
innen, Licht hervorſtrahlen. Der Befchreider kann 
ſich nicht erſinnen, je etwas Erhabeners geboͤrt iu ha⸗ 





keit der Form als die Elaftteität der ſchen 
| SE Dies erjeuge. &6 IR endlich ein ae 
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Kup; und wenn aus den Dienen der gedrängten Zuhoͤ⸗ 
zer etwas zu ſchlieſſen mar, fo batten fie denſelben Eine 
druk enmpfangen. Hiernaͤchſt bewunderte man. dag 
Schlugchor des erfien Acts. Kurz, mas auch die Kri⸗ 
tie eines Publicums, das in Abficht auf ernſthafte Mu⸗ 
if unter. einem zu fclapifchen Einfuſſe des Haͤndelſchen 
Geſchmaks ſteht, in der Folge wider einzelne Stellen: 
der Schöpfung einwenden mochte: die Wirkung des 
Ganzen erftifte allen Tadel in den Londner Concertſaͤ⸗ 
Ion und Theatern während der Auffuͤhrungen des Oras 
toriums. 

Der, gegenwaͤrtige Clavierguszug der. 
Hayduſchen Schöpfung warde daher unge⸗ 
duldig erwartet. Wer die Schwierigkeiten einer ſol⸗ 
chen, Arbeit lennt, wird fich freuen, dag ein Cle⸗ 
menti ſi fie unternahm. Man laſſe ſelbſt einen Meiſter 
Die Fuͤlle einer Haydoſchen Partitur uͤberbliken, und 

mas wird ihn an unzähligen ‚Stellen über die Wahl. 
der Stimmen in nicht geringe Verlegenheit kommen 
ſeben. Niemand als der Dichter ſelbſt oder ein Kopf 
von verwandter Groͤſſe kann den Reichthum einer fo: 
üppigen Einbildungskraft, als die Schöpfung erzeug⸗ 
ter: in zwey Hände zufommendrängen. Elementt 
iſt obut allen Zweifel jedem Leſer, der es der Mühe 
wertb.achtet, diefe Rubrik anzufeben, als einer der 
ersten Tonfeger und Clavierſpieler bekannt. Er wuͤr⸗ 
be es ben einem geringeren Componiſten, ale dem 
erften des Zeitalters, unternommen haben, Epitomas 
tor zu werden, und ed mit fo vielem Fleiſſe, mit fo 
reifer Ueberlegung (wovon jedes Blatt des Auszugs 
zeugt) zu werden. Clementi hat ſich auch durch dieſe 
Arbeit als einen Mann erwieſen, der kleiuliche Nas 
BonalBoruripeike unter feiner Würde hält, Zwiſchen 


\ 
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den Jtalieniſchen and Deutschen Zomanſtlern in Bot 
don, befonders. den Ausländern, herrſcht ein alter Ide | 
cherlicher Neid, woran unfre Landsleute jedoch fehr. 
wenig Theil haben. Die Welfchen ,. ihrer ehemaligen. 
einigen Gröffe in der Muſik eingedenf, Lieffen ſich 
n London alleriey Schicanen gegen die zahlreichen 
deutſchen Mußſiker zu Schulden fommen, — Die Ir⸗ 
rungen zwiſchen dem ungluͤtlichen Cramer und Viotti 
find vermutplich auch in Deutfchland bekannt worden, 
Die Vorurtheile verlieren fih aber und Clementi's. 
Benfpiel wird fie vollends in die Flucht fchlagen. Nach: 
Der ungebeuten Währung , die fowohl Muſicalien als 
Bücher in Deutfchland jest erſtiegen haben, if der 
Londner Preiß dieſes Clavierauszuges (ungefaͤhr 8 
Rthlr) maͤſſig. 

In derſelben Handlung hat. ein Helichter Engli. 
fiber Tonfezer folgendes exſcheinen Jaffen: A new: 
Year's Gift, far the First year in.the Nineteenth. 
century, being a collection of ranzonets for one;: 
two, tree Voices, Composed by Mr; Hodk. Preif- 
vier Schillinge. (Bey Longman nah Comp.) Dieſe 

anzenetten find namentlich : The Invitation für zwey 
©timmen; The Death ofthe Stag für zwey Stims. 
men; Fair Oberon für eine Stimme and The Invo-i 
catipn für: drey Stimmen. Die Simplicitaͤt und 
Sangbarkeit, melche wir Deutſchen in unſern Volks⸗ 
liedern lichen, wird man faſt durchgehends in den 
Stuͤken des angenehmen Hooks wieder finden. Den⸗ 
noch bleibt er immer auf dem Pu hen, wo das 
Taͤndelnde und Niedrige angeht. DIE FÄHTreichen Be 
mundrer unſers vortrefichen Tuͤrkin Halle wuͤrden 
die Sangweiſen Hoot's mit gleicher, Wärme umfafen. ⸗ 

Neue Rupferſtiche. Baron Nelson of the 
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Nite. Drawn fiom the Life, by S. De Coster, Dec. 
8. 1800. Engraved by J. Stow and published by J.. 
Brydon, Charing-cross Jan. 1. 1801. Preiß 2 Schil⸗ 
King 6. Pence. Man ficht aus dem beugefüsten Das 
zum , dag diefes das neueſte Portrait des unfterblichens 
Helden von Abukir if. Ale, die ihn Fennen, halten 
dies für-die gröfle Mehnlichfeit unter den bisher er⸗ 
ſchienenen Bildniſſen von ihm. Es iſt cin Profi is 
feichter Hand fchraffirt. *) 

The Washington family. J. Paul, jun. Phila- 
deiphia pinx, E. Bell, London sculps. Zu babe 
key Allen and Nightingale Nro. 143. Leaden hall 
street, London. Preiß 15 Schillinge ſchwarz, und 
ı Pfund 11 Schillinge 6 Dence illuminirt. Washing⸗ 
sone Familie ift uns in mehrern Reifcbefchreibungen 
gefchildert worden, und diefes Blatt wird wegen der 
vorgeſtellten Perfonen mit allen feinen Unvollkommen⸗ 
beiten dielen Kunſtſammlern wichtig ſeyn. Der Kuͤnſt⸗ 
ler iſt noch ein junger Menſch und lebt in einem Lande, 
wo, wie wir wiſſen, die Kuͤnſte wenig Aufmunterung 
finden. Washington ficht hier allerdings anders aus, 
als ihn die mehreſten Bildniſſe darſtellen; auch iſt zu 
wenig Ausdruk in den Geſichtern ſeiner beyden Nich⸗ 
ten. Allein dies benimmt dem Blatte im Ganzen Mes 
der fein Verdienſt noch fein Intereſſe. 

Bon unfeer Landsmännin Angeliea Kauffmann’ 





Die be —— AMibhaueri n Mißreß Damer hat fo eben 
- eine Büfe des Lord — Bu endet, welche Papera, 
De ver K nal, in Abg fen verviel Itiget , die 
named: verferti An, ad. 
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(nd felgende Blätter erſchieuen: Bachus amjdat tha 
solitary rocks, teaching the Nymphs to make Ver 
ses. A. Kauffmann pinx. Bartolozzi sculps. ° 

Telemachusin griefforthe loss of Ulyases, whh 
le Calypso is endeavouring to excite his Affeötion, . 
Angelica Kauflmann pinxit. Delattre sculps. pu- 
blished Jan. 1800. by Miss Bryer, Londonstreet , 
'Fitzroysquare, Preis für beyde: drey Öuineen. — 
Fa den Arbeiten diefer Kuͤnſtlerin berrfcht allezeit eis 
ne ‚natürliche Grazie und Leichtigkeit, ob man ihr 
gleich vormirft, dag fle ſich ſelbſt zu ſehr gleicht. 
Man hat fie. die Geelenmaplerin genannt — und die 
vor uns liegenden Kupferfliche geben ihr neuen At 
ſpruch anf diefe Auszeichnung. Sie find in Eragon 
manier, Delat: iſt beſonders gluͤklich geweſen. 





Gele rte Wenigfeiten. 

. Der Docte‘ Loulmin in Taunton laͤßt jest eine 
neue und verme, te Ausgabe feiner Letters to Mr. 
Fuller über die practifche Wirkſamkeit der Lehre der 
Unitarier druken. Sie wird neue Erläuterungen und 
Beweiſe, wie auch eine allgemeine Vertheidigung der 
ſaͤmmtlichen Argumente enthalten, 

Turner’s Angelfächfifche Geſchichte in zwey Baͤn⸗ 
den iſt ebenfalls ihrer Erfcheinung nahe. Im erſten 
Bande gibt er eine Ueberſicht des politiſchen Zufan, 


de der Nordifchen Reiche im neunten Jahrhundert; 


eine Rachricht von den damaligen Seekönigen und See⸗ 
vänberenen im Norden; das Leben Regner Lodbrogs 5 
feiner Söhne Einfall in England, und das Leben Al⸗ 
freds des Groffen. Im zweiten Bande Wird man bie. 
Geſchichte der Angelfächfifchen Könige vom Tode Als 
eds an bis aufdie Normännifche Eroberung finden, 


» 





ie. 


- id0 ke die bürgerliche Geſchichte der Aiagelſachſen 
endiget. 

Wir haben ſchon neulich bekanut gemacht, datz 
Lord Malmesbury die Werke ſeines gelehrten Vaters, 
Harris, herausgeben werde. Yezt wiſen wir, dag 
fie zwey Bände ausmachen. Sie werden auffer zwey 
Bildniſſen des Verfaſſers noch fuͤnf Kupfer enthalten. 
Der Lord wird eine Nachricht. von dem Leben und 
den Schriften feines Vaters vorausſchiken. 

Eine neue Ausgabe von Dr. Hutton's Theorie 
der Brüfen kommt zu Anfang Februars heraus, Dies 
ſes Werk ift gegenwärtig in England beiönders wich⸗ 
tig, mo man damit umgeht, eine neue Brüfe über die 
Theme auf demfelben Orte zu erbauen, wo jezt Lon⸗ 
donbridge ſteht. Der befannte Vorſchlag des sen, 
Jelford it, wie es fcheint, vom Parlamente genchmis 
get worden und ed hat einem geheimen Ausfihuffe, auf⸗ 
getragen, über die Ausführbarfeit des Vorfchlags Bes 
richt zu erſtatten. ‚Der Ausſchuß beraͤth ſich jezt dau⸗ 
uͤber mit den geſchikteſten engliſchen Mechanikern, 
und Waſſerbaunieiſtern. Der Plan iſt kuͤhn, wird abet 
eine groſſe Zierde Londons ſeyn, wenn er zur Audfühs 
rung gedejhet. Mañ will cine gegoſſene eiſerne Bruͤ⸗ 
fe von einem 600 Fuß fangen Bogen über die Themſe Ie, 
gen; fie fol fo hoch. werden, dag Schiffe von betraͤcht⸗ 
licher GBröffe fren darunter hinfahren koͤnnen. Der. 
‚Kupferflecher Lowry befchäftiget fich jest auf Befehl. 
des erwähnten Ausfchuffes mis einer Zeichnung des 
Entwurfs. 

Miſßſtreß Opie, die Gattin eines beruͤhmten Mab⸗ 
lers der Koͤniglichen Academie, iſt im Begriffe, etliche 
von ihren Gedichten herauszugeben, ferner eine Er⸗ 
zablung unter dem Titel: der Water und die Tochier. 
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Kern  Wtepander Thomſon (Verfaſſer det para⸗ 
dise oftaste, — whist — und der pictures of poe- 
try) will Oden und Elegien auf Subfeription heraus⸗ 
geben. 

Papier, Drukeriohn und Honorar ſind ſeit acht⸗ 


zehn Monaten dergeſtalt in London geſtiegen, daß et⸗ 


liche Werke, welche dieſen Winter heraus kommen 
ſollten, ins Stoken gerathen ſind: auch haben ſich die 
Käufer fo verringert, daß die Buchhaͤndlier mit aͤuſ⸗ 
feriter Vorſicht ſpeculieren und manche Unternehmun⸗ 
gen (z. B. uͤberſezte Theaterſtuͤte beruͤhmter Verfaſ⸗ 
ſer) gerade von der Hand weiſen. Dieſelben Urſa⸗ 
chen haben mit einemmale zwey Monatoſchriften, the- 
British Magazine und the historical Magazine ges 
ſtuͤrzt; beyde treten mit diefem Monate (Fchruar) von 
der Bühne ab. Ob the Union Magazine ſich wird. 
erhalten können, iſt fchr zweifelhaft, weil der Plan 
Feine gute Anlage verräth ; ſchon drifcht die erſte Num⸗ 
mer leeres Stroh. Dagegen gewinnen fowohl the 
Monthly Magazine, the German Museum, the Com- 
mercial Magazine als etliche andre an Paterefe. Ben: 
Phillips, dem felten eine Speculation migglüft, weiß. 
er ein anfeheliches Kapital in feiner Handlung hat, iſt 
mit dem ı Febr. the monthiy musical JourAal vom 
Dr. Busby erfchienen. Jede Nummer koſtet fünf 
Schillinge, ein Preis, woraus man abnehmen Tann, : 


wie emſig jest die Muſik in England getrieben werden - 
muͤſſe, weil bisher fein Buchhändler gewagt haben. 


mürde, anderthalb Reichsthalerfuͤr das Heft 
einer Monatsichrift anzuſezen. Das halbiaͤhrliche 
Gupplem-nt zum Monthiy Magazine enthäft, wis ge⸗ 
woͤhnlich eine Weberficht der deutſchen Literatur und - 
eine eritifche Geſchichte der lezten Leipziger Buͤcher⸗ 


Rn 2 


meſſe: beyde muͤſſen von einem deutſchen Gelehrten be 
ruͤhren, der unfre Literatur mit einem Kennerblike 


äberficht und, mitten in Deutſchland, die Englifche 
Sprache flieffend ſchreibt. Allein diefe beyden Artikel 


End viel zu kurz, und der Verfaſſer follte wenige 
ftens doppelt ſo viel Nachrichten geben. — Go wie 
das German Museum aus Dentfchland Original « Mits 


fheilungen erhält, bebt es fich auch monatlich. Hr. 


Geisweiler, der Verleger ſtekt ein grofies Capital Hi 
ein. Die Bildniſſe von Klopſtok and Wieland 
wor beyden Bänden find fehr wohl geftochen. 

ss einen neuen Beweis des Fortfchritts, den 


unſere Ritteratur in England macht, Fünnen wir an⸗ 


sübren, dag der Orientaliſt D. Hager als Profeſſor 
Ber deutfchen Sprache aus Londen nach Drford berus 
fen worden iſt, wo er wenigſtens einen Gehalt von 200 


"Bf. empfängt und den Gebrauch der vortreſlichſten oͤſ⸗ 


fentfichen und Brivarbiliotbefen hat, woran es ibm. 
in London fo wie allen hieſigen Auslaͤndern fehlen mus 
fie. Diefer verdiente Gelehrte hat fo eben feine Eins 
leitung zur Kehntnis der Chinefifchen Sprache in Quar⸗ 
to, Preis 2. Guineen bey Phillips herausgeben, Der 


Verfaſſer, der Verleger und der Drufer, Bensley, 


haben alle drey gleichgrofies Verdienſt dabey. N 


Wie verlauter, will die reiche emglifche Societaͤt 
der Miſſionargeſchaͤfte, zu welcher der bekannte Sthrift⸗ 


ſteller D. Haweis gehört, eine Chineſiſche Bibel 
oder doch ein Evangeliftarinm in Stereotypen druker 


laſſen. Die Ueberſezung befindet fich befanntermaffen 


dm brittifchen Muſeum handſchriftlich. Ein gelehrter 
und gefchmafnoller Italiener, der Dr. Dtontaeet, der 
in London privatifirt,, fol die Beforgung biefer Sage 
aberuommen baden. 


.. 
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Ole deyden Theile des Commentars uber das Rai 
Teſtamaut vom Hrn. D. Paulus in Jena, ein Werk, 
worauf unſre Nation ſtolz ſeyn darf, find bier iq 
mehreren Haͤnden, beſonders diſſentirender Pre⸗ 
diger, welche haͤuſig deutſch lernen. 

Der Kupferſtecher Byrne kuͤndiget ein groſſes 
Prachtwerk, unter dem Titel: Britannia depicta an. 
Es ſoll eine Reihe der intereſſanteſten mahleriſchen 
Anſichten in den verſchiedenen Engliſchen, Schotti⸗ 
ſchen und Irlaͤndiſchen Shiren enthalten. Die Mas 
men der Mahler, welche. dazu Benträge liefern, find 
dem Publico laͤngſt von der vortheilbafteften Seite bes 
kannt, 3. B. Hearne, Smith, Farington, Turner 
Alexander u. f. m. 

Herr William Playfair, der ſchon durch mehrere 
Werke belcaunt if, bat ſeit geraumer Zeit an einer 
Umſtaͤndlichen Beſchreibung von dem jezigen Zuſtande 
bes brittiſchen Indiens gearbeitet. Sie wird anf of⸗ 
fieielle Berichte und. andre vollgultige Documente ges 
gründet fen. Man wird darin. eine ftatiftifche, geo⸗ 
‚graphifche, gewerbliche und politische Ueherſicht aller 

brittifchen Ländereyen in Oftindien,. ſowohl in Vers 
Bindung mit einander als einzeln betrachtet, ‚finden. 
In New Bondftrage, weiches befanntermagen die 
befuchtefte in London ift, bat ein Herr Tabart eine 
siame Kinder» Leib» Bibliothek (Juvenile 
library) errichtet, die ihrer Neuheit und Nuzbarkeit 
wegen einen ungebeuren Zulauf bat. Es bedarf gar 
feines propbetifchen Geiſtes, um vorauszuſagen, erſt⸗ 
lich, dag wir in kurzem ein halb duzend folcher I⸗ 
fiitute haben, und zweytens, daß von nun an cine 
Menge Federn in England fir die Linterbaltung der . 
Jugend arbeiten werden, bis dieſes Fach bier chen 
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den bornehmſten Beamten fchnöde zu begegnen, weiß 
man es ungeftraft thun durffe. Die Landrofts, oder 
die obrigfeitlichen Perſonen der verfchiedenen Diftriere 
wurden verjagt, und die Bauern weigerten fich, ihrem: 
Pacht abzutragen. Es giengen Nahmens Verzeichniſſe 
von Perſonen herum, die man zuerſt aufopfern wollte. 
Die zablreichen Selaven ſoͤllten die Hauptwerkzeuge 
bey der Ausfuͤhrung dieſes Complotts ſeyn, und da 
man ihnen zur Belohnung ihre Frenbeit zuſagte, fo har⸗ 
reten fie mis Sehnfucht auf das Signal zum Aufruhre. 
Doch es kam dazu nicht. Man weiß, daß ſich 
die Englaͤnder mit groſſer Leichtigkeit dieſer wichtigen 
Colonie bemeiſterten. Die ungewohnte Erſcheiuung 
regelmaͤſſiger Truppen ſtellte bald die vorige Ordnung 
wieder her. Was man auch immer den erſten Engli⸗ 
ſchen Stattbaltern in Indien vorwerfen kann, fo wurde 
der neue Gouverneur des Caps ein wahrer Wohlthäter 
deſſelben. Seine Inſtructionen Yauteten dahin, und 
fein eigener vortreficher Character machte ihn noch 
mehr dazu geneigt. Lord Macartney, ein Dann, 
deſſen Rechtfchäffenheit die Verfuchungeg des goldnen 
Indiens nicht batten erfchüttern koͤnnen, kam im Jahre 
1797 als Gouverneur auf dem Cap an. Es bedurfte 
eines fo klugen und in jeder Abficht verehrungswuͤrdi⸗ 
gen Herrn, um die Borurtheile der Ueberwundenen 
zu befeitigen. Das holländische Phlegma, welches fich 
niemals mit der Englifchen Wildheit ertragen konnte, 
mußte natürlich in feiner geringen Beſorgniß über die 
Zukunft ſchweben. 

Da nach dem damaligen Anſcheinen das Cap nicht 
lange in dem Beſize der Englaͤnder bleiben konnte, ſo 
glaubte man, fie würden es nur ausſaugen, um es den 
Händen ihrer Machfelger fo fchwach als möglich zw 
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erliefern. ben es unden den:Eofänifich nicht nur 
eine. Taren aufgelegt, ſondern man. verminderte fopoe: 
eiliche der agrigen Inpoſten, und gab andern cine, für. 
die Einwohner bequemere Eineichiung. Das Cap be⸗ 
lam iiberhaupt ein aeues Leben unter dan Erglaͤndern. 
Pie Ofindiengipeer der Compagnie durften, wie wie. 
wiſſen, vorher nicht andere als in der größen Neth 
hort landen; mitbin Icaten. nerbältmißmdgig nur weni⸗ 
ige der; hier roruͤberſegelnden Schifie au. _ Dieſes 
Verbot warde gun aufgeboben, und wenn wan annimmt, 
daß vor der ungeheuren Menge der groſſen und lieinen 
Eugliſchen Fabrzeuge, welche nach den Indischen Ge⸗ 
waͤſſern ſageln guy der vierte Theil am Cap Etfriſchun⸗ 
gen chulagıc, ſo mußte Died ſchos einen beträchtlichen 
Ginang auf.dte Niedeplafung aͤuſſern. Wirklich ſrie⸗ 
gen von Siurd on alle Erzeugniſſe des Landes ims 
Preiße, waͤhrend die Europaͤiſchen Beduͤrfuiſſe in Men⸗ 
ge zugoſſen/ und:alfo wie. woblfeiler wurden. Dia 
Schulden dar Landyachter au dir Regiernng betrugen 
auichnliche Summen, Hiervon ‚lieh Lord Macartnen 
200, ooo Reichsthaler nach; And 130,000 Reichstha⸗ 
ler Schulden, wozu Die vorige Regierung nicht mit 
dem beſten Fua Anſpruch wachte, durchſteich er völlig 
eis unerwisten. In den Geſezeu des Tape wurde feine 
Aenderung vorgenommene Dog man die Religionsubung 
unang etaſtet heßr bedarf keiner Erinnerung. Die Eng⸗ 
tiſchen Groſen vnd Cipilbeanten, gewohnt ud 94a 
mitbiget daheim. mit größter. Milde au verfahrer, Mad 
ein nugedultiges Boll au. regeren, ſyrachen auch hien 
in einen Tone / deſſen Maͤſignsg der Capbeweohner vun 

—— bemerkte. Ein Geiß von vervuͤnttigen Tun 
hen, der unden:dem hollaͤrdiſchen Mrgfa,nicht aufſtre⸗ 


ber durfte .hafelt.n bir Cloriſca ſa mie den he 
Enal. Miſcellen UL k 


. | ıgı 


vun, und ſie geſſcen, dag ſie ſich Wied üngebnabence 
fügen ‚als eheden. Die beweglichen Güter ſonohl 
als die. liegenden Gruͤnde ſind ein Heilizthum im den 
Haͤnden der bisherigen Eigenkhuͤmer zeblieben, und: 
Grundſtuͤke Haben Nat: einen unzleich boͤdets Werch, 
da Vieh, Korn, Gemliſe, kurz alte Lebenomittel faſt 
doppelt bezathit werden. Die Hollaͤndiſche Regierung! 
hatte ſich genoͤthiget geſehen, Papiergeld Ah“ Umlauſ 
gu bringen, war aber wiimale im. Stande, eb wieder 
einzuloͤſen, weswegeũ es um 40 Prokckit in der Waͤth⸗ 
nung Beh; und Silberthaler kamen gar nicht mehr zum 
Vorſchein. Dit dem⸗Eintvitte der Cünglasder änderte 
ſich Dies ſogleich. Das: Papier ‚flieg, and erhiett bald 
ben Holen Preiß der kliagenden Munze, welcher ſeit⸗ 
Dom mnunterbrochen fortgedauert hat. Um die leztere 
zu vermehren und des Handel zu beleben, ſchikie bie 
Engliſche Regierung zwey Millionen harte Tha⸗ 
ler auf das Cap. Es luͤtzt: ſich denken, mas für eine 
gefaͤtige: Wirkung. dirg auf Leute Ibn muſte, deren 
ganzen Ideenkreis Yir- Ayo, und Kleinhandel fuͤllte⸗ 
ſo daß jeder nach bem ehrefvollen Nahmen eines 
2ocohmannꝰ gelzte. Die Wohlthat folder thaͤtigen 
Hd librralen Maabregeln de Bald auch Din gering⸗ 
- Ren. Gliedern der Tolonie bemerkbar und der Speen. 
lattonsgeiſt, welcher den Hotlaͤndern augebohren ik; 
ebwaͤrmte ſich von Stund an in eder Shut; Die Mods 
dadenden · Bewohner in Capſtadt, Welche Oaͤnſer beſaſ⸗ 
fen‘, ſiengen an den Werth!derſelben einzuſehen; den 
—-. Bee groſſe Elucnß vom Fremben, welche allegeis' mit 
Meosehben Borſen mich Bungee SchifsEiukerkeruug ano 
Band. traten , orrurſathte, daß die Miechen art noch 
einmal fo vich’Bafahk: wurden, ale zuvor; und bed 
Vaner, welcher vor ſechs Jahren: wit Si Reicht⸗ 
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mler fuͤr BER Schaf zufrieden war, ſtreͤcht Ihrer une 
drey cin, und wird im karzem noch mehr empfangen 
Dies ift Jeicht begreilich , wenn man bebenkt, daß dis 
Mannſchaft eines jeden Schiffes zur. See Monatelang 
lauter Poͤkelſleiſch genießt, und nun nach der Landung 
mir heishungriger Gier uͤber friſche Fleiſchtoͤpfe md 
De ferien Schwänze der Capſchaafe herfaͤllt; auſſer⸗ 
dem kann man narh einer maͤſſigen Berechnung * 
men, daß jedes abgehende Srhif etliche Rinder ui 
ze. his. 30 Stuͤk Schöpfe miniumt. 
Unter der Holländifchen Regierung este —* 
wu Cap noch die Tortur zu gebrauchen. Was did 
ganze übrige geſittete Welt als anerkannte Abſcheulich⸗ 
Weit Seit Langen fahren bey Seite geſezt hatte, GH 
"bier im Gange, ſo wie Dad Rädern. Zwar Tamen fd 
fetten vor; Audeg, als fie auf Hatgkichen Befehl abs 
gefchaft wurden, wandten die Hollaͤndiſchen Megier 
wangeraͤthe ei, 20 fg noͤthig dieſe Strafen beswes 
gen beyzubehalten, weil Re die Begehung der Todes 
verbrechen hiudern würden , welches man von dem 
bloſſen: Erdroſeln mit dem. range wicht erwarten 
- Bone. Nirhts deſtd weniger Haben die Hiarichtungen 
abgenommen, ſeudem die Euglaͤnder Gerren vom Cat 
ſind. Ta einer von den Nachrichtern der Colonig 
ſuchte am Gehalt au, weil bie Sporteln der gelegene 
lechen Hinrichtungen, wovon er leben mußte, beynahe 
ganz wegſtelen. Bes zweyte Scharfrichter am Cap 
hatte ein ſonderbares Ende, Auf feine Erkundigung 
erſuhr cr, die Engländer verabſcheueten das "Rd 
Bern. Etliche Tage nachher fand man ihn in-Ieinee. 
Grube bängend. Ohne Zweifel Hätte er Kefangd,;ch 
werde Ihm in Zukunft an LebensUnderhalt febten.: 
Drurch Die ganze Celenie des "Enns Tribe wäh 
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Bogen Hause! an teinfbarcm Water. Fais dic Engh 
Linder im Belize bleiben follten, wurde gewiß mit Ber⸗ 
mebrang der Bolkimsenge diefem Beduͤrfniße Busch tiefe 
Brunnen, Easälc, Waferleitungen und Ciſternen ab⸗ 
scholfen werden. Aber wech weit empfindlicher iR die 
Seltenheit des Holzes. Ob man gleich meiter kein 
Fever unterhält als in der Küche, fo Tommi —eunach 
der einzige Artikel der Fenerung in mittelmaͤſſigen Fa⸗ 
milien anf zwey bis dreubundert Thaler su leben. Da 
es am Holze fehlt, fo haͤlt man einen eigenen Selaven, 
der weiter nichts thut, ale Geſtripp, Giuſter und Hai⸗ 
detraut auf deu Bergen muͤhſam zuſramenleſen. Za 
estichen Familien haͤlt man zwey bis drey Scelaven de 
3, und iu Capftadt koſtet cin kleiner Karren. ſeicher 
Vreummarerialien. fünf bis Sehen Thaler. or 
Ohne den grögeren Zußuß von Frewden in Auſchlog 
gu bringen, die jest nach Capſtadt kommen, nk Dis 
Einwohner durch fanftaufend Maun ſtehender Truppen 
und durch eine beſtaͤndige Flotte angeblich vermehrt 
moeden, welches Den: Mangel au Frnerung ungirtee 
fuͤblbarer machte, und ernſthafte Beſerguiſſe erregtr. 
Saobald daher die Euglaͤnder das Cap eingenammen 
Yatten, ſiengen ſie an ihr Augenmekl auf. ein Guenmm 
gat für Holz zu richten. Die Gehale aller Berge in 
Südafrica lleß vermuten, dag aut dinTicineren His 
sein zwiſchen ihnen und der See Steinkohlen gewon⸗ 
wen werden duͤrften. Lord Macartnch ſuchte daru 
Soldaten and‘, welche in den Engliſchen Kohlengru⸗ 
den gearbeitet hatten. Dieſe bohrten in eine Landzuu⸗ 
2e, Wunberg genaunt, welche ſich vom: Tafelberge in 
Die See erſtrelt. Man bohrte aber nur 23 Schub tief, 
weil in dem Ufer eines. tiefen Baches, welcher ans dem 
Kigecherge bervorquilit, zu Tage Hegenbe Steintohlen 
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aatdelt wurden. Dieſer Fldz Hef beynahe wagerecht 
And war zehn Zoll bis zwey Schub dik. Eine Ent⸗ 
Dekung, die won der groͤſten Wichtigkeit für die Colo⸗ 
ie ik, und anf jeden Fall bennzt werben wird, das 
Cap mag unn unter Englifcher Botmaͤßigkeit bleiben 
uder nicht. Denn gefchähe Dies nicht, fo würden ick 
Eintsohner gar nicht beſtehen Tonnen, | 
Die Vorzuͤglichkeit des hieſtgen Hinmelsſtrich⸗ 
„a befannt , als dag man dabey verweilen dürfte, Die 
"noch hatte man vor Ankunft der Engländer faſt gar 
wicht daran gedacht, die koͤſtlichen Gewaͤchſe bier zu 
Megen, welche in gleichen Simmelsgegenden Quellen 
Der groͤſten Reichthümer werden. Mit den verſchiede⸗ 
en Spielarten der Baumwollenſtaude bat man bereits 
Verſuche gemacht; diefes unfchäzbare Gewaͤchs kommt 
än dem leichten fandigen Boden, welcher ‚bier der ge⸗ 
woͤhnlichſte iſt, ungemein gut fort. Im mebrem Ge 
‚genden der Colonie wachfen zwey Arten von Indigo 
wild, und mit derjenigen, welche in Indien gebaut 
Wird, fiellt man gegenwärtig Verſuche an. " Mehrere 
Avten non-Cactus, wovon fich das Coſchenillen Inſeet 
Yahrt, wachſen am Cap chen fo aut als in Brafffien. 
nf den Thee, welcher den Englaͤndern beunabe eben 
ſe nothwendig als Brod geworden if, würden ſie nach 
ſeſter Iuficherung der Eolonie, die meiſte Sorgfalt 
verwenden. Denn die Theeſtaude, welche fith ſchon 
haͤungſt am Cap beſindet, iſt ein Schr zaͤhes Gewaͤchs, 
Das nicht leicht eingeht; und der Boden, das Climä 
und der allgemeine Aublik des Landes Baben eine groſſe 
Nebnlichteit mit denjenigen Chineſiſchen Provinzen, 
wo der Thee einheimifch iR. Ein kleiner Caffeebaum, 
den man ans der. Juſel Bourbon hieher gebracht dat, 
ebt ungemein aut. Das Zulerrehr wächst an mi 
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een Orten, obgleich Die Holländer Ach ntemäis wie 
Muͤhe gegeben haben, Zuker daraus zu machen. Dur 
Slachs laͤßt ſich hier zweymal des Jahres aͤrndten, uud 
Hanf wächst in groſſer Menge. Man bat dieſen be 


: den Pflanzen eine um fo angelegentlichere Miege an⸗ 


grbenben laſſen, da ſich England in einem Beburfuiffe, 
wovon es fo ungeheure Quantitaͤten zu feiner. Schi 
fahrt braucht, gern unabhängig von den Ländern am 
valtiſchen Meere machen möchte. Es lieſſen fich nech 
mebr vegetabiliſche Erzeugniſſe anfuͤhren, wovon die 
Englaͤnder durch Een Erperimente wiſſen, daß fe 
bier fortfommen. Zu Holz Phanzungen find bireitd Au⸗ 
Halten gemacht, und die naften Caphuͤgel würden vom 
Den Engländern in kurzem mit Lerchenbäumen und Vn 
schen bedekt werden. Sollte jemand dies für ſchimaͤriſche 


Anſchlaͤge and leere Hoffnungen halten, den verweiſen 


wir, andre Eolonien zu gefchmeigen, auf‘ Botany Bay 

Bombay, Prinre of Wales's Eyland, und beſonders 
nuf St. Helena. : Feder weiß, daß die leztere Inſel 
ein; bloßer kahler Fels war. Was der Englifche Fleiß 
Civeniich von den Millionen der O. J. Comp: untee» 
ut! für einen Luſtgarten aus einem großen Theile 
dieſes ungehruren Blokes gemacht hat, Hi kaum glayio 
lich; Schreiber dieſes, ſah es mit Erſtaunen und Ber 
gnügen 5 er haste eine. Dede: und ein Felſenneſt erwar⸗ 
det; dafür" fand er einen Ort, auf weichem er gert 
feine üprigen Tage beichliegen wurde. Was wuͤrden 
die Englaͤnder nicht erft aus dem Eap machen! 

Unter die Veraͤuderungen, welche das Cap ſeit dar 
Ankunft der Engländer erlitten bat, gehoͤrt befonders dir 
Verminderung der Sclaven Einfuhr. Bekanntlich iſ der 


edelſte Theil des Engliſchen Votks dem Selabenhandel 


feiad; aber wie ſchwer es haͤlt, ihn in dem Engliſchen 


E 
r tabelle aus beßen auf am 
‚Mmkande, —* ſelbſt Dit, der faſt alles durchſezte, was 
ar begann, hierinn ſeinen Zwel nicht erreichen lennte. 
Aluein die Goprernenrs bet Caps ſcheinen beſonders 
angewieſen worden zu ſennz, daß ſie dieſes Uebel hier 
„nach and mach ausrotten ſolten. Die Selayen, mals 
he unter der Englifchen Regierung hierhergelommen 
find, wurden mimeher bias zufaͤlligerweiſe oder mit 
‚Nefendreg Erlaubnis, nicht.aber wie eine Waare eine 
raefuͤhrt. Daher bezahlt man jezt für Megern in Cap⸗ 
„Habt einen bisher unerhoͤrten Preis, nemlich drey bis 
trierhundert Pfund Sterling. für den Kopf, weiches 
menugſam beweißt, dag fie wicht zahlreich ſeyn koͤnuen. 
Hoͤtten ich Die Holländer gegen die Hottentotten meuſch⸗ 
alicher betragen, ſo wuͤrden dieſe ihre beſten Gebuͤlfen 
Aeworden ſeyn. Allein man wird es kaum glauben, 
welche Grauſamkeiten gegen die armer Leute, deren 
Eigenthum. das Cap arſpruͤnglich war, begangen war⸗ 
den. Was man von den Unm⸗earcchlichkeiten gegen Die 
Negerſelaven in Weſtindſen erzaͤblt, wird bier in ſei⸗ 


ner ganzen Ausdehnung wieder gefunden. Es. ſindet 


Ach kanm ein einziger Hottentette, der unabhängig 
Aebte. Daher die auffallende Niedergeſchlagenheit, wel⸗ 
xche man in ihgen wahrnimmt. Verſehen ſie etwas, 
‚fo ſchlaͤgt fe der hollaͤndiſche ˖ Bauer mit bleyſchweren 
Geißeln aus See⸗Kuh⸗ oder Rhinoceros⸗Haͤuten his 
‚aufs Blu, Man weiß ſogar, daß den Hattentotten 
Schroet ig die Waden und Schenkel geſchoßen werben. 
Sehr i-telst nmmistelbaree Tod anf die Beſtrafusg 
reines Hottentotten, wenn’ der iyrannifche Baner in 
Marth geraͤth. Kr kaͤmmert ach wenig darum, weil 
ndie Hatzentotten ger feine Gelaven find, aber nicht 
RoNn mepben nnen, wernege er weniger Beh 


4 
tat de Beben Test, ARD RE ohne alle Schonung drban⸗ 
Reit. "Die Kaltbluͤtigkelt/ womit bey der Büchtiguiig 
verfahren wird, wirde laͤcherlich fenn:, weun fie nicht 
son einer tiefeingewurzelren Graufamkeit zeugte. Ye 
derwaͤrts zaͤhlt man die Sereiche. Aber der Eapbaner. 
beſtimmt die Hiebe nach einer gewißen Zahl von Brkks 
fen,.die er gemaͤchlich raucht, waͤhrend die Seißel 
den nuugluͤklichen Hottentotten zerfeiſfcht. 

Wenn er ſchon Menſchen fo behandelt; mas bat 
man nicht von feiner Grauſamkeit gegen das Vieh zu 
befuͤrchten! Peitſchenſclaͤge halt er für eine ju gelinde 

Zuͤchtigung. Wenn die Ochſen — denn dieſer bedient man 
ſich vornehmlich am Cap zum Ziehen — einek ſchweren 
Paß mat ihren belaſteten Wagen nicht hinan kommen 
kornen, fo langt der Bauer fein Meßer hervor mid 
verſezt ihm graͤßliche Wunden über die Rippen in die 
Duͤmnung und in die Schenfel, Nach dieſer Bru⸗ 
Utaͤt wird der Ochſe nicht ausgefpannt , ſondern miiß 
fortziehen. Boch entfegficher iſt es, daß fie den Rin⸗ 
bern im ſolchen Faͤllen die Maſe und die Zunge aufs 
rizen. Die armen Thiere bricllen dann ‚Kor unans⸗ 
ſtehlichem Schmerze, reiffen ſich zuweilen ans dem 
FJoche und entlanfen. Ein reicher Mann in der Naͤhe 
von. Capſtadt ruͤhmte ſich, dag er nur cin Meßer A 
der Sekte des Wagens wegen dürfte, um fein Geſpaun 
. Den augenbliklich In den vollſten Spring in ſezen. 
Erinnert man fch an die natärliche'Träghett der Kit 
der, fo’ wird einleuchtend, daß nichts AIR ene” kange 
Reihe von Grauſamkeiten dieſe Wirkung bervorgebracht 
? Haben konnte. Hottentot's Doland’E. Hanf, a ſteiler 
o Pag in der erſten Bergreide Hutzt den Vorgebihe 
des Caps iſt die Scene vieler. ſoleher Grauſamkeiten 
geweſen. "Dieb Bernähramann. dieſer · Augaben HORK« 


. A 
ent nr —XR er einen ſeiner Naon 
OR eſt Holen Wege erſt fo lange zeyſteiſcht und zer 
ezt baͤtte, DIE in Vn gutizen Haut miht ein vierekigtes 
SEHE mehr Vbrig Wah⸗ U Ih dann erſtochen hätte; 
und diofes Ungeheuer von Menſchen fall ein audermal 
re umer dem deibe eines Ochſen angeruͤndet haben, 
woeil er nicht im Stande war, einen Wagen wien 
Wanne wohlen Weg hinauf zu Hieben 
De Capbauern Schen in immerwaͤhrender Bel» 
ug: mit den Sosichmand-, einem Stamme von Weil 
Beh, die fich die Buͤſchen / Diligten und Berghoͤlen 
nufhalten, wie der: hollaͤndiſche Nahme andentet. Ey 
"iR wahr, dieſe Beute degehen unaufhoͤtliche Raͤuberey⸗ 
en⸗aun den dollaͤnbifchen Bauern, und bedienen ſich giſ⸗ 
Ager Pfeile. Alleint, wenn man ſich - menſchlicher 
gegen fie. betrüge and - Re nicht wie wilde Thiere 
Spegänderte,- fo würden ſie bald beſſere Rachbarn und 
mattichere Menſchen werden. Man kann dies anus e c 
‚Win Verſuche muthmaſſen, welchen Dorb Mareartney 
machen ließ, um ein freuudſchaftliehes Verſtaͤndnis mit 
uen einzuleiten. Bis jezt ? halten er die Bauern noth 
für einen Ruhm, viel Bosjeomans erſchoſra zu Bas 
hen, "Wach liegt den Eeſteren nicht daran, fie blos von 
ihren Grenzen RB Beſtguagen abzuhalten, weit fe 
eDarauf ausgeben, ſich ber "Binder diefer Wilben zu di⸗ 
Adchigen. Zur Set der ungemein grofftanHeerden, 
wire der Capbauck Hält, braucht er vinle deine, 
hy die Hotteintotten find jezt fo ſelten geworden, Duf- 
Lruhrerücht genug bekommen kann; auch muß de dei 
eDeitentotten Lobn dezahlen; aber der arme VBociez⸗ 
oa: — weüer mehts au ein ae ade ' 
“en: Wit Y 
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Aroelachen: Grauſaviłeiten nu) Mrighrhuche Duihahe, 
and in aewirien Fällen fogar gut hieß nnd AUlmHHHCHE, 
war eben fo wenig lobenswerth/ alsaer olenie zutxaͤglich. 
Die Beutalitaͤt der Banern wuͤrde zulent elle Grauzon 
uͤberſchritien haben, wie man aus folgendem Venſniale 


ſclieſſer ann. Kurz, ehe die Eugkänder das Eppıcige 


Ashwen, wartndrey Herrnhuter Hier angetemmen, ps 
die Hottentotten zum ehriſtlichen Glauben zu belehßen. 
6 duͤlte ihnen über Ermaptung. Weil-Dieäry. Leb⸗ 
ser ſelbſt Handwerker waren, und in allea mechutziſch au 
Kuͤnſten des gemeinen Lebens Grfahrung heſaſſen fo mg 
den fie den Reubekehrten zu gleicher. Zeit verehrungs⸗ 


würdig und mäglich. Ihre Mühle wer des Muſter der 


ganzen Miederlaßung; ihre Hafer weit und beanen; 


"in den Gaͤrten hexrſchte Ordnung; ihr gauges Thel 


lachte und nichts konnte dep Anſtand uͤbertreffen, womit 
der Sonntag gefeyert wurde. Es lag in der Natur der 
Sachen, dag eine ſalche Gemeinde taͤglich mobutze Hoe⸗ 
tentotten berbeglafen muſte. Wuͤrde man dergleichen 
Beifiae;: ruhige Außedier micht uͤherall mit der groͤſtan 
Milde: behandeln 2. Aber; die Capbayern. faben. wit 


ſcheelſtotigem Ange auf. den Floe der kleigen Colonit. 
Drenfig yon ihnen machten. sin Comptott, dit drey bercx⸗ 


—— 


hutiſchen Miſſionare zu aumorden and alle junge: Hot⸗ 

‚sentottem, weiche ſich bep-ihgen befaͤnden, in ihreu 
‚Dienk zu awingen. Die Boſem chte haften, ach bereits 
an einem Senuabendg in einem benachbarten. Hanſe 
verſammelt, um Tags Darauf mitten unser Dam, afitpe 
dienſte ihre moͤrderiſche Abſicht ins. Merk an-richtep: 
Glaͤtlichermeiſe entlief ein Hottentatte, bay: hbey Fine 
„der blutdurſuigen Bauern diente, Durch diflan eriub⸗ 
ren die Miſſionarien, - was für eine Gaſabr ‚ihwen-Ige 
:uorhend: Vie ejlten ine Artemis: Sonieih dem 


*7 


damaltgen Sngtiſchen Bonverneur, Sir Yanız Trath 
wait, welcher Die noͤthigen Verfuͤgnngen traf, bopim 
KBZutunft fein Hottentotte in der herrahutiſthen Amfeda 
ley und noch weniger einer von ihren Aelteßen geſtoͤg 
werden follte. Die lezteren waren ihnen deswegen o 
werhaßt, weil vie Hottentotten von ihnen dem Werth 
der Freyheit und Betriebſamkeit gelernt hatten, ‚Des 
Ne vorher nicht kannien. Im Jahr 1798 thatten die 
ideen herrutzutiſchen Aelie ſten ſchon Soc Hotteutotten zů⸗ 
Fammengebracdht , welche ſich täglich vermehrten. Der 
Mugen, welchen das Gap aus dem Aubaun dieſer Hei 
gen: Secte unter dem Schuze einer aufgellaͤrten Re⸗ 
gierung ziehen kann, wind ſich bald veroſſenbaren. 

Aue Welt weiß, daß die Eufopaͤiſchen Auſtebdler 
Aeh auch mit den Eaffern nicht vertragen konnten. Es 
war daher sine’ von Lord Macartney's Hauptangele⸗ 
:genheiten, ein beſſeres Verhaͤltniß me dieſcin Volke 
anzuknuͤpfen. Der Bruch, weicher zWiſchen denſelben 
und den Caphbauern vorgefallen war, hatte ſeinen 
Grund blos in dee Ungerechtigkeit uud Tyraunep:der 
lezteren. Sie tasten im Cafferfande ud nahmen von 
‚Gegenden Befir, welche zu den fruchtharſten in dems 
:felben gehörten. Gegenwaͤrtig lebt die Tolonie mis den 
Caffern in Etnigkeit. 

Er iſt kaum glaublich, Daß die denander feine 
genaue Eharte vor den -verfchicbenen helfen und von 
dem timfange der. ‚ganzen Colonie beſaffen; ja die 
Grenzen deſſelden waren niemals wöllig Bekiummt. Van 
den entfernteren Gegenden der Riederlaſſung mar. man 
os darch unmeverläfige Evzaͤhlungen unterricheen, 
aber: wie hatte jemund von denſelben eine Tharde gr⸗ 
tiefes. Die Engliſche Regierung bat diefen Mangel 
inf das ‚Mcnmgrbuennhe erſezt. Lord Matartuch 





. ‚foliefen laun Kurz, ebe die Eygfinder — 


"in den Gaͤrten heyrſchte Ordnung; ihr ganges 


<< - 
ausleihen Sranfantchen und 
nd in gewiſſen Faͤllen fogar gut bief used au 
war eben ſo wenig lobenswerth/ alt der Ro Eayicspirägtich, 
Die Brutalitaͤt der Banern wuͤrde suTegt dieFSyaugem 
‚übericheitsen haben, wie man euifeägembgig | 





- 
. 
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ehe, martndrey Herruhnter HE Auseloemmen, auge 
die Hotsentotten um ehriſtlichen Glautzen zu Apfepgeg, 
is gKüfse.innen über Ermaptung. Weil Dieärpy Lech 
er ſelbſt Handwerker waren, nad in allen mechani 
‚Künften des gemeinen Lehens Erfahrung Keiafieng fo ypgep- 
Den fie den Menbefchrien. zu gleicher. Zeit ve 

würdig und mäzlich, Tore Muͤhle war dat Muß⸗r dar 
; 


ganzen Nieherlagung ; ihre HAufer weit und -Deame 
lachte ıyıd.nichts konnte dep Anſtaud Ubseireken, wornt 
her Sonntag gefevert maybe Es lag in der Natur dar 
ESachen, bag eine ſalche Gemein de taͤglich mohacne Oe⸗ 
tentotten herherloken mwftes : Wuͤrde Man Dergieig 


Heifies; rublar Mafchiex. wahr. überal mie Ay. Gyäen 
Milde: behandeln 2. Aber ;.die. Caphauern ſahen, Seit 
I 












" farelfigepigem Ange ayt,dan Bin der Heinch, Galopp, 


SI 


Dreyſig yon innen macht en sin Eompbott Die drey heran, 

dutiſchen Mſſionare AU. renorden ꝓed Alle jzugae Mor, 
enottem, weiche ſich bey oren befänden, in ibren 
Dienſt zu awingen. Die Boſewichte hatten ach pereisg 
an einem Sonuabende in einem benachbarten 
See ſammelte up Tass darauf wittan uuter Day, ih 
dienſte ihee moͤrderifche MBit ins Wert au richte, 
Btüftichermeige entlief ein Hottentotte, dar hig eine 
aber Binthärfiigen Bauern Diehl 1 Dun Diefen erece 
ven die Mifionarien , was für eine Gatabr ipn... 


Rent: A Ag rogleic, 
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Daiualigen Gngkiſchen Bonverneur, Sir Dres Exrzg 
mit, welcher die noͤthigen Verfuͤgungen tar. Le=z 
Butunft kein Hottentotte in der herrnhutticha nr > 
ley und noch weniger einer von ihren Aclıras.:e. 
werben follte. Die lezteren waren ihnen Beianear : 
werboßt , meil die Hottentotten von una == 
der Freyheit und Berrichfamfeit erick nz. 2 
Ne vorher nicht kannten. Ye Ir = zum - 
meen herrubntifchen Aelteſten (bes nee 5 
fammengebradyt, welche fich tägl mem nr. 
Augen, welchen das Gap ans ber me: 2: = des 
Agen Secte unter dem Schux ame —,da 
gierung zichen kaun, WIR GG baf ri 1 Ga- 
We Welt weiß, daß du kam altern 
quch auch mir den Caffern ie celaſcnen 
war daher eine yon Bed iRune " .iumgen in 
.:genheiten, ein Defieres Zommius. ..e Außöfung ° 
(ansafnüpfen. Der Bra mar" .ı:. ſondevn ex⸗ 
and den Capbancın were turzem toͤdtlich 
Srund blos in der andre Ton beßer 
lezteren. Sie jene zer h i nan ſchon der 


Gegenden Beſig, md" , Weuigdens bey ber 
- felben gehoͤrten. e Kemtnis der eng⸗ 
Caffern in Etuigte e breitet ſich aus na& 
Eb iſt Ye ze laͤnder mit den Colo⸗ 
'yenaue Charte mer n ſpeculirt, man bendt 
dem ‚Umfenge Dr Anlagen, weil den Au⸗ 
VBrenzen Pepe v Produfee geoͤfnet ſcud. 
Ben entfetacr hrt; man haͤtt Wettren 
os Dans : :litche Regierung Beam⸗ 
re; sınde Manieren bie Vor⸗ 
ı6keyeug. zu erſchuͤttern. Man bat 


anf : ‚tung angefangen, weiche 


4 
Aug ſciuen Secretair, Herrn Bartow, in verſchiade⸗ 
men. Richtungen die Colonie durchreiſen, bie Grenzen 
derſelben aufnehmen, amd eine heraus genaue Charte 
atwerfen; dieſe beſiadet fich nor der Reifchefchreibung, 
weiche fo chen in London nom Herrn Barrew erfchienen 
AR, und woraus wir dieſe Nachrichten mitgerbeilt 


Mach Mafkkeung der wichtiger Berbeffiuugen, 
welche das: Cap durch die jtzige Regierung erhalten 
at, darf man auch des. beferen Taus erwähnen , wel⸗ 
Ayer jezt dort herrſchend wird. Die erſten Hollduder, 
Aelehe ſich hier wederlieſſen, behiekten ihre vaterlaͤn⸗ 
diſche Lebensweiſe bey und noch jezt duͤnkt man ſich 
aen in Holland, wenn man die. Sinn der Cap⸗ 
Aaͤtrer beabachdet. Sie ſizen über Maſſen viel, ab 
athmen faube Senbenluft in einem: der geſundeſten uud 
nildeſtea Hinmelsſtriche, die es auf Gottes Erdba⸗ 
Den giein. Den Freuden der Tafel uͤberlafſen ſie ſich 
his zur Ungebuͤhr zweymal und meiſtens dreymal des 
Sages; Dr Schaſſeln ſind nicht etwa leicht verdaul iche 
pder feine: Graufe, ſondern Fleiſch und wieder Fleiſch, 
weiches nach Hollaͤudiſcher Art in Harem Fette ſchwim⸗ 
mt, ober mir einem Ueberßuße von brennenden Ge⸗ 
wiegen zugerichtet wird ; dazu trinft man unvermicch⸗ 
de dizige Waller; und Die Deuspakspfeife glimmt zu als 
den Stunden; wo man nicht tft oder ſchlaͤft. Dabech 
AR die den phlegmatiſchen Natusen fo nachtheilige Mi⸗ 
rags Nuhe gleich nach Ueberfuͤluung des Magens einge 
Aüͤhrt; vnd an Bewetzung, weiche einer ſo widerſuu⸗ 
gen Diät rinigtrmaͤſſen die Wage galten würde, muh 
rntweder gar nicht gchatht , oder man vermeidet: dd 
ich: ansufivengen.: "Se Ieben bie Hellaͤnder am Cap iss 
MDurchſchnine. Ehe die Enzlaͤnder aufanen, ‚man 


Y \ 
Bier fine Öffentliche Ergozlichkeitin. Nanuche Fan 
Bien gaben ſich Bälle und Spielparthien: Das war: che 
Jen. Die Unterhaltung drebete fich mchventheiss un 


don einzigen Punkt drs: Handels, wie er ſich am Cap 


führen laͤßtzz mit Neger zunt Umerrichte oder Ben⸗ 
gruͤgen behelligten ſich nur wenige. "Die: Frauenzim⸗ 
mer in Capſtadt, welche nach einftiunnigen. Neiſebe⸗ 
Adern, aͤuſſerſt reizend, autig, umterkichten und mit⸗ 
Helen ind, nuterſcheiden ſich in alem dieſen: von bes 
Mannsperfonen: fehe zu ihrem Vortheile. Indeſſen bat: 
ihre Anmuth auf die phlegmatiſche Sianlichleit DER 
Erſten Geſchlechts wenig ader gar keinen Cinfuß, da: 
der Juͤngling, dem es hier won Natur gar nicht an Ga⸗ 
ben ſehit, bey Zeiten in die Fußlapfen feier altern 
Mitbuͤrger tritt. Die Felgen einer fo. *2— 
Sinnlichbeit Ib Echlagſͤſſe und 

der Leber. Schlag sieht ſelten unmittelbare —*8 
wach fich, weil die Natur zu erſchlaff iſt, ſondern con 
enge meiſtens eine Maſſerſucht, die in kurzem toͤdtlich 
wird. Man ſieht hierans, daß jeder andre Ton beßer 
ſeyn wide als Dehio; mb. wirllich IN’ nun: ſchon der 


"Keim zu einen beſſeren im Treihen, weriglens Hey den 


mngen Welt der CapErlonte. Die Kenntuis ver eng⸗ 
Ierchen und fremzoͤſtſchen Sprache breitet ſich aus na& 
erteichterr den Umgeng der Englaͤnder mit den Colo⸗ 


niſten. Man Kass: mebr, man ſperulirt, man drukt 


anf Verbeſſerucgen md vene Untaben; weil den Au⸗ 
ſteblern neue Abfluͤfſe ‚me Ihre Produlte geoͤfnet ſcad. 
Es werden Schaufpiche aufgefuͤhrt; man ist. Wettren 
ten mit Pferden, und We Englische Regierunge Beam⸗ 
sen ſuchen durch zuwrkommende Manidren die Vor⸗ 
urtheile gegen ihre Nation zu erſchuͤrtern. Man Has 
ſgar ben Dyaf.dusr: Zeitung angefangen, weiche 


N 


yo: 


ln Binat ia Haskialäfcher" au engttſcher⸗ 
Gprache unter dem Titel the CaputoWwn Gazette and 
rican Advwerkiger erfcheint. Aurz die Eolonifien ha⸗ 
Syu nun ein vollkemmneres und caltivtrteres West sung 
Wertie bekamen; fe beginnen Eoudon fir ihre 
Mutterſtadt augüfchen unbrit.den Thorheiten uud Ent⸗ 
behrlichteiten Das Bens , Die ihnen von dorther gebracher 
merbei,. erhalten ſie auch Maxinen, "Erfahrungen nme - 
" etsnpatsiten, weiches auf dieſelbe hohr Cultur faͤhren 
zanß, wodurch Keh Grobbritannien unter den Europe 
be ‚Butione bemerkbar mutht. 

MWenn del Eapfiadt einen beſſeren Ton ae 
—E* ſo kann es wicht fehlen, daß er auch a l Im aͤch⸗ 
Ka auf Dun Lande nachhallen werde, Gegonwaͤrtig 
t-Ichder 1: wenig iHefnung dazu. "Die Eapbnueeik fe 
„vn gar zevſttent, als doß maa. deaqunen af Re wirken 
® Hunie. Tader Gutsbeſizer, und das Kind die Enpbaun‘ 
een von Europaͤither Abkunft ale, macht cine abge⸗ 
ſonderte Familie: aus, deren Haͤuptangelegenheit die 
Viehzucht iſt. Eigentliche Dorfere giebt 09 wenige. 
Dahber bat. man: auch Feine Vandſrraſſen. Die Reufen 
And mir fferordentlichen Schwirrigkeiten verbunden; 
weis man wenig Waſſer und Beide für die Niader und 
Herde ſiudet. Die Furthen uͤber die Fluͤße find. gefaͤhe 
lich, wei man As nicht bee Muͤhe wektb haͤlt, Faͤbren 

anzulegen: Irder deuft blos an ſich ſelbſt, ohne ſich 
um andre zu kuͤmnmeru; veder Merwindet Die:vatfaum 
menden Schwmierigkeiten, fo gut dr. Bam, und ſchlaͤga 
fie ſich daun aus dem Sinn, vbis ſie wieder erſcheinen 
Ueberbaupt wirdder hieſige Bauer feines Lebent bey 
weitem nicht ſo froh als der vortreßiche Erdſtrich, in 
den ihn ſein giuͤlliches Geſchik verſezt bet, es verſtad⸗ 
tet. Bu den Nothwendigkeiten det Lens, die es in 


ge: 


WISE U, -öhüte' ein wenig SSCHPiRBERUTEN: aus 
Gemaͤchlichtelten himzufagen; ſo wire jezt iſt, gumiege 
er keine derſelben. Wer wire nicht vorausfſehen. / vap 
bar Capbater bey:fehhka zahlreichen Viehbeerden Miich 
ud Butter die Fuͤlle baben wurde? Aber vor beyden 
RE a weni Beh hin. Wie wiſſen, wie guͤnſtig Die 
fer Himmelsſtrich deur Weinbau iſt; jeder Weinen Ehatier 
28 feinan MWeinkeltete Sol -Baben ; Soc ip keinen 
Wein / und trinkt lie. Feilen, Der hieſize Erdboben 
ertraͤgt mit Bay gertugſten Andan Die: ſeinſten unbe 
ſchmakbafteſten Gemuͤſe und Kraͤuter; allein der Bauck 

Ms bunte Kir ab. Walart dieſer Rahruug, wel⸗ 
che dem Cltica vorſreſich zaſagen warde, bdeladet er 
feine Tiſch doehnial des Tages mit groſſen Laſten von 
SCHEIN ;; welchs dou dem Fettd Tas feiſten Gange 
fe trieien, . Seine Wohnungtraͤgt noch ments 





He Bpuben von Faptäptgteit und Bucher. Sie _ 


MR entweder oben oſfen oder nur mit Raſenftaͤken bedekt / 
woriun die Scorpibuen und Spinnen furyoe Spiel Haie 
Ken ; die Baucſur iſt bloſe Eve und mithin nicht nit 
ftaudig und fchmuigig,- ſondern auch ein wahres Reß 
für allerley Ungetleſer/ voruehinlich Fi zroſſt Arnchfchr 
veren Hausgensffenfehaft nicht ſehr tratttch iſte Sei⸗ 
de Stuben, wenn Deren Fü mehrere ſtud, haben muo 
weinig Serächfchaft aufzuweiſen. Ste beſteht aus ei⸗ 
nee groſſen Lade oder Truche, welche: ad feine Mobi⸗ 
Uen enthält; and ans zwey kleineren, die auf ſetinen 
Fruhrwagen paſſen. Die Stuhlſize find aus Ochſon⸗ 
haͤutriemen geſlochtten. In den. Fenſtern iſt enewedes 
gar Fein Glas miche zu ſhen oder die geringen Ueber⸗ 
veſte finv-fo beſchmun UND Aberkledt, daß ſie bernade das 
Haus mehr verdienten 56 erhelen. :Bum Grſaze für 
. alle dieſe Eutbehrungen iſt der Caphauer alleiniger Here 


— 


Ir 


am einer atetex Eercle Landes nt: Vico ae 
4 von Hottentoten „ welche in Seinen. Dieme ficken y 
. Mad fein ausſchließliches Kigenshum. „Die. Tabakapfein 
fe und der Braudtingin gebdren iu feinen ro uͤghich⸗ 
ſten Genuͤſſer. Die erſtere laͤßt eg nie, erloͤſchen. aſſer 
wenn die Zaͤhne in Berufsngeſchaͤften Bub... und mern au 
ſchlater: Auch ·Er hält, gleich dan Caphadterrcgel⸗ 
maͤßg feine Sieſte zu Mittag. Arbeiten mag ex nicht 
and denken kaun er nitht. Ein ſolches Thierleben giebt 
im eine ungewöhnliche Coranicay, : le ihn meiſtens 

in den beſten Jahren hinrafft. 

Seine Frau und. Töchter fuͤrrer ein —æãâ! 
urnthaͤtigeg Leben. Die-Hausfron-.Hit ame angeheften 
auf ihrem Etable: wor ihr: dampſte o. chung Jiſcha 
chen die Cafechanne, Ihe Ahaqett, son ſcuͤh bie jia deo 
acht. :.. Emssest. an a JCqu.i ar Miiriine 
niſchen Witbaigen gebobren Ad cHuagen „ und. blofa 
fe Srlaniunn gewoͤhnt ı- ‚willen ſie vichte wan-wsihlie 
cher Befcheibenkeit Kerr: Bauuan erzaͤhlas daßt ſie 
ſieh vor aller Welt von einer Leibeigenen die Süße in 
warmem Woaſſer haben liefen: welches alle Ahende gen 
ſchieht. Qbee das Waſcer zu wechtela, aebt dar Faß 
ben allen Zucigen der Familze Na. dem Alter herum z 
ein Anblik, der dem: Ernoraͤer zuicht erfreulich feya 
kann. Die. Freuenzimmner aragen ordentlicher ayglie 
weder Schubr noch Strümpfe; weun auch as. Huel 
füber bis auf den Gefrierpunlt faͤlt. Indeß And Arm 
igwen die bollaͤndiſchen Kohlenpfannen zum Waͤrmen 
der Sage eingefuͤhrt. Die Weiber hnd angemein frucht⸗ 
bar, Sechs bis ſieben Kindes heiſſen nicht wirt. dl 
bis zwanzig Rub wicdns nagen hnliches. Gemoͤhnlich 
beurathen fie ſehr — fa af De Berüteran (än 
MR. “ . 3 .. 
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Was wir von der Trägheit der Capbauren geſagt 
Haben, tft jedoch nicht anf die Wewohner des Sneuw⸗ 
Dergs anwendbar. Diefe gränzen unmittelbar an das 
Land der Bosjesmans oder wilden Hottentotten, und 
leben in beſtaͤndigem Kriege mit denſelben. Sie Töne 
nen fich nicht dreyhundert Schritte won ihren Hütten ‘ 
entfernen, ohne ein Gewehr mitzunehmen. Wann fe’ 
pfluͤgen, fäen, oder erndten, fo tragen fie allegeit ihre 
Musfeten ben fih. Sie würden ein folches Leben voll. 
befiändiger Beforgnis und Aların nicht ertragen, wenn 
fie nicht von Jugend auf daran gewohnt wären und 
in einer Gegend Ichten, die für ihre groſſen Heerden 
fo erſprießlich iſt, daß ein Bauer anf dem Schneege⸗ 
birge ſelten unter drey bis vier tauſend Schaafe hat. 
Aber was auch den Bauern am Cap zu Schul· 


den kommen mag / fo beſtzen fie eine Tugend, welche faſt 


alle ſchlimme Seiten zudekt. Ihre Gaſtfreundſchaft uͤben 
fie gegen Jedermann ohne Ausnahm. Mit den unmit⸗ 
telbaren Nachbarn ſtehen ſie ſelten in gutem Vernehmen, 
ſonſt aber pflegen ſie faſt nie ein Haus voruͤber zu ge⸗ 
hen, ohne einzuſprechen. Der Reiſende tritt ohne alle 
Umſtaͤnde ein, und gruͤßt die Weihsperfonen mit einem 
Kuffe, und die Männer mit einem Hand Oruke. Wenn 
der Tiſch gedekt iſt, ſo ſezt er ſich ohne weiteres zu der 
Familie. Auf eine Einladung wird nicht gewartet, 
weil man als bekannt annimmt, daß ein Reiſender in 
einem ſo kaͤrglich bewohnten Lande, allezeit Appetit zu 
etwas haben muͤſſe. Daher hat er ſich kaum niederge⸗ 
laſſen, als man fich bey ihm erfundige, womit ihm zu 
dienen fen. Giebt es ein Bett im Hanfe, - welches‘ 
nicht allemal der Fall it, fo uberläge man es ihm; 
im Gegentheil muß er fich aufeiner Bank, oder auf ei⸗ 


ntin Lager von Schaaffellen bequemen. More ni 
Engl. Mitcellen TIL. 1. 
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ihm ein ſtarkes, nabrhaftes Frübkkul gereicht, und zum 
Abſchiede erhält er noch ein Glas Brantwein. Sein 
Hottentotte ſattelt ihm das Pferd, cr verläßt das wirth⸗ 
Barc Haus mit deu obigen Gruͤſſen und zicht weiter. 

. Mon bat hier eine zwar kurzgefaßte, aber treue Schil⸗ 
derung von dem jesigen Zuſtande des Caps, woraus zu 
gleicher Zeit erhellen wird, ob die Kolonie unter ib» 
ren neuen Dessen verloren oder gewonnen bat? 


Anecdoten von dem groffen Schaufpieler 
Garrik. 

Ein taubßummer Schottiſcher Mahler , nit Nah⸗ 

men Shireff, hatte fo guten Unterricht in Schottland 
genoffen, dag er die engliiche Sprache vollkommen 
verftand. Er bewunderte den Shakkspeare bis zur 
Schmwärmeren und. auch den Acteur’ Garrik, der den 
groffen Dichter wieder auf Die englifche Schaubuͤhne 
zurükführte. Mit Lezterem wyrde er fo bekannt: Ums 
Yapr 3773. fam der junge Obireff als Miniaturmah⸗ 
ler aus Edinburg nach London. Er brachte mehrere 
Empfehlungsbriefe mit, und befonders einen an Hrn. 
Salch Whiteford, welcher ihn feiges, liebens wuͤrdigen 
Sharalters megen fehr gern hatte, und ſich nicht genug 
iber die feltene Erfcheinung eines gebohrnen Taubſtum⸗ 
men wundern konnte, der das Englifche fo vollfoms 
men verfiand, dag cr die beften englifchen Dichter las 
und fich nicht nur, richtig , ſondern auch mit Auswahl 
im Schreiben ausdrufen konnte. So oft ein Stuͤk 
von Shakespeare aufgefübyt wurde, und voruchmlich 
mann Garrik dariun auftrat, bemerkte Herr White⸗ 
fond, dag Spireff niemalsidie Borfichung verſaͤumte, 
woben ey zu veruchmen gab, Daß er diefen Schaufpies 
ler anter ‚oem am beſten verſtuͤnde. Wenn ex aus der 
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Comoͤdie nach Honſe kam, pliegte ex Garriks ganzes Ge⸗ 
herdenſpiel Stuͤk für Stuͤk zu wiederhohlen, und mach⸗ 
te durch Zeichen begreißich, wie ſohr er wuͤnſche, mit 
einem fo treßichen Machabmer der Natur Verſoͤnlich 
bekannt zn werden. Nach einiger Ueberlegung glarbe 
ge Herr Whiteford, er koͤnnte Shireffs Wunfch auf kei⸗ 
ne Art befier erfüllen, ald wenn er fo zu Werke gien⸗ 
ge, Er made in Shireffs Nahmen folgende Verſe, 
worinn die auſſerordentliche Geſchiklichkeit des Schau⸗ 
ſpielers erhoben wurde und ließ ſie an Garrik gelam 
gen: | 
When Britains Roscius on the stage appears, 
Who charms all eyes, and, Iam told, allears, 
With ease the. various psasions I can trace, 

‘ Clearly reflefted from that wondrous face; 

"While true conceptiong, with just action joln’d, 
Strongliy impress each image on my mind. 

- What. need of sound? when plaisiy I desory - 
Tb’ expressive features, and the speaking eye; 
That eye, whose bright and penetrating ray 
Does Shakespeare's meaning ta my soul convey« 
Blest commentator on great Shakespeara's text ! 
When Ganrick acts, no passage seems. perplext, 

Garrik, wie leicht zu erachten, Log dieſe Verfe 

mit Erſtaunen. Schriftficher garten ihn oft zum Ge⸗ 

genftande ihres Lobes gemacht, aber die Bewunderung 
eines Taubſtummen war ihm etwas Neues und Auf 
ſerordentliches. Er verkangte recht ſehr ben Zungling 
zu ſehen, welcher den Mahler und Dichter in fich ven⸗ 
einigte. Man veranflaltete eine Zufammenkunft , Mel 
che ungemein intreffant war. — Garrif behielt von 
Stund an eine Zuncigung für einen fo geſchilten Kuͤnfi⸗ 
ler, und leiſtete ihm alle Dienſte, Denis‘ feiner 
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Macht ſtanden. Er Bitch allezeit der Reymnd die 


Verſe ſtammt en von Shireff ber: und man benahm Ihm 


dieſen harmloſen Irrthum nicht, weil fiedie Gefinnunges 
des Füngkings auspräften. — Herk Arthur Murpbtr; 
der io Ehen Garriks Lebensbeſchreibung herausgege⸗ 
ben hat, aß einſt mit dieſem Shireff und hörte , dag 
er ſich mit ihm unterhalten koͤnnte, wenn er den Fin⸗ 
ger empor höbe, und ſeine Worte im der Bit ſchriebe. 
Murohy machte den Verſuch und fand es ſo. Da er der⸗ 
nahm, daß Shirefi.mir Garrik bekannt geweſen ſey, und 
ihn als Schauſpieler bewundert habe, ſo legte ihm 
Murphy folgende Fragen vor: — “Kanuten Sie Gar⸗ 
rik?“ — Ya” in einem ſehr verworrenen Tone. 

— * Bewunderten Sie im?” — * Ja” — „Wie mar 
„das möglich, da Ste ihn nicht hören, und folglich nicht 
ssperftegin konnten?“ — Seine Antwort war undeut⸗ 
lich. Shirefft Schweſter und Schwager, in deren Hauſe 
dies vorſtel, Haren ſich laͤngſt an feine Art gewöhnt; 
auf ihre Bitte wurde die Frage wiederholt; er gab 
die vorige Antwort, und als fie dieſelbe erflärten, be 
Her die ganze Geſellſchaft ihr Erfiaunen. Er fag⸗ 

« Farriks Geſicht ſey eine Sprache ge⸗ 

—* "Um Dies gu erhaͤrten, ſtand Sbireff nach 
. Tische von feinem Size auf, Brachte alleriey feltfame 

Laute hervor, umd ſteilte die Rolle Richards III. durch 
$ein Mienenſ. ‚ieh, feine Geberden und feine Manieren 
dar. "Man farn hieraus ſchlieſſen, was für ein Schaus 
Pieler das geweſen fen muß 7: der fo agiren konnte, 
daß er den Taubſtummen verſtaͤndlich wurde. Sein Ge 
fee war eine Sprache! 


Einer von den Eharakteren, durch deren Borfich 
kuss: Garrik Ach cin meiſten Ruf erwarb, war König 
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Bears Wahnſtung. Gr fuhr nicht ſchnell auf, machte 
feine beftige. Gchehrden ; feine Bewegungen waren 
dangſam und fchwach ; der Sammer hatte fich auf fein 
Geſicht gelagert; er wiegte feinen Kopf mit der grör 


fen Bedachtigfeit ; feine Augen waren flier, oder meng 


er ſie anf. Jemand neben ich richtete , fo hielt er erſt in⸗ 
ne, und ließ dann ſeinen Blik nach langer Zoͤgerung 
fallen; zu gleicher Zeit verriethen feine Mienen, mas ex 
fagen wollte ,. cbe er noch ein Wort hervorgebracht hats 
te. Waͤhrend deu ganzen Charakters, ſtellte er cin 
Bild non Web und Jammer dar, eine gaͤnzliche As 





giehung von jedem andern Gebanfen, als dem.an feine ° 


hartherzigen Toͤchter. Er pflegte oft zu erzählen, -Mgr 
her er, die Fingerzeige nahm, - Die ihn Teitcten, ale er 
Ddieſen groſſen und ſchweren Charakter zu ſtudiren an⸗ 
eng. Er war mit einem würdigen Manne hefannt, 
der in Leman, Street, Goodmann's Fields ‚wohne‘, 
und eine einzige Tochter hatte, die etwa zwey Jahr alt 
war ; als Diefer an dem Fenſter feines Speifesimmerg 
fand, mit fsinem Kinde fpielte und es in den Armen 
ſchwenkte, batte er dag Ungluͤk es hinab fallen zu laſſen, 
wa es auf der Stelle enfchlagen wurde - Er biich an 
seinem Feuſter ſtehen, und erhob.ein. Jammergeſchrey, 
das. nur der- tiefſte Schmerz ausftogen Fonnte. . Seine 
Sinne fchmanden, und der Verſtand kehrte nie wie 
gueuf. Da er in gemächlichen Umſtaͤnden mar, Tiefen 
ibn die Verwandten in feinem. Saufe bleiben, nad dir 
D. Mouro füchte zwey Waͤrter fuͤr ihn aus.  Garrif 
beſuchte feinen wahnſinnigen Freund oͤfters, welchet 
bis an fein Ende anez Fenſſer zuj seh, und dort in Ser 
donken mis ‚seigem Kinde zu fpielen. ppegte: weun gX 
 ipige Zeit wit ihm getaͤndelt hatte, ließ er es fallen 
ergeß ſich daun in ciae Thraͤnentnih, ‚und fuͤllte das 
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Hang mit Angfigefchren und bittrer Herzenspein. 
Hierauf feste er fich nieder, verſank in tiefed Rache 
denken, hielt ſeine Augen anf einen Gegenſland ge 
beftet, und biifte manchmal Tangfam um fich ber; 
als 0b er Mitleid erleben wollte. Garrick war 
oft Zeuge diefer Schnierzensfecne „ und erflärte 
wachgehends beſtaͤndig, dag fie in ihm den erſten 
Gedanken erwekt habe, wie Königs Lear's Raſerey 
vorzuſtellen ſey. Er erhob ſich zuweilen in Ge⸗ 
ſeuſchaft, und ahmte das Benehmen des uagluͤklichen 
Vaters nach. Er ſtuͤzte ſich auf eine Stuhllehne, und 
that als ob er einem Kinde liebkoſete; nachdem er 
ganz den gluͤklichen Vater gezeigt hatte, ließ er ploͤ⸗ 
Tich das Kind fallen, und brach dann in die heſtigſten 
Klagetoͤne aus, die fo zärtlich, fo angreitend, fh zer⸗ 
malmenb waren, dag and jedem Auge in der Geſell⸗ 
fchaft unaufhaltſame Thränen flärsten. Da, fagte 
Garrid, lernte ich die Tollheit nachbilden; ich · zeich⸗ 
Here nach der Natur, und daher trat ich mit Erfolg 
im König Lear auf; | . 
©: 3% 17a geriet Garrick mit dem beruͤhmten 
Schauſpieter Macklin, welcher ſich einen groſſen Eine 
Ang erworben hatte. Unter andern nahm ein ganzer 
Erb, am deffen Spize einer von Garrick erklärten 
Bänden Ham, Madiins Parthey, und füllte das 
Sthaufpiethaus mit unruhigen Köpfen. Als Garrick 
aufs Theater Fam, ließ man ihn nicht Sprechen. Sort, 
fort! rief man von den Seiten. Bas ganze Stuͤt 
war nun eine bloſſe Pantomime, weil Garrick ſich be 
ſtaͤndig im Hintergrunde halten mußte, um die alten 
Eyer und faulen Aepfel zu vermelden, die herabreg 
arten. Macklin erhielt einen vollkommenen Teimmpf, 
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der aber nicht lange waͤhrte. Macklin hatte den Com 
byn Morris, einen damals beliebten Schriftſteller füb 
ich eingenommen, und Garrick erbar ich nun in dem 
Geſchichtſchreiber Guthrie, ‚einen eben fo geichiften 
Sachwalter. Während ihm defien Pamphlet beym 
Publico das Wort redete, wurde das Stuͤt Rehearſal 
zur Vorftellung angefagt, worin Garrick eine Haupt 
volle hatte. Man mußte recht wohl, dag eine fürchte 
bare Parthey dawider angezettelt war, allein Garrick 
hatte einen edel denkenden Mann von Anfehen zum Freun⸗ 
de, welcher entfchloffen war, ihn in Schuz zu neh⸗ 
men. Dieg war Herr Wyndham aus Norfolk, ein lennt⸗ 
'nifreicher Mann von den feinften Sitten. Diefer gab 
fih auch mit der Klopfechterfunft ab, welche in Eng» 
Yand jederzeit mehr oder weniger belicht geweſen if, 
damals aber ganz vorzüglich. unter den vornehmfien Leite 
ten im Schwange gieng. (Er Ias.von femen borenden 
Freunden dreyßig der allerhandfeſteſten aus, und bat 
den Theaterdirector Fleetwood, der das gemeldete 
Stuͤk angekuͤndigt hatte, daß man fie heimlich, ehe die 
Zroſſen Thuͤren gedfner wurden, ins Parterre laſſen moͤch⸗ 
te. Dieß wurde geſtattet. Die Boxer pflanzten ſich 
mitten in die Baͤnke. Als die Muſik chen zu Ende 
gehen wollte, fand einer bon ihnen auf. Me das Or⸗ 
shefter Inne halten, und fagte Taut: „Meine Herren; 
ich babe mis fagen laſen, dag einige Perſonen in 
„der Abſicht Hierher gekommen find, dem täte nicht 
„ingubören; ich. bin gefommen, es zu hoͤren; ich Das 
„be mein Gerd bezahlt, und erfuche alle die, weiche 
„der Stoͤrung halber bierberfatnen , fich hinwegzu⸗ 
„begeben, und mein Vergnügen nicht zu unterbres 
„chen.” Dieß erregte einch Allgemeinen Aufftand; aber 
die Boxer mußten ihren Gründen mit unwiderſtehli⸗ 
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her Kraft Eingang zu verſchaffen. Sie fielen maͤch⸗ 
tigen Armes über Macklins Yarthey ber, und trichen 
jeden, der Sch widerſezte, don bannen. Der Lärm 
datıerte nicht lange, und als Friede und gute Ord⸗ 
nung wieder hergeſtellt waren, kam Garrick zum Vor⸗ 
ſchein. Er buͤlte ſich bochachtungsvoll gegen die Zu⸗ 
börer., und ſpielte ſeine Role odnen weitere Unter⸗ 
brechuns. 





ag Garrick in Italien war, erbat ſich der Her⸗ 
zog von Parma eine kleine Probe von ihm, wie man 
in England Trauerſpiele agirte. Garrick ließ ſich wil— 
big dazu finden. Er erzählte St. Durchlaucht cinen 
Theil von Machbeths Geſchichte und beſonders die 
Doich⸗ Scene, wo cr im Begriffe if, ſeinen Koͤnig 
zu ermorden. Nach einer solchen Vorbereitung zeigte 
Garrick feine Geſchiklichkeit in diefer ſchreklichen See⸗ 
se. Da feiner von den Anweſenden Engliſch gelernt 
hatte, ſo verſtand man auch feine Worte nicht; aber 
feine Mienen drüften jeden Gedanten und jede wech⸗ 
felnde Leidenſchaft aus. Die Töne feiner Stimme 
waren im Einflange init feihen Empfindungen, und die 
Augen der jablreichen Geſellſchaft hieugen mit Erfaus 
nen an ihm. Der Herzog And, die Hoßeute erklaͤrten, 
| ai diefe ‚Probe ihnen zinch Begrif von Shaleſpear's 
überiepener Geiftesgroͤſſe, und von der Vortrehichkeit 
eines ‚englijcheh Schauſplelers gäbe." 





Eur darauf tkaf Garrick in — * ein. Alles 
hufdigte ihm. Man bat eine Geſellſchaft zuſammen, 
wozu er. und Clairgn, die beruͤhmte franzoͤſiſche Schau⸗ 
ſpielerin, eingeladen wurde. Mitten in der Unterhal⸗ 
tung, ehe man ſi che verſab erhob ſi ch Mamſell Clai⸗ 
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ron, und retitirte etliche Scenen aus Racine und Ko - 
taire in.ihrer ‚unvergleichlichen Art. Diefe wilführ 
„liche Ausſtellung ihrer Talente gab ihr cin Recht, auch 
Garrick dazu aufzuſodern. Er gehorchte ihren Bo 
‚fehlen. Nach einigen vorläufigen Erklärungen entſez⸗ 
se, ce Ach über dig Erfcheinung des Geiſtes im Ham— 
„Ver,-und. ſah deu Dolch im Mackbeth. Dadey lieg 
‚ee ei. nicht bewenden. Er zeigte der Geſellſchaft, 
wie er den Wahnſinn nachzuahmen gelernt habe. Er 
ſtellte den unglüflichen Vater vor, degen wir oben er» 
waͤbnten. , Auf einen Szupf gelehnt, fchien er mit eis 


nem Rinde zu fpielen, dag er dann plözlich fallen lieg, 
In dem Augenblite brach cr in bewegliche Klagen aus. 
Spin, Dienenipiel, worin das wildeſte Entfejen ger 
mahlt war, feine erſtilte Stimme und fein Angfiges 
Höhn machten. den. tiefften Eindrut. Tpränen ſtuͤrzien 
aus jedem Ange im Zimmer. Clairon legte ihr Er 
fauncn an den Tag, und erklärte ohne Ruͤkhalt, dag 
die. engliiche Bühne durch einen folchen Schanfpieler 
ber Ort werden müßte, wo Schrefen und Mitleid die 
größte Wirkung Augerten. .. . 


, Die Lebensmittel ſowohl als andre Norhivendige . 
Teiten find. zu allen Zeiten in England viel theurer ge⸗ 
weſen als in Deuffchland, und. auf dem übrigen feften 
Rande, Gegenwärtig aber haben fie eine Höhe erſtie⸗ 
gen, die. entweder eine ganz andre Ordnung der Din⸗ 
ge einführen, oder fich in den Greueln eines Volks⸗ 
aufruhrs enden mug. Ein ganz nener englifcher Schrifte 
ſteller behauptet, dag die Lebensbedürfniffe in England 
gegenwärtig um deenbundert Brorent theurer 
waren als in Deutichland, und um vierbundert 
Provens sheurer als in Frankreich. Der deutſche Les 


4 

fer beurtheile ſelbſt, ob dem fo fen, aus den folgenden 
Londner Breifen von vier Beduͤrfniſſen zu Ende Fe⸗ 
hruars. Ein Pfund Hammelkeifch koſtet Einen Schil⸗ 
Ting oder fieben Grofchen. Ein Pfund friſche Butter 
‚zwanzig Pence oder zwoͤlfthalb Groſchen. Bier Pfund 
Brod achtzehn Pence oder eilfthalb Grofchen. Ein 
Haar Manns⸗Schuhe von der Mittelart sehn Schil⸗ 
linge oder drey Reichsſsthaler. Alles übrige It nach 
Verhaͤltniſſe. Daß dies groſſe Noth hervorbingen muͤſ⸗ 
ſe, iſt leicht zu vermuthen, und man braucht daruͤber 
nur die Bittſchriften anzuſehen, welche dem Parla⸗ 
mente uͤberreicht werden, und die Berichte der Com⸗ 
miſſionen zu leſen, welche lezteres zur Unterſuchung 
und Abhelfung der Getraidetheurung niedergefezt hat. 
Wie aber durch eine weile Anordnung der allgüs 
kigen Vorficht aus jedem Wibel auch Gutes hervor 
Tpricht, fo haben Die fchweren Seiten in England eine 
Menge gründiicher Unterfichungen über die Urſachen 
der Theurung und etliche koͤſtliche Vorſchlaͤge verau⸗ 
Takt, wie man derſelben binfuͤro am wirkſamſten ſteu⸗ 
ven könnte. Diefe Vorſchlaͤge find nicht, mie man in 
Deutſchland häufig der Öconomifchen Buͤcherſchreibe⸗ 
- ey vorgerüft bat, von Profeſſoren, Luftſchloßbauers 
und Theoriſten gegeben worden, ſondern von reichen 
Gutsbeſizern, von Landwirthen aus dem hoben Adel 
und zum Theil vom Herzoge von Bedford ſelbſt, wel⸗ 
‘her befanntermagen, nach dem Könige der wohlhabend⸗ 
ſte Mann in. England ift. Hiermit ſoll nicht etwa geſagt 
werden ‚ daß die guten Ratbſchlaͤge zur Aufnahme Dee 
econoinie deswegen vorzüglich wären, weil Leute von 
Stande fe geben; fondern weil fie ſich auf wirkliche 
Erfahrungen gruͤnden, und weil die Rathgeber ſelbſt 
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die Mistel in den Händen: daben, Verſuche im Groſ⸗ 
ſen zu machen. 

Unter die merkwuͤrdigſten Vorſchlaͤge gehoͤrt fol 
gender: die Bewaͤſſerung des Landes mehr 
zu vertheilen nad fie ſyſtematiſch zu be⸗ 
treiben. Es beſinden ſich zwar darüber: ſchon vor⸗ 


deeniche Winke im den Schriften der Deren Poung, 


Sinclair und Anderſon, und beſonders im den fee 
banberichten der einzelnen Englifchen Graffchaften, 
mit deren Meberfegung der Herr Graf von Pode⸗ 
wils ſich viel Verdienſt um unſre Oeretiomie erwirbt. 
Aber Herr Tatham hat dieſen intereſſanten Gegen 
ſtand in einem Werke unter folgendem Titel behau— 


delt: National Irrigation or the various &c.. d; }, 


Bewäßerung anf. Unfolten bes Scaate ober die vers 
ſchiedenen Arten Wieſen unter. Waffer ge fegch; vder 
wie man im Feldbane, in den Handelseanãlen, und 
überhaupt eine haushaͤlteriſche Anwendung des Waß 
fers zu machen habe, um die Bevoͤrlernng, ben Reiche 
thum umd die -öffentsichen Eintanfte: des Rönigreicht 
‚gu vermehren. (8: London, Tarpektet. 150.) 

Da in der Befruchtung der Weiber keine That 
fache fo berühmt iſt, als der Austritt des Mile und 
die wohlthaͤtigen Folgen dieſes Eveignthzes; da Jeder 
mann weiß, dag die lachenden Fluren der Lombardey 
khren Gegen großentheils dem dort hrurſchenden Bo 
waͤßerungsſyſteme verdanken; da eins der aͤlteſten Voͤl⸗ 
ker, die Chineſer, ben denen der Feldbau wie cine 
Kunſt betrieben mird, durch bloße Bemuzung aus 
duͤrren Steppen, uͤppige Reisfelder machen; da, be⸗ 
waͤhrten Nachrichten zufolge, der Wohlſtaud der deut⸗ 
ſchen Coloniſten in Nordamerica, in einem vorzuͤgli⸗ 
chen Grade, von der verſtaͤndigen und exemplatiſchen 
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Waͤßerung ibrer Wiefen berfommt: {oil es makeban 
tig erflannenswerth, dag man noch iu Teinem Landr 
Daran. gedacht hat, die Anfechtung der liegenden 
Fruͤnde zu einer Nationnlangelegenheit gu machen 
Das. reichte Goldbergwerk kaun wine: Volicke nicht 
ſo viel Nuzen bringen, als die weiſe Anwendung Due 
Waßers im, Feldbaue Wie viel iſt wicht über; ng 
Dünger gefant werden! Welches Ungluͤk richtet nische 
eine Durre an! Wie vice Haiden haben nicht, die 
deutſchen Kreife! Alle Dieie-Fönntenz. tv, bald :entuuncheg 
ber Staat, oder. Actiengefellfchaften Hand aus Neck 
iegen wollten, zu ergiehigen Feldern umgewandelt 
. werden: -Umd mwahrfcheintich- wird ‚England, durch 
Heren Tathams Vorſchlaͤge und Angaben augereizt, 
dem übrigen Europa ein Vorbild hierin werden. Seig 
Buch ift nichts wäniger als ein: Meigenftaf-s man fichtg 
Gm am, daß es von:teinem Buͤchremacher herlammt 
Aber dafür hoͤrt man den Diana son ‚longer, Erfüba 
ruug reden; und es giebt Steilen darin, diequsv Dr 
erwaͤrmen, melchen: Me: Oeconontie giamals in ſeinen 
Ideen⸗ uud Wirkemzskreis gerogen ba: 4... 
Herr Tuitam ruth anı auf, Maften der Nation, 
auf erhabenen: Gegenden der Fıltel.: Waßerbehaͤlzer, 
anzulegen, und das Waſſer vermittcht Feiner Sande 
de zu verthetlenz wo Stroͤme veruber Laufen ,. jollg 
man -Diefe zinsbar machen; wo. Kunſtfluͤße angelegt 
ſind und. man weiß, daß England von einer Menge 
derſelben durchſchnitten wird — da folle man mit den 
Beſizern berfäben in ein: Verſtaͤndniß treten; MP. 
Bäche find, ſollte fie man kuͤnſtlich in die Nachbar⸗ 
Schaft theilen ; fürs man ſollte kein Maaß Waßer iu 
die See Biegen Tagen, ohne die unermeßliche. Menge 
non Befruchtungsſtoff, den es enthält, gehörig beungt 
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aöyaben: Wo Fein Tiekendes Waſſer diageleitet wer⸗ 
den ˖kan, da ſollte man große Ciſternen fuͤr das Regen. 
waßer, wie in Indien, anlegen.“ Berge, die ung 
jest durch ihre Fable Rufen beleidigen, würden. dann 
w Maide: oder zum Akerbau dienen. 

" Spanien, auf: das viele mis Verachtung berab⸗ 
ideen, ſtellt in feinen Morias ein ſehr loͤbliches Bey⸗ 
Mich der kuͤnſtlichen Bewaͤßerung anf. Eine Noria 
beſteht ans einem Erdhuͤgel, der mäßig über bie Ober⸗ 
Bäche der Gegend erhoben ik, fo dag man daraus bes 
quem Feine Leitungen in die Fluren führen Tann, 
welſſhe dewaͤßers werden follen. Der Huͤgel wird mir 
einer Mauer von Yalfteinen oder Bruchſteinen umge⸗ 
ben, oder mit Erde und Stroh, die fo KR eingeramme. 
ſind, dan fie einen Eaiffon bilden. Auf biefem Huͤger 
iſt ein Waßerbehaͤlter nebſt einer. Mafchine, bie von 
Ochſen oder. Pferden in Bewegung geſezt wird, um 
wug Waſſer in den Behaͤlter zu hehen, zu weichem 
Behufe unterhalb: des Huͤgels ein gewoͤhnlicher Brun⸗ 
nen gegraben wird. Oder wo man einen bequemen 
Canal von einem nahen Fluße machen kann, da. lei⸗ 
ter man das Waßer darch einen Bogen an den Fuß 
der Nori?. 

Das Waßer wind: blos durch irdne Kruͤge bern 
aufgewunden, welche zwifchen zwey endloſen Sailen 
befeftigt find. Diefe hängen über einem Drilling, 


gleich als ob. man einen Roſenkranz darüber hienge, 


fo daß der antere Theil los Hinabfällt und im Waſa 
fer. ſich fu. Was Iedem Ruke des Drillings leert 
ſich da Krug in:den Trog, ver oben angebracht iſt. 
Der Drilling wird durch zwey Kammraͤder, ein per⸗ 
pendikulares und: cin: horizontales, auf bekaunte ug 
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ee der Mitte derſelben lieſe fh eine "Bafertunf 
in einem Thurme errichten, weldje fo yerziert wer⸗ 
den koͤnnte, dag er dieſem prächtigen Viereke keine 
Schande machte. Moͤglichetweiſe baͤlt es auch der 
Herzog non Bedford der Mühe werth, im der neuen 
Stadt, die er in London anlegt, und wovon wir im 
erfien Hefte Nachricht gegeben haben, diefe große‘ 
Bequemlichkeit anzubringen: Die Sache felbſt, und 
das Beyſpiel eines fo reichen und oͤconomiſchen Herrn 
würden bald ganz London zur Nachahmung reizen. 
Ben einer neuen Oeconomie des Waſſers, glaubt 
- Herr Tatham, follte auch die. Dämpfung ded Staus’ 
bed auf Strafen und Fahrwegen, wenigſtens in der 
Naͤhe von Staͤdten nicht verabſaͤumt werden. In 
den meiſten Städten, die nicht einen Hydeparf, einen: 
Prater, einen Thiergarten oder einen Bruͤhlſchen Gare’ 
sen baben, ift der Sommerftaub, wie unfre Lefer mit 
einem Leider geſtehen werden, fchon für geſunde Lun⸗ 
gen unleidlich, aber fuͤr eine zarte Bruſt, fuͤr wohlge⸗ 
kleidete Leute, und fuͤr das liebe Alter, eine wahre 
Peſt. Gerade zu der Zeit, wo die freye Luft am an⸗ 
genehmſten und zutraͤglichſten iſt, wird mancher in ſein 
Zimmer gebannt, weil er auf dem nahen Spaziergan⸗ 
ne vom Staube erſtikt werden wuͤrde. Leipzig, ei⸗ 
ne der ſchoͤnſten Städte Deutfchlande, und m Ver⸗ 
gleichung mit hundert europaͤiſchen Staͤdten ein tlei⸗ 
nes Paradies, laͤßt einen Theil ſeiner geſchmakvollen 
Spazieranlagen zum Staubbade werden, juſt fo wie 
man in dem fchönften Theile des St. James's Parks 
(hinter dem Palafte und hinter Carlton⸗houſe) im 
Sommer von dem Staube der Reitenden nnd Fah⸗ 
renden bis zum Zähnefnirfchen bedeft wird.) Die‘ 
—— — — — — — — — — ⸗ 


"Im Hodeyark if am ſchoͤnen Sommertagen der Staub 
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Londner Straffen werden auch febe ſchlecht bewaͤſſert) 
fo, dag der Wind, welcher fo häufig in England iſt, 
Fe öfters‘ beynahe ungangbar macht. Dennoch wer⸗ 
Den anſehnliche Beyſteuern zur Verminderung’ diefet 
AUnannehmlichkeit zufammengefchoffen; allein da man 
Das Waſſer zum Befenchten der Wege mis Pferden der 
beybringt / fo kann anch eine gewiſſenbafte Anlegung 
Ber. dazu beſtimmten Gelder den Zwek nicht erreichen. 
Würden an den Fahrwegen, Alleen und Gaffen durch⸗ 
Höcherte, von einem ebafethehilin auslanfende Höhe 
ren mit Haͤhnen angelegt ſo koͤnnten zwey Leute IR 
kurzer Zeit einen groſſend tauıh: vönig bewaͤſſern. Herr 
Tatham ſah dergleichen Roͤhren im dem Garten. des 
Königs von Spanten zu Aranjuez und glaubt, fe win 
ben nicht nur zur Dämpfung des Standes, ſondern 
Wach zum Gartenbau und ur Waͤferung der Felder 
gute Dienſte thun. 


— — — 
Wettore zelehrte Neuigkeiten. 
Nachrichten von neuen Buͤchern. 

Richard tbe first, a Poem in eighteen boocks 
by Sir James Bland Burges, Baronet. 2 Volumes, 
London, Egerton. 8. ıgor. Richards I. Gefchichte 
liegt genau in’ einem Beitalten, das für den Dichter 
das günftigfte iſt. Dazu ÜR Richard Loͤwenherz ſelbſt 
durch feinen Charaeter, feinen Creuzzug, feine Siege 
and fein Ungluͤk eine intereffante Perſon. Seine 

Schitſal⸗ greifen mitten in die gleichzeitige Geſchich⸗ 


„ebenfalls unertraͤglich, daher der Schalt Sheridan ” 
„feiner ungexgleichlichen & fierfchule oder schogl for scag 
„dal im 1 Aecte den Sir senjamin fagen läßt: one 7* 
„last week as Lady Curriele was taking the 
„duct in — x. „ankattı WR, taking, the air, wis 
„tan gewo 

Engl. Miſcelꝛen LER J 4 
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(em Kin foreichen Etof hat durch die Bearheituug du 

grouet Burges nichts verloren. Die Miſcellen maß 
fee fi fein Richteramt. an; allgin fo viel wir 
dieſem Gedichte gelefen haben, madht.c& gerechte Au- 
foruche; auf die. Aupzeichnung der. Keuner. Das eng⸗ 
liſche Publicum fängt bereits an vortheilhaft daven. zu 
prtheilen/ ‚und da es zu gebildet iſt, um ſich von Feige 
fben.. ‚Blätter. vorfagen au laſſen, was es gut oder 
schlecht finden tel. fo wird kein. Review, geſezt. Der 
Kuafteichter waͤre andver Meynung, wider dem Ein 
Ayk, des guten Voryrthens anftrchen koͤnnen, welches 
die. Namen der. ‚Freunde des Dichterg,- Sir. Willigge 
Spokt, Sotpepny. Ang, Reeves, Fingerald , Boſcy 
Ian, Anſtey, Map, und Enmberland , erregen, Er 
half ihren Rath, ein, noch che fein Gedicht gedrukt 
wurde, Der Druf und das Papier find Ichön. Sale 
de Kupfer, 

Clässical Biography exhibiting alphabetically 
the ptaper nämes with a short.acgount ofithe seve- 
tal deities, heroe& and other persons mentioned in 
qe ancĩent classic authors; and. a, more particular 
deseription of. the most distingyisbed characterg 
among the Romans; etc. by Alexander Adam, 
Edinburgh. 1800. 8. Der verdiente Nerfaffer diefeg 
nuͤzlichen Buches. iſt Rector .an-. der Oberſchule in 
Ebinburg, und durch feine römifche Antinmitäten auch 
in Deutſchland beftens befannt. Es giebt dergleichen 
Bücher fehr viele; aber das gegenwärtige. unterfcheis 
del uͤch durch die Anfuͤhrung der Quellen bey jedem 
Umfande, dee erwaͤhnt wird. Oft ſind Verſe, Stel⸗ 
den / Spruͤchwoͤrter, Beywoͤrter hinzugefuͤgt, welche 
in vielen Faͤllen erklaͤrender find als Iange Erlaͤute⸗ 
ungen. Auſſer den aagezogenen Antiquikaͤten bat ber 
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Berk.” auth- Am rein summary. of. Gengeaphy- and 
History herandgegeben, auf bie er. fich bier, wo ez 
nötbig iſt, beruft.: Man bat von ihm ein großes Jap 
seinifch » engliſches Wörterbuch zu erwarten. 4 

An enguiry. into the knowledge, of the ancient 
Hebrews cancerning a future state by.Jeseph 
Rriestley. London, Jolmson. 185%. In diefer Ticb 
nen Schrift beweißt der berühmte Verfaſſer, dag mau 
irrig glanbe, die Juden des Alten Teſtaments hätten 
von feinem Inkuͤnftigen Bchen gewußt. — Obwohl 
Prieſtley fih beym Ausbruchs der fransöfifchen Runde 
Intion nicht ſehr Hua benahin, fo wird man Doch nic 
Mais die grauſame Behandimg diefes Gelehrten ohne 
Abſcheu erwähnen fünnen, um ſo mehr, da cr AP 
jezt für nicht viel beſſer als enen Vertrichenen bes 
trachtet, und ade feihe Religion zu Huͤlfe nee 
mug, um feinen Aufenthalt in einem: Sande erträglich 
zu finden, das durch cin ſtuͤrmiſches Meer von der ges 
bildeten Welt getreynt wird. Er Bat ein kleines Er⸗ 
ziehungsinſtitut von Unitariern in ſeinem Hauſe, und 
laͤßt noch dann und mann ein Pamphlet über Gegenſtaͤn⸗ 
de der Gottesgelahrtheit und der Chemie druken. Abeß 
‚feine mebreften Handfchriften bleiben ein Vermaͤchtuit 
fuͤr ſeine Kinder. 

The Crimes:of Cabinets or a review of tbeir 
plans and aggressions for the annihilation of the 1 
berties of France. etc. by Lewis-Geldsmith. Ion- 
don. 1801. Ein überaus beftiges Buch, wo mit allem: 
Monarchen und Fürften in Europa eine Lanze gebro⸗ 
hen wird. Gegen fein Vaterland iſt der Verf. am er⸗ 
bittertien. Da der Inhalt diefek: Buches politifch 
iſt, fo liegt er auſſer dem Geſichtsknejſe der Miſcellen, 
A digest of Hindu Law or ‚Gantracts and süg, 
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euesions with a Commentary by Ysgannatha Terea- 
panchänana translated from "the Original Sancrit 
%y H. T. Colebrooke. Esgq. in 3 Volumes. London, 
Debrett. 1801. 8. Dieß iſt die Ueberſezung der altem 
Indischen Geſeze, weiche Sir William Jones compis 
liren lies. Er ſtarb zu seitig, um fie ſelbſt zu uͤberſe 
gen. Um dieß Buch uuzen zu wollen, muß man In⸗ 
Bien genau kennen. 

Bon folgenden drey Büchern: 

I1. Barrows Travels iato the interior of Sou- 

thern Africa, ..» 

On National Ireigation by Tachım, and 

The life of D. Garrick by Arthur Murphy. ig 


wor oben geſprochen worden. 


Einise Bemerkungen uber den engliſchen 
- Handel zu Unfangediefes Jahres. 


"Die Vorfaͤlle in Rugland wurden King gearg⸗ 
wohnt, che fie fich wirklich zutrugen; daher hatten 
ſich unfre Schifsrheder, und befondens die Regierung 
vorgeſehen. Alle Waarenhaͤuſer wurden gefüllt, und 
fo leider det Schiffbau nicht nur nicht die mindefte 
Unterbrechung , iondern es iſt auch gewiß, dag auf 

"gute zwey Jahre Vorrath, ſowohl für die Marine, 
als für die Kauffahrer vorhanden tft. Indeſſen fehlt 
es doch nicht, man mug im Lande non vielen Arti⸗ 
fein, deren roher Stof bisher aus dem baltiſchen 
Meere. kam, den Preis. erhöhen, da die Zufuhr mit 
einemmale aufgehört bat. Dieß gilt befonders non 
drey Hauptbeduͤrfaiſſen, Holz, Seife, Richtern. 
fe drey werden allmaͤhlig die unertraͤgliche Hoͤhe der 
Lebensmittel erreichen. Baumwolle faͤllt betraͤchtlich 
dm Preife, weil eine Nenge Veſtelungen, wegen der 
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Irrungen mit den norbifchen Mächten nicht erfuͤllt 
werden. Obgleich die Spanische Wolle jezt fehr thener 
bezahlt wird, fo ſtud doch in Irland Anſtalten ge⸗ 
troffen, welche die Zufuhr aus Spanien allmaͤhlig ſehr 
vermindern werden. Kein Land iſt der Schaafzucht ſo 
guͤnſtig als Irland, und da ſeit der Union ſehr groſſe 
Capitalien aus England hinuͤber geſtoſen ſund, welcht 
groſſentheils zur Aufmunterung der Schaafzucht ange 
wandt werden ſollen, ſo muß Englaud im Surgem von 
Spanien unabhängig ſeyn. 

Die Bank hat cine gute Quantitaͤt wichtiges. Bol, 
man will fagen, eine Million Sterling, in Umlauf’ ges 
fest; — wie dem auch ſey, Die ploͤzliche Erfcheinung 
son einer Menge Ganzer, Halber und Drittels⸗Gui⸗ 
een bat die Wirkung gehabt, dag man aufhört fie zu 
fodern, und dag man nach wie vor, bie Banknoten ano 
nimmt, ohne Beforgnig zu Auffern. - 

Es iſt leyder wahr, daß manche Manufacturſtaͤd⸗ 
te im Innern des Landes beynahe verhungern. Dei 
fen ungeachtet batte der. Exminiſter Pitt Necht, als 
er fagte, der Handel blühe im Ganzen mehr als je⸗ 
mals; ſelbſt ein nordifcher Krieg würde dieß nicht Ans 
dern, weil die hauptſaͤchlichſte Ausfuhr Englands nach 
- feinen Colonien geht. Nach Renfound land, Hud⸗ 
fonssay, Canada und Neuſchottland fchikt 
es Tücher, Caſimire, Boys u. ſ. w., verarbeitetes Me⸗ 
tall, Toͤpferwaaren, Leinwand, Buͤcher, ſehr viel 
Hausrath von jeder Art, Cattune, Ammunition, Bie⸗ 
re, Lederwaaren, gebrandte Waſſer ꝛe. Weder in 
America noch in Weſtindien haben ſich nene Mann⸗ 
facturen erhoben, welche den Engliſchen Abbruch zu 
thun drohten. Die engliſch⸗ americanifchen Colonien 
wachſen im Wohlſtaude, und brauchen daher mehr 
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Weannfacturen and England. Die Nachfrage iſt jezt 
ſtark und man merft dies in London, Briſtol, Livers 
sool und Glasgow. Die Fahrt queruͤber das atlantis 
fche Meer iſt jezt fo ficher , dag die Aſſecuranz nach den 
Colonien ſehr gefallen it, die Regierung bat dem 
Schiffen, die aus Leith m. f. w. fegeln, Erlaub⸗ 
ats gegeben, ohne Convoy nach den ameritanifchen Kits 
fen auszulanfen. 
Ra Famaica, Barbados und den andern weils 
indischen Inſeln iſt anjezo die englifche Ausfuhr um» 
ermeglich. Banmivollene Waaren, Leinwand, feines 
Toͤpfergeſchirr, Pnzmacherwaaren, koͤſtliches Stubenges 
taeh, kupfernes und eiſernes Geſchirr von allen Arten, 
ungeheure Kiſten mit Buͤchern und Schreibmateria⸗ 
Ken, eingeſalzenes Rindfeifch und geſalzene Haͤringe, 
Kaͤſe und Butter, eingelegte und marinirte Sachen, 
Feuergewehr u. ſ. w. werden unablaͤſſig aus England 
nach Weſtindien gefuͤhrt. Die engliſchen Inſeln em⸗ 
pfangen nicht blos Vorrath fuͤr ſich ſelbſt, ſondern auch 
für das Spaniſche und Portugieſiſche America, inglei⸗ 
chem für die Beſizungen, die noch ganz Fürzlich den Hols 
ändern gugebörten, und für dieicnigen Inſeln, welche 
noch dem Namen nach mit Frankreich in Verbindung 
ſtehen: mis diefen wird der Handel tbeils offen theils 
verfiohlen geführt. Die Engländer haben ſeit langer 
Zeit ungeheure Quantitäten ihrer Manufacturen nach 
dem fpanifchen America gefchift. Seitdem der franzöfls 
fche weftindifche Handel durch den Krieg gerfiöet worden 
iſt, und ſeitdem dieſelbe Urfache den frenen Verkehr zwi⸗ 
ſchen Grosbritannien und Spanien unterbrochen hat, 
iſt der Schleichhandel und GSeitenverfchr von NeuSpa⸗ 
nien mit dem Beittifchen Weltindien weit betraͤchtlie 
cher als jemals geworden. Viele von den engliſchen 
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groſſen Manufacturen erhalten ſich haudtſaͤchlich durch 
Die Beftellungen aus Weltindien, welche allezeit bes 
kraͤchtlich ind. 
Die Niederlaſſungen, welche ſeit kurzem an der 
. Küfte von Africa geſtiftet worden find, ‚werden eben⸗ 
falls mit Englifchen Gütern verfchen, nicht ſowohl 
zum Behrauche der wenigen Eofomiften, als befonders 
zum Vertriehe unter den Mohren und Negern. Es 
Zehen dorthin in groffen Quantitaͤten wollene Güter, 
daummollene Fabricate, Glas, irdne Gefchirre, me⸗ 
tallene Werkzeuge aller Art, grobe Leinwand u. ſ. m, 
Dadurch, das England das Vorgebuͤrge der guten 
Bofnung erobert hat, FR feinen Manufacturen ein neu⸗ 
er Abflus eröfner worden. Diefe ſchoͤne Colonie ſchraͤnkt 
fich lediglich auf Aferban, Viehzucht und Handel ein, 
. ohne die geringfien Manufaeturen zu haben: id 
empfängt fie Kleider, Hausgeraͤth und ale Artikel de 
äuropäifchen and orientalifchen Luxus, (denn dieſer 
pereiniget ſich dort) aus England, da hingegen vor⸗ 
dem alles das aus Holland gebracht wurde. Die iez⸗ 
fen Entdekungen in Africa zeigen, daß bie engliſche 
Dusfuhr nach dieſem ungeheuren Welttheile ſehr ver⸗ 
mehrt werden kann, Geſezt, der Negerſclavenhandei 
hoͤrte mit einemmale auf, ſo wuͤrden dennoch Gold⸗ 
ſtaub, Elfenbein, Wachs, Hänten: 1. w. welche man 
nirgends wohlfeiler Faufen kann, ale in Africa, einch 
Handelsverkehr mit diefem Welttheile von der aͤuſſer⸗ 
Ren Wichtigkeit für Englagd ausmachen. Unter den 
africaniſchen Inſeln iſt St. Helena, obgleich nur ein 
Feines Felſenneſt, wegen feines Hafens der oſtindiſchen 
Compagnie und mithin dem ganzen brittiſchen Reicht 
yon groſſem Belange. Es werden dorthin Proviſio 
allex Art, Münze zur Beſoldung der Garnifon ;' 
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-faltolled, wat aur Gemaͤchlichkeit des. Lebens gehöre, 
in nicht unbebentender Quantitaͤt ausgefuͤhrt. — 
Die Größe der engliſchen Ausfuhr nach, Oftindien 
if allgemein befannt. Es gicht wohl nichts, was in 
England verfertigt wird , das man nicht dorthin führe 
te. Wollene Güter, Kupfer , feines irdnes Geſchirr, 
Glaswaaren, Leinwand, Bücher, Flinten, eine auf 
ferordentliche Mannigfaltigkeit von Eifen und Stahl⸗ 
maaren , Bier, Pelzwerk, verarbeitete Silber 
und Gold, Kreide, Feuerſteine u. f. w. achören uu⸗ 
ter die Hauptartikel des Ausgangs nach Afıen. Die 
oftindische Compagnie hat fich groſſe und gelungene 
: Mühe gegeben, Ihren Handel mit dem Flor der enge 
lifchen Manufaeturen dadurch genau in Verbindung 
zu fegen, dag fie die Drientaler mit den englifchen 
Zunft sund Bequemlichkeits Waaren bekannter machte. 
Es Teider nun feinen Zweifel mehr, dag die englifchen 
mollenen Tücher allmählig einen anfehnlichen Abſaz in 
dem unermeßlichen chinefiichen Reiche erhalten wer⸗ 
den. Eine Thatſache verdient bier beſonders auge⸗ 
merlt zu werden, China, wo man befanntermagen, 
feines und grobes Poreelan in Drenge , und in.grofen 
Vollendung macht, has angefangen, Geſchmak an den 
feinen irdnen Waaren zu Anden, welche in Stafford⸗ 
fbire verfertiger werden. Der Vortheil von diefem 
Artikel iſt bereite der Rede wertb, und wächit mit 
jeder einlanfenden Flotte. Es iſt eine befannte, aber 
ſehr merkwürdige Sache, dag die Chineſer von den 
Ufer der Themfe Kreide und Geuerfleine einführen, 
welche. fie zur Verfchönerung ihres Porcelans mit den - 
einheimiſchen Stoffen verarbeiten, 
Jedermann weiß, dag Nen Sud Wallis oder 
Betany⸗ bay, eine neuc and ſchuell wachſende Welt 
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iſt. Wach dortbin ſchiken die englifchen Manufaeturen 
groſſe Schifsfrachten von wollenen Gütern, baum⸗ 
wollenen Zeugen, Leinwand, Wertzeuge zum’ Lands 
bay, und alle Arten von Hausgeraͤth; ingleichem Pros 
viant. Die Zahlung dafür gefchicht theils mit Gele 
dern dee Regierung, theils mit dem Ertrage des dorg 
gebauten Getreydes, mit dem Ertrage des füdlichen 
Wallſiſchfangs u. f. w. 

Bisher pflegte England nicht wenig vol feinen 
Producten nach Archangel und dem ganzen baltifchen 
Meere auszuführen. Ein fo ungeheures Land, als Ruß— 
land, das ſehr wenig Manufacturen bat, und nicht 
une nothwendige Artikel, z. B. wollene Tücher, form 
dern and Bedürfnife des Luxus, als Zuker, Caffce 
und andre weſtindiſche Waaren von England nabın , 
wurde diefem faſt unentbehrlich. Ale Werkzeuge und 
Erfordernifie zur Verfertigung der Kleidung, des Din 
ges und neuer Erfindungen, und alle Sachen, wozu 
groffe Kunſt gehört, Fünnen die Rufen, die kaum and 
der Barbaren zu treten aufaugen, nirgends woher bes 
quemer besichen, als aus England. Daber befand 
die Ausfuhr nach Rußland in ausnehmend vielen und 
mannigfältigen Artikeln. Indeſſen wurde alles das, 
wie jedermann weiß, durch die rohen Materialien, 
and durch etliche grobe Fabricate, die Rugland dem 
Engländern lieferte, mehr als aufgewogen. Jezt 
oft dieſer Verlehr. Allein die englifchen Dlanufacs 
turen werden doch in geheimen Canaͤlen nach Rufe 
land fliehen ; wer daran zweifelt, bat wenig Erfahs 
sung von der unfichtbaren AllGewalt des Handels, 

Schweden bat jederzeit ansnehmend viel Oft» und 
Weſtindiſche Produete von England erhalten; des⸗ 
gleichen allerley feine Kunſtgeraͤthe und Prachtartiket. 
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Waͤhrend des jezigen Krieges haben nicht nur die Ehe 
den, fondern auch andre neutrale Völker fich beſtrebt, 
mit England in der Manufactur der baumwollenen 
Beuge gu metteifern. Allein es fehlt ihnen alken’an der 
mächtigen Triebfeder der’ groſſen englifchen Capita⸗ 
Sien und noch mehr, an dem gluͤklichen Mafchinens 
werfen, wodurch die Arbeit in den englifchen Manns 
faeturen fo unfäglich abgefürzt wird'; mithin iſt es ih⸗ 
nen nicht gelungen, fich hierin Grosbritannten nur von 
ferne zu naͤhern. Der Krieg hat nun ben Canal nach 
Schweden verfperrt ; allein bermuthlich werden die 
englifchen Manufacturen auf umwegen in Schweden 
Eingang finden. Salz macht einen Hanptartikel dep 
Ausfuhr nach allem baltifchen Rändern aus; Liverpool, 
Hund und Neweastle waren im Befize Diefes Handels⸗ 
Zweiges. In Gothenburg und in den Norwegiſchen 
Staͤdten kann man des engliſchen Salzes fuͤr die Haͤrin⸗ 
ge gar nicht entrathen. Der Haͤringsfang wird dort 
weſentlich leiden, wenn waͤhrend des bevorſtehenden 
Krieges, fein engfifches Salz nach Schweden und Nor⸗ 
wegen gehen kann. In dieſem Falle duͤrfte leicht der enge 
kiſche Haͤringsfang deſto mehr aufkommen, Daͤnemark 
empfaͤngt von England faſt eben die Artikel, welche nach 
Rußland und Schweden gehen. Es hat einen eigenen 
Handel nach Oſtindien, weswegen es keine oſtindiſche 
Waaren von England braucht. 

ueber Hamburg gehen nach Deutſchland, den 
Niederlanden, Frankreich und allen Laͤndern mitten 
in Europa, mit denen England jezt Krieg fuͤhrt, groſſe 
Quantitaͤten von engliſchen wollenen Guͤtern, baum⸗ 
wollenen Waaren, Quincaillerie, feinen irdnen Waaren, 
englifchen Bieren, Zuker, Rum, Caffe u. ſ. w. Die 
Americaniſchen und bis ganz kuͤrzlich die Schwediſchen 
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und Daͤniſchen Schiffe waren dieſenigen, durch velche 
Die Länder, mit denen England Krieg führe, Englifchg 
Produere empfiengen. Der Krieg bat in den meilten 
Gegenden des feſten Landes eine außerordentliche Nach» 
frage nach wolleneh Tüchern, baunmollerien Waaren, 
Bellen, Datteifen.u. f. w. aus England vnerurfache 
Auch find unfre Kaufente durch den Ruin des Hap⸗ 
beis, den Englands Feinde mit Oft» und Wehindies 
führten, in den Stand geiezt worden, bey weiten 
den groͤſten Theil deßelben für fich au nehmen, und 
einen anfebnlichen Strich von Europa mit Zuler, 
Kaffee, There, Eacao, Baumwolle w. f. w. au ver- 
feben.; Allerdings haben die Norbamericaner in A 
fehung der Wekindischen Produete mit den Enalifchen 
Handelsleuten gewetteifert. Alleln was Ofindifche 
Erzeugniße anlangt, iſt es ihnen nicht ſehr gegluͤkt. 
Portugall, und alle am Mittelmeere belegent 
Länder nehmen auch hauptſaͤchlich wollene Fabricate, 
baumwollene Waaren, Eiſenwerk und alles, was zu 
den einheimischen Brodneten Grosbritanniens gehört, 
Bor fuͤnfhundert Fahren wurden alle feine Tücher 
and Zeuge, welche England brauchte, aus Spaniag 
und Yralien gebracht. Jezt Fünnen weder Venedig, 
noch Piſa, Senna oder Florenz eim Stuͤk ſelbſtge⸗ 
machtes Tuch aufweiſen, das fich mit Deu engliſchen 
Manufacturen meſſen durfte. Uhren werben in großeg 
Menge nach allen Theilen des Dttomannifchen Reichs 
gefuͤhrt. Im Orient hat man bie Güte der Engliſchen 
Uhren allgemein anerkannt, und man zicht fie den Fran⸗ 
zoͤſſchen und Schweizer Uhren , ungeachtet biefe we⸗ 
aiger tollen, weit vor. Kurze Waaren und Gala 
terien werden auch mit großem Bortbeile an deu 
Nord⸗ und Oſtkuͤſten des Mittelmerres ahgeſezt. Au 
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der Nuchoaricha ſe ‚machten winen Ghrenyunft daraus, 
und berechneten, daß vie fuͤnfzig Meilen nicht mehr 
Zeit als drey Stunden und zwanzig Diiuwen erfor⸗ 
dern wuͤrden. WER Der Roiter Dies erfudr, bezahlte er 
Die: Wente, vhur den Verſuch gu machen. 





. Kleinere Raqh richt es. | 
„©: Bey dre werten. Tupe anf das Papier Sommen bie 
Gustiiiyen Jeitungen fo ehr ins Gedraͤnge, daß fie - 
daraͤber aue, vhne Unterſchied der -Partben , anf Pitt 
uyieyen. Die Bachhaͤndier, welche unch dachr dabey 
verlieren, ſagon, duß dieſe Tare in Betbindung mie 
Am: ſchon vorher geſtrigerten Vreiſe, beynahe einem 
VPapierverbote Bleib Bine, und dreh. Dank der Buͤ⸗ 
qer fak gaͤnglich merhiadern werde, "Mens weit vieh 
Weniger ſremde Aimptu ſeyen eiugefuͤhrt worden, all 
chemals, und weil dir Leichtigkeit des Papiergeld⸗ 
machenr in der Bank fh ausgelaſſene Speenlationch 
degunftiget dabe, ſey das Papler ſeit auderthalb ah 
yon iem fünfzig Procent binaufsttrichen Wurden; man 
wie alſo wirkt, wie es mit der Klughelt uͤbere inſtia 
me, dag der Miniſter bieten Preis habe vErdönpchk 
mar, Auſerdem verbrnuchten ofenben.dis Regie 
una, und ihre öffentlichen Collegia, die Hälfte des g 
machten: Yupterd', And winten daher die Tape auf die 
ihnen nöriige Mantttaͤt Vapier uchſt dem Drofae 
des Vapiermachene und. Wapierbindiens: vatricten 
Wüͤſſen; dhierza kaͤme Die Vrrinindernug der Vaͤcher, 
Vamphleis und Jeituagen, fü daß der Staat vermutb⸗ 
fich wart Auflegung dieſer Taxe weit weniger Vorthen 
ven den Papierabgaben ziehen werde, als zuvor. Die 
Magagine erheben bereits. ihre Botllage, daß fie in —J— 
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Eunft widt im Stube ſeyn wirden, WORT aie gemoha⸗ 
Sich zur Unterhaltung ihrer Leſer beyzutragen. 
Die metallene Stäbchen des D. Berlins ſtehen in 
GO gutem Anſehen, dag fie faſt wie die Taſchenbuͤcher 
and Etuis eine Art von Galunterie werden, die jede 
zen bey fich füher, um cheumatifche Schmeren u 

ern. 

Unfre Leſer werben in den Seitungen gefunden ba⸗ 
Gen, dag in England Die braune Brobpäleren 


‚wenig Gluͤk genacht Hat... Auſſer der allgemeinen Bor 


artheile wider die Farbe hörte man Häufige Ringen, dag 
dieſes Brod die Wirkung eimer gelinden Laxauz habe. 
Es moͤgen da gar wunderliche Beftandiheite zugemiſcht 
worden ſeyn. In einer Carricatur, die Holland iR Os 
Fordfireet verkauft, laͤßt ein Muͤller unter andern ekeln 


AIngredienzen auch Menſchenknochen mablen. 


DU Limdher Damen Haben die weiten Aerm el 
des ſechtzehaten Jahrhunderts wieder hervorgeſucht 
Per ſte von den Mennsperfonen abseſchaf wi: 

a. —. 

Unter den Beute , die nicht eigentliche ‚Gelehrte 
md, aber Boch Muße und Luſt zum Leien haben, ges 
wimn die Chemie immer mehr Liebhaber, beſonderß 
werm ihte Beſchaͤftigung ſich einiges Vorcheil davon 
verſprechen darf. In den vielen Vorleſungen, welche 
den Winter dindurch in London über die Chemie gege 
Sen werben, findet man oͤfters Maihlet, Brauntwein⸗ 
Seenuer, Fubrieauten u. d. gl. Daher machen. die po⸗ 
pulaͤren Auweifungen zur Scheidekunſt in England nick 
Slat. Here Heury in Mancheſter, fügt jezt ein Dane 
sach der Themie druken, das audruͤklich fur Ans 
fänger und Unſtudirte eingerichtet iſt. Im erſten Tele 
ds handelt er von der. beſten Art, Die Chemie zu er⸗ 


MR 
Becthutg bet der elcanne und wardige Eſchenburg 
won alles Wißenswerthe mitgetheilt. 
‚Fi kutzem wird eine neue Ausgabe von Maclau⸗ 
ins. ‚Infiniteſimalrechnung, nach einer. ge⸗ 
aan Durchſicht, mit ‚feiner Lebensbeſchreibung er⸗ 
ſcheinen. Die erſte Ansgabe bat fich. ſchon bange ver⸗ 
„geiftem . 
Hr. F. H. Radler. fündigt emenene Geſchich⸗ 
te der Schmweiz:an. Er muß vermuthlich glau⸗ 
ben, das Werk des Bibliothekar Planta über dieſen 
Gegenſtand su uͤhertreffen. 
—BHerr Bicheno, Verfaſſer mehrerer Werle uͤber 
die Prophezeyungen, laͤßt in wenigen Tagen ein Buch 
erſcheinen, weiches folgenden Titel führt: das Ge⸗ 
hit des Deutſcheu Reichs. 
FHolgendes Wert über das englifhe Syl⸗ 
benmans wird eine Rufe füllen. The elements 
.of English metre, illustrated with a variety of ex- 
amples, by theanalogous proportions of annexed li- 
neg and by other occasional marks by R. Roye. 
Unſer deutſches Vademecum für luſtige Leute 
würde mit einigen Weglaßungen ein crtraͤgliches Buch 
'% feiner Art ſeyn. In England gibt es dergleichen 
Sammlungen von Schnurren und wizigen Einfallenr 
verſchiedene, woranter Joe Miller am meilten geleien 
wird. her manfmdst auch gu viel anſtoͤßiges darinn. 
Ein Jufiger Mann, der an foichen Eylenfpiegelianis von 
jeher Geſchmal fand und alles anlaufte, was dahin ein⸗ 
ſchiug, bat eine Auswahl davon gemacht, welche unter 
dem Titel Encyclopaedia of wit bey Phillips herz 
auskommt, 
Es Haben Ach mehrere Englische Mahler, gub⸗ 
ferſtecherund Gelehrte vereinigt, die Schoͤnheiten ihres 
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Waterlamdes zu ſchitvern, und es find daswwegew⸗ eigene 
Reifen durch Grosbritannien unternommen werden, auf 
denen man ſchon 2000 Meilen zuruͤkgelegt hat. Der 
MHauptzwek diefer Herren iſt, das ihrige zu genauen 
MNenntnis der Topographie und deu jezigen 
Zuſtandes von England und Wallis beyzutra⸗ 
:gen. Wenn man einwendet, dag an ſolcher Werken 
‚ein Mangel ift, fo verfichern die Unternehmer/ ei 
«fie wohl davon unterrichtet find. Aber fie fagen, er 
‚fen entweder ungemein ſchwer und koſtſpielig, fich die 
‚guten Dariichungen gu verfchaffen, oder Die Wahl ders 
ſelben fen geichmaflos ausgefallen, die Bekhreifungen 
‚falfch-, die Angaben Imzunerlägig und die Kupfer int⸗ 
gemein fohlechte:Eopien von Copien. Ihr Wert foll 
men und Original feyn. Die fänmtlichen englischen 
Grafichaften oder Spiren werden nach dent Alphabethe 
befchrieben ; und die wichtigrien Thatfachen aus der Ge⸗ 
:fehichte am jedem Orte, mo fie vorficien, beygebracht; 
Städte , Cathedralkirchen, Alterthuͤmer, Truͤmmern, 
.Landſize, druidiſche Hiberrefte, Kunſtwerke, merkwuͤr⸗ 
dige Naturproducte, ſchoͤne Gegenden, u. ſ. m. wer 
den treu geſchildert und beſchrieben. Ferner wird man 
einßſlechten: auffallende Gebraͤuche, ſonderbare Gercche 
tigkeiten, milde Stiftungen; die Lage, Ausdehnung und 
‚Ausbeute der Bergwerke; die Viehzucht ; die 
Beurbarung dee Haiden; die Austroknung und Eins 
deichung der Märfche u. d. gl. Man wird auch nicht 
vergeffen von vielen grogen und gelchrten Leuten ges 
drängte Nachrichten beyzubringen. Die Befchreibee 
- werden alles. nuzen, was über Die erwähnte Gegenftände 
gedrukt ift; da fie‘ aber Diefelben ſelbſt ſehen und die 
Dexter niemals bloß aus Büchern fchildern-, fo hoffen 
fie manches Berichtigende und manches Neue hinzuzu⸗ 
fügen. Die Unternehmer haben fchon fo viele Mate⸗ 
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sielten: in Die Handen, daß die. erſte NMumer ihues 
Werkes den 1. April dieſes Jahres berausgegeben und 
dann monatlich damit forigefabsen wird. Jeden 
Bande wid man ein Verzeichniß den verſchiedenen 
‚Schriften anbäugen ı- melche. über jede Grafſchaft 
herausgekommen find, wodurch dem Geographen 
and Geſchichteforſcher kein geringer Dienſt geleiſtet 
wird. Was man von den Kupfern gu erwarten Hat, 
wird aus folgendem Berzeichnige der Kuͤnſtler, bie- 
‚daran arbeiten , abzunehmen ſeyn. Ihre Nahmen 
ſind: Hearne, Turner, Smith, Dayes, Alexander, 
Helmes, Anold, Varley, Medland, Angus, Sto⸗ 
zer, Creig, Compte, Roſſe, Powell se. Der Titel 
des Werks ii: Beauties of England and Wales, or 
delineatjong topographical, historical and.deseriptive 
‚Sec. Jedes monatliche Heft euthält fünf Octavbogen 
gedrufte Beschreibung und drey Kupfer. Icde Nummer 
der gewöhnlichen Ausgabe Folter einc halbe Crone; 
Die Prachtausgabe id auf Royal Papier und bie 
‚Rummer koſtet vier S:chillinge. Bey jedem Ban⸗ 
de befindet ſich eine. Titelvignette und ein Regiker; 
Dieſes Werk wird, fo viel fich jezt uͤberſehen laͤßt, in 
fe chs Banden vollendet werden. Ye eher. man unters 
zeichnet, deſto beſſere Abdruͤke eahält man, weil beym 
Ausgeben bios nach der Ordnung der Subſeribenten 
verfahren wird. Wan. fubferibist ben Vernor and 
Hood, 31, Roultry ;. Longman and Rees, Pater 
Noster Row; Cnthell, Holbora etec.. 
Die Menge Der nenen und angekündigten Romane 
‚anführen ı WÄRD uns aiemand zumuthen. Die Miner- 
9a- press in Leadenhallgtreet fündigt ihrer ſechſe 
wit einemmahle an. Aber von den vorzüglichern ge⸗ 
dben wir t Renrie N) fanıı Bit, 
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nasſer Die beſſeren Remane gehoͤrt: The Bog- 
gar boy in three volumes by Tb. Bellamy. Lar- 
Je and Home. 1801. Einfender hat den erfien Band 
davon mit Vergnügen gelefen. Der Styl ik gefeilt, 
ohne Ziercrey, and man ſieht, dag der verſtorbene Ver⸗ 
faſſer (denn diefer Roman ift von feiner Freundie 
Me. Good and Licht geſtellt) ſich häufig unter alle 
Menſchen⸗Claſſen als fcharfer Beobachter gemifcht ha⸗ 
ben muß, Born ficht gime Nachricht won Bellamy’s 
Leben. Er war der Herausgeber des General Maga- 
zine and Impartial Review , das zuerſt im Juny 1787. 
erfchien, und viele Lichhaber erhielt. Ein paar Um⸗ 
ſtaͤnde von feincht Leben geben wir naͤchſtens. 
Inter den neuen Erfindungen baben wie 
dießmal nur zwey zu erwähnen, welche, wie man ſe⸗ 
ben wird, auſſer England an wenigen Orten anwend⸗ 
bar fenn werden. Herr Peter Davey in dem Kirch 
Spiele Christ Church in Surrey bat ein verbeffers 
tes Brennmaterial erfunden. Er vermifche 
nehmlich abgefchwefelte oder verfohlte Steinfohlen 
(eoke) * mit Holzkohlen, aber che fie abgeſchwefelt 
werden, das beißt, cr nimmt die Fleinen Stufe, oder 
den Staub der Steinkohlen, und mifcht fie mit Holzs 
kohlen, Saͤgeſpaͤnen, Lobe oder andern Subflanzen, 
welche Holzkohlen geben in gewigen Verhaͤltniſſen, 
die er jedoch nicht befannt macht. - Menn diefe Ma⸗ 
terialien gemifcht find, muͤſſen fie in Defen gerrofnet 
und erbist werden, damit fie zufammenbafen, und da⸗ 
mit ‚die Feuchtigkeit ſammt den Öhlichten Theilen vers 
mege, obne die Beſtandtheile der Steinkohlen iu 
verzehren, welches gerade auch ber Endzwet dee 
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„Eotens” oder Abſchwefelus it. — Die andre Ers 
findung fchreibt fich von Herren Mushet in Glasgow 
ber, welche auf eine viek gefchwindere Art, als gewoͤhn⸗ 
lich, hammerbares Eiſen oder Eiſenerz in Gußſtahl 
verwandelt, und den Gußſtahl fo zubereitet, dag er 
fi), wenn es erforderlich ift, zufammenfchmieben laͤßt. 
Die gewöhnliche Art Gußſtahl zu verfertigen iſt lang⸗ 
weilig und koſtſpielig, da man erſt das Eiſenerz zu 
Roheiſen ſchmelzen, und ed dann in Gtangencifen 


. verwandeln muß, nachher wird es cementirt, uch 


ches mehrere. Tage dauert, um. aus Stangeneifen, 
Stangenftabl zu machen: Herr Mushet bingegen 
nimmt blos eine beliebige Quantität Hammerbares-Eie 
fen, thut fie in einen Schmelztiegel, und dazu cinen 
gehörigen Zuſaz von Holz: Koblenftaub, oder "ft eis 
ne Art Kohlenſtaub, und nachdem diefes Gemiſch in 
einer genugfamen Hize. gefchmolsen- if, verwandelt 
fich das Metall in Gußſtahl, der entweder mit cinems 
mal in Formen abgelaffen, oder in diefem Zuftande 
zu allerley Zweken gebraucht werden kann; oder cr 
kann auch ju einem Material dienen, woraus fich die 
verfchiedenen Stahlarten Bilden laffen, die Man tm 
den mechanifchen Künften braucht. - Der Erſinder ˖ be⸗ 
ſtimmt mit einiger Genauigfeit die verbaͤltnißmaͤßige 
Menge des Kohlenſtoffs zum Eifen, je nachdem man 
die eine oder die andre Art von Gußſtahl erhalten 
mil, Zu Holzkohlen thut er ein Totel oder gotel Eis 
fen am Gewicht; nimmt cr ein gotel, fo wird das 
Metall, welches aus der Mifchung hervorgeht, vollig 
ſuͤſſig, und laͤuft in jede Art von Form. Braucht 
"man ſehr weichen Etabl, fo kann die Propartion der 
Hol;zkohle bis auf ein Zweyhunderttheil vermindert 
werden; denn wenn man nur sin Qunderttheil nimmt, 
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fo behäft der Gußſtahl große Elaſticitaͤt and Stärke, 
nerringert man aber die Proportion der Koblen, fo 
nähert fich das Meralt dem Zuftande eines bloßen ham⸗ 
werbaren Etiens, kommt schwer zum Fluſſe, if weich 
elaſtiſch, und kann nicht nur ein Weißgluͤhen aushal⸗ 
ten, ſondern laͤßt ſich auch zuſammenſchmieden. Um 
dentſchen Stahl zu wachen, erhizt er den gewoͤhnlichen 
Gußſtahl fuͤnf Tage lang; waͤhrend welcher Zeit der 
Stahl mit Kohlenſtoff in Beruͤhrung bleibt; die groͤſ⸗ 
ſere oder kleinere Art von Hize, welche dazu erforder⸗ 
Jich iſt, kommt auf die Schwere und Dike der Stange an. 
Herr Ports zu Belförd in: Northumberland hat 
Fünftlichde Aerme und Füffe von finnreicher 
Zuſammenſezung erfunden; fie find mit Gelenken und 
Gpringfedern verfeben, und abmen die Bewegung der 
natürlichen Hände und Fuͤſſe nach, allein es fragt 
ſich, wie eine Perfon, die diefe Funfklichen Erfinduns 
gen oe bat, diefelben dDeemagen handhaben kann, 
daß die zuſammengeſezten Bewegungen der natuͤrli⸗· 
chen Organe in einem leidlichen Grade hervorgebracht 
werden? | 
Bene Rupferkide. Der Graf St. Wine 
eent. De Costa pinxit, J. Stow sculpsit. Zu haben 
‚Gen Brydon, Charingeros, Preit eine halbe Crone. 
Mir zeigten lezthin ein Bildnis des Lords Nelſon, 
von denfelben Kuͤnſtlern an, und diefes Porträt if 
Das Seitenſtuͤk dazu. Beyhde Haben gleiche Verdieuſte, 
und der Preis iſt maͤßig Da dieſer Seeheld jezt an 
der Spize der Adwmiralitä ſteht ſo verkauft ſich die⸗ 
ſes Portraͤt ſtark. 
The Tresher and the Sower, d. i. Ber Dreſcher 
and der Saͤer. Zwey Kupfer geschen von S. W. 
Reynolds nach Weſtall. Zu haben bey Pearce, Beruers⸗ 
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ſtreet. Berdetoften ı dr. zo, Dies ſtub zwey von⸗ 
grediche Blaͤtter. Dee Dreſcher ii befonders ſchoͤn, 
and if allem Unfcheine zufolge nach der Natur ges 
Hd. Das Seitenſtuͤk mag dies ein Geſchoͤpf ‚ber 
Cindispung ſeyn. Beyde Mad in ſchwarzer Kunf. 

. Alshouse politicians b. i. politiſche Kanneugießek 
im Sierbapk. G. Morland pinxit. W. Ward 
dculp. — Das Seitenſtuͤt Hierzu non denfelben Künfke 
lern if; Industrious Cottagers d, i. Beißige Bauerds 
ſente. Zu Haben bey ben Gebrübern Ward, Dem 
manfteret. Das erſte von biefen Blättern ift dem Herrn 
Morland vorgüglich gut gelungen; es IR ſthlichte und 
Topmntiofe Ratur in einem Spiegel. Man kam ſich 
kaum eine eimfachtte imgezlertere Compoſttion denken. ER 
Reit einen Derfltifiher vor, der eben feine Afeife Ropfl, 
und mit ganzer Seele einem Sandmann zubordht, der 
Die Heilung laut vorlieſt; dit Wichtigkeit des Lefere, 
und die Opormmuhg bed Hoͤrers Kind ungemein glüftich 
Die fleiffigen Bauersieute kommen dem erfien 
Blatde nicht ben: im den rinzelnen Theilen find Schoͤn, 
heiten genug, aber in Abficht auf Character und Yen, 
u vermift man vi Bevde Mad in ſchwarzer 
Kun 

Caleb und feine Tochter Achſah. ofen 
Cap. XV. u, 19. H. Singleton pisxit. J. Gedby 
sculpe. Qu Haben bey Murphy No. 19. Howlaed- 
street, Fitzroysguare: Koſtet Eine Baine. Die 
Zeichnung macht dem Kauͤnſtler viel Ehre. Sie ik im 
einer beſten Art, und Hat einige Aehnlichkeit wit Ha— 
milton’s beſtem Style. Der Hintergraad I anänch. 
mend reih"und fchön, und das Blatt iſt ſehr wohl 
ia Cravonmanier gefochen. Der Gegenſtand hat nicht 
Intereſſe genug für ein Gemaͤhlde; allein man darf fü 
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gen, der Kuͤnſtler Hat ihn in das vorzuͤglichſte Licht 
geſezt. 

Venus auf Mars Bette ſchlafend, peint 
par David, membre de l’Academie de Peinture de 
Paris. Geſtochen von Bovi in Piccadilly, bey dem 
es auch zu haben if. Preis ı Bf. 6 Schill. Das 
Verdienſt des Driginals liegt hauptfächlich in der großen 
Bollendung, und diefe gebt dem Kupferfiiche ab. Doch 
wird das Blatt fehr gefucht, weil man in England 
vieß von David gehört, aber faft noch gar nichts von 
ihm geſehen hat. 

Christ Churchgate, Oxford. Engraved by 
Fittler after a drawing by W. de la Motte of Ox- 
ford. Zu haben bey Bovdels, Preis 15h, Probeab⸗ 
druͤke 25°h, Eine ſehr genaue Anficht des Thors vom 
Collegium Chriſt Church in Oxford und fehr wohl ge⸗ 
flachen. 

Die Steinmezen, Meſſrs Shout No. 18. Holborn 
verkaufen eine Büfe von Bonaparte; jeder Abguß 
koſtet eine halbe Guinee. Man fagt, fie fol fchr aͤhn⸗ 
lich feyn. \ 

Flaxmanns Büfte des Generald Washington wirb 
zu Unfange ded März fertig, 
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Beſchreibung dei drey Bondner Brüfen, mit dem Kupfer da⸗ 
‚au. — Vermehrte Confumtivn des Reißes in England; An⸗ 
wendung beffelben zum Bakwerk; und Verſuch den Reißbau 

- einzuführen. .— Fortgeſezte Nachrichten eines englifchen 
Kaufmanns über Portugal. — Bronzirte GipsAbgüͤſſe. — 
Neuerfundene Art Gewaͤchſe durch Dampf in befondern Dampf» 
bäufern zu treiben; nebfl Kupfer dazu. — Fite phlogiflifche 
Erde, ein Univerfalmittel des Dr. Innocenzo della Linz in 
London. — Mittel,‘ Etiefel und Schuhe mafferdicht zu mar 
hen. — Wider den Tesigen Zukerbau in dem engltfchen Weſt⸗ 
Indien. — Die englifhen Pachter. — PolizeiVorfaͤlle, 

Anekdoten, Gelbfimorde: Beſtrafte Wahrfagerei. Tagesord« 
nung eines jungen Sauſeminda. Weflrafter Hochmuth. Ein 
Dffister wird wegen feines unmännlichen Betragens in's 
Meer getaucht. Rettung eines Frauenzimmers vor dem Er⸗ 
trinken: Entfcheidung eines Rechtshandels. — Kurze Nach⸗ 
richten: Bafeleys und D. Willichs Fritifches Wörterbuch der 
englifchen Litteratur. Madenziens Memoir Über feine Rei⸗ 
fen in’s Innere von Afrika. Litteraturzeitung für Buch⸗ 
händler. Gelehrter Gtreit wegen Hagers chinefifcher 
Sprachlehre. Chineſiſches Neues Teſtament. Naturhiſtori⸗ 
ſche Geſchichte der engliſchen Hunde. Geſchichte des je⸗ 
igen Kriegs mit Planen und Karten. Hoylis Anweiſung 
zum Whiſtſpiel. Geographiſches Handbuch. Wakeſields Vor⸗ 
leſungen uͤber Virgils Aeneide. Pratt's Nachleſen. Fuͤßlys 
Vorleſungen uͤber zeichnende Kuͤnſte; Deſſen Lebensbeſchrei⸗ 
bung Lavaters. Sauers Beſchreibung einer geographiſchen 
und aſtronomiſchen Entdekungsreiſe i. d. J. 1785 und 1794. 
Sheffields Buch uͤber den Akerbau. Perſiſche Grammatik. Er⸗ 
zaͤhlungen eines Papageys Perſiſch und Engliſch. Gladwins 
Abhandlungen uͤber Rhetorik, Proſodie und den Reim der 
Perſer. Wiederbelebung getrokneter Pflanzen. D. Mitchills 
Verſuch Baͤumen ohne Schaden die Rinde abzuſchaͤlen. Ge⸗ 
lungener Verſuch amer. Elendthiere zu zaͤhmen. — Neue 
Kupferſtiche. Gaugain’s Mädchen und der Bauerfnabe als 


Geitenfüf dazu: der Erlöfer von W. Miller, Lauterburgs 
und Janvrys Barnaf mit Mebaillons Ichender Tonkuͤnſtler 
geziert. Die Königin von Bortugall und der Brinzuon Bra⸗ 
lien, Edy's ſechs Kupfer, 7. eine Anficht vom Sunde, 2, 
Uinficht der befeſtigten Inſel Sprogoe. 3. Anficht der Stadt 
nad Schloſſes Corſoer. a, Anficht des Hafens und der Stadt 
Nyborg. 5. Anficht der Stadt Aſſens. 6. Anficht von Co⸗ 
penhagen. — Proſſers Erfindung , daß der Negen den Flin⸗ 
tenPfannen nicht fchade. — Kony’s wiedergebohrnes Pa⸗ 
vier, — Verbeſſerung der Wachsleinwand und Wachsfelde, — 
Beberhandfchube für Mannsverfonen. — Kinderſchuhe sus 
rothem türfifchen Garne. — Hüte ans Paradiesvogel⸗ For 
den. — Mattenpulver, 
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Berareisuns ı der deren Londner Brätcn 
(mit einem Kupfer.) 

Die drey Londner Brüfen, deren Kon 
dung diefem Heft beygefuͤgt iſt, bleiben auch füR 
den, welcher an fie gewohnt ift, intereffant. An hel⸗ 
fen Tagen fann man niemals über fie geben, ohne 
zu verweilen, und bald das Gewimmel auf dem Fluß 
fe zu betrachten, der gegenwärtig geöffere‘ Reichthuͤ⸗ 
mer auf feinem Ruͤken trägt, als alle andere, (mal 
fehe Colquhouns Buch über die Theme), bald die 
Häufermaffen und die Kirchen und Thürme von Lom . 
don anzuftaunen. Die leztern fcheinen unzaͤhlig, fo 
dicht erhebt fich einer neben dem andern. Aber jede 
non diefen Brüfen hat ihre beſonders merfmürdigett - 
Umgebungen, auf denen das Auge um fo lieber ruht; 
weil fie im Gedächtnige allerley interefante Ge⸗ 
ſchichtodeen auffriſchen. 

Wir wollen bey London Bridge anfangen. Der 
fatige Kegel, welcher fih auf unſerm Kupfer hinter 
dem Thurme der Magdalenenkirche verſtekt, ift das 
berühmte Monnment, welches an die groſſe Feuerr⸗ 
brunſt erinnern fol, die im J. 1666 London bes 
traf. Denkt man fih bier das London des vorigen 
Jahrhunderts in Flammen, fo ergreift einen die Un⸗ 
beftändigfeit menschlicher Dinge mit Schaudern. Hier’ 
ift aber gar nicht der Ort, wo man feinen Gedan⸗ 
ten nachhaͤngen koͤnnte. Es drängen fich dem Auge‘ 
zu viele Gegenftände anf. Unterhalb der Brüfe nach 
Often zu fieht man in eine Menge Schiffe hinein,‘ 
die aus allen Weltgegenden hierhergeſchwommen ſind, 
und nun gleichſam mitten in der Stadt liegen. Sie 


find abgetakelt; aber keines iſt ohne Maunſchaft. 
Engl. Miſcellen UI. 2. 6 
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Dieſe ik meift mit" Ein» oder Ansladen befchäftigt, 
ader macht ich zum Aufbruche bereit. Andere Schife 
fe kommen an, non denen blos die weiſſen Segel in 
der Ferne ſichthar find. ‚Manchmal gerathen fie an 
eiiander. Dann. giebt es einen Laͤrm obrie Gleichen, 
Dazwifchen ſchluͤpfen die Boͤte durch, worauf die 
Matroſen, ein immer luſtiget Voͤlkchen, ſingen. Man 
dann Stunden lang dieſem mannigfaltigen Gewuͤbl 
zuſehen, ohne muͤde au werden. Am unterhaltend 
ſten iſt es zur Zeit der hohen Fluth. Auf der Bruͤ⸗ 
ke ſelbſt iſt das Geraͤuſch der Wagen unaufhoͤrlich; 
denn fie ſtͤßt an den geſchaͤftigſten Theil der Städt, 
Und zwar gehen ‚hier die meiſten ang der Stadt, 
beſonders nach Kent, Während ſich bie Fuhrwoͤgen 
langfam fortbewegen, fpringen die Kandfütfchen und 
die Briefpoſtkutſchen mit blaſenden Wachen ſchuell 
voruͤber. Equipagen find bier eine Seltenheit." Blikt 
man weſtwaͤrts von der Brüfe, hinab auf den Theil 
der Haͤuſer, welcher bier neblich angegchen it; fo 
bat man eine der groͤſten Waſſerkuͤnſte vor ſich, die 
es nur giebt. Es iſt nicht zu erwarten , daß fie anf. 


unſerm kleinen ‚Kupfer accurqt ausgedrukt ſeyn foll- 


te... Aber man bedenke nur, dag fie den geöflen 
Theil der Stadt London mit Wafır berfichet. Die 


vier ungebeuren Raͤder derſelben ſi nd pierfach, und 


groͤſtentheils aus Eiſen gegoſſen. Die Engländer 
fügen, daß diefe Waſſerkunſt ſelbſt der iq Maͤrlj nicht 


nachſtuͤnde. Wie es hiermit auch bewandt ſeyn Mag, 


fo beweiſen wenigſtens zwey volle Jahrbunderte Die 
Tuͤchtigkeit berſelben; denn fie wurde im J. 1582 
von einem Deuiſcheir, mie Namen Morig, angelegt. 
Das Aeuſſere dieſer Bruͤke bildet einen beträchtlichen 
Abſtand gegen die podgen öreptien Anlagen in Lon- 


) 
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don, Welche durchgehends auf einen groſſen Fuß ei 


gerichtet find; fie träge Ihe Alter und ihre haußigen 
Aenderungen an der Stirn. Das bier beym Durchs 
fahren unter den Bögen, welche au enge ſind, un⸗ 


zaͤhlige Verungluͤkungen vorfallen, if eine befade 


Sache.) Memlich Vie Grundlagen der Strebpfeiler 
erſtreken fich fo weit vor und hinter der Bruͤte, daß 
der Strom zur Ebbzeit gleich einem kleinen ak 
ferfalle darüber hinwegſtuͤrgt. Die Geländer der 
Bruͤke find zu beyden Seiten weit über Mausgroͤſ⸗ 


fe; mithin fan man nicht ungehindert anf den Ting 


dinſchen, fordern muß mit den engen Oefnutigen Snrls 
ſchen den Balluſtraden vorliebnehmen. RNuch ft der 
weiſſe Magdalenenthurm, der anf umnſerm Kupfer ars 
eine Zierde der Bruͤke erſcheint, ein wahres Hinder⸗ 
niß derſelben, und macht die an ſich ſchon zu enge 
Straße vor ihr (Fishſtieet) noch ſchumaͤler. 
licher allen Vergleich ſchoöͤner iſt Bucfriabt 
bridge. Der Zugang if eine dreite niit zuren Haͤu— 
ſern bebauete Straße, die ſich unwen ber Bite noch 
‚weiter ausdehnt. Weit Geländer und Trortöir der 
Brüfe am Anfang und Ausgang derfelben dergeſtatt 





Ran würde ſch uͤber die hoͤchſtt tingnehtiäfige Se Bei) 
der ganzen Brüfe wunbern ,. wenn ed zricht b 
re, dab der Handel der Themſen u n dien 
Bunberte na ing nach fo anfebali geworde A 
ibn Colqu bat Tangk Vraebabt 


uho 
hier eine p —5 Yale yon von ea fenem 
bauen, md DER an iſt Hit ‚etc ei A 
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Ausfchtweifen und fich beugen, dag man von der Straß 
fe ber den Fluß kaum fiebt, fo flieſen Sage und 
Bruͤke auf das Schönfte in einander, vornemlich des 
Nachts, wenn die häufigen Laternen durch ihre fort 
dauernde Reihe beyde noch enger verbinden. „Die 
Brüfe wölbt fich almaplig, und if 995 Fuß lang. 
Es giebt feinen Drt in der Hauptſtadt, von welchem 
"man London und Weſtminſter fo mit einem Blike über 
„schauen koͤnnte. Nor allen andern zeigt fich dic bes 
sübmte St. Pauls» Kieche, die auch auf unferm 
Kupfer vorgeficht iſt, vortheilbafter won bier, als 
yon ‚irgend einem ‚andern Drte in London, Linfer 
Hand, wenn man. nach der Stadt zu gekehrt iſt, 
praͤſentirt ſich der ſogenaunte Tempelgarten, cin wei⸗ 
ter gruͤner Plaz, uud Somerfetboufe, das ſchoͤnſe 
Gebäude in ganz London, portreflich. Es kaun nicht 
gelaͤugnet werden, daß das Gelaͤnder ein wenig zu 
Hoch iſt; aber wenn man auf die Size der Eintritte 
Feigt,, fo kann man ohne Mühe nach der City hinauf, 
oder nach Weſtminſter binab ſehen. Eec+ Schiffe 
kommen bier gar nicht zum Borfcheinz man ficht 
blos Themſenbarken und Kohlenboͤte. Ueber dieſe 
Brüfe fahren fchon wenigſtens eben fo viel Kutfchen 
als Fuhrwagen, und die Fußgaͤnger haben fchon mehr 
den Anſtrich der Wetminfterfchen Beinbeit, als auf 
der vorberbeichriebenen Brüfe, obgleich Blakftiars⸗ 
bridge noch in der Eity gelegen iR. Jenſeits der 
Brüfe oͤfnet fich ebenfalls eine weite fchöne Strafe, 
die fich auf den Obelisk endiget. Diefe Brüfe ſteht 
noch Fein halbes Jahrhundert, indem fie erſt im J. 
"1769 vollendet wurde. Man wollte fie nach dem une ' 
ſterblichen Bater des" jezigen Premierminiſters die 
Pittsbruͤke wenden ; aber das Volk konnte fich nicht 


Er 
daran gewöhnen: umd jezt hat man alle Gedanken 
aufgegeben, den allgemein angenommenen Namen zu 
ändern. | ' 
Die Weſtminſterbruͤke if die dritte, welche 
in London über die Themfe gelegt iſt. Sie wird ges’ 
meiniglich fir die fchönfe gehalten, obgleich einige‘ 
- wenige, am denen fich der Schreiber dieſes geſellt, Black⸗ 
friaes vorziehen. Weſtminſterbruͤke verliere ſicherlich 
durch die verhähtnigmägig enge Straſſe, anf welcher 
man fich ihr naht. Indeß entfchädige einen dic Aus⸗ 
ſicht, welche zwar der chen gefchilderten nicht bey⸗ 
kommt, aber nichts deſto weniger vorzüglich ift, wenn Ä 
man an einem heilen Tage bingeht. Auf dieſer Ge⸗ 
gend der Themfe erbiift man im Sommer die mehrs 
ften Luftböte, anf denen nach Lambeth, Vauxhall, 
Eumberlandgarten u. f. w. gefahren wird. Der ehr⸗ 
wuͤrdige Pallaſt des Bifchofs von Canterbury sder 
Lambethpallaſt, nebfl den dabey ſtehenden hoben Lin⸗ 
den iſt ein hoͤchſt angenehmer Ruhepunkt fuͤr das 
Auge von der Bruͤke herab. Dreht man ſich nach 
der Stadt Weſtminſter zu, ſo erblikt man die St. 
Stephanscapelle oder Weſtwminſterhalle (deren Anſicht 
wir im erſten Hefte gegeben haben) und dabinter 
die Weſtminſterabtey. Es iſt unmöglich, dieſe bey⸗ 
den berühmten Gebaͤude ins Ange zu faſſen, ohne 
dadurch die fruchtbarften Ideen in fich erwachen zu 
fühlen. In dem einen wird Krieg und Frieden bes 
ſchloſſen: und in dem andern fchlummern Könige und 
groſſe Leute, Was die Bruͤke ſelbſt anlangt, fo iſt 
Diefe vier und vierzig Fuß breit, wovon das Trottoir 
zu beyden Seiten fieben Fug einnimmt. Der Fahre 
weg darauf iſt ſo vreit, daß drey Wagen und zwey 
_ Pferde neben einander Raum haben, melches die Paſ⸗ 
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ſage antxebmend. beguem mad. ſicher macht. Das bier; 
ppfigende. hublitum, Üußgänger ſowohl als ade, 
gende und Reitende, unterfcheiden ich merklich Durch, 
ge Elsgani von, dem der zwey andern Bruͤken. 
Die Länge dieſer Bruͤte don einem Ufer zum andern; 
it volle, 1223 Schup, alte fchr beträchtlich. Sie 
bat 14 Pfeile. Wie maßiv und groß bie beyden 
ttelſten Pfeiler feyn mügen, kann man daraus 
ſcᷣlieſſen, dag fie 3000. Eubifche Fuß, oder faR 200. 
if6> Tonnen fehen Bruchſtein enthalten. Der. 
Grund diefer. Vfeiler iſt ſeht verſchieden. Fuͤnf Fus 
rer dem Flußbette iſt das geringſte Fundament und 
ergebe Fuß das tiefe. Diefer Unterfchied kommt 
von dem Kieſelbette ber, moranf die Pfeiler ſich 
fügen: dieſes iſt nemlich an der Surryſeite yiel ties 
fer als an dem. Weſtminſterufer. Dieſe koſtbare Brüfe 
wurde im J. 1750 pollendet, nachdem man 11 Jahre 
und. 9 Monate. daran, gebquet hatte. Sie koſtete 
389,000 Pfund Sterling, 





Vermehrte Conſumtion des Reiſſes in 
England; Anwendung deſſelben zum 
Bakwmerk; und: Verſuch, den Reißbar 
in. England einzuführen. 


| Das Inſelbewohner weit. fefter an ihren Vorur⸗ 

theilen hangen, als Nationen, welche nicht durch 
dic See von dem unmittelbaren Verkehre mis andern 
Volkern ausgeſchloſſen werden, zeigt ſich bey dem, 
Engländern,. hundert anderer Faͤlle zu geſchweigen, 
auch in Ahſicht auf ihre Nahrung. Seit undenkli⸗ 
chen Zeiten an Waizenbrod gewöhnt, glauben 


| 37 
Die guten Leute, dag Fein andres Lebensmittel ie 
Körpern Kraft gebe. Um ſich von der Grundlofigs 
krit dieſes Vorurtheils zu uͤberweiſen, durften fic nur 
überlegen, was die Schotten, ihre Nachbarn, für 
das nahrhaftefte Brod halten. Ben diefen kann nie⸗ 
mand begreifen, wie man ohne Haberkuchen und 
Hab ermehl ſatt werden koͤnne; und, wie es auch 
Damit bewandt ſeyn mag, man bat noch nicht gefun⸗ 
den, das fie an Küftigfeit den Engländern nachfläns 
den. Ueber beyde Voͤlker laͤchelt heimlich der Ir⸗ 
laͤnder, der nichts weiter zu eſſen wuͤnſcht, als 
Kartoffeln. Wenn nun ungluͤklicherweiſe bey die⸗ 
fen drey Nationen die gedachten Erzengniffe nicht ges 
rathen; fo hungern fie, und erregen Tumulte; und 
das ans Leiner andern Urfache, als weil man ihnen 
nicht einteden Tann, dag wir Deutichen aus Rog⸗ 
genbrod, viche Amerikaner aus Mais, ganz Aſien 
ans Reif m. f. w. chen fo gutes Blut erhalten, ald 
die Britten und Irlaͤnder ans ihren Lieblingspro⸗ 
ducten. Feder Leer weiß, mas ſeit zwey Jahren 
für Noth in England geweſen iſt. Durch ein bes 
fonders Zufammentreffen fehlte es zugleich an Wai⸗ 
zen, Haber und Krioffeln. Aber hatte man nicht 
Erhfen, Bohnen, Mais, Roggen, Reif? oder konn⸗ 
te man fie nicht wohlfeiler einführen, als die drey 
erſtern? gab es nicht Fifche, oder ungeheure Kiſten 
zum Fiſchfange? warum ahmte man den emigrieten 
Franzoſen in London nicht nach, die vermoͤge ihrer 
Kochkünfte diefe Zeit über und noch bis auf dieſe 
Stunde, während die drey nnirten Reiche vor Hun⸗ 
ger farben, tauſenderley ungenuzte Efmittel ſchmak⸗ 
baft machen, und von der nicderdrüfenden Theurung 
der Mundbeduͤrfniſſe gar nichts zu empfinden ſchei⸗ 
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n? warum ſah das Volk die nahrhafte Suppe des 
Örafen Rumford für nicht viel beſſer als eine Arz⸗ 
ney an? warum fällt fie jest gang in übeln Ruf? 
lediglich aus Vorurtheil und Starrſinn. 

Aber Noth bricht Eiſen. Ab und zu hat den⸗ 
noch ein und der andere im Groſſen Verſuche machen 
muͤſſen, ob ſich nicht ein wohlfeiles ſtellpertretendes 
Mittel fuͤr Weizenbrod in die Haushaltung einfuͤh⸗ 
ren lieſſe? Selbſt die Commißion des Parlaments, 
welche die Urſachen der Theurung unterſuchte, hielt 
es nicht unter ihrer Wurde, das engliſche Kochbuch 
zu bereichern, und aus einer Menge angeftellter Vers. 
ſuche geRifentlich befannt zu machen, wie. man dem. 
Reis am beiten zurichten koͤnnte? 

Es ift befremdend, dag die Europäer, und bes- 
fonders die Engländer feit ihres langen. Verkehrs. 
mit Alien und America nicht cher bedacht geweſen 
‚find, die Reiß Einfuhr als ein Hauptgefchäft der 
Schiffahrt zu betreiben. So gemein auch der Reig- 
in Europa if, fo ſchaͤzt man ihm doch bey weitem. 
nicht fo ſehr, als er es verdient, und die geringe 
Einfuhr macht, daß er viel theurer iſt, als er feiner 
» Käufichkeit nach, ſeyn könnte. 58 iſt chen fo ſehr 
zu verwundern, daß die Europäer fih fo wenig um 
die gefchifte und oͤconomiſche Zurichtung des Reißes 
befümmert haben, welche man in allen Ländern, wo 
er einbeimifch ift, bemerken Tann. Referent bat in 
Sudamerica, inden Sundifchen Infeln und an andern 
Orten Afiens, wo der Reiß bekanntlich die Stelle 
des Brods vertritt, dieſes unfchägbare Geſchenk der 
Natur nie ohne bie innigfte Bemunderung betrachtet, 
und es ohne oder mit Würze jederzeit als cine der 
geſundeſten, bequemiten and Ickerfien Speifen gefüne 
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den. Aber der Reif, wie ihn⸗der Steger, der Ma 
layer, der Hindu, der Chineſe, anſtatt des Brods 
quftraͤgt, gleicht den Schneeſtoken, oder vielmehr 
den Sommerſchloſſen ſewohl an Groͤße als reiner 
Weiße; er iſt geſchwollen, muͤrbe wie Butter, in 
unverſehrten Koͤrnern, und liegt eben ſo troken in 
der Schuͤſſel, wie eine geſchaͤlte Kartoffel. Dies 


kommt daher, daß man ihn erſt einige Zeit lang 


einweicht, und denn mit Dampf voͤllig 'genießbar 
macht. Der Reißbau erfodert allerdings mehr Muͤhe, 
als die Cultur unſrer einheimiſchen Getraidearten, 
aber nach. der Erndte und Ausdreſchung hat er hun⸗ 


dert Vorzüge nor Waizen und Roggen. Das Mah⸗ 


Ten und Baken der lezteren find zwen ſehr mühfame 
Gerchäfte, ohne weiche wir feinen Biſſen des noͤthig⸗ 
fien von unfern Lebensmitteln erhalten können. Und 


mie niel Zufällen ift nicht das aufgefchuttete Getraide 


durch Würmer, und das Mehl durch Feuchtigkeit 
unterworfen! Don alle dem weiß man beym Reife 
nichts. Es wird ja mobl jeder gehört haben, mag 
fuͤr bimmelfchreyende Betrügeregen die Londner Baͤ⸗ 
fer mit dem Brodte vornehmen; Alaune, Kreide m. 
d. al. ſchaͤdliche Sachen find vollig gäng und gäbe 
in der Londner Brodbäferey. Als im Februar dag 
Parlament befahl, braunes Brod zu baten, mifchten 
die Baker fo ekelhafte Beltandsheile dazu, dag eine 
Art von Ruhr ausbrach, und daß viele Leute, des 


nen fonft fein Finger web that, plöglich von Uebel⸗ 


feiten befallen wurden. Man Fam den Baͤkern und 


Muͤllern, (den lezteren befonders) bald auf die Spur; 


allein niemand wußte dem Uebel zu fleuern: wie 
fonnte man jeden Sat Mebl chemifch zerſezen? Day 


Ende vom Licde war bie Aufhebung der braunen 


go’ 


Brod⸗Aete: Hätte Mich wohl ein folches Hebel, eis 
ne foiche Berwahrlofung des erſten Lebensbeduͤrfniſſes 
ih Calcutta, in Batavia, in Peking, oder in jeder 
andern Stadt, die von Reißeſſern bewohnt wird, zus 
teagen fünnen? Nein, jede Familie, jedes Indivi⸗ 
duum, kauft da den Reif roh, und «8 kann dabey 
feine Berfälfchung ſtatt haben. Die mediciniſchen 
Tugenden des Reißes find’ Tängfl bekaunt; alle Rei⸗ 
ſebeſchreibungen verkuͤndigen ſie. 

Es lag im Laufe der Zeitereigniſſe, daß man ſich bey 
eintretender Theurung vor allen Dingen in London an 
den Reif erinnerte. In Ruͤkſicht der aufs aller genauſte 
erprobten Fahrt nach America, war Carolina, das 
ſo herrlichen Reif Tiefert,, gleichſam nur einen Schritt 
von England entferne. Weftindienfahrer machen ihre 
Hin- und Herreifen eben fo ſchnell; und binnen Ei- 
nes Jahres fonnte man aus dem glüffichen Oftindien 
die Reif: Erndten ganzer bindoftanifchen Provinzen 
nach England fchaffen. Es war dabey auch ein red⸗ 
licher Schilling zu verdienen, welches vermuthlich ei⸗ 
nigen Einfus auf die Anprcifungen des Reißes hatte, 
die man in allen Öffentlichen Blättern zu leſen anſieng. 
Die Zeitungsfihreider und Pamphletmacher wurden uns 
erwartet Diätetifer und Sparfüche. Der Gebrauch 
des Reife wurde zur Tagesordnung, und wie in 
Deutſchland jest alle Theorien, die ihr Gluͤt machen 
wollen, ihre Grundprinzipien aus der Eritifchen Phi⸗ 
Iofophie herleiten, ſo mußte jede Londner Flugſchrift, 
- jede Zeitung, jeder Vorſchlag, die goldnen Tage nach 
Grosbritannien zuruͤkzufuͤhren, mit Recepten für Reif: 
puddınad, für Reigpafteren, fur Milchreig und für’ 
Reißmilch, für Reißbrod, für Reifporagen und für’ 
andre ReigCompofitionen dem Publicum annchmiich” 


gr 
‚gemacht: merden.. cher dieſe Reuecrung wurde dead 
Baͤlern nach gerade bange. Konnte der Höfe nicht: 
fein Spiel haben, und es den Londnern in den Sinn: 
fesen, daß es wider die Mode, und michta gar ſchaͤd⸗ 
lich fen, Weizenbrod, Gebaͤke und Kuchenwerk aus: 
Weizenmehl an eſſen? Alſo um den Uebel in aller Eil 
vorzubeͤugen, miſchte man Reißmehl mir Weizenmehl, et⸗ 
wa indem Verhaͤltniſſe von 1 zu 6, and viele Leute fan⸗ 
den Geſchmak daran, obgleich die merkliche Bitter⸗ 
keit, welche der Reiß dem Teige ertheilt, den mehre⸗ 
ſten misfaͤllt. Mit dem Gebrauche des‘ Reißmehls 
zn Kuchen ſtokte es aufaͤnglich; es blieb bloſſer Theo⸗ 
rie⸗Kram. Allein Nothwendigkeit wurde, wie immer: 
Die Mutter der Erfindung, oder in dieſem Falle viel 
mehr: der Veredlung. Die berrügerifchen Landwir⸗ 
the *) hielten troz einer höchft gefegneten Erndte ihr 
Korn zuruͤk, um den Preis fo hoch ald möglich zu 
treiben, und man mußte in Londen fünfzehn gute 
Brofchen für vier Pfund Brod besablen. Man fab. 
ein, dag .die unfägliche Menge von Bafwerk das Brod: 
um ein.beträchtliches verthenern mäfe, und dag man 
das Erſtere um des Leztern willen vor der Hand wohl. 
ganz weglaſſen koͤnne. Der König felbk wurde das 
Muſter diefer Frugalitaͤt: auf einmal verfchwanden- 
Paſteten, Puddings, Puffs u. d. gl. von dia Tafeln, .. 
weil es nam wider alle Mode und Schiklichkeit war, 





) Man weiß jest. ziemlich zuwerläßig, daB die Theurung 
in England gröftentheilg füntlich if. Aufer dem, was 
einige ‚Parlamentsalieder darüber gefaat haben, findet 
man "wichtige Aufichläffe in folgender Echrift: Observa- 
tions on the enormous high price of provisians: shewing 
amongst other articles that the overgrown opulence ) 
the husbandman or farmer tends to subvert the neces- 
sary gradations of Society &e. by a Kentish Glergyman, 
Londosn.. Clemens. 1305. 


gm. 
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Gchatues beym Deſſert aufzutragen. Aber was folk 
ten die zahlreichen Conditors, Conſituͤrters und 
Schweizer⸗Baͤker bey dieſer ſeit Menfchen Gedenken 
unerhoͤrter Mode anfangen? Ein paniſches Schreken 
ergrif ſie. Wenn ſie vorher aus einem Hauſe des Hof⸗ 
quartiers und ber angefehenen Straſſen, woͤchentlich 
zwanzig bie dreyßig Pfund Sterling verdient hatten 7 
fo ſchmolz dies nun um die Hälfte, da nichts als 
Glare, Blanemangers, Geldes, Trifles, Bonbons 
und Sauter folch wohlfeiles Naſchwerk beſtellt wurde, 
wobey fie keinen Schilling extra anrechnen konnten. 
Es Lich fedoch vermuthen, dag alle Kunden wieder 
gu den alten Lekerchen zuruͤkkehren würden, wenn’ 
man ihre zarte Gewiſſenhaftigkeit nur überzeugen koͤnn⸗ 
te, es fen kein Weizenmehl dabey. Sollte fich denn’ 
aus dem Reißmehl nichts heraus Hügeln laſſen? Koͤnn⸗ 
te man ihm nicht die fatale Bitterfeit zu benehmen füs 
hen? Würden da unfre Drfen nieht wieder den nos" 
rigen Segen erhalten? Der große Anfchlag bewegte 
mehrere Conditors. Endlich glüfte es zweyen dieſer 
Magenverderber, welche in Compagnie handeln, zu 
entdeken, auf was Weiſe man Reiß und Kartoſ⸗ 
felu dergeſtalt behandeln koͤnnte, daß ſie die Stele 
des Weizenmehls vertraͤten. Die Erfinder heiſſen 
Jupp und Perry, und obgleich Herr Profeſſor Bek⸗ 
mann in Goͤttingen es ſchwerlich der Muͤhe werth 
balten duͤrfte, ſie ſamt ihrem Arcano ſeiner auch in 
England uͤberſezten und geſchaͤzten Geſchichte der Er⸗ 
findungen einzuverleiben, fo haben wir doch die gehei⸗ 
me Eitelkeit zu glauben, dag diefe Stelle der englis 
ſchen Miſcellen von dem kuͤnftigen Gefchichtfchreiber 
ber Bak⸗ und Conftürfunft mit dankbarer Belobung 
werde eitirt werden. Die Sache machte Aufſehn in 
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London, und da fie keinen Monat alt if, fo ſpricht 
noch jede Dame davon. Der Lefer wolle nicht zu 
voreilig glauben, «6 fey eine Kleinigkeit. Berry we⸗ 
nigftens war fo fe von der Wichtigkeit der Sache 
uͤberzeugt, dag er nicht nur befchlog fein Meiſterſtuͤk 
gedrukt beraussugeben, und alfo eine Stelle unter 
den Londner Schriftflelleen einzunchmen, ſondern es 
auch Ihrer Majeſtaͤt der Königin zu dediciren. Dex 
Zitel beißt: Sübstitutes for wheaten Flour. A trea- 
tise on Rice and Potatoes, as far as relates to the 
use of them in Pastry, with directions for prepa- 
ring « each, a8 practised at Jupp and Perry’s 158, 
Oxford-street. Dedicated, by permission, to Her 
Majesty by J. G. Perry. London, ‚Beil 148, Ox- 
ford-street. Price six-pence, 1$or. 

Es wäre zwekwidrig bier umfandliche Recedt⸗ 
zu liefern, aber cin paar Zeilen über diefe nee Une 
wendung des Reißes wird man uns nicht verargen, 


Reißmehl iſt fa trofen und fpröde, dag es ohne 
Dorbergegangene Zubereitung fchlechterdinge zu feinem 
Bakwerke taugt. Um iben die Sprödigfeit zu bench« 
men, räth Berry, das man auf folgende Weile vers 
fahre, Zu einem Pfunde Reiß gieffe man zwey Quark 
Hafer in einen Topf; diefen deke man fe su, und 
ſeze ihn im einen größeren Topfs leztern fulle man 
dergeſtalt mit Waſſer, daß der. innere Topf nur ei⸗ 
nen Zoll hoch über daſſelbe hervorragt. Dieſen Topf 
deke man gleichfalls feſt zu. Der Dampf wird dans 
den Reif feine Rinde oder Kruſte befommen laſſen. Man 
fese den Topf in einen mäßig geheizten Ofen, oder 
über ein gelindes Feuer. Nach einer Zeit yon acht 
Stunden wird der Reiß alles Wafler eingefaugt ha⸗ 
ben; hierauf zerreibe man ihn in einem Moͤrſer, und 
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man wird einen zaͤhen Teig erhalten. Man muß beis 
Reiß ſorgfaͤltig leſen und waſchen, weil nicht nur 
Huͤlſen, fondern auch gemeiniglich Sand und Steine 
darinn ind. Wenn man den Reif ein paar Stunden, 
ehe er über das Feuer gefegt wird, einweicht, fo fan 
man ein Fünftel weniger Waſſer nehmen. 

Für ganz leichtes Bakwerk, als kleine Paſteten, 
empfichit Perry folgenden Teig: Thut zu einem Pfun⸗ 
de Reißteig zwey Pfund auf die gewöhnliche Art ges 
kochte Kartoffeln, welche Mit acht Eyerdottern, zwet 
Eyweißen, und anderthalb: Pfund Reißmehl dermiſcht 
werden muͤſſen. Knetet dann das Ganze gt durcht 
einander; Rollt den Teig hierauf, bis er nur einen 
hdhalben JZoll dik iſt; legt darauf zwey Pfund zerſtuͤkte 
Butter, wikelt den Teig zuſammen, und laßt ihn eis 
he Viertel Stunde liegen; rollt ihn wieder, und wi⸗ 
kelt ihn abermals zuſammen. Wenn veydes viermal 
wiederholt iſt, kann der Teig gebraucht werden. Das 
wit er nicht am den Tisch Eiche, beſtreute man den 
leztern fo oft es Noth thut mie Reifwehl. 

Vielleicht iſt der Zeityankt nicht mehr freu, da 
man in ben ſuͤdlichen Gegenden von Europa, wo ſchon 
Sange Reif gchaut wird, die Cultur deffelben fanımt 
dem Bewaͤſſerungs ſiſtem im Großen einfußer. Den 
nördlichen Gegenden wird vermuthlich England durch 
fein Beyſpiel zeigen, wie wichtig diente Zweig des 
Feldbau's werden könne, Als im Jahr 1798. durch 
ganz England fehr Über Theurung geklagt -wurde, 
flel den Vorſtehern der ofindifchen Compagnie ben, 
ob wicht der Rei in England fortfommen würde; and 
fie hielten dafür , daß man wenigſtens Verſuche machen 
foßte. Sie liefen Demnach von den vier Reißarten — 
denn dag es deren viere gibt, if num nicht mehr zu 
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‚besweifefn — aus Bengalen Fomssen. Diefer Gas 
men, Reis oder Paddy, wie ihn die Hindus nennen, 
langte in England im Fruͤhjahre 1799. an, und wur⸗ 
de in ein Waarenhaus der Compagnie gelegt. Auein 
da das vorige Jahr eine polle Erndte verſprach und 
wirklich gewaͤhrte, ſo wurde der Paddy von einem 
Mongte zum andern vernachlaͤßiget, bis man ihn end⸗ 
lich um ein ſehr geringes zum Fuiter fuͤr Huͤhner ver⸗ 
faufte, 

Aber ein Hut John Maſon Good in London (Caro- 
line - place, Guildfordstreet) timpfieng den lezten Herbſt 
eine Menge Reig von drey Arten, deren jede wiederum 
zwey Spielarten hatte. Er war vom J. 1798; cin wohl⸗ 
Habender Dann. haste ihn ans Aſien mitgebracht, und auf 
dem Schiffe die groͤſte Sorge dafür getragen. Weil 
fich der Reißbau hoͤchſt wahrſcheinlich von-diefer Saar 
in die übrigen Länder des nördlichen Europa ausdeh⸗ 
zen wird, fo kann es wenigſtens den Deconomen nicht 
unangenehm ſeyn, das Ausführliche davon gu verneh⸗ 
men. Dieſer Reis kam ans Napal; es befand fich 
eine umfiändliche Nachricht uber den Bau deffelben 
daben, welche man aus dem Munde der Inlaͤnder aufs 
zeichnete. Die Provinz Napal liege befanntlich nord- 
wärts von Bengalen; fie ift einen großen Theil des 
Jahres hindurch mit Echnee bedelt. Fa, nachdem 
der Reig geſaͤet iſt, und ſchon auffeimt, liegt dir 
Schnee noch viele Wochen lang auf der Erde. Der 
Napaler Reif macht auch unter der Gchuechefe eir 
ven großen Fortfchritt zum Wachsthum, und wenn 
der Schnee ſchmilzt, und die heiſſe Jahrszeit eintritt, 
wird er ſehr bald reif, und kaun in wenig Wochrg 
geerndet werden, 

Herr Good ſchikte den Paddy-nach Eier, we 


Auen. 
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einer feiner Freunde ein Grundſtuͤk hat, das genau zum 
Reißbau paßt. Es ift marfchig und fumpfig, und wird 
nur auf eine kurze Zeit mitten im Sommer trofen; 
mithin erfordert es Feine befondere Vorbereitung zur 
Saat des Reißes, weiche im Marz des laufenden Jah⸗ 
res vorgenommen wurde. Fruͤher dürfte man es nicht 
verſuchen, weil der Reif von feiner Bluͤthenzkeit am 
eine fchnelle und beträchtliche Hize ‚verlangt. 
Unterrichtete Deconomen find der Meynung, dag ber 
Reis in England eben fo gut als an vielen Orten der bey⸗ 
den Earolina’s gedeihen werde, wo cr vor nicht mehr 
als etwa hundert Fahren eingeführt wurde, wiewohl 
er dort bereits zum Beduͤrfniſſe geworden iſt, und ch 
nen Handelssmeig bildet, der von Tage zu Tage mehr 
Gewinn bringt. Es it wahr, die englifchen Landwir⸗ 
the fchütteln fpöttifch den Kopf, wenn man ihnen die 
Reißeultur anpreifet; die Deutfchen werden eben ſo 
viel dawider einwenden, Aber es gieng gerade fo bei 
der Einführung andrer Gewächfe, die uns jest u 
entbehrlich geworden find. Als man die Kartoffeln 
im %. 1620. nach Grosbritannien einführte, wurde 
fo ſehr dariiber gefpottet, dag es beynahe ein volles Jahr⸗ 
hundert waͤhrte, ehe man ſie zu dem Range eines allge⸗ 
meinen Nahrungsmittels erhob. Sollte der Reißbau 
in England gluͤken, weiches ſich binnen zwey Mona⸗ 
ten entſcheiden muß, ſo wuͤrde der Landmann eben ſo 
viel dabey gewinnen als das Publicum. Der Reiß 
iſt weit ergiebiger, und ſteht in einem höheren Preife 
als glie andre Getreidearten, die wir bis jegt fennen. Er 
treibt am beften in den niedrigen Drarfchländern und 
Mooren, die man vielleicht nie anders, als mit der 
ungemeſſenſten Koſtenaufwendung und Arbeit wird vins 
deichen und austrofnen fünnen, wenn man einigen Nuzen 
baraus zichen will, da fie in ihrem natürlichen Zuſtan⸗ 
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weiter nichts als Rohr und etliche Weidenarten er⸗ 
zeugen. Die gewöhnlichen Urſachen, welche eine 
ſchlechte Waizen⸗ nnd Kornerndte - hervorbringen, 
koͤnnen den Reiß nicht treffen: ‚überdies wächst er f6 
fchnel, dag man in warmen Jahren vielleicht BI 


mal erndten koͤnnte. 


Fortgeſezte Nachrichten eines engliſchen 
Kaufmanns über Portugall. 
Liſſabon im Sept. 1800. 

Ich ſchrieb Ihnen vor Kurzem, daß die braſili⸗ 
ſchen Bergwerke beynahe erſchoͤpft waͤren. Dies iſt 
aber ein Irrthum. Es verhaͤlt ſich folgendermaßen. 
Die braſiliſchen Gruben zu bauen, ſteht bekanntlich 
jedem frey, der ſein Geld darauf verwenden will, 
mit dem Beding, daß der Koͤnig ein Fuͤnftel der 
Ausbeute erhaͤlt. Sie werden aber mit jedem Tage 
weniger eintraͤglich, weil die braſtliſchen Portugie⸗ 
ſen nun aus hinlaͤnglicher Erfahrung wiſſen, daß 
mehr dabey gewonnen wird, wenn fie entweder un⸗ 
mittelbar an der Kuͤſte, oder doch im der Nachbar 
fchaft von Dertern,, wo man die Bequemlichkeit des 
Transports zu Waſſer haben kann, Zuker, Baum⸗ 
wolle, Eafiee, Indigo n. f. w. banen, als wenn fie 
- aufs Gerathewohl unter die Wilden auf die Berge 
werksjagd gehen. Wer die vorbenannten Produfte 
zieht , behält den Profit für ſich allein, indeg dad 
Fünftel, welches dem-Könige von dem Ertrage der 
Minen zufält, eine viel zu groſſe Buͤrde ift, als 
daß ſie nicht den Flor des Grubenbaues hindern ſollte. 
Brafllien erzeugt auch Gewürze, die zwar den 
Molukkiſchen nicht gleichkommen, aber doch in Eu⸗ 


ropa mit Vortheil abgeſezt werden koͤnnten. Die 
Endul. Mikelien IIL 2. 
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vortugieſſchan Kaußente ud segeniudetie vie! unker⸗ 
gichteter / As chedem, und werden ihr Vaterland ge⸗ 
wig bereichern, da die Engländer und Deutfchen, 
Die hiaber ihre Boͤrſen auf Unleſten des trägen Ins 
Länder gefuͤle haben, über kurs oder lang ihren 
Handel einzuftellen genöthiget ſeyn werden. Dies ig 
aber auch der einzige Bunte, in weichem Portugal 
ein wenig norgefchritten ik. Wenn fich. der port» 
gieſiſche Kaufmann Reichthuͤmer erworben bat, i6 
weiß er damit wicht, wohin. Es giebt hier weder 
Künlte noch Wiſſenſchaften, für deren Nufmanterung 
ex etwas thun koͤnnte. Landadel findet man in Dom 
tugall nicht. Der hohe Adel beſucht vielleicht 

in Landhaus einmal, wenn Obſt and Weintrau⸗ 

en reif ſind, auſſerdem fliegt er fich immer am dem 
dor an, in defien Gefolge cr ‚feine Einkünfte ver⸗ 
Wwendet. Sonach bleibt ihm fein Geld ubrig, ſei⸗ 
ne Güter gu veredein; er druͤkt feine Untertbanen 
die auf feinen grünen Zweig kommen fünnten, und 
fichs nicht einmal unterfangen, wenn fie es auch im 
Stande wären. Daher kommt 16, daß dic Ländes 
reyen der Cleriſey einzig und allein wohl bewirth⸗ 
ſchaftet werden 

Ein wohlhabenden Portugieſe wollte neulich ein 
Baar Gemaͤhlde kaufen, und da ſich chen ein ansläus 
diſcher Kuͤnſtler in Liſſaban beſand, fo lich cr ihn. 
zu fig holen, gab ihm an, wie gros die Gemaͤhl⸗ 
he ſeyn muͤſſen, und fragte, wie viel er für das 
Stuͤk forderte. - Dev Mahler ſagte: zwanzig Moido⸗ 
eh. Obo, orwicderte der portugieſiſche Medicis ſich 
abwendend, ich kann einen Liſſaboner Artiſten bekom⸗ 
men, der mis das Stuͤt für einen Sechsunbdreißt⸗ 
ger liefert, 
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Der veichſte portugieſifche Kaufmann Hat vor 
Tarzen eine Luͤſtreiſe nach Cintra, und nahm eine 
ganze Caravane von Bekaunten mit, um dieſes irdi⸗ 
ſthe Paradies in ihrer Geſellſchaft zu genieſſen. Wit 
Vrachten ſie ihre Zeit Hin? Am Spieltiſche von 
VFruͤhſtuͤt bis ans Abendeſſen. So dauerte es vier⸗ 
dehn Tage, Geine Rechnung im Wirthshaufe kam 
auf 200 Pfund Sterling. Er kehrte hierauf nad 


KEALiſſabon zuruüͤt. 


Zum Leſen bezeugen die Vortugiefen Leinen Luſt. 
Und wirklich, wenn fie auch leſen wollten, ſte has 


ben kan ein leſenswerthes Bach in ihrer Sprache. 


Ich wollte, daß unfre Romanenmacher und die groß 
fe Romanenfabrik in Leadenhallſtreet hierher verſent 
und angehalten würden, für bie Portugieſen u am 
Veiten, Wenn dieſe nur auf irgend eine Art zum 


Leſen dewogen werden koͤnnten! Die kiffaboner Mom 
demie ſteng an, ein ſehr groſſes Woͤrterbuch heraus⸗ 


gmgeben, welches man als ein Rationalwerk betrach⸗ 
+in Tonnte. Der Buchſtabe A macht einen betraͤcht⸗ 
lichen Folioband aus, aber Fe haben noch nicht wei⸗ 
ter als X kommen Können, wiewohl der erſte Theil - 
{chen vor fechs Jahren erfchien. Democh fand Vor⸗ 
tugall dem übrigen Europa vor einem halben Jahr⸗ 
Hunderte nicht nach; es befanden Ach Buchdrukerof⸗ 
feinen in den Landfkädten, und wenn fie nichte Gu⸗ 
06 Feferten, fo konnten andre Derter mir wenig 
anfweifen, das beffer geweſen wäre. In Liſſabon 
haͤlt jest jemand eine Art von Countreband⸗Leihbib⸗ 
Fethet, ader es Her faſt niemand bey ihm, als Eng 
dander. Ich zweiße, 08 er ein portugieſiſches Buch 
bat. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird er bapd inb 
Gefaͤngniß wandern maͤſſen. 
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» Den fo abgebrauchten Gegeuſtand des Aberglau⸗ 
pens berühre ich, blos: In Portugal: mimmelts won 
Hexen, die befonders gern Kinder umbringen. - Sie 
than das durchgängig bes Nachts, und, man-fchliehty 
daß die Heren daran Schuld feyn muͤſſen, weil. dig 
Kinder, ſchwarr Im Seite werden. Dies Wird, ge⸗ 
glaubt; allein ſchwerlich koͤnnen die nachläßigen Muͤt⸗ 
ser und Ammen, von denen die Kinder im Schlaie 
erſtitt werden, in demſelben Wahne ſchweben. 
Es iſt wnbegreißich, was für ein Schlaftalent 
die Leute bier haben. Der Kutſcher, den ich ge 
wöhnlich nehme, schläft. allegeit auf feinem Mask 
ihiere,, wenn ex mich führt. Ich weke ihn; die Vor⸗ 
übergehenden weken ibn; dennech ˖hat er uns mehr 
als einmal in Gefahr verſezt; lezthin fuhr er ung 
gerade in den Tago hinein. Der ror ygieſiſche Be⸗ 
diente eines Englaͤnders kam unlaͤngſt auf folgende 
Art ums Leben. Es reguete in feine Stube, und 
uwar ſehr beftig, ohne dag er aufwachte. Er fchlief 
in einem halb mit Waſſer angefuͤllten Bette bis zu 
feiner gewohnten Stundes Dies zog ihm eine Erfäb 
zung zu, die ihn nach etlichen Tagen biswegrafte 
Man erzählt mir öfters von Bedienten, die durch 
feinerleg Art von Geräufch erwekt werden koͤunen⸗ 
man mug fie alfo offen und rütteln. Hat man eh 
nen Morgendefuch absufatten, und der Bediense uf 
auffen nor der Thuͤre warten, fo Jiegt er in fünf- 
Minuten auf dem‘ Steins Pflaſter ausgeſtrelt, und 
ſchnarcht. Kein Hund Tann ſchneller einſchlummern; 
die Portugieſen koͤnnen ſchlafen, wenn. fie nur wol⸗ 
len. Sobald der Koͤrper ein wenig Raſt bt, fam 
gen fie an einzuniken. 

Es giebt bier cin Collegium, das über alle 90 
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Witäter die Aufficht fuͤhrt, undwovon ich mich in 
Zukunft deſfer zu unterrichten hoffe, denn Sie ton. 
wen kaum glaͤuben, wie wWenig die Engländer Yon 
Vortugal wiſſen, ob fie ‚gleich in demſelben leben. 
Die Verachtung ; womit fc auf · die Einwohner berabs 
denen ; macht auch, dag fie nichtbegehren, viel von 
rien’ zw eufaßren, Unter meinen Wefannteh: kann 
Rh daher une ſehr wenig von diefer Stiftung erfra⸗ 
gen: Aber man ſagt mir, daß ihre Mittel haupt⸗ 
ſurhlich aus Legaten erwachſen. Sie ſtehet mit je⸗ 
Dem Berirte Des Reichs im Berbindung, und in je⸗ 
der Stadt erhalten ein Arzt, ein Chirurgus und ein 
Apotheker entweder von der Caãmmerey oder don dies 
fen Hoſpitaleollegium einen beſtimmten Jahrgehalt, 
Der zwar geringe iſt, aber: ſie dennoch vor Hunger 
ſchuͤzt, ni Lente'anfoft,: ſich darum gu beiberben. 
Gar dieſer · Sad muß den Armen bey vorfalienden 
Rrenwaun unentgeldlich bey geſtanden werden. 

Die catholiſche Religion iſt mildthaͤtig, weil ſie 
Wehe. ı: daß: man’ durch Almoſengeben viele Suͤnden 
wieder: abbuͤſſen Lann; wo dies der Fall it, mung die 
Betteley ein guter Dahtungtzweig ſeyn. Wem ich 
nur auf dem Lande dezegne, der bettelt. CE wird 
ge Air keine Schande gehalten. : Kauft“ man von 
Jemand Fleiſch der Huͤhner, ſo nimmt wech, ſein 
Geld und bettelt danu um Gontes illen. | 
TR Papiergelde ſteht es ſo. Alb⸗ Pr in 
Vmlauf geſezt wurde, verſprach man ſechs Procent, 
did dieſe Zinſen werden vorgeblich noch bezahlt. Aber 
wer ſie verlaugt, kann Ach: daraufverlaſſen, mit bei 
ſtaͤndigen Ausflüchten bingebalten zu werden, das NMe⸗ 
Reihe nicht an’ ihm ſey dag er- alteres Papier bas 
be, oder dag fich ſchon andre bey ihm gemelder haͤt⸗ 


MS. 
ten. Aue Baplangen kaug man —X in Papien 
leiſten, aber das kleinſte Papiergeld, für einen hal⸗ 
ben Moidore iſt ſehr ſelten; die gewoͤhnlichſten Schei⸗ 
se find fur fünf Milreas. Alle Staats⸗ und He 
beamten. werbeg ganz in Papiergeld bezahlt; dieß 
ügen fe mit einem Merluſte yon amanga Mreceng 
ijmſezen. Mo man ang gur Haͤlfte wit: Mapier ba 
zablt, da ſteht es im gleichem Preiße mis Taf. Den 
Difconte auf Zettel af veraͤnderlich, aber ieder, nem 
welchem gu Damit einfauitr. ſchidat / eiue Waeren 
an um ſich gegen wegen. Soeben —* 

Ku - 

Die weiten Camersliſten in Verien —* * 
einer audern Maasregel ums fie wollen die Hause 
LKupfermünge umfchlagen,, und has Zeha urpa Grat —* 
swansig ausgeben, weiches voch zizmal ſa aiel iR. 

Der darniederliegende Bandkan- muwhtr.:Hef * 
Lebensmittel unmaͤßig thejer finds mat die heugrigen 
ſrenden Soldaten hesabien, was man ſfedent; da das 
engliſche Volt ale Wechſel .beuanistn. Die: anf Low 
DIR zazogen merken. Vergananen Gemser besabiin 
man in Cintra tänlich fuͤr dag Bussen Eines VHferdes 
wenn Schillinge ( drer Thalen wach jcziaew Courſc). 
Bean man auch nos fe viel auf daßs Gehnellen dem 

Vithẽbaͤnſer technet, ſo bieidn Ries doch duwer «is 
ſehr thenres Nerderutter, Die Unlaluen der englie 





ſchen Trnppen, ob die lezteren gleich vicht werkäckt 


‚worden. ind, baben Mich beit ibrer Walunft wie 9 m 

« vamsbır Dies if haare Schelmeren, deun Dre 
—* der vehenemietel bar: ſich u wo Ulte 
man 
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Bronzirte BypdahgäfTe. 

Gypeſigoren au bronziren, iſt ſchon sie aloe 
Run, worian die Franzoſen uud Praliäner beſann 
Ders ſich auszrichnen. Wein die. gewöhnliche Art zu 
bronziren, IE mühſam, aud daher theurer als fie ey 
folte , um allgemeiner zu .mexden. Gypshäßen, wel⸗ 
he. eine ſo edie Die groſſer Saͤle, Bibliotheken 
und Cabinette Hyd, mißfallen vielen wegen IE Ekane 


bes, der ch in kurzer Zeit darauf auſtzt. Wrong 


ſirt, würden fie viel weniger durch den Staud leiden, 
and wicht fo greff gegen Papiertapeten, gemmpiss 
Wände, oder andre Wandbekleidungen abkcchen. : 

Huf dem Feilen Lande haben fih die Parken 
Gypspoußirer einen gruen Namen im Brouziren er⸗ 
worben. Referem bat wenigſtens jenſeito des Canate 
nirgends vorzuͤgklichete geſehen. Abed kn Pau werde 
chern, dag fie denen, mölche Herr Vaprra in Sonden‘ 
verfertiget, weit nachſtehen. Bekanutlich gibe oM 
mehrere Schattirungen von Bronzen. Payera lir⸗ 
fert fie alle, und er hat das. Beonziren dermaffen 
vereinfacht und wohlfeit gemacht, daß der Preis ſei⸗ 
ner Abguͤſſe der nemliche bleibt, man mag fie bron⸗ 
zier verlangen ober mich. Aus dem ſogonannten gruͤ⸗ 
nen Bronziren (in London nennt man es die Pari⸗ 
fer Bronze) macht er nicht das mindeſte Geheimnis. 
Die Damptingrebiensen find das befle Beriimerblan, 
und cine Net von geld, Weiche hier pattenn- yellow 
heißt; dieſe reibt er erſt mir Maſſer ab, um WE 
wötig fein zu belemmen, amd wenn fie troken gewor⸗ 
Den find, miſcht er Ke mit Torpeneindt. Biber Die 
wahre Bronze, oder Glokenſpeiſe glaubt er, wo 
wicht allein, doch am beſten und bequeniſten nachah⸗ 
men zu koͤnnen; or brhaͤlt daher Das-Reveps für ſich 








Im 


Die Gypsbuͤſten und Figuren, welche er mf dic lezte 
Art bragatrt, find fo natürlich, daß ſie auch der Ken⸗ 
ner, dor der Beruͤhrung, kaum nen aͤchten Bronzen 
unterſcheiden wuͤrde. An den Thrilen, welche der 
Berührung ausgeſezt geweſen ſeyn duͤrfte, z. B. au 
den Ellehogen, der Naſe, den Bruͤſten u: ſ. w. zeigt 
ſich die reine Bronzenfarbe, welche ins Gold ſpielt, 
da hingegen die übrigen Theile ins Dunklere fallen, 
ganz ‚fo .wie man es an wirklichen Bronzen ficht. 
Dieſer Kuͤnſtler macht aufehnliche Gefchäfte mit 
dieſen bronzirten Gypsabguͤſſen. In den Haͤuſern der 
Londner Großen hat man ſeit kurzem die antiken Lam⸗ 
nen wieder eingeführt. Weibliche Figuren tragen die⸗ 
fe, und werden in den Nifchen der Treppen, Galle⸗ 
rien, Saͤlen ꝛc. flatt der ſimpeln Wandlampen oder 
Wandheuchter aufgeſtellt. Zu diefem Behufe ‚erhält 
P. haͤufige Beſtellungen für feine bronzirten Gypsab⸗ 
guͤſſe. Die Adreſſe dieſes Kuͤnſtlers iſt: B. Papera, 
Figure maker to Her Majesty No. 16. Marylebone; 
Street, Goldon Square, I.ondon. - : oo. 





Nenerfundene Art Scwähfedurh Dampf 
Br befonderen Dampfhanfern gu trei 
fi, 

i (mit einem Kupfer.) 

‚ . Unter den englifchen Güterbefisern, welche ihre 
Landerenen ſelbſt bewirthſchaften (gentlemen far- 
srera) :ift Herr Wakeſield zu Noethwich ben Liverpool 
einer der berübmtehen. Wer einmal das Gluͤk dat, 
dieſe reiche Handelsſtadt zu fchen , der wird fich über 
Büffig belohnt finden, wenn er fich: von dartaus eine 
Empfehlung an diefen vortreftichen -Decanomen ver⸗ 
ſchaft. Seine Saͤe⸗Maſchinen, feine: Viebrucht, ſei⸗ 
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Re Milchnuzung, kurz ſeine ganze Oeronomie find ein 
wahres Feſt fuͤr jeden auswaͤrtigen Landwirth. Ref. 
richt. hier als Augenzeuge, da er ben Oerrn Wake⸗ 
ſteld zuerſt ſah, daß Die Begriffe, welche wir ig 
Deutſchland von den Verbeſſerungen in der. engliſchen 
Deconomie haben, nicht zu hoch gefpannt find.. Die 
Lefer werden: hier. einen neuen Beweis von Wake⸗ 
Belds öconomifcher Erſindſamkeit antreffen. 

vr. Im Jahre 17388: zu Aufange Aprils hatte ſich 
Kerr Wabkeßeld vergebeus. bemuͤht, Baumrinde für 
ein Melonen⸗Beet zu erhalten; er faun wach, oh 
wicht irgend etwas die Stelle der Lohe vertreten koͤnn⸗ 
te, und fiel darauf, fein Beet durch Waſſerdampf 
an erdizen. Diefen. Gedanken hielt .ee-um fo feſter, 
weil ihm dadurch die Ausficht zur Erſparnis nicht 
nur der Müpe, fih. Binde zu verſchaffen, ſondern 
auch des Koftenaufsands, erſpart wurde. : Binnen we⸗ 
Rigen Stunden machte er in Gegenwart etlicher. Freun⸗ 
de rinen Entwurf: zu den Röhren und sum Dampfges 
woͤlbe, und rechnete mit folcher Zuverſicht auf gu⸗ 
wen: Erfolg, daß er den naͤchſten Morgen ſchon die, 
Manrer hohlen ließ. In. ein paar Tagen war dag 
Melonen» Beer nach feinem Plane zu cnem Dempf, 
hauſe umgeaͤndert. 

Das Kupfer, welches wir davon bier pepfügen '. 
wird nebſt der nachſtehenden Befchreibung , diefe nüge 
liche, Erfindung binlänglich- erläutern. | 

Fig. 1. iſt der Grundplan. Er zeigt ‚die Rich⸗ 
tung der Röhren, auf deren zweyen AB flache Kun 
pferpfannen befeſtiget werden, welche fich von. C bik 
D ausbreiten, drey Zoll tief, nnd aus duͤnnem ge⸗ 
dehnten Kupfer gemacht find. Die Pfanten werden 
eingemauent, und unten zuben fie anf, Backen eifcauen, 
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Vario. Sie ſind ferner. in dem Dampreewöfbe IR 
eingeichlöffen , das mar in der Gection des Dampo 
hauſer Fig. 3. Mech, und aus dem Waſſer, welches 
mwan im dioſe Pfannen gießt, feige der Dampf empor, 
Das Dbenpeil des Bewölbes F. in ein durchld 
qcherter befftieinernuer Schwibbogen (ſtehe Fig. 5.), da⸗ 
mit der Dampf hinauf durch die Loge der die Erde 
GG fleigen Mann. Leztere liegt miche unmittelbar. auf _ 
m Schwibbogen, fondern dieſer ME mit kleinen 
Sehie ferplatten oder Ziegelſteinen aͤberlegt, damtt Die 
Hohe edeer die Erde, woriun ich Die Gewaͤchſe beſin⸗ 
* nicht durch den Sqhwitbogen ins Bafır yim 
falle. 

Ds Erdenbeet if cos PR Breit; > 2) | 
Dampfganäfke: -E uon dem Boden ker Höhre Sik m 
den Mittelpunkt des Schwibbogens vier Schub tiefs 
die innere Weite einet ſeden ver beyden Rohren All 
iR fünfzehn Zoll. Die Hoͤhe, von idrem Boden bit 
an den Untertheil der Rupferpfannen, iR gwangig 
Zoll. Rede von dieſen Röhren dar einın Ofen Hi, 
an den entgegengefezren Enden des Dampfhauſes, um 
der Auch verflitgt durch Die binten angewadjten 
Kauchfänge J. 

Es muß ein befondrer Ofen K dr bie worbend 
Rohre LM gebamt werden, weiche immerbaib des 
Dampfbaufeh, und erhabener as der Schwibbegen E 
iſt. Auf dieſe Roͤhre wird eine Kache Kupfervpfanne, 
welche den ſchon beſchriebenen aleicht, geſezts die 
Pejtere erſtrekt ich von L His M, md wird gpelegenn⸗ 
Fid mit oder ohne darin beſtndlͤchen Woſſer gebraudt- 
Nehmlich es bat fich zuweilen gefunden, daß die Lohe 
durch den unten anſchlagenden Dampf sn ſehr erbizt 
wurde, und daß man Damie einhbalten mußte, Deines 


er 


gen brachee man eint funfemme Dampfofanne über der 
werderen Röhre des Ofms an. Dieſe Praune iR 
mit einen durchbrochenen Maverwerle verſehen, win 
die Malz darren; auf die Drinungen fans man Töpfe 
wit Schminkbobnen ſezen, denen hf Dri befanderh 
guͤnlfig iſt; zwischendurch dringt ober gu alsicher Zeit 
ak: genug für bi rn Benaie det Damp 
auſes 
BEN ik eine bleverne N, um. vs Bafıer 


in ic biateren Pfannen unter dem Gchwihkugen Hip 


gieffen ; die andern unten Gefinblichen Pfanken wer⸗ 
bei chen Po erülie. Ben O bekaden ſich viereligte 
Loͤrher, die man ter gungen Länge des Hauſts ‚nach 
offen laſſen mug, bamit Ach der Dampf reichfich min 
ber Atmoſphaͤre im Hauſe mermifchen. kann. ° 

ig. 2. iſt eine, Section des Dampfhaufes: die 
Borchingen der Buchflaßen fu ſchon oben angegte 
Don. worden. 2 

Big 3, zeige die Form einer Kurpferpfüne, nach 
een — Magabſtadt. Pit der Boden dee 
— Q And bie Ränder, weiche eipäemaucht wer⸗ 


re en Seenon ber dlaun⸗ mad de 
Adbre, damit man ſehe, wie die Pfaune anhanauen, 
wird, und wie tief die Röhre iſt. 


Fige 3. IB die Anficht des Begen⸗ ven seen; Pr 


srigen fh hier die Defnangen , che fe it Ziegel 


Opdett, werden. 
Hmr WBeatcfeib if der Mernung, daß e⸗ che 
heiter ſey, eine lange kapferne Pfanne auf jeder Noͤd⸗ 


re zu haben, afs mehrere kleine. Auch haͤlt “ > 


pferne Pfannen für vorzuͤglicher ale eiſerne. 
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2." Mer Herzog Yon Weidgemater +) hat vor Tulzum. 
ein Dampfhaus nach diefem Plane erbaut, und fine‘ 
der, daß es ſeinen Erwartungen völlig entfpricht. : ' 
Ben. dem Baue aller Dampfhaͤuſer muß man be⸗ 
fonders Acht haben, daß die Rauchfänge unbeſchaͤde⸗ 
get find, weil dem Wachsthume nichts To ſehr nach⸗ 
cheilig Hi, -ald. wenn der Rauch ausden Loͤchern ober 
Krinnen der Eſſen in das Dampfhaus dringt.  :-* 
Soweit die. Beſchreibung des. Gebäudes. Wir 
geden nun zu Herrn Wakeſtelde Beobachsungen Ibce: 
Yen Ausschlag feiner Erſiadung mit. ":. 2 Ye. 
„Erfter Verſuch. Den 25 April ı788B. feste ib. 
einige gute Melsnenphangen. in. drey Zug tiefe, Feibe- 
Erde, über Daͤmpfe, wie Iben gefagt worden. Sie— 
wuchfen recht Hut, wurden fehr ſtark, und trieben uͤp⸗ 
wg, aber trugen nicht eher Frucht, als den 25; Fuly. 
Die Melonen fange dann in Dinge. waren W750 7 04 
treſtichem Gefchinafe, von dünnen Schaalen und dikem 
Fleiſche. Es iſt jezt, Har erimielen ,, Dre 
Wucht und die, Verfpätüng des. Ynfüz 
qus dir Tiefe des, Erdreichg eniſtand „wie ‚han au 
den Verſuchen der Folgenden Jahre feden wird. Ki; 
ift hen dem Früchten aller Gewaͤchſe der Fall. Anni 
ir Aichnich. ihren, tragen ſchuciler, Bäume; die in 
Atem Erdreiche ſtehen, voͤrnchmlich aber Zixnbaͤu⸗ 
me, erzeugen ſpaͤte Früchte.” " Rt 
) °° :58menter Verſüuͤch 1789. Untet dir- Vor aus ſe⸗ 
zang, ‚der woͤrjaͤhrige Boden Ten "zu reich‘ geweſen, 
ſezte ich heuer die Pfanzen in ſchwaͤchere Erde' von⸗ 
gieicher Tiefe, und that ziemlich diel guten Mogel, 
aber weniger ‚Dünger dazu, wodurch ich den ſhaͤuſt⸗ 


_ .—n- Otem NWatriaten um &chäufer der enolitchen Gigs’ 
9 on dieſem Patrioten und Schoͤpfer der en lihhen € 
naͤle reden die Miſeelen u weitlqͤuftig ie er 
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um Wu! der Wurzeln au hindenn Bote: Wiil 
‚ober Dampf den: Wachstum fo unfäglich befoͤrdert, 
gab es wieder chen fo viel Wurzeln. Dennech war 
kein Anfchein zu Melonen da, bis ungefähr wieder zu 
Fnde des July; daun Samen fie uͤberſtͤßig und vor 
treſtich. Ja ‚fie trieben fo ſtark, daß an. manchen 
zwey bis drey zuſammen fallen, wie bey den Walb 
nuͤſſen:? und. jede Melone in dergleichen Klümpen 
reifte gu gleicher Seit, und kawm zur völligen 
GSroͤſſe. Uebrigens mar alles wie vorm Jahre. 
2. „iritter Berſuch. 1790. Da ich nun vermm 
ahete, daß die Ticke des Erdreichs den vollen. Wachs 
verurſachte, fo verringerte ich es bis auf zwey Schub: 
Die Melonen zeigten fich fruͤher; aber immer noch 
nicht früb genug, und mucherten zu ſehr. Doch was 
sen die Srüchte eben fo gist, wie die vorhergehenden. 
„Vierter Verſuch. Daß bey den Erperimenten 
mit Dampf der Erdboden ‚nicht zu tief feyn muͤſſe, 
wor nun aufier Zweifel. Um aber beraussubringen, _ 
‚weiche -Tiefe die rathſamſte ſey, füllte ich das Die 
lonenbeet dergeſtalt mit Erde, daß es von einem 
Ende zum andern einen regelmäßigen Abhang erhielt; 
Der Abfchug man won Deittchalb bis auf einen Schub. 
Dies haste eine artige Folge, denn die Frucht ki 
Den verfchiedenen. Tiefen Tam eine Woche nach der ati 
dern regelmäßig zum Vorfcheine, und ſezte zuerſt bey 
den Pflanzen an, welche einen Schub tief ſtanden. 
ch hatte eine reichliche Erndte: wo der Boden am ” 
iefſten war, fand fish faſt ales, mie in. ‚deu vor 
gen Jahren. 
Fuͤnfter Verſuch. 1792. Ich ſezte Die Melo⸗ 
nenpflanzen in fuͤnfzehn Zoll Erde uͤber zwey Schuh 
Lohe, die ſchon vor zwey Jahren gebraucht wor⸗ 


d 





Pr. 


Den war. Das keztere thut ich, damit Ber Dana 
wicht mit zu groger Gewalt auf das Erdreich wie 
ten möchte, und damit die Pſtanzen Dem Glaſe na⸗ 
de genug kaͤmen. Nun gieng alles gut. Die Mes 
konen drachen eben ſobald hervor, als auf Bobs oder 
Gifiperten, waren ea ungleich faftiger und ip 
deicher. 
Heer Wateſeln has ſich ded Dampfes auch in feb 
wen Weinfkotbanfe mit befkem Erfolge bedientt. 
Im Fahre 1793 damete Herr Butieck zu Knem⸗ 
den ein Dampfhaus, um Bitumen, Gentüp und 
Srückte during zu reiten, Es IR zwey amd vierziz 
Schub lang, und‘ zwey und zwanzig Sehub breit; 
Bas Hinertheil erhebt ſich bierzebdn Schud, und die 
Borderfeite af Zus ſechs Sol. Die Oberfaͤche 
mtbält yes Fuß. Sein ganzes Tagebuch. mitzuthede 
hen, würde zu Meitläuftig ſeya, wir begnuͤgen uns 
mit einem Auszuge.) " 
Kerr Butler fand, dog cin Dampfhaut weh 
weniger: Feuer bebürfe, abs ein Treibbaus. — Wick 
Wochen, nachdem cr Gurfchpmanzen (die einen Mo⸗ 
Mr vorhergeſdet, und ai.‘ einem Miſtbecte gezogen 
waren) bineingebracht Hatte, ſehnitt er eine Schöne 
Surte ab. . Die Roſen kamen zum Crflaunen Schuch 
tin den gewoͤhnlichen Toeibhaͤuſern brechen fit nur 
den einem Auge bervor, nemlich yon dem aͤuſſerſten, 
während die andern taud dleiben. Uber Bier ſchien 
ſich jede Knoſpe herauszudraͤngen, und wie in einem 
warmen beſruchtenden May eine Menge Roſen a 
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derſprechen. Die Gyacinthen wuchſen zuun Verwun⸗ 
dern. Die Glen des Dampfhaufes wuchſen bin⸗ 
nen 24 Stunden fo ſtark, als Die der Miſtheete in 
48. Er that auf den durchbrochenen Schwibbogen 
ungefähr. drey Schuh tiefe Lohe, welche feſt getveb 
den wan. Anſaͤuglich verklebie er die Oefnunges 
uwiſchen den Fenſterſtheiben, faud aber bald, Died 
(en, falſch, weil der Dampf nicht .fo gut wbgeg. u 
windigem Wetter war mehr Waſſer nörbig, als im 
man. lichrigend kamn bins cin anfmceifamer Beob 
achter bie Menge des erforderlichen Waſſers beſtim⸗ 
won: In bellen Wintertagen, wenn die Go 
ſcheint, wirft der. Dampf am beſten auf Me Fruͤch⸗ 
te, beſonders Avana⸗ und Burten. 





dire pblogifiſche Erda Ein untverfaß 
mittel des D. Inhocenzo della kenn 
in Bonbon, 


Ohne Zweifel 6 vis der GStein der Wellen , 
wornach fo viele vergeben* gerucht baden. Alle Rranks 
heisen, Weichen Nomen Re auch baden, Werden dur 
dirſe Wundererde geheilt. Der Doctor Konnte eh 
micht über ſith erhalten, dieſe Wohlthat dem Diem, 
ſcheugeſchlrchie laͤnger zu entzieden, und da Sie 
VJoſeph Bank), dem er einen Aufſaz daruüͤber ein⸗ 
daͤudigen licß, ihn Der königlichen Sodeiekaͤt nicht 
mitiheilen wollte , fo: entſtchloß ſjch della Lena, ſelbſt 
folgende Schrift herauszugeben: A diäsertation or 
‚the estiäordinsey attributes and Inherent vhtues 
ef Fixed phlogistie Earth, first discovered at Ve. 
nise bw Doei6r Innodenzo dell& Lena of Lucca, 
at Heither fellew or member. of any Academy 
: fabmitted. tu the Ruyal (geiety af London, fon tue 





sis 
purpose Hf 'undergoing a chymieal' zniiysis and 


güblic trial; as an universal and imfallible reme- 
dy in every distemper external. ok interrial: scute 
or ehrönic incident to the haman frame &c. prin- 
ted by Glindon, Rupert- street, Hay - market. Auch 
Die Londner medieinifche Geſellſchaft wollte nicht auf 
die Erfindung achten. Aber deln Lena weis ſchon 
die Urfache davon. Die Aerzte fürchten ich, daß 
ihre Unwiſſenheit entdeft, und ihre- langen medicini⸗ 
ſchen Studien uanüze gemacht*werden möchten. . Sein 
Univerfalmittel ift aus allen drey Reichen der. Nas. 
sur zuſammengeſezt, und das allerheftigfte Feuer Fan 
ihm nichts anbaben. Dies iſt es chen, worauf er 
Die Vortreflichkeit deſſelben gründet; er wuͤnſcht, 
daß die Chemiſten es pruͤfen moͤgen; er erbietet ſich 
auch oͤffentliche Curen zu verrichten. Mehr glaubt 
er, kann man nicht von ihm erwarten. Wenn der 
Tod ſchon herannaht, bat das Mittel noch eine un 
glaubliche Wirkung. Denn verfehiedentlih, wenn 
nur eine oder zwey Baben der phlogikifchen Erde 
gereicht werden, fo ift der Tod im etlichen Minuten, 
zumeilen in etlichen Stunden, mad laͤngſtens in ei⸗ 
nem: halben. Zage anfcheinend überwunden, und der 
Patient fühlt fich erleichtert ; ſelbſt wenn der Brand 
fchon eingetreten, und an Feine Hetlung mehr zu den⸗ 
Sen iſt, verlängert die phlogikifche Erde die Testen Au⸗ 
genblite des Lebens, und macht wenigſtens die Auf⸗ 
loͤſung mindes fchmershaft. 

Der Doctor della Lena, welcher jest Biere. 16. 
Gerrardſtreet, Soho, London wohnt, war vormals: 
Leibarzt des. Marquis de las Caſas, Königlich Spa⸗ 
niſchen Geſandten am engliſchen Hofe, und iſt dem 
Verlauten nach ein gelehrter Mann. Er erwaͤhnt 
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in feiner Schrift, dag er im J. 1794 in Berlin ge 
weien fey, und die phlogiflifche Erde den berühmten 
Chymiſten Klaproth und Hermbſtaͤdt, in Ga 
genwart des holländischen Barons von Rede, des 
D. Pellifon und des Bergratbs — 
zur Unterſuchung uͤbergeben habe. 

Weil die phlogiſtiſche Erde jezt in London ei⸗ 
nige Senſation macht, und von mehrern Leuten, 
die ſonſt an keine Heillunde glauben, in Schu; ge⸗ 
nommen wird, fo dürfte dieſe kurze Notiz nicht uͤber⸗ 
fuͤßig feyn. 


Ein Mittel, Schuhe und Stiefeln map 
ferdiht 38 machen. 

Wohlhabende Leute, welche aussehen koͤnnen, 
. wann fie wollen, oder welche immer die befien Sties 
fein tragen, mögen folche Mittel ſehr gleichgültig 
leſen; aber für eine zahlreiche Menfchenelafie, die 
fich allen Wirterungen ausſezen mug, für Geiſtliche 
anf dem Lande, für alle Landiente, für das Ge⸗ 
finde, und für kraͤnkliche oder alte Leute, denen naße 
Füße Erkaͤltungen zuwegebringen, find „solche Mit⸗ 
tel eine wahre Wohlthat, nicht zu gedenfen, Bag da⸗ 
durch viel Ausgabe erfpart werden Tann. In Lone 
don bat befanntermafen ein Herr Bellamy fidy 
für waſſerdichtes Leder ein Privilegium ertheilen laſ⸗ 
fen; aber man klagt, dag feine Compofition das Les 
der fleif und fpröde mache, im welchem Zuſtande es 
hald aufplazen und unbrauchbar werden muß. 

Es sieht noch andre Mittel und Eompofltionen- 
zu diefem Behufe, weiche meiſtens ſehr zuſammenge⸗ 
ſezt, und deswegen ſchwer zu verfertigen ſi ſind. Wir 
theilen bier ein ſehr einfaches Mit, deſſen Grund⸗ 
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theile aus irgend einer Art von Gert und Terpentia 

beſtehen. Der Erfinder defielben verſichert, daß er 
manchen Morgen geingt habe, ohne die mindeſte Feuch⸗ 
tigkeit durch die damit beftrichenen Stiefeln verfpurt 
zu habek. | 

Man nehme gemeines Lichtläufchlitt, und erbärs 
te es nach Belieben mit Wachs, oder mache es ges 
fchmeidiger mir Spek oder Dei aus Kubfüfen. Man 
thut fo viel, als man zu brauchen glaube, in einen 
Tiegel, und gießt Terpentin dazu, während es kocht. 
Vorher troknet und waͤrmet man die Schuhe oder 
Stiefeln durchaus; dann tauchet man einen Borſten⸗ 
pinſel in die Mixtur, und beſtreichet das Leder da⸗ 
mit; es wird gut ſeyn, den Pinſel vorher einige Zeit 
darinn ſtehen zu laſſen, damit cr die Salbe nicht 
fühlen möge. Man muß die Nahten forgfältig fül⸗ 
len, weil diefe das Waſſer am Teichteften durchlaſſen; 
hierauf jollte man die Schuhe einige Zeit vor dag 
euer, oder an einen Ofen ſtellen, damit das Leder 
empfaͤnglicher werde. 

Die Wirkung des Terpentins iſt beſonders durch⸗ 
dringend, wovon man ſich uͤberzeugen kann, wenn 
man cin Stuͤk Leder blos mit Fett, und das andere 
mis dieſer Mirtur beſtreicht; das erſtere bleibt auf 
der Oberfläche, während das andere durchdeingt, 
wenn man es gehörig auflegt. Der Terpentin vers 
dampft bald, und laͤßt die Defnungen des Leders 
völlig mit der Fertigkeit angefuͤllt. Aus dieſer Vers 
dampfung ergiebt fih, Bag es miche rathſam ſeyn 
Würde, mehr Terpentin und Unfchlitt zu mengen, 
als man auf einmal noͤthig bat; nach zwey bis drey⸗ 
mal Kochen würde der ganze Terpentin verfogen 

ſeyn. Nuch laͤßt fich darans folgern, dag man nad 
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Einguß des Terpentins fo hurtig als mägfich Vers 
fahren mug. Ein Eploffel Terpentin ift völlig hin— 
reichend für ein Paar Stiefeln oder fuͤr zwey Paar 
Schuhe, jedoch braucht man die Quantität nicht 
ängftlich, abzumeſſen, weil der Terpentin gewiß 
‚verfiegt. 

Die Hize des Fußes und die beftändige Reis 
bung des Leders treiben auch diefe Auflage bald aus; 
doch dies thut nichts, weil man mit geringer Mühe 
wen bis drey Paar Schuhe oder Stiefeln auf ein⸗ 
mal überftreichen faun, welche die ganze Woche über 
in fchlimmem Wetter binreichend ſeyn werden. 

Nafies Gras und kothige Straffen zerftören auch 
das befte Leder fehr bald, wenn die Näffe bindurche 
dringt; dies verhindert die Terpentinmirtur; fle er⸗ 
fpart daher viele neue Paar Stiefein und Schuhe. 
Nachdem fie beftrichen find, kann man fie ſchwaͤrzen; 
ober Politur und die befannte. englifche Glanzſchwaͤr⸗ 
ze nehmen fie nicht an; dennoch haben fie nach des 
Schwärzung wegen der Gefchmeidigkeit des Leder 
das Anfehen neuer Schuhe. Nachdem man fie an⸗ 
gezogen hat, riechen fie ungefähr eine halbe Stunde 
nach Terpentin, aber die Wärme der Füffe vertreibt, 
- wie oben gefagt, den Terpentin bald, obfchon den 
meiften Leuten biefer Geruch nicht mißfällig zu 
fenn pflegt. 

Wenn man gute und feine Strümpfe in folchen 
Schuhen tragen will, muß diefe Zubereitung gang 
dünne aufgetragen werden, damit das Fett nicht 
durchdringe, und die Strümpfe befchädige. Hinge⸗ 
gen fir mwollene Strümpfe, die in naffem Wetter 
am beften find, braucht man diefe Vorſicht nicht zu 
brauchen, 
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Weber den jezigen Zukerbar in dem 
 gaglifhen Wefindien. 

Der Zuferbau wird gegenwärtig auf der Juſel 
Barbados mit groffer Aufmerkſamkeit getrieben, 
und da er ein Bedürfnis betrift, welches nun in . 
ganz Europa unumgänglich geworden ift, fo wird es 
manchem nicht unangenehm ſeyn, wenn ihn eine kurs 
ze Befchreibung wieder an das erinnert, was er 
schon anderwärts hierüber gelefen hat. 

In Barbados macht man anf einen englifchen 
Here insgemein 2720 gleichweit anseinanderfichende 
und etwa achtzehn Zoll tiefe Löcher. Jedem Locke 
gieht man einen Quadrat Schuh Dünger. Der Düns 
ger wird mit groſſer Sorgfalt aus vegetabilifchen 
und thierifchen Stoffen und einem Zufage von Gars 
tenerde bereitet, und nachdem er einige Zyit geſtan⸗ 
‚den bat, bald wor bald nach der Pflanzung des Zu⸗ 
kerrobrs von den Negern hineingeworfen, je nachdem 
der Boden die eine oder andre Merfahrungsart ats 
rad, Wo das Erdreich fpröde und hart if, da 
erfodert der Dünger Zeit zum Vermodern und Zer⸗ 
broͤkeln, und das Wachsthum wuͤrde vielleicht gebins 
dert werden, wenn. cr dieſe Huͤlfe nicht vor der Plans 
jung empfienge ; aber in Ipferem Erdboden dürfte ed 
heſſer ſeyn, das Zukerrohr erſt zu pflanzen, und die 
matte Vegetation durch nachherige Düngung anıııs 
WMornen. 

Die Anzahl der Pflanzen fuͤr jedes Loch iſt nicht 
beſtimmt. Sie ſchwankt zwiſchen zweyen und fünfen; 
die leztere Zahl iſt ſelten, und drey werden am ge⸗ 
woͤhnl ichſten gepflanzt. Sie ſtehen meiſtens ſchraͤg, 
entweder uͤber oder gerade unter dem Bette deu 
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Lochs, welches mit dee gröften Sorgfalt zuderei⸗ 
tet wird. | | 
Sum Ühanzen nimmt man entweder die Spizen 
Des Zukerrohrs gerade über den Knoten, wo noch 
ein bis zwey Augen übrig bleiben, oder die Wur⸗ 
zeln der jüngeren Gpröglinge. Die Spizen nennt 
man in Barbados plants und Die Wurzeln Stocks, 
Die Löcher zu machen, der Preis der Bilanzen; 
die Pflanzung ſelbſt, und der Dünger, kommen, 
nach der gewoͤhnlichen Berechnung, auf zehn Pfund 
Sterling; oder ein FeldZukerrohr koͤſtet den Eigenthuͤ⸗ 
mer, nachdem es voͤllig gepflanzt worden, zo Pf. Sterl. 
Vier bis Fünf Ausidtungen zum wenigſten, und eine 
perftändige Aufoferung des Bodens zwifchen den is 
chern, fo dag er durchaus gleichſam gepulvert ſcheint, 
nd, mo nicht mefehtlich, dennoch von groſſem Bes 
fange zum guten Fortkommen der Zukerrohrpflanze, 
weiche ferner nicht nur oͤftere Regenſchauer, ſondern 
auch ſtarke Regengüge erfodert, damit die Wurgeln 
des Rohrs benezt werben, deſſen baufige Schöguinge 
das Feld völlig bedeken, und daher den Regen nicht 
anders durchlaſſen, Als wenn er gußweiſe herabfaͤllt. 
Nachdem das Rohr dreyzehn, fuͤnfzehn bis achtzchh 
Donate gewachſen at, iſt & zum Zukermachen tuͤch 
tig; mnd wenn ein Pflanzer viele Felder gu aͤrndten 
hat, ſo muß er natuͤrlich einige eher als andre ſchnei⸗ 
den laſen. Im Ganzen genommen iſt es auch bei 
fer, durch früngeitiges Beginnen der Erndte etwas 
aufzuopfern, als zu warten, bis alle Felder reif 
And, da die nachfolgende Einbuſſe durch Faͤuinis, 
weiche in der heiſſen Jahteszeit bald auf die Reife 
Folgt , dem Pftanzer weit ſchwerer fallen wuͤrde. 
Das Zukertoht iſt nicht nur dem Mehlthau ads 
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geſezt; fondern die Wurzeln merden auch von den 
Larven des Maykaͤfers angefochten, und der Wurm, 
welchen man den Bohrer nennt (borer-worm) nagt 
durch Das Rohr, boͤhlt alien fleifchigten Zuferfioff aus, 
fchmälert den wenigen Saft, der zurufbleibt, und 
‚macht, dag die Pflanze völlig unnuͤz wird. 

Wo gute Jahreszeiten, ein paffender Boden und 
gehörige Eultur fich vereinigen, da kann das Zufers 
rohr dem Panzer eben fo viel einbringen, als das 
allereintraͤglichſte Gewaͤchs. In einem fehr guten Jah⸗ 
re kann man mit Einſchlus des Zukers und Rums 
dreyßig bis fünfzig Pfund Sterling von einem Acre 
reinen Gewinn haben, obgleich auch der Pflanzer 
bey den mancherley Unglüfsfällen und Nachtbeilen, 
denen der Zuferbau ausgefezt ift, verlieren kann. 

Aus ubelverfiandener Sparfamfeit, oder aus 
dringender Noth werden zuweilen turfifches Korn 
ader Erbfen in die Felder der jungen Zuferrohrpfans 
zen gefäet; aber es ift allezeit vortheilhafter, fich blos 
anf die Cultur des Zukerrohrs in den dazu beſtimm⸗ 
ten Feldern einzuſchraͤnken. 

Ye cher nach Abfchneidung des Zukerrohrs der 
Saft ausgepregt, und je cher diefer nach der Preſſung 
gefocht wird, defto befier iſt ch, weil der Zuferrohrs 
faft fchr ſchnell gaͤhrt: nach der Gährung aber ift der 
gufer ungemein verringert, und manchmal ganz ver⸗ 
dorbin. Wenn man ihn gehörig abgeſchaͤumt, gefeigt 
"and aufammengefocht hat,- wird er DIE, oͤhlig und 
etwas klebrig; man fornt ibn dann mit weiſſem Kalt, 
Wenn er hier zu dem erforderlichen Punkte der Gute 
gediehen ift, fo wird cr in Fupferne Kühler, und dann 
in Orthöfte oder irdne Gefäffe getban, welche etwa 
zehn Gallons enthalten; die beyden lezter en haben un⸗ 
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ten eine Defnung, welche etliche Stunden zubleibt, 
bis die Maſſe abgekühlt if. Hierauf nimmt man den 
Pflock heraus, laßt den Melafienzufer oder feincren 
Syrup austroͤpfeln, und der Zufer ift ganz troken 
und fertig. Soll dır Zuker getbont werden, fo 
macht man die Oberflaͤche defelben ganz eben, un» 
legt etwas befeuchteten Thon darauf. Das Waſſer 
filtert allniählig ans dem Thone in den Zuker bite 
ein, umd ſchwemmt allen Syrup weg, der an dem 
gekoͤrnten Zuker bangt, fo, dag er ungleich feiner. und 
weiffer wird. Zuweilen gefchieht dies dreymal. Was 
der Zuker an Gewicht einbuͤßt, gewinnt er an Vor⸗ 
trefichkeit, zu geſchweigen, dag der herabgetroͤpfelte 
Melaſſenzuker oder feinere Syrup mehr Rum giebt. 
Der Iufer, welcher durch Thon raͤfinirt werden fol, 
wird allezeit in irdne Gefaͤſſe gefchüttet, che.man ihn 
in Ortböfte fchlägt, da hingegen, wie oben gemel⸗ 
‚det, der unraffinirte oder Moſcovadenzuker zuweilen 
unmittelbar aus dem Kübler in Das Faß gepakt wird, 

Aus dem abgefchöpften Schaume des Saftes, 
ang den verrotteten Röhren, die zum Zukermachen 
antanglich find, und ans den Melaſſen wind der Rum 
abgezogen. Man rechnet, daß ein irdnes Gefäß, 
welches zehn Gallons Zufer hält, drey Gallons Rum 
giebt. Im Ganzen genommen, wenn die Erndie nur 
mittelmägig ift, rechnet man, dag der Rum alle Un⸗ 
koſten der Pflanzung erflatten, und den Zuker als Yeis 
nen Gewinn übrig laſſen werde. Iſt aber die Ernds 
te ausgezeichnet gut, fo trifft es fich zuweilen, dag 
der Panzer. von. dem Ueberſchuſſe des Rumẽ einen 
Extraproſit erhaͤlt. 

Man iſt der Wahrheit ſehr nahe, wenn man. fügt, 
daß der Panzer an Sol, Fracht, Commiſſjon, Ver⸗ 
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uuſt der Faͤſſer ꝛc. einen ganzen Ortboft aus dreven 
an den König und an den Kaufmann entrichten muͤſſe: 
ein Abzug, den nichts anders als Zuker und Gold⸗ 
ſtaub, ohne Zugrundrichtung Deo Beſizers ertragen 
tkoͤnnte. Ueberlegt man dich ſowohl, als die Unko— 
ſten des Anbaues und die Mißlichkeit des Products, 
fo wird man den Pflanzer, weder wegen: des Wer⸗ 
rhes feiner Zulerplantagen, noch wegen des Preiſes, 
den fein Zuker in Earopa bat, beneiden. Bedenkt 
man aber, daß jeder in der Phanzung einen Bortheil 
yon Zukerrohre befömmt, dag der Neger mährent 
der größeren Arbeit der Zukererndte mit ‚doppelter 
Gefundpeit und Aufgeweltheit an’s Wert geht, dag 
die Hans» Thiere aller Art von dem Abgange des Zus 
kerrohrs Genug haben, dag ſowohl das ausgeprehte 
Gerdhr, ats die getrofneten Blätter zur Feuerung 
hey der Zukerſiederey dienen, dag ein Theil der Blaͤt⸗ 
ter, wenn man ſie nicht zur Bereicherung des Bo⸗ 
dens vermodern laͤßt, ein gutes Dach fuͤr die Neger⸗ 
huͤtten abgibt, und endlich, wenn man ermißt, was 
ein gute Zukererndte einbringen kann: ſo iſt es nicht 
zu verwundern, daß der Zukerpflanzer feinen Bau ge 
gen die Cultur feines andern weſtindiſchen Gewaͤchſes 
yertanfchen mag, und firh willig der unausweichli⸗ 
chen Gefahr, die ihm droht, blosſtellt. 


Naturgeſchichte, Landbau, Viehzucht. 
Das neue Werk des D. Shaw: Geſchichte der 
vierfaͤgigen Thiere, beweißt aufs klarſte, wie viel un⸗ 
entdekte Schaͤze für die Naturgeſchichte in. Reu Sub 
Wallis verborgen find; den intereſſanteſten Theil deſſel 
ben machen die Thierarten diefer Weligegend au, wel⸗ 
che noch nirgends wiſſenſchaftlich beſchrieben find. Um 
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nganz Men Holland, ſowobl in diefer, als in andern 
Hiuſichten beſſer kennen zu lernen, bat die engliſche 
Regierung beſchloſſen, eine Entdekungsreiſe dorthin 
unternehmen zu laſſen, wozu Sir Joſeph Banks, 
Praͤſident der koͤnigl. Societaͤt der Wiſſenſchaften, die 
Gelehrten und Kuͤnſtler wähle Der jüngere Das 
‚niet, welcher mit feinem Ohrime die belichten An: 
fichten ans Dftindien heransgiebt, iſt als Mahler bey 
dieſer Erpeditien angeftellt worden. 

Der Gedanke des verdienten Sie John Sine! ai r, 
die neuen Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung der Landwirth⸗ 
ſchaft auf beſonders dazu angelauften Probe⸗Guͤtern 
zu verſuchen, und die gepruͤften Plane zu empfehlen, 
ſcheint den Beyfall vieler ſehr einſichtsvollen Oecono⸗ 
men in England zu erhalten. Die reichen Grund⸗ 
beſtzer in Hampshire halten die Plane fur fo nuͤzlich, 
daß ſie ſich in eine eigene practiſch oͤconomiſche Geſell⸗ 
ſchaft vereiniget, und ein kleines Gut gepachtet ha⸗ 
ben, um den groͤßeren und kleineren Landwirthen der 
Grafſchaft an einem nahen Beyſpiele zu zeigen, daß 
es zu ihrem Vortheile gereichen werde, die neueren 
Methoden im Saͤen, im Pfluͤgen, in der Fuͤtterung We 
einzuführen. 

Ein erprobtes Mittel den Milchrahm 
(Sahne, Schmant, Riedeln ꝛc.) lange aufzube⸗ 
wahren. Viele Thee-und Caffeetrinker, welche zur 
See gehen, bedienen ſich dieſes Mittels, um einer ge⸗ 
wohnten Delicateſſe nicht zu entſagen. Man nimmt 
drey Viertel Brand Zuker, und zerlaͤßt ihn über eis 
nem mäßigen Gener in Waller ; fodann kocht man 
das Zukerwaſſer etwa zwo Minuten, gießt gleich 
darauf drey Viertel Pfund friſchen Milchrahm hinzu, 
und mengt beydes uͤber dem Feuer voͤllig zuſammen; 
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nachdem es kuͤhl iſt, gießt man es in eine Quartſa⸗ 
ſche, und pfropft es ſorgfaͤltig zu. Wenn man es an 
einem kuͤhlen Orte aufbewahren kann, ſo haͤlt es ſich 


Wochen, ja wohl Monate lang. 
Der König bat bereits eine Fleine Heerde ſpani⸗ 


| ſcher Schaafe, die er aus Marino erhielt. Sie find 
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in dem Parte des Herzogs von Dorf zu Datlands, 
und tragen vortrefiche. Wolle. Er bat fchon uber bus 
dert SchaafWidder und Schaafe weggefchenft, um die 
Zucht in der Inſel zu verbefiern. 

Dan bat bei der jegigen Theurung ded Habers 
und Strobes alükliche Berfuche gemacht, Reinfaas 
men zum Sutter der Pferde, Kühe, Kälber und 
des Maftviches zu brauchen. In ben ‚gewöhnlichen 
Muͤhlen Tann er nicht, anders, als mit Haber, Gerſte 
oder Bohnen. gemahlen werden; aber nachgehends kann 
man zwey Drittel Kleye oder Spreu binzumifchen. 
Mer dies verfuchen will, wird ein Anfepnliches er⸗ 
ſparen. 

Die Erfahrung hat gelehrt, daß man ſehr wohl 
thut, den Haber zu ſchroten, ehe man ihn den Pfer⸗ 
den giebt. Manche wollen ſogar rathen, daß man 


den Haber voͤllig ausmahlen ſolle, weil das Futter 


dann mehr Raum einnehme. Doch wenn man nur den 
Haber ſchrotet, und etwas Hechſel dazu miſcht, ſo 
wird man ſchon dadurch bewirken, daß die Pferde kauen, 
anſtatt gleich zu verſchluken. Die Erſparnis dabey 
wird wenigſtens ein Drittel betragen, und das Pferd 
nichts daben verlieren. Es if bekanut, dag Pferde 
mit groger Gierigleit freſſen, vornchmlich, wenn fe 
mit andern an derjelben Krippe fichen. Gie nehmen 
fonach eine Menge Haber in ganzen Koͤrnern zu fidf, 
welche groͤſſentheils unverbaut durch den Magen: gb 
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ben, und Feine Nahrung geben. Wenn man aber uns 
fern Borfchlag befolgt, fo wird gar nichts verſchwendet. 

Der große botanifche Barten, unweit Columbo, 
welchen der berühmte Botaniker Johann Gideon Lo⸗ 
ten ans Utrecht ſchon vor vielen Jahren anlegte, 
hat die vorzügliche Aufmerkſamkeit des medicinifchen 
Vollegiums in London erregt, und ift der Regierung 
Auf die nachdrüffichfte Weife empfohlen worden. Man 
hat gefunden, dag alle Ausgaben für Gewaͤchſe und 
Pflanzen mit der Zeit reichliche Zinſen bringen. Des⸗ 
wegen ſieht man keine Koſten an, dieſen Garten ſo 
vollſtaͤndig als moͤglich zu machen. Alles, was das 
große Oſtindien an merkwuͤrdigen Pflanzen darbictet, 
wird hierher geſchikt, und die Capitaͤne erhalten Be⸗ 
fehle ausralen Inſeln des indiſchen Archipelagus 
(oder Polyneſien), wo ſie nur anlegen, ſeltene Ge⸗ 
waͤchſe mitzubringen. In Sumalcotta befand ſich 
ein aͤhnlicher Garten, aber es iſt Befehl ergangen, 


dieſen gaͤnzlich liegen zu laſſen, und den Boden zu 
etwas anderem anzuwenden. 


Auch in England, mo die Botanif Schon Tange 
‚zu den erften Liebhabereyen gehört, werden ſehr an 
fehnliche Summen darauf verwendet, In Stodwel 
unweit London hatte ein Herr Robertſon einen vors 
treſtichen botanifchen Garten angelegt. Neulich ſtarb er, 
und vermachte den gröften Theil feines Vermögens, das 
fidy auf 80,000 Pf. St. belaufen fol, zur Unterhals 
tung diefes Gartens. Er hat fieben Perfonen, wo⸗ 
son er eine kaum dem Namen nach Fonnte, bevoll— 
mächtiget, anf die gehörige Anwendung des Legats 
zu feben. Bey ihm war die Botanif mehr Zeitfürs 
zung, als verfiandige Liebhaberen ; denn er mußte 
{che menig von Pflanzen. | .— 
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t24 
Die Engliſchen Pachter. 

Wir erwaͤhnten oben einer kleinen Flugſchrift: 
Observations on the enormous high price of provi- 
siond. Sie Hat einen achtungswürdigen Prediger zum 
Verfaſſer und wird ſtark geleſen. Dieſer Mann giebt 
den boben Breis aller Lebensmittel den Pachtern 

had. Er fagt, fle ſuchten die Fruchtbarkeit 
des Bodens zu verhindern, Welches fie durch tau⸗ 
fend Künfte in ihrer Macht hätten; denn’ je weni⸗ 
ger Korn auf den Markt kaͤme, deflo theurer wäre 
es, und deſto mehr gewaͤnne der Bachter daher. Er 
fährt dann fort: 

‚Leider ift jezt alles gleichſam von oberft zu int 
terſt gekehrt. In den guten Alten Zeiten, wo die 
Rente rederen mie fie dachten, gab es noch Freunde 
(haft und gegenſeitiges Wohlwollen. Der Pachter 


war ein gerader, fchlichter, ehrlicher, gewiſſenhafter 


Mann; er hatte Achtung für höbere, er fchämte ſich 
eben fo wenig als feine Fran und Kinder, wenn man 
fie Eyer, Butter, Hübner, Gänfe ꝛe. zu Markte 
Bringen ſah; feine Familie war gefleidet wie eu dem 
Stande eines Vachters zukommt; er war gaffreunds 
ſchaftlich, ohne Eitelkeit, wirtdfchaftlich und Neikig. 
md da er fonach keinen laͤcherlichen und verfuͤhrenden 
Luxus zu unterhalten Harte, fo brachte er ales, was 
ihm zuwuchs, zu Markte und verfaufte es um rinen 
maͤßigen billigen Preis. Man beſah ſein Getreyde, 
feine Bohnen und Erbſen in Saͤken, und day Publi⸗ 
eum fite feinen Schaden durch Unterfihleife, Welche 
durch die vermaledeyte Gewohnheit nach bloſen Pro⸗ 
Den zu verfänfen, unvermeidlich fiad *), Aber wach 





“>, Dem deutfchen Lefer iſt dies vieleicht neu. In Landen, 
mo auch für das Betrerde, eine eigene Boͤrſe iR (the 
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der jezigen Lage der Sachen iſt nichts leichter als eine 
kuͤnſtliche Theurung hervorzubringen. Doch man ſage 
uns einmal, wer der Pachter in unſern Zeiten iſt, oder 
zu welcher Claſſe der Geſellichaft man ihn zu zählen 
babe? dieſe Frage iſt gar nicht fo Teiche zu beant⸗ 
Borten, als fich mancher einbilden dürfte. Er fcheint 
eine Art von Mittelding zu ſeyn. Denn da «6 fein 
Amt ih zu ſchachern, worauf er ſich trefich vers 
ſteht, fo kann man ibn nicht Efquire *) nennen, 
wiewohl cr diefen Ehrentitel leidenfchaftlich liebt, 
und ſich unmaͤßig freut, Menn er von Leuten, 
die es eben fo genau nicht nehmen, geefguiret 
wird. Fruͤb har er feine groben Schuhe mit diken 
Sohlen und fein Fuhrmannsbemde an; und man hört 
ihn auf frin Gefinde und feine Tageloͤhner losſtuchen. 
Manchmal ſieht man ihn. Hanfen die Miſtgabel aus 
der Hand nehmen, und ihn aufgebracht Ichren, wie 
er die Sache in des Herrn Abmweienbeit anzugreifen 
babe. Ein andermal reift er Jürgen die Peitfche 
ans der Hand und zeigt ihm, ‚wie er fahren oder wie 
er den Plug halten folle. Das wäre alles recht gut, 

- con -exchange), ficbt man fchan feit langer Seit keinen 
einzigen Sak mehr. In den dortigen Ständen find. - 
blos ZAcher mit dei verfchiedenen Proben jeder Or 
treyde Art gu finden. Der Käufer muß auf gute Treu 
vorausſezen, daß die Probe wirklich ein Theil des Gan⸗ 
zen fen, um welches er handelt. Die dabey vorgehenden 
Vetruͤgereyen, wornder unicr guter Geifliche vermuth- 

- Sich aus eigener Erfabrung Hagt, find erſtaunend. Wenn 

. man fifLübergeugen will, wie der Englifche Pachter dem 
Landedelmann nechättt, fieht man eg am beiten in Mars 
fet- Lane, wo der Hetreydemarkt gehalten mird, Dia, 
Pachter fehen da mie grofe Fandeigenthumer aus. 

) ein Titek, welcher befanntlih von Rechetswegen 
blos dien zufgmmt, die ein unabhängiges Vermögen 
haben, und von ihren Renten leben können, Hein die 
moderne Enstifhe Höflichkeit iſt damit ſehr Fringebig — 
wie z. Be im vorliegenden Falle, | 
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außer das Seuchen, welches er, glaub' ich, blos des⸗ 
wegen von fich hören laͤßt, um für einen verteufelten 
Eifenfrefier und zugleich auch für etwas Rechtes ge, 
balten zu werden, obgleich Flüche beydes fehr fchleche 
andenten. Indeß da er weiß, dag es nicht recht edel» 
männifch, iſt Telbft nach feinen Leuten zu fehen, weil die 
Edelleute *) ( gentlemen - farmers ) das non Ihren Vers 
waltern thun Taffen; und da er eher jeden Baum und 
Stof von feinem Gütchen ausrotten als zugeben würs 
De, dag man argwöhne, er fen kein Gentleman, 
Cfein Edelmann); fo ſucht er die vermeintliche Ernies 
drigung des Morgens am Abend wieder aussuglets 
chen. Denn wenn man ihn einwenig vor dem Efen ſieht 
(gegen 4 bis s Uhr), fo erfchernt er in feidenen Struͤm⸗ 
pfen und in das fuperfeinfte Tuch ausſtaffiert; er iſt 
friſirt und gepudert; und die Veränderung ift fo volle 
fommen, daß er fogar cine andre Sprache redet. 
Seine Ausdrüfe gegen die Gäfte bey Tifche find fanft, 
gefucht und gesiert; er bat ein Duzend modifche Res 
densarten aufgelefen, die alle Augenblife daran müfs 
fen, und dic deswegen mit chen fo viel Berftand nnd 
Schiklichkeit gebraucht Werben, als ein Papagoy 
feine Gelchrfamfeir ausframt, Sein Tifch ift eben⸗ 
falls mit modischen Lekereyen beſezt; man nimint das 
Tifchzeng nach dem Effen ab, wie ingrofen Haͤuſern, 
and nun erfcheint zum Deſſert ein ganzes Heer von 





*, Anftatt ben Lefer mit einer pebantifchen Dicenterey zu 
ermüden, dab die gentiemen- farmers nicht vpoͤllig un⸗ 
fern Landedelleuten beykommen, welches laͤngſt befannt 
iR, ſchien es ung beifer, ein ziemlich erichöpfendes 
Wort zu wählen. In Abficht auf Vermögen und Se 
quemlichfeiten des Lebens wäre vielleicht der Engliiche 
Miſter ſchlechtweq, den man einen gentleman farmer 
nennt, in fehr vielen Fällen uber unfre Herren von und 
zu zu fegen, 
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Belées, Früchten und auslaͤndiſchen Weinen. So am 
ge es ſofort währe, Tann es niemals gut mit AltEng⸗ 
fand fichen; und ein folches Benehmen der Pachter 
it nicht nur thoͤricht und laͤcherlich, fondern auch 
gottlos. Der Pachter hat feine befondere Reit- und 
Jagd⸗Pferde; ja mancher Fährt in einer Equipage 
gu Markte. Was würden unſre Grosvaͤter dazu. ges 
fagt haben! Doch vieleicht Braucht er einen Wagen 
noͤthiger, als er eingefichen will; denn wiewohl diefe 
Bequemlichkeit ehedem nur bey Denen zu finden war, 
deren Einkünfte fie in den Stand festen, ohne Brods 
gefchäfte zu leben, fo mag doch vielleicht die eingerif: 
fene Gewohnheit aus mehreren Eleinen Guͤt'chen ein 
großes Gut zu machen, dem jesigen Bachter die Ta- 
schen. mit Getrendeproben fo vollpfropfen/ daß er fich 
su Pferde lächerlich ausnehmen ‚würde, und daher 
einen zugemachten Wagen halten mug. Wo nimmt 
er die Mittel her, einen folchen Aufwand zu machen, 
und fo viel Ländereyen anzufaufen? von dem Schweige 
‚und Elende des Landes.” - 

Sp weit der Prediger, der mitten unter folchen 
Leuten lebt, und Gelegenheit haben muß, fie zu beo⸗ 
bachten. ' 


Polizeyvorfaͤlle, Aneedoten, Selbſt⸗ 

n morde i. ( 
Drey franzöfiihe Emigranten in London, der 
Graf Urboy mit jeiner Frau und ein alter Mann 
Le Mattier, welche die gemöhnliche Unteritüzung von 
der englifchen Regierung zogen, fuchten fich nebenher 





dadurch noch etwas zu verdienen, dag ſe wahrſagten. 
Gie Hatten eine Art von großem Sehrohr oder Spies 
gel, in weichem fich die dankle Zukunft jedem enthüls 
lete, der hineinſah. Dieſe catoptriſche Maſchi⸗ 
ne, wie fie von den Wahrſagern genannt wurde, 
war den Dienfiboten und andern armen Leuten völlig 
angepaßt, weil fie für nicht mehr als Einen Schils 
Ling binter den Vorhang des Schikfals ſehen konn⸗ 
sen. Da aber viele in der Fülle ihrer Neugierde vers 
legen ſeyn mußten, was fie der Zauber Maſchine zuerſt 
abfragen follten, fo wurde ihnen anf einem Täfelchen 
eine Anzahl Fragen überreicht , welche ein junger Ans 
fänger in der Welt, oder ein alter Thor gewöhnlicher 
Weife beantivogtet zu haben wünfchet. Die meiſten 
bezogen fich auf Liche, Heurath und Geld: viele was 
ren hoͤchſt ungeziemend, und mußten unerfabrnen, 
unfchuldigen Drädchen gefährlich werden. Indeß hats 
te das Orakel großen Zulauf, weil die gemeinen Leu⸗ 
te den Mechaniſmus ber ſehr einfachen Mafchine , 
worinn fich bald vollſtaͤndige Antworten, bald Ziffern, 
bald ganze Perfonen zeigten, nicht begreifen konnten. 
Die Polizey hörte endlich davon, und drey von ihren 
Dienern, Revett, Townſend und Säyer verfügten 
fich in die Dachfiube der verborgenen Weisheit. 
Da fein übles Vorzeichen das Drafel vor der naben 
Gefahr warnte, fo verfprach es.den drey Häfchern 
ſchoͤne umd reiche Weiber. Anftatt der Bezahlung, 
sogen dieſe Herrn einen Zettel hervor, welches ein 
Derbaftsbefehl war, Die beyden Ereellenzen ges 
riethen völlig auffer fich vor Schrefen, mußten aber 
famt jhren Gefellfchaftern und ihrem Wahrfagerivicgel 
erſt zum Polizeyrichter, und dann in's Suchtbaug 
wandern, von mo man fie bald auffer Landes fchifte. 
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Tagesordnung eines jungen Bondner 
Saufewinde. 

Stand um zwölf Uhr mit ſapperment ſchen Kopfe 
fchmerzen auf — die Augen lagen mir tief im Kopfe — 
meine Zunge war fchreflich trofen — mein Puls fie 
berhaft — Fonnte fein Fruͤhſtuͤk hinunterbringen — 
tranf alfo ein Doppelglas Brandtwein, um mich wie⸗ 
der auszueuriren — gegen zwey Uhr fchienderte ich 
nach dem Eaffechaufe, und lieg mir eine Schuͤſſel ita⸗ 


fiänifche Nudeln, und hinterher drey Bias Noyan 


geben — um halbzwey Uhr aß ich eine "orte gepfeſ⸗ 
ferte Niere, und trank zwey Glaͤſer Madera dazu — 
eine halbe Stunde darauf nahm ich ein Glas reſtau⸗ 
Lirende Magentropfen, nnd fpülte fie mit einem 
Schnapfe hinunter. Da ich gegen fünf Ube gar kei⸗ 
nen rechten Appetit verſpuͤrte; fo trank ich zwey Glaͤß⸗ 
chen Bittres, und fezte mich halbſieben Uhr zum Mits 
tagseſſen — Tonnte Teinen Biffen eſſen — was zum 
Kukut kann mir fehlen? — Jemand fagte mir, ich 
müßte zeitiger zu Bette gehen, mir mehr Bewegung 
machen, und zwifchen den regelmäßigen Mahlzeiten 
nichts zu mir nehmen — folches Geſchwaͤz iſt mir in 
den Tod zuwider — wie zum Henker kann ich wohl 
ordentlicher leben? — Lebe ich nicht einen Tag mie 
den andern? — Doch, ob ich gleich bey Tifche nicht 
efien konnte, fo erfezte ich's durch Trinken; denn che 
Das Tafelzeng abgenommen war, hätte ich eine Fla⸗ 
ſche Madera hinunter, nebſt drey vollen Glaͤſern 
Brandtwein, um den Magen zurecht zu bringen. — 
Im acht Uhr ſezte ich mich mit meiner Geſellſchaft 


zur Bouteille, und als es zwey Uhr des Nachts war, 


hatte ich auf meinen eigenen Leib drey Flaſchen Port⸗ 


wein, und fuͤnf gepfefferte Eaifewibate zu mir ge⸗ 
Engal. Mikceitem III. 2. 
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nommen. Um drer Uhrkam ich nach Genie, und da 
es mir ein wenig widerlich war, fo trank ich zwey 
Gsäfer gluͤhenden Brandtwein mit Waſſer. Da ich 
gun weiter nichts zu thun batte, ſo zog ich mich aus, 
ſo gut es gehen wollte, und gieng zu Bett! 
Ein Lieutenant Cockburn wollte mit einer Expedi⸗ 
tion, die aus Portsmouth fegelte, abgeben, ſchien 
oher. fo fehr von Sinnen zu feyn, dag man ihn mis 
Linem Bedienten nach London zurüffchifte, und ihm 
den Degen nahm, aus Beſorgnis, er möchte ſich ein 
Leid thun. Der Bepiente wollte jemand auffuchen, 
der ihn warten koͤnnte. Sobald als fie in London 
eingetsoffen waren, verlangte der Lieutenant balbiert 
gu werden, weiches geichab. Ungefähr zwey Stun⸗ 
den darnach befahl er dem Bedienten, ihm feine cigee 
ne Balbiermefier zu Bringen, weil cr fich noch ein⸗ 
mal rafieren wollte. Der Bediente, wandte vor, dies 
fen nicht wohl möglich, weil alles zuſammen in den 
Mantelſak eingepaft ſey. Der Bediente merkte, dag 
die Sache num bedenklich würde, und. eilte, Huͤlfe zu 
ſuchen. Mitlerweile gieng der Licutenant in die Stu⸗ 
be feines Bedienten, ſtoͤrte dort herum, und fand end⸗ 
lich ein altes Balbiermeſſer womit er ſich die Keble 
durchſchnitt. Der Bediente kam mit einem Waͤrter, 
aber zu ſpaͤt: die That war verübt. Ein Chirurgus 
naͤhete die Wunde zu, aber der Unglüfliche Jebte nne. 
noch vier Stunden, mährend deren er nöllig gefaßt 
ſchien, doch gar nicht bedauerte, was er gethan hatte. 
‚Er ſagte, dag cr ſelbſt ein. Feldſcherer geweſen ſey, 
und ſehr wohl wiſſe, er könne nicht länger leben; da⸗ 
her baͤte er, man moͤchte ihn nicht im Beten ſtoͤren. 
Er zog 40 Pf. aus der Taſche, und glaubte, ſie wuͤr⸗ 
den zur Beſtreitung ſeines Begraͤbniſſes hinreichen. 


'h 
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Mitten im Gebete gab er den Beil auf. Er Mal 
von Natur nervenſchwach, und hatte kurz vor ſeinc; 
vorhabenden Abreife mit einem jungen Frauenzimmed 
Befanntfchaft gemacht, vondem er fich ſeht ſchweres Ser, 
gen trennte; auch verließ er fein Vaterland mit dies 
kom Leidwefen. Der vereinigten Wirkung diefer Hr) 
fachen, schreibt man den unfeligen Vorfall su. 

In Uppingham fteliten fih im Detober v. 3J! 
Drey Weibsperſonen bey dem Conſtable ein, und bad 


"sen ihn um eine milde Beyſtener für 300 Beute, did 


fo eben aus Gibraltar wegen des gelben Fichers ; das 
dort im Schwange gebe, eingetroffen waren; aber 
am die anflefende Krankheit nicht in England andzus 
breiten, hätten fich nicht mehr als drey von ihnen and 
Land gewagt. Der Conſtable gab ihnen beynabe sieh 
Pfand Sterling. Als cr aber die Teftimonien, weis 
Ge fie vorzeigten, näher unterfuchte, {ab er zu ſei⸗ 
nem Erfiaunen unten bingefchriehen: „Man laffe dies 
fe Leute In fein Haus kommen, damit fie es nicht An? 
ſteken mögen.” Die drey Weiber mußten alfo gleich 
fort, und der Conſtable fing nun eiligſt an, ſein 
Haus mit Efig zu befprengen, es mit Tabat zu raͤu⸗ 
chern, Campher zu brauchen u. ſ. m. Am Feuer ſtek⸗ 
te eine herrliche Lammskeule, die auch reichlich mir 
Eſſig begoffen wurde. — Nach allen nötbig erachtes 
ten Borfüchtöregeln fiel‘ dem Conſtable ein, dag es 
doch grauſam fen, die unglüflichen Leute ihrem Schik 
ale zu überfafen. Er ritt aus, und erfundigte fi 
überall nach ihnen. Aber weder Weiber noch Schiff 
waren zu ſehen. Das Ganze war ein Betrug. on 

Im Detober entleibte ſich John Eoles, ein Mufis 
kus des Drchefters von dem Theater in Drurglane, auf 
folgende Art; ex ſchoß fich eine Piſtole durch den Kopf” 
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und bie andre in die rechte Seite. Er war cin änfe 
ſerſt gefchäzter Mann in feiner Kunf und im Umgans 
ge. As ein Schuler des berühmten Violinſpielert 
into, erwarb er ſich den Vorſchub des beruhmten 
Garrick. Ungefähr vor zwanzig Fahren batte er das 
Gluͤk, ein reiches Mädchen, die Schineher des Ba 
ronets Sir Thomas Apreece zu heurathen, die ihm 
ein schönes Vermögen zubrachte. Weil cr aber für 
{einen Staub fehr eingenommen war, fo. blieb cr noch 
dreyzehn Fahre ein Mitglied des Theater « Drchefters, 
und gab erſt im J. 1793. feine Stelle auf. Er Hatte 
zwey Kinder, einen Sohn und cine Tochter. Der 
Sohn ſtudirt fest Theologie auf der Univerktät, und 
wird in kurzem, fo bafd er mundigift, 400 Pf. jaͤhr⸗ 
Kche Einkünfte erhalten. Etwa vor zwey Fahren farb 
feing Frau, und feit der Zeit bemerkte man beitändig 
eine große Niedergefchlagenheit an ihm. Eines Abends, 
ala man die Beggar's Opera in Drurylane gegchen 
batte, gieng er zum Director des Orcheſters und klag⸗ 
te, daß er ausnehmend muthlos wäre; fine Frau 
hätte er verloren, fein Sohn fludirte ayf der Univer⸗ 
ſitaͤt, umd feine Tochter berände fich in einer Ersie 
hungsanflalt; er wäre fonach ohne alle Geſellſchaft, 
und führte sin fehr freudenloſes Leben; wenn ihm 
aber der Hr. Direetoe wieder im Orcheſter anitellen 
koͤnnte, fo wuͤrde er gewiß feine chmalige Munterfeit 
wicher erlangen. Hr. Shaw, der Director, veriprach 
ihm die erſte Stelle, welche aufgienge. Nichts deite 
weniger wurde Coles von Stunde zu Stunde saghap 
‚ter; man ſah ihm feine Zerruttung deutlich an, und 
hörte ihn ganze Stunden in Zimmer auf und abge: 
ben. Seine Befannten waren zahlreich, und jeder 
mann, hielt viel ayf ihn Auſſer feinem, eigenen Ber: 
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mögen, hatte er einen Jahrgehalt von so Pf., wel⸗ 
chen ihn fein Schwager quartalweiſe auszahlte. Wenn 
das Quartal gefällig war, gab Ihm dieſer gewoͤhnlich 
noch über dies eine fünf Pfund Bank⸗Note sum Se 
fhenfe; das DVermögen feiner verflorbenen Gattin 
war ihr und ihren Kindern zugefchrichen. Herr Eos 
les harte Feine Schulden, und alles, was er brauche 
te. Man fand in feinem Zimmer 40 Pf. baares Geld 
und viele Pretiofa, 

Tags darauf fruͤh nm 6 Uhr flürste fich ein Maͤb⸗ 
chen in fehr elendem Anzuge von dem Geländer ber 
Bladfrinrsbenfe in die Themſe. Etliche Leute in 
einem Boote ſahen fie; weil aber Feiner von ihnen 
fhwimmen fonnte, fo mwagten fie ſich nicht zu ihr. 
Eine Barke fuhr gerade unter dem Schwibbogen bin, 
wo das, Mädchen binabgefprangen war. Man unters 
richtete die darauf befindlichen Drateofen von dem 
Vorgange; dieſe faben den Körper verfchiedenemaf 
emporkommen, und griffen ihn bald auf. Am Ufer 
fuchte man ihn durch die befannten Mittel wieder 
sum Lchen zu bringen, welches wirflich nach vieler 
. Müpe fich zeigte. Dan glaubte, dag fehr groffe 
Noth das Mädchen zu dieſem Schritt verleitet babe. 

Während einer Vorſtellung in dem Theater in 
Drurylane fiel eine Enveloppe aus einer der obern 
Logen herab. Unten fieng fie ein Herr auf. Eine 
Geſellſchafterin der Eigenthümerin wuſte, ‘dem Aue 
feheine nach, ans langer Erfahrung, fogleich guten 
Rath, wie man die Enveloppe wieder erhalten koͤnn⸗ 
te. Einen Augenblik darauf wurde eine Kette, die 
aus einem balben Duzend Tüchern beftand, hinab⸗ 
gelaffen. Hieran band der Herr die feidene Beute, 
welche nun chen fo fchnel wieder binanfgesogen wur⸗ 


alltn. 
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de, wie ein Liebesbriefchen aus der Hand eines ver⸗ 

mummten Günftlings in das erſte Stotwerk. 
Boriges Fahr farb in Cpiswid cin Deutſcher, 
Namens Weltje, welcher faſt allgemein in England 
efannt war. Er flammte von geringen Eltern ber, 
Konnte weder leſen noch fchreiben , verfaufte anfaͤng⸗ 
fich Pfefferluchen in den Londner Gaſſen, und flieg 
Umaͤhlich fo sehr, dag man ihm oft am Arme des 
GSeingen von Wallis durch die volkreichſten Strafien 
geben ſah. Sein Zalent beftand in der Zurichtung 
yad Anordnung einer guten Mahlzeit. Es fehlte ihm 
auch font nicht an natürlichem Verſtande. Der Prinz 
yon Wallis machte ihn zum Mundkoch und Küchens 
ſchreiber, und bald nachher zum Haushofmeiſter for 
wohl in feinem Londner Pallaſte, als in dem füge 
Hannten Pavillon zu Brighton. Er bebielt des Prins 
en Gnade, bis rin befondres Ereignis ihn derfelben 
eraubte. Weltje's Tochter fand Wohlgefallen an 
inem feiner Unterkoͤche, und benratbete ihn. Der. 
oter war darüber fehr aufgebracht, and Flagte beym 
rinzen; die Heurath, fagte er, fen eine Schande 
g Erniedrigung ſeiner Familie, und er baͤte, daß 
e. Koͤn. Hoheit den Menſchen abdanken moͤchten. 
Der Prinz war zu verſtaͤndig, die Sache nicht in 
einem andern Lichte zu ſehen, und erinnerte ihn, 
die Ungleichheit fey night fo fehr groß, wenn Welt⸗ 
je feine ehemalige Lage betrachten wollte; daher wirs 
de es beſſer ſeyn, wenn er fich ohne Zeitverluft mit 
Tochter und Schwiegerfohn wieder ausföhnte. Ans 
fatt diefen Rath zu befolgen, beſtand der erbofte 
Vater auf feiner Meynung, und drohete den Hebers 
treter nebſt der ungeborfamen Tochter darben zu 
laſſen. Damit dies. nicht geſchehen möge, erbieik 
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Weitje ſelbſt den Abfchted, und Der Schtwiegerfohn 
züfte in feine Stelle. — . Doc hatte ſich Weltje et—⸗ 
was Anfehnliches erworben, und lebte bequem. Er 
war ſehr korpulent, und flarb, während. er Thee 
trank, nachdem er fich den ganzen Tag über wohl 
befunden hatte. 

Ein Officier, der fich feit langer Zeit ein Haus 
in Brighton gemiethet hatte, pſiegte des Morgens. 
an der Kuͤſte ſpazieren au gehen, und ſich in Gegen 
wart vieler Kinderwärterinnen, die denfelben Ort 
gewählt hatten, anf das Ungeziemendfie zu betragen, 
und fih ihnen in den Weg zu fielen. Die Maͤd⸗ 
chen klagten darüber bey ihren Frauen; man fprach 
heimlich dadon , und kam überein, ihm aufzupaſſen. 
Eine Parthie Mannsperfonen nahmen Weibsfleider 
and faben zu ihrem Erflaunen, mas man ihnen er⸗ 
zaͤhlet hatte. Sie gericthen - in die Aufferfte Bew ' 
gung über ein fo unmannliches Betragen, and züche 
tigten den Officier nicht nur dafür ohne Schonung, 
fondern tauchten ihn auch in das Mer, bis ſie 
glaubten, er ſey genugſam abgekühlt. 

Als ein Fleischer früh durch Islington gieng , 
fah er ein Frauenzimmer vorfezlich in den fogenanıe 
ten neuen Fluß fpringen, und din Augenblik ven 
fchwinden. Ohne fih weiter zu bedenfen, Tief er 
ibe nach, plumpte in das Waſſer, und rettete fie 
wit groſſer Schwierigfeit: Aber anſtatt ibm zu dan⸗ 
Sen, fching fie auf ibn zu, und betrug fich über 
haupt fo unruhig, dag er Leute su Hülfe rufen 
mußte. Sie war ohngefähr vierzig Jahr alt, und 
wohlgekleidet, aber weigerte ih, zu fagen ı wer 
fe ſey? Ä 
Am Eingange einer Steinkohlengrube fand man 
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einen Bettler, der erfchlagen und erſchreklich zuge⸗ 
gichtet war. Man brachte ihn nach dem naͤchſten 
Dorfe, und machte Anftalten, ihn zu begraben. Eis 
nige Leute waren indeg fo neugierig, feine Lumpen 
zu durchfüchen, morinn fie eine filberne Uhr, nad 
etwan eilf Pfund Sterling fanden. Der Bettlet 
pflegte beſtaͤndig felbit unter feines Gleichen den al 
ferelendeften Anfıug zu machen, und in bem härtes 
ften Winter barfug zu gehen. | 

Im December murde folgender Rechtshandel ent⸗ 
fchieden. Ein. Herr Hoare heurathete im J. 1787. 
Einige Jahre darauf gieng er als Generalzablmeiſter 
der englifchen Truppen nach Indien. Hier lernte er 
einen Major Allen kennen, mit welchem er in großer 
Freundſchaft lebte, fo lang er in Indien blieb, und 
Madam Hoare faßte eine befondere Neigung zum Ma⸗ 
jor, der einer der fchönften Männer it. Im J. 1793 
reißten Gere und Madam Hoare nad) England zurüf. 
Der Maior ſchrieb mehrmal an Herren Hoare aus 
dien in Ausdrüfen der größten Herzlichkeit. Sie⸗ 
ben Jahre darauf (1800) Fam auch der Major Allen 
nach England zuruf. Die Flamme, welche er ohne 
fein Mitwirken in dem Herzen der Madam Hoare er⸗ 
regt hatte, mar hoch nicht erlöfcht. Sie befand ſich 
nebft ihrem Dann auf dem Lande zu Twyford Lodge 
in Hampſhire, wohin der Major auf das dringendfle 
eingeladen wurde. Er konnte es Wohlftandshalbee 
nicht Iange abichnen, befonders da Madam Hoare 
ſichtlich abfiel, und ſich bärmte, als er niche kommen 
wollte. Kaum war der Major Allen einige Zeit dort 
gewefen, als Herr Hoare bemerkte, dag feine Frau 
Tälter gegen ibn wurde. Er konnte fich Feine Unacht⸗ 
ſamkeit gegen fie beſchuldigen, und fragte fe alſo, 
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woher diefe „Kälte eutſtuͤnde? Sie anwortete ibm: 
ch mag dir es nicht laͤnger verhehlen, daß ich mein 
„Herz dem Major Allen geſchenket babe.” Als cr 
darüber empfindlich war, zog fie eine Flaſche Opiat 
sder Landanum bervor , und’ fagte: „fie wollte fich 
damit das Leben nehmen; es ſey eine ungluͤkliche Liebe, 
die ihre ganze Seele ergriffen babe; aber Gott follte 
es ihr zeugen, daß fie-ihre Ehre noch nicht verſcherzt 
babe; fie wolle den Himmel um Stärfe bitten,- cine 
fo unfelige Leidenfchaft zu überwinden.” Den Tag, 
ehe der Major Twyford Lodge verlies, fchrieb er eis 
nen Brief an Herrn Hoare und bedauertc, daß Mas 
dam. H. eine überwiegende Neigung für ibn zeigte, 
wozu er nie thätig mitgewirkt, ob er fe gleich nicht 
zurüfgewiefen hätte; er wolle fie gewiß nicht bereden 
ihres Mannes Haus zu verlaffen; tbäte fie es aber, 
fo Hielte er fich für verpflichter, fe zufrieden zu fick 
len. — Dies gefchab wirklich bald nachher. Herz 
Hoare klagte gerichtlich und foderte Schadloshaltung, 
aber der Richter Kenyon glaubte, er babe fich unrecht 
betragen, und weder mit Kiugheit noch Feſtigkeit 
gehandelt. Daher wurde der Kläger abgewieſen. 





Kurze Nachrichten. 

Die Engländer haben bis jezt noch Peine ſyſtema⸗ 
tische Gefchichte Ihrer Literatur aufzuweiſen; es ko⸗ 
ſtet ihren Gelehrten ungemein Muͤhe zu erfahren, 
was fuͤr Schriften in Grosbritannien uͤber ein Fach 
oder einen beſondern Gegenſtand erſchienen ſind; noch 
ſchwerer wird es uns anf dem feſten Lande GGoͤt⸗ 
tingen allein ausgenommen) fich nur mit erträglichen 
Vollſtaͤndigkeit über die Englifche Literatur zu untere - 
richten. Das gelehrte England des Herr 
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Prof. Rent in Göttingen und a view af the English 
rditions, translationg and illustrations ofthe ancient 
Greek and Latin Authors yon Herrn Conſiſtorialrath 
Brüggemang in Stettin find zwar ſchaͤzbare Bey⸗ 
traͤge, die leicht vervollſtaͤndiget werden koͤnnten, wenn 
nicht alle Bemühungen fie.in England befaunter zu 
machen, feblgefchlagen, indem man unter bundert 
Englifchen Gelehrten vielleicht nicht Einen findet, der 
das Daſeyn derfelben wüßte: aber dag Werke uͤber 
einzelne Theile der Englifchen Litteratur oder über 
dieſes ganzes ungeheure Feld im Auslande zur Bolls 
ommenbheit gedeihen koͤnnten, ift Faum zu erwarten. 
Deswegen bat folgendes Unternehmen das beſte Anrecht 
auf den Beyfall des gelchrten Publicums, und wird 
ahne Zweifel auch jenfeir des Canals Unterfiüger fine 
den. Herr Baſeley, Caplan des Bifchofs von Lincoln 
und unfer treficher Landsmann D. Willich geben zu 
Ende diefes Jahres beraus: A Critical repertory of 
British ‚literature, comprising the most useful and 
interesting works published to the end of the eigb- 
te.soth century. Das Werk wird zwey Quartbaͤnde 
ſtark und Die Verleger baben die nuͤzliche Einrichtung 
getroffen, dag man jedes Zach des erften Bandes 
einzeln Taufen Tann, und mithin nicht genötbiget 
iſt zu bezahlen, was man nicht braucht. Der erfte 
Theil zerfällt in folgende Fächer. 1. Gefchichte übers 
haupt. 2. Theologie und Kirchengefchichte. 3. Rechtes 
geichtfamteit, Geſezgebung and Staatswirthſchaft. 
\% Heilkunde, Chirurgie, Apothekerkunſt, Hebam⸗ 
menkunſt, und Vieharzneykunſt. Im zweyten Bans 
de werden abgehandelt: 1. Erziehung, Moralphiloſophie 
und Speculatipe⸗-Philoſophie. 2. Philologie und 
We Literatur. 3. Schöne Wiffenfchaften, Mufif 
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ud Hildende Kuͤnſte. 4. Bibliographie und Ritergip 
gefchichte. 5. Naturgefchichte und Phyſik. 6. Lande 
wirtbichaft, mechanische Kunfte, Manufacturen, Hans 
del und Schiffahrt. 7. Mathematit, Aftronomie, 
Bee: und Lands Taktik. 8. Vermifchte Literatur: 

woran fich ein allgemeines Regifter fchlieht., Mau 
wird dazu Tiefen. x. Eine ſoſtematiſche Ueberſicht 
der verfchiedenen Abfchnitte, in die jedweder Gegen⸗ 
fand getheilt iſt, nebſt den Nahmen der Verfaſſer in 
chronologiſcher Drdnung, wenn fie befannt ind. 2. Eine 
kurze Definition jeder Kunſt und Wiffenfchaft ; wie 
auch eine Zergliederung ihrer derſchiedenen Unterabs 
theilungen, nebſt einer gedrängten Nachricht von deu 
beften Schriftſtellern in jedem Fache aus allen Zeite 
altern und Ländern. 3. Titel, Größe, Preis, Vera 
leger und Ausgaben, ſowohl in fuftematifcher als 
chronologiſcher Ordnung. 4. Ein kurzgefaßtes, ang 
den Recenfionen gezogenes Urtheil von jedem Buche, 
nebſt Anzeige der Quellen, doch ohne neue kunſtrich⸗ 
terliche Bemerfungen. Fehlt es an Recenfionen von 
einer Schrift, fo werden die Unternehmer es für Pflicht 
balten, den Mangel zu erfegen. Bücher von gerin« 
gem Werthe und folche, die durch- die öffentliche 
Stimme allgemein verworfen worden find, -follen 
ganz übergangen werden. In dem gedoppelten Re 
gifter wird man die Nahmen der Verfafer und die 
Gegenftände alphabetifch angegeben finden. Der erſte 
Theil des erſten Bandes, weicher die Literatur dee 
Geſchichte enthält, erfcheint den ıflen December 1801. 
Die Subfeription für das ganze Werk beträgt zwey 
Guineen; Eine bezahlt man beym Unterzeichnen des 
Nahmens; die Zweyte bey Empfange der vierten Abs 
theilung Yes erſten Bandes. Fuͤr einzelne Abtheilun⸗ 
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gen oder einzelne Bände wird keine Subfeription an⸗ 
genommen. u 

Der berühmte americanifche Reifende, Here Ale 
zander Macenzie, iſt jezt in London. Man kennt 
dieſen merkwuͤrdigen Mann aus Weld's Reiſen. Er 
drang zu Fuſſe bis an die Kuͤſten des ſtillen Meeres, 
brachte lange Zeit unter vielerley wilden Voͤlker⸗ 
ſtaͤmmen zu, und durchſtrich Gegenden, die vielleicht 
vorher noch nie von einem, civiliſirten Menſchen bes 
ſucht worden wären. Seinen Reiſelauf verzeichnete 
er mit Genauigkeit, und der geſchikte Chartenſtecher 
Arrowſmith iſt jezt deſchaͤftiget, ihn den Liebhabern 
der Laͤnderkunde zu uͤberliefern. Herr Mackenzie er⸗ 
laͤutert dieſe Eharte durch ein Memoir, das etwa 
fünfpundert Seiten in Quart ausmachen wird. Auf 
fer diefer groffen Eharte mird Arrowſmith in der Fol⸗ 
ge die kleineren und ausführlicheren, woraus die 
groͤſſere zuſammengeſezt iſt, and Licht fiellen. Sol⸗ 
chemnach iſt von den weiten Streken der terra in- 
cognita nun wiederum ein Stuͤk geographiſch urbar 
gemacht. | 

Die Londner Buchhändler leiden in Hinſicht der 
Antundigung ihrer Bücher grofe Unbequemlich 
keiten. Dan weiß, dag weder die englischen Res 
views noch Monatsfchriften Intelligenzblaͤtter haben, 
in die man, wie bey uns, gegen ein Billiges Nach⸗ 
richten einruͤken könnte; denn was auf den Umſchlaͤ⸗ 
gen der periodifchen Schriften und auf einzelnen Bläts 
tern vor und hinter den Magazinen angebracht wird, 
iſt nicht hinreichend. Die Buchhändler muffen das 
ber den politifchen Zeitungen in die Haͤnde fallen, 
wo die Ankündigungen fo theuer bezahlt werden, 
bag man rechnet, ein großer Buchhändler z. B. Ca⸗ 
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dell, entrichte des Jahres wenigſtens etliche tauſend 
Pfund an die Zeitungen fuͤr Avertiſſementer. Sol⸗ 
che Haͤuſer, wie das erwaͤhnte, koͤnnen dieſen Auf⸗ 
wand wohl beſtreiten; aber wie ſollen ſich die kleine⸗ 
zen nehmen? Sie find demnach eins geworden, eine 
beſondre Buchhaͤndlerzeitung (literary gazette) alle 
vierzehn Tage herauszugeben, wobey ſowohl ihre 
Gefchäfte, ald die Bücherliebhaber gewinnen werden, 
welche in den politifchen Zeitungen aus mancherley 
Urfachen viele Bücheranfündigungen überichen , zu⸗ 
mal, da fie in fo verfchiedenen Blättern zerſtreut 
ſtehen. 

Wider die Einleitung zur Kenntnis ber ebinch- 
ſchen Sprache vom Herrn D. Hager, Profeſſor der 
deutſchen Sprache in Drford, will ein Herr D. 
Montucci, Verfaſſer des Instruttore giocondo zu 
Felde ziehen. Die chineſiſche Sprache iſt eben kein 
Lieblingsſtudium in England, und vielleicht verſteht, 
biefe beyde Herren ausgenommen, Heine Seele wei⸗ 
ter etwas. davon. Damit nun das Publieum bey dies 
fem Inftigen Federgefechte Parthey nehmen Fönne, 
wird es daranf ankommen, welcher von den beyden 
Doctoren dem andern die pikkanteſten Artigfeiten fas 
gen, und die meiſten Charactere, welche, wie bes 
kaunt, voller Spizen und Widerhaken find, an den 
Kopf werfen ann. 

Diefe gelehrte Boxerey wird nicht ein umſonſt 
und um nichts beſtanden. Die Geſellſchaft fur die 
Ausbreitung Der chriſtlichen Religion, nach, der pros 
teftantifchen Formel, will ein chineſiſches Neues Te⸗ 
flament druken laſſen. Es find ihr dazu dieſe dep 
den Herren cingein empfohlen worden, und bende 
balten ſich geichife dafür. "Die gedachte Geſellſchaft 
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bat fehr artige Fonds, welche noch täglich vermehrt 
„werden. Sie würde daher gut besablen. Ob num. 
der Deutſche oder der Italiaͤner die Braut nach 
Hauſe führen wird, mug die Zeit Ichren. 

Alle Welt weiß, was für groſſe Stuͤle die Engl 
länder anf ihre Pferde halten, und wie ein bahn⸗ 
gerechtes Pferd faft chen fo viel Quartiere als ein 
Stiftsfeäufein haben mug. Mit ihren Hunden 
machen fie es chen fo, und es iſt dem Leſer ver) 
muthlich noch im Gedächtniffe, was der Erzſchalf 
Fauſtin im philofophifchen Jahrhunderte darüber bed 
merft. Demnach müßte eine narurbiftorifche Ged 
fehichte der engliſchen Sunde, deren Brut fo oft 
veredelt worden find, intereſſant ſeyn. Mit einer 
folchen iſt jegt ein- prachtvoller Anfang gemacht wors 
Ich: Cynographta Britannica, eonsisting of colou- 
zed engravings of the various breeds of dogs exi- 
sting in Great Britain drawn from the life with 
observations on their properties and uses by 
Sydenham Edwards and coloured under hig 
immediate inspection. London, White, Fleetstreet. 
Erftes Heft. Preis 7 Schill. 6 Pence. In dieſer 
Are ik schwerlich je etwas vollkommneres erfchicnen. 

Dffieicre, Ingenieurs, Topograpben m. f. w. 
werden die Gefchichte des jegigen unvergeßlichen Krie⸗ 
ges mit Huͤlfe der folgenden Plane und Charten vor⸗ 
tbeilhafter ſtudiren konnen: Luffmanns ſelect plans 
and maps of cities, ports, harbours, fortresses and 
the principal fcenes of action of the powers enga- 
ged in the present war. published by L. Little 
Bell- alley, Colemanstreet. Jedes Heft koſtet ſchwarz 
1%, 6%; illuminirt 25., 64 

Alle Kartenipieler geſtehen, daß Wheiſt unter 
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die angenehmſten Zeitkuͤrgungen gübnre ; in England, 
wo es einbeimifch ift, haͤlt man es befonders dafür, 
und es gilt für.eine Art von Schande, ſchlecht Wii 
zu fpielen. Daber bat ſich Hoyle, welcher cine Ars 
weiſung dazu fchrich, nabmhafter m England 86 
macht, als Pope durch feinen Berfuch über den Me 
Shen. Jedoch iſt der Hoyle mehr zum Studiren für 
Leute, die Meiſter in der Kunft werden wollen. Men 
schen, denen. die Natur ein wenig dike Köpfe gab, 
und die nur mit groffer Roth ein paar Regeln fap 
sen koͤnnen, ingleichen junge Anfänger bedurften eis 
nen Auszug dieſes vortreflichen Spielcatechismun 
Dieſer iſt nun unter dein Titel Hoyle abridged cn 
ſchienen. Die ganze Aufſchrift lautet: „Der ver⸗ 
wkuͤrzte Hoyle, oder kurze Regeln des Whiſtſpiels für 
„kurze Gedaͤchtniſſe, nebſt den Geſezen des Spiels 
»ſowohl zum Auswendiglernen, als zum Taſchenge⸗ 
„brauche von Robert Kurz (Bob Short) zum Nu⸗ 
wien der Familien, um ſich nicht auskeifen und 
aſchmaͤhlen zu laſſen.“ Iſt zu haben bey Debrett, 
Piccadilly, für fechs Bence Die Wichtigkeit dieſes 
Buͤchleins wird durch dag entered at Stationer’s hall 
gezeigt, welches ‚den englifchen. Nachdrukern eben fo 
piel Schreken einiagt, als die Kaiferlichen und Koͤ⸗ 
niglichen Wajeſtaͤten der dentſchen Buͤchertitel den 
nnſrigen. | 
Die meiſten geographiſchen Handbücher, welche 
in den Händen der mglifchen Volke find, bedürfen 
vieler Verbeſerungen, intbeſondere entfprechen die 
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dafür zahlt. Diele Klage if zum laͤngſten geführt 
worden, da man bereits cin groſſes geographiſches 
Handbuch in zwey Quartauten nach. einem ganz nenen 
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Entwurfe zu deuten angefangen Hat. Fünf Ge 
rübmte Leute leihen ihre Talente zur Vollendung 
Diefes Werts. Arromfmith entwirft 40 bis so Char⸗ 
sen, welche von Lowry anf cine neue und prachtvolle 
Art gefiochen werden. Die eigentliche Erdbefchreis 
bung übernimmt Herr Pinteeton, welcher überall auf 
feine Quellen verweisen wird, Die mathematiſche 
Geographie bearbeitet Herr Profeffor Vince in. Cams 
bridge, und der botanighe Autheil iR dem Herrn Ars 
thur Aikin übertragen worden, 

Der gelchrte Gilbert Wakefield hat eine Diſſer⸗ 
tation über die Sylbenmaße der griechiſchen Dichter 
druken laffen, die in Hexametern gefchrieben haben.. 

Derfeibe Bhilolog wird auch ı2 bis 160 Vorle⸗ 
fungen über das zweyte Buch der Birgilſchen Aeueide 
halten, und fie dann durch den Druk bekannt machım. 
Borlefungen über elaſſiſche Schriftfteller für das große 
Londner Publieum find etwas Ungewöhnliches. In⸗ 
dep, :da die. vornehmeren Engländer. den Virgil in 
der Schule beynahe auswendig lernen, und da auch 
die Frauenzimmer diefen unfterblichen, Dichter vers 
ſchiedentlich leſen: fo kaun Here Wakeſield ſicher anf 
ein volles Auditorium zählen. Er bat den Anfang 
des Junius dazu angefezt. EinlaßKarten für den 
ganzen Curſus koſten drey Guineen. 

Herr Pratt, deſſen Achrenlefen oder Nachleſen 
auch in deutſchen Ueberſczungen bekannt genug find, 
hat ſo eben den dritten Theil. ſeiner Gleanings in 
England herausgegeben, worinn ſich unser andern ers 
Jefene Bemerkungen uber London Befinden. 

Der beruͤhmte Schweiser Mahler Fareli, Pros 
feſſor an der Koͤniglichen Academie, halt jezt ‘die ges 
möpnlichen ‚Vorlefungen äbre: die zeithnenden Kün— 
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We, die in esfichen Jahren nach der gehoͤrigen Fei⸗ 
Yung ein wuͤrdiges Seitenſtuͤk zu dem gefchägten Re⸗ 
Den des Ritters Reynolds abgeben werden. ” 

Dieſer Künftlen, der die Feder und den Grife 
fel mit gleichem "Stufe führt, bat eine Lebensbe⸗ 
fchreibung feines Freundes und Landsmannes Lava⸗ 
ter vollendet, die zum Bitte Aprils erfcheint. Un⸗ 
geachtet feines Tangen Aufenthalts in England, vera 
folgt er mit inniger Theilnahme die Fortfchritie der 
dentfchen Litteratur, im welcher er, wenn einem Ge⸗ 
rüchte . Glauben beyzumeſſen iſt, bald ſelbſt auftre⸗ 
ten wird. 

Die verſtorbene rußiſche Kaiſerin kieß zwiſchen 
den Jahren 1785 und 1794 eine geographiſche und 
aſtronomiſche Entdekungsreiſe an die Kuͤſten des Eis⸗ 
meeres nach dem Lande Tſchutski und den Inſeln 
zwifchen Aften und America unter dem Kommando 
des Capitain Billings unternehmen. Die Beſchrei⸗ 
Bung biervon giebt jest Herr Martin Sauer, der 
als Seeretair diefer Erpedition beymohnte, im Lone 
don heraus. Der Präfdene Sir Joſeph Banks ine 
tereßirt fich befonders fir diefeg Werk, welches im 
Quart erfcheinet , und mit Anfchten, Kartenu. ſ. w.  * 
geziert if. 

Lord Sheffield, einer der vorzüglichiten Oe⸗ 
eonomen in England, und Herausgeber der nachgelafe 
fenen Werke des großen. Gibbon, arbeitet an einem 
Buche über den. Akerbau, morinn er befonders über 
die Getreydearten, welche in England cuftivirt wer⸗ 
den, feine Erfahrungen mittheilen wird. 

Die bekannte perfiiche Grammatik des. Herru 


Francis Gladwin, the Persien Moonsiee genannt, 
Engt. Miscetlen II. 2. 
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De zuerſt in Calcutta erſchien wird jen in London 
nachgedrukt. 
Die Tuhtinameb oder Erzaͤblungen eines 


papageys, Perſiſch und Engliſch; und das ‚Oriental 


Miſcellany, welches Uecberfesungen- und Originalaufe 
füge, Perſiſch und Engliſch, enthaͤlt, wird mit ſchoͤ⸗ 


nen Talihk Lettern gedruft, Fürzlich in London ers 


fcheinen. Beyde Werke find ungemein unwrhaltend. 
Die perfifchen Sitten und Gebräuche Tann man am 


. beten daraus erlernen, während man fich cine Kennt⸗ 


nis der Syrache auf eine fehr leichte Art erwirbt. 

Herr Francis Gladwin hat auch jezt Abhandlun⸗ 
gen über die Rhetorik, die Proſodie und den Reim 
der Verfer unter der Feder; fie werden einen Quarts 
band füllen, und mit, fchönen Niſchki Lettern gedruft 
werden. Gie find nebft den beuden vorhergehenden, 
als eine Art von Elementarwerk der perfiichen Sprach: 
Funde anzufeben. 

Man weiß, dag alleriey Arten von Moos, Wels 
ches auf Mauern und Hausdächern wächft, men «6 
auch durch die Sonnenhize ganz beöflich und ſproͤde 
worden jft, fein voriges Grün, und ſeinen Wache 
thun wieder erlangt, ſo bald die erſten Herbſtregen 
es befeuchten. Eine ähnliche Erfahrung, welche ein 
aufallendes Beyſpiel von der flofenden Lebenskraft 
in den Pflanzen ift, hat Hr. Gough in Kendal, dem 
Hr. Nicholſon, Herausgeber des philoſophiſchen Jour⸗ 
nals mitgetheilt. Er nahm etliche Pflanzen der En: 
tenlinfe (Lemna minor) aus einer Lache im July 
1797, trofniete fit vier bis fünf Stunden in der Sons 
ne, und hob fie in einer Meinen Schachtel, bis zw. 
Ausgang des Maͤrzes 1800, anf. "Er that fie dann 
in ein mit Waſſer gefüllten Glaßgefaͤß, mo fe nicht 
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ur "wieder su fich kamen, ſondern ac den folgen» 
den Auguft bluͤheten. 

Ungeardtet man. insgemein alaubt, daß Baͤume, 
Denen man die Rinde nimmt, unfehlban untergehen 
muͤſſen, ſo ergiebt fich Doch aus dem Verfahren der 
NeuDorfer Deconomen: in-Amerita,; und, aus det 
Verſuchen des D. Mitchilt, daß man Apfelbaͤumen 
mitten im Sommer ihre Schaale abziehen kann, oh— 
ne. ſie zu beſchaͤdigen. Die Baͤume veriungers ſich 
Dadurch, vermuthlich, weil:die Inſecten, weiche ſich 
unter der alten Rinde verborgen halten, entfernt wer⸗ 
den. D. Mitchill fchälte im Sommer 1798. einen 
Baum ab, der während des folgenden harten Wins 
ters unbeſchaͤdigt blieb. Ein andrer, der. im Juny 
2799. abaefshält wurde, erzeugte eine voͤllig neue Min 
de vor September, indeg Die Aepfel auf dem Baume 
nicht den mindeften Nachtbeil Dadurch erhixiten. 

Es ik dem Canzler Livingſton, Praͤſidenten der 
Men Yorker Alerhaugefelfchaft gelungen, das. nmeri, 
sanifche Elendthier zu Zäpmen. Er lich drin 
Junge fangen, und fie mit feinem Viche menden, 
. am welches fie fih bald gemöhnten. Sie find jest 

Angefähr. zwey Jabr alt, dreyzehn Hände hoch, und 
haben eben fo Aeifchigte Schenkel als ein Pferd. 
Man bat ihnen zweymal das Gebiß angelegt, und 
fie find, um nicht mehr gu fagen, eben ſo folgfam 
als Fuͤllen von demſelben Xiter. 





Neue Kupferſtiche. 
Ein Maͤdchen das vom Melken zu Haufe koͤmmt, und 
das Seitenſtuͤk dazu, Ein Banerkuabe. Behde Blaͤtrer 
find non Weka gemahlt, und von Gaugain geſto⸗ 
chen. Die Berdienſte beyder Kuͤnſtler ſind ſo bekannt, 
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anıl ; daſſelbe gift von den Mannshandfehuben , wo⸗ 


von das Baar 55. koſtet. Die Badefapren aus 
Wachsſeide find auch vorzüglich gut und danerhäff. 
Unter andern kann man dieſe Artikel bey Joſeph 
Wilſon No. 33. im Strande haben. 

Gewürfelte, geflreifte und getigerte Lederhand⸗ 
ſchuhe fuͤr Mannsperſonen und Lederbeutel für heyde 
Geſchlechter, kommen iezt allgemein auf. Sie find 
ip wohl verfertiget, daß man ſie fur ſeidne ˖halten koͤnnte. 

Um die zarten Fuͤſſe der Kinder nicht vinzuzwaͤn⸗ 
gen, wirkt man ſeit einiger Zeit Kinderſchuhe aus 
Ethen türfifchen Garne, und vericht ſie mit Soh⸗ 
len. Dos Baar koſtet vierzehn Penee. Man finder 
fie bey Fentum's and Seffeens s Child bed linen War: 
Hufe ı Jo. 77. Strand, 

‚Site. aus Paradicsvogel⸗ Federn von den man⸗ 
nigfoltigden Farben werden fchon langt in England 
verfertiget; man. führt fie befonders nach Indien aus, 
weit fie ſehr leicht find». ‚In der Sonne haben fie 
einen vorzugfichen Glanz, und fie find überhaupt cin 
ſehr Funftreicher, und in) die Augen fallender Ars 
titel. Ein folcher Hut koſtet 25 bis 26 Schillinge. 
Sie ſind Pu baben bey sohn Wilcox No. 73. Strand. 
corner of the Adelphi. 


| Rattenpulver. 

— dem ıflen St. des II B. der engl. Miſe. 
And ih S. 45. ein Mittel gegen die Ratten, das 
ee eogenent werde, und folgendermaſſen zu ver⸗ 
ettigen iſt: 

an nimmt 8 Ahigen unvottkommen geſaͤttigten 


| Calomel oder unvolllommen verſuͤßtes Quekſilber, wel⸗ 


cheb noch aͤzendes Sublimat enthaͤlt; Hierzu miſcht 
Pe vierze d“u Unzen gereofikten und gepuluerten Nachte 
chatten‘ (Solanumj, ferner: fechs und fünfzig Vfund 

—e ſechs Pfund Meliſſenzuker, und cine gen 
hoͤrige Quantität Rhodiumoͤl, damir das Gemiſch eb 

hen. ſtarken Geruch erhält. Diefe ganze Compoſition 
bringt man durch Baumdhl in eine Maſſe. 

— — — 


m. v 
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Hanger Leben, Abentpener und Meynungen non ihm felbk 
gefchrieben. — Drey Straſſenraͤuber⸗Anekdoten yon demfele 
ben. — Neue Erfindungen, neue Moden, Ladenyerzierungen 
uf. w. — Das Reichsbett. — Neue Berzierung, durch 
eine Epiegelwand in den Ladenfenſtern. — Neue Art, 
Hausthüren anzuflreihen. — Nachabmen bes Gtifens in 
ben Frauenzhandſchuben von Farbenleder. — Gommer 
fchube fur Frauenzimmer aus Gadinet. — Der Diele 
nenfurbis. — Starkquillendes Mehl unter dem Nahmen 
Albesca. — Die Londner Apotheker bedienen fih nun einer 
Branntweindblafe zum Deſtilliren der Pflanzenfäfte — Ew _ 
findung polirter Bratfpieffe mit reflectirenden Eifenfcheiben. 
— Befondere Sprüge zur Entfernung fchädlicher kleiner In⸗ 
ſeeten von zarten Blumen. — Ein gewundener Weinheber, 
— Schnüre aus Wolle zu Mannsfchuhen. — Stockdaliſche 
Handmühlen für Malz, Bohnen und Erbfen, Weizen, 
Gerſte, Hanrpuder, Kaffee, Mandeln, Pfeffer, Haber (füs 
Bferde), türfifches Korn, Baumrinde, Buchwaisen, Kakao, 
allerley Arten von Saͤmereyen und Gekoͤrn, Holzkohle, 
Reis, Senf, Cofchenille, Rofenblätter, Bimsſtein, Lein⸗ 
ſaamen, Haber (um Mehl daraus zu mahlen‘), ale Arten 
von Kräuter, Vogelfutter, Kirfchterne, Galdpfel, Iu⸗ 
digo, Ingwer, Haber (für bie Hunde). — Nene Röftegabel.— 
Die neueften Barafols für Damen von weiß und grün ges 
fireifter Seide. — Verbeſſerte Birminghamer Methode, die 
glatten Fupfernen Rokknoͤpfe zu machen und zu vergolden 
(mit einem Kupfer), — Neues Tourniquet von Ga« 
vigny (mit einem Kupfer). — Brittiſche Steinkohlen⸗ 

gruben überhaupt, und in Whitehaven befonders. — Torf 
and Holz; in Grosbritannien. — Leinwandmanufactur im 

Irland, Schottland und England. — Kleine Anechoten z' 
Streit wegen einer Heurath. — Detraͤchtliche Wette, — 


Beſtrafte Grauſamkeit gegen ein unglufliches Mädchen. — 

uUeble Einbuß eines Spaßmachers. — Zwey Selbfimorde. — 

Diebſtahl aus einer zuͤkermederlage. — Nachrichten von neuen 
Büchern: Vicomte von Baug Beſchreibung ber Moriz Inſel. 
— Aegyptiaca in 2 Theilen von. White.— Fell Reiſe dur.h die 
batavifche Republif im Jahr 1800. — Beaumont Reife von 
Frankreich nach Stalien. — Topographifche Beſchreibung 
von @umberland sc. sc. — Old Nick, ein fatyrifcher Ro- 
man. — Gelehrte Nenigkeitens Entdefung der Gleichheit 


der Schriftzeichen auf den Bakfieinen am Eupbrat mit den 


Berfepslitanifchen. — Ankündigung einer Uiberſezung von 
Sauers Reife dur) Rußland. — Struve Afthenologie und 
über die Kinderfrankheiten ins Englifche überfezt. — Maga⸗ 
zin fur die Theologie ber herrſchenden bifchöflichen Kirche, 
— Ein Werk über die Wagen von Akermann. — Ankuͤndi⸗ 
gung der lezten Bände von Marfh Miberfezung der Einlei⸗ 
tung ins neue Teflament von Michaelis. — Neue Ausgabe 
von Pocok specimen hiſtoriæ arabum, — -Empfehlung des . 
Hauſes Elmsley und Bremner, wegen ber Drforbifchen 
slaffifchen Autoren. — Geſchichte der Schiffahrt von Men 
doza⸗y· Rios. — Leben Poggio Bracciolinti von Shepherd. 
— Sitten und Gebräuche der Mönche und. Nonnen in 
England von Foosbroke. — Burder Erläuterung der Bibel. 
— Anzeige der Werke, die wirklich in der Klarendonifchen 
Preſſe gedruft werden. — Gregory Einleitung in die Etern- 
Funde. — Hull Uiberſezung von Baudelocques Unterſuchun⸗ 
gen. — Gilchriſt Gefchichte von Gtamford. — Lore Reife 
durch Wales. — Evans Wegweiſer. — Unserfuchung der 
Mineralien von der brittifchen mineralogifchen Geſellſchaft. 
— Neue Kupferſtiche: Rubens und feine Frau. — Eine 
Anficht vom Sunde. — Anficht von Torned. — Neue Art, 
Kupferſtiche in Rahmen zu fallen. 
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Wenn einmal Jemand Muth, Menfchenverachtung 
and lachende Philoſophie genug beſizt, alles was <e 
that und Dachte unverhohlen, als ob er an den Schranken 
des unhintergehlichen Schikſals Rechenfchaft ablegte, 
aus zuſagen und den Menſchen einen Spiegel vorzuhab⸗ 
ten, worin fie ihr Bild guten Theils oder ganz wie⸗ 
deerfſinden, fo ſieht jeder hinein, der Heuchler verſtoh⸗ 
len und mit Zäpnefniefchen, und das Teichtfinnige Pi 
blieum mit Lachen und Beyfall, Die Magie der Wah, 
beit Ik allen unwiderfichlich. Roufenu’s Geſtaͤndniſſe 
werden ohne Aufpören won allen Claſſen gelefen, m⸗ 
deß ſeine übrigen acht und zwanzig Bände fur die Mehr⸗ 
beit nur Schaugerichte bleiben. Und warum find bie 
unzähligen franzöfifchen Memoires eine Lieblingslek⸗ 
ruͤre jedes bervortretenden Zeitalters, warum ergoͤzt des 
engliſche Zuſchauer in allen Ländern, warum bleiben 
Swift und Sterne immer neu? 0 

Die Schrift, wodurch diefe Betrachtung veramı 

laßt wird, gehoͤrt keinesweges als Kunſtwerk indie Pre . 
| ducten Reihe der angeführten berühmten Mamen; das 
Reben, die Abentheuer und die Meynun⸗ 
gen des Obriſten Georg Hanger von ihm 
felbſt geſchrieben macht anf weiter nichts ale anf 
das Verdienſt der nalten Wahrheit Anfpruch, Cs iſt 
eine Art von Gegenſtuͤt zu Baron Trenks Leben, 
aber ganz ohne den Poſaunenton und die Verbraͤmun⸗ 
gen diefes Halbremans. Hanger brennt fich nie weiß⸗ 
| and legt uns feine Schwachheiten mit einem fo anſpruch⸗ 
lofen herzgewinnenden Humor dar, daß Der Eindruf 
Ben jedem Lefer.dem Manne ſehr guͤnſtig If. 
- Können denn aber die Mifeellen Feine beſſere 
Mahl treffen, als die der Abenthener eines Men⸗ 

L 
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ſchen, deren es überall gicht? Aber diefee Menſch 
iR Einer, den die ganze Englische Hauptſtadt feit 
vielen ‚Fahren kennt, von dem eine Menge feltfas 
mer Gefchichten, Infiger Schnurren, nnd kuͤhner 
Wagebalferegen im Umlaufe And, der in den Cari⸗ 
saturläden in mancherien Behalten paradirt, der cin 
Mann von practischem Verſtande ift, der den Hof zu 
Et. Fames’s und mehrere deutſche Höfe chen fo gut 
als die verrufeniten Nachtfeller und Diebslöcher kennt, 
Der aus edlem Gefchlechte ſtammt, der durch widriges 
Geſchik aus einem reichen Paͤrsſohn zum Bertier ward; 
aber aroͤſſer als fein Schiffal, Hülfe in fich ſelbſt zu 
finden weis, der.ein Bild des achten englifchen Cha⸗ 
zasters in fich aufſtellt, und der mit allen feinen Fehltrit⸗ 
ten durchs ganze Leben ein beſſerer Menſch geweſen 
iſt, und noch ift, als hunderte, die uber fein Buch den 
Kopf ſchuͤtteln mögen. Was das Intereſſe an dem Obri⸗ 
ſten Hanger noch ſchaͤrft, if der Unſtand, dag er noch 
vor kurzem mit dem Prinzen von Wallis, dem Erben 
des engliſchen Throns, auf dem vertrauteſten Fuße lebte, 
and nur erſt ben der bekannten Einſchraͤnkung des Prinz 
lichen Hofſtaats entlaffen wurde. Einen Prinzen, der 
über lang oder kurz an der Spise einer der blühend⸗ 
Ken Nationen fichen wird, von jeinem gewefenen Guͤnſt⸗ 
linge fchildern su boren, und diefen Guͤnſtling ſelbſt, 
wie er if, kennen au lernen, dürfte einiger Minuten. 
Aufmerkſamkeit werth fcheinen, voruehmlich wenn dies 
ger Mann es unser feiner Würde haͤlt, ſich und andern 


au fchmeicheln. 


Hangers Vater, che er von feiner Schweiter den 
Titel eines Lord Soleraine erbte, mar ein Landedels 


‚ Manns, der drey Parlamente hindurch Bollsrepräfens 


sont blieb — ein ganz anderer Mann, fagt fein Sobe; 


als die jezigen Parlamentsglieder des Unterhauſes find, 
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welche Varlament⸗ doi werden, wenn ſie ihren Land⸗ 
ſiz mit London vertauſchen; denn erſtlich macht ihnen 
die Frau gewoͤhnlich Hoͤrner und zweytens ſchlagen 
ſſe ſich zu der einen oder andern Parthey, mit wel⸗ 
cher ſie btind behaupten, ſchwarz ſey weiß, wenn diefe 
es fo haben will. 

Es war dem inngen Hanger unmöglich den Vers 
fuchungen des ingendlichen Alters zu widerfichen und 
er siehe einen: Troft daraus, dag viele andre, die ein 
weit aröfferes Vermögen befagen, als er, ebenfalls 
durch jugendlichen Reichtfinn gu Grunde gerichtet wur⸗ 
den. Auſſerdem gab es damals wiel Geld in England 
and wer welches zu borgen wünfchte, branchte nur ei⸗ 
gen erträglich guten Ruf zu befigen, um ed, obne weites 
ve Verſchreibung, auf einen bfofen Schein, au erhal⸗ 
ten. Auf dieſe Art wurden Millionen verlichen, fo dag 


ein Mann von Geburt und Vermögen mit groffer Leiche . 
tigkeit und Bequemlichkeit das Seinige durchbringen 


fonnte, Gegenwärtig bält es im England gewaltig 
ſchwer Geld zn borgen; wenn man auch fehon die Be⸗ 
willigung bat, muß man fich wohl noch einen ganzen 


Monat getröften , ehe der Notarius die Inftrumente auf⸗ 


geſezt und nach des Leihers Willen verelauſulirt bat. 

Es iſt eine weltkundige Sache, dag Ruthen und 
Eröfe in den englifchen Schufen von jeher xine wich⸗ 
tige Rolle fpielten‘, und dag die Söhne der Adeligen, 
wäre ihr Vater auch der erſte Bär im Reiche, noch fest 
ihre Strafe fogut wie die Kinder der gemeiniten Eltern 
befommen, menn fie dieſelbe verdient haben. Han⸗ 
ger war, wie erwähnt, der zweyte Sohn eines Lords, 
Aber man höre, was er von feinem erften Lehret in Rea⸗ 
Ding erzaͤhlt. Wenn fich in der dortigen Schule zween 
ZJungen gehalgt hatten, mußten fie fich beyde Öffentlich 
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fm Schulzimmer entkleiden. Der Lehrer gad dann 
jedem yon ihnen ein etwa drey Schub langes ſpaniſches 
Roͤbrchen und gebot ihnen, auf einander, fo ſtark fie nur 
Lonnten, Loszufchlagen, während er mit einem aͤhn⸗ 
lichen Pruͤgel dabey land. und ſelbſt Schläge austheilte, 
fobald einer von ihnen nachzulaffen ſchien. Hanger ſelbſt 
wurde ſo grauſam von ihm behandelt, daß ſeine Brüs 
der beym Vater Fuͤrbitte thaten, ihn aus der Schule zw 
nehmen. Was Hanger bey diefer Gelegenheit anmerkt, 
iſt die Meynung ſehr vieler Englaͤnder und mag da⸗ 
her einen Plaz hier haben. Wenn ich einen Sohn haͤt⸗ 
te, ſagt er, ſollte ihm fein Lehrer zur Belohnung für, 
jede achabte Balgerey eine halbe. Crone geben und eine 
halbe Guinee, wenn er den Sieg davon trüge, hätte 
er aber einen gröffern und flärfern Jungen, ald 
er ſelbſt ik, uͤberwaͤltiget, fo follte ihm eine ganze Gui⸗ 
nee werden. Dieſes Geld ſollte ihn nicht etwa aufs 
muntern, Händel zu ſuchen, ſondern blog Beleidigun⸗ 
gen zu abnden. Hat ‚man ihm frühzeitig folche Grund⸗ 
° füge eingenößt, fo bin ich überzeugt, er wird ſich ges 
wöhnen , alle Befchimpfungen fpäterbin mit dem gehoͤ⸗ 
tigen Muthe zu rügen , aber keinesweges zaͤnkiſch wers 
den. Man nehme zween Knaben von gleichem Alter und - 
gleichem Charakter. Der Eine .fol immer unter den 
Augen des Lehrers bleiben, fich nie mit andern herum» 
Schlagen durfen, und wiſſen, daß alle die ibn anfechten 
oder hohneken, einer ſcharfen Strafe ausgeſezt ſind. Der 
Andre miſche ſich unter feine Mitſchuͤler, und man 

hindere ihn nicht, wenn er geſchlagen oder zum Beſten 
gehabt. wird, ſich auf der Stelle mit feinem Gegner 
zu baren. Der Erfiere wird ein Wütrich und ein 
Seiger werden, und die Schande davon fein ganzes 
&chen hindurch tragen; des Leztere wird kuͤhn und 


2 


großmuͤtbhig, aber gewiß nicht bändelfichtiger, as 
Andre feyn. Ich habe in Eton Schulbelannte von 
der erſtern Art gehabt; fie waren berrifch, trozig und 
feig, und find es bis auf diefe Stunde geblichen, 
ohne dag man Meiter eine Acnderung, als die der 
Fahre, an ibuen bemerkte. So weit der Rath des 
Seren Obriften an die, Erzicher, 
Er ſelbſt war ein Knabe, dem Niemand zu nahe 
treten durfte, wovon er uns folgendes Erempelchen 
aufbewahrt. Es gebörte zu den eingeführten Anſtal- 
ten der Kofifchule, in die man ihn nachher that — 
der Zug iſt characteriſtiſch — dag zu gemwiffen Jahres⸗ 
jeiten ein Zahnarzt *) feinen Befuch abilattete, um 
den jungen Herren nach den Zähnen zu feben und die 
fchadhaften auszunehmen. Herr Laudomier, fo. bieg 
der Dentift, hatte den jungen Danger bereits von einem 
verdächtigen Mundgenoffen diefer Art befrent, wobey 
der Knabe durchdringende Schmerzen empfand ; deſſen 
ungeachtet feste ſich Monſieur mit feinem unbarmherzi⸗ 
gen’ Pelikan in Poſitur, noch einen andern Zahn, der 
vermuthlich frifch und gefund war, in Anforuch zu 
nehmen, weil ihm jeder vorgewieſene Zahn mit einer 
Buinee bezahlt werden mufte. Indeß fab cr wohl, 
— — — — ————— ———— 
) Der Obriſt, wel in al 
en ee dub fo weit es ber —— 
zulaſſen will, jedem Dinge feinen alten Zang „ge 
. nennt diefen Ehrenmann a toothdrawer, einen Zahnaus⸗ 
“nehmer, Test aber ſpoͤttiſch Binz, & bätte ibn ropl 
’ a Dentiſt tituliren follen, wenn er fi) nach der Mode 
richten wollte. Hier bak men wieder bie Bemerkunsg 
der Mißreß Piozzi hetätiget, u, die Alten engliſchen. 
Worte, welche aus dem D chen ſtammen, immer⸗ ° 
. mehr ausgemärst werden, und den Iateinifchen und. 
franzoͤſi —*— e e Pas machen muͤſſen. Mas 
’ Ir unfere deutſchen Puriften mit Sram und en 


en Ras finder cine Freykätte in den enali 
chriften der abgetretenen amd ber jezigen Beneratioh. 


\ 


dm. 


146 


bag der ‚Fleine Danger: fich ſtandbaft dawider ſezen 
würde, und wollte ihn durch Einwifelung deB Juſtru⸗ 
ments in ein Tuch überliften. Er bat ibn daher, den 
Mund nur ein wenig zu Öfnen, weil er blos mit zween 
Fingern fühlen wollte, ob der Zahn wakele oder nichts 
aber fobald er eingefahren war, fuchte er den Mund 
gewaltfam offen zu halten, und bätte den Pelikan 
heynahe angefezt. Der unmilige Patient flieg ihn 
num etwas unfanft an die Schienheine, und big zu 
gleicher Zeit fo Fraftig in die verwegenen Finger des 
babfüchtigen Zahnarztes, dag er vor Angft im Zimmer 
umher fprang. - 

In Eton, mo unanfhörlich eine Menge Knaben, 
der. vornehmen Kamilien erzogen werden, machte 
Sanger ziemliche Fortfchritte, bis er nach Quinta 
Sam, wo ihm die Bücher zum Ueberdruße wurden, am 
deren Stelle in den Muſeſtunden bey Tage die Jagd 
und zur Nacht andere Zeitverfürgungen traten. In⸗ 
deß bedauert er, wie eg fcheint, anfrichtig feine da⸗ 
waligen Fehltritte. Bon hier fchifte ihn fein Vater 
. nicht auf eine englifche Univerſitaͤt, wie gewöhnlich 
geichieht, fondern nach Deutfchland, weil Hanger 
Soldat werden follte. Hätte man mich, fast er, 
. nach Drford oder Cambridge gethan, fo wuͤrde dere 
muthlich meine Gefundbeit, da ich eben wicht zum 
Sizen gemacht bin, durch allerley Ansfchweifungen, 
die auf unfern hoben Schulen fo berrfchend find, ger. 
litten haben. Seines Barers Wahl fiel auf Göttin 
gen. Hanger fpricht mit großer Achtung von den 
Profefforen dieſes berühmten Mufenfizes, aber feiner 
Meynung nach ift auch diefer den Beduͤrfnißen eines 
jungen Kriegers nicht angemeſſen, welcher ſich haupt⸗ 
aͤchlich durch Herzhaftigkeit, und dann durch feine 
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Sitten anszeichnen ſollte, wozu die Abgeſchiedenhels 
gelehrter Maͤnner wenig beytragen koͤnne. Er tadelt 
an allen Univerſitaͤten, daß es dort für die jungen 
Leute an der Gefellfchaft gebildeser Frauenzimmer 
fehle. Fur Engländer haͤlt er Göttingen beſonders 
untuͤchtig. Es Mad dort gemeiniglich, fagt er, zu 
viele Engländer, welche ſich zuſammen balten, und; 
weil fie immer ihre eigene Shrache reden, es nim 
mals zu einer Fertigkeit im Deutfchen bringen, welches 
man allein in der Geſellſchaft mit Inlaͤndern lernt. - 

Er verlebte dann drey Fahre theils in Hannover⸗ 
theils in Caffek, und wohnte einigen Muſterungen de6 
großen Sriederichs ben. Er fpeiche mit Schwärmeren 
ſowohl von der Preuffifchen Armee, als von Ve 
Heſſiſchen, die er der erfieren deswegen vorsicht, weil. 
fie ganz aus Landeskindern beſtehe. Von Pyrmont 
fagt er, er haͤtte nie einen ſchoͤnern Ort gefehen« 
Ueberhaupt ergießt fich feine Anhaͤnglichkeit für 
Deutſchland in die waͤrmſten Ausdrüfe, und er ver⸗ 
fichert, es mit Thraͤnen verlaffen zu haben. Holland, 
wo man ihm fchlechter behandelte, koͤmmt nichs To gut 
weg. Der fchmusige Geiz des gemeinen Bolfes erregte 
feinen heftigſten Unwillen. Dennoch erhebt er bie- 
bffentliche Gerechtigkeit in Holland, und sicht es be⸗ 
fonders in einem Stüfe feinem Baterlande vor ; naͤm⸗ 
lich in Holland kann Niemand Schulden halber ein. 
gezogen werden, weiches, fagt er, bey aller unferee- 
gerübmten Frenheit, der Fluch und die Schaude vom 
Alt-England if.” 

Er ftellt folgendes Bird von England und deſſen· 
©itten auf, wie er bende fand, als er vom Teen 
Lande zuruͤklehrte. „Grosbritannien war damals 
„uberali geſchaͤzt und zu Waſſer und gu Lande ge⸗ 
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„fette. Der woße Lord Chatham regierte es; 
obwohl ein Demokrat, demuͤthigte er dennoch das 
m Haus Bourbon, Es if unmöglich, die Pracht, die 

Eleganz und den. Loxus der damaligen Zeit zu bes 
»fchreiben. Die Sitten waren ungleich feiner als 
mitzt. Wenn ein junger Dienfch. in gute Gefelifchafs 
„ten gehen wollte, fo ‚mußte er gefittet, unterrichtet 
wind wohl angezogen ſeyn; Fünglinge wurden ſelten 
„vor dem 21 Jahr in die große Welt eingeführt 
» und auch dann nicht eher, als Bis Re wenigſtens 
w.zwen Fahre entweder gereiſt waren, oder fich im 
„einem auswärtigen Lande aufgehalten hatten. Es 
nit von unfäglichem Nuzen für einen jungen Men⸗ 
m ichen, fich eine beträchtliche Zeit in. einem fremden 
w Bande aufzuhalten... Er muß fich da gut anführen, 
und. befonders in Geſellſchaft artig feyn, oder man 
„rennt ihm den Degen ein halbduzendmal die Woche 
„durch den Leib; und mir if nichts bewußt, das 
meinem fo ſchnell gutes Betragen beybraͤchte. Ge⸗ 
geuwaͤrtig sieht man die jungen Leute ſchon In die 
„Welt, wenn ſie erſt za bis ı3 Fahre ale find, kaum 
„uon.der Schnie in Eton oder Weſtmuͤnſter kommen 
„und einen chen fo leeren Kopf als rohe Sitten ha⸗ 
„ben. Wann. jest eine Dame Aſſemblee oder Ball 
zo gicht, fo darf ein junger Menſch, ohne alle Hinſicht 
„nuf Anſtand und ohne weitere Bedenklichkeit hin⸗ 
» fehlendern, oder rennen — es hat nichts auf ſich; 
und wenn er noch fo mmmanierlich If, fo Yalt man 
rs blos für ingendlichen Leichtfinn. Hat einer in 
sa Anſern Tagen etliche Guineen in der Tasche, fo darf 
za te nur gerade auf die Warotafel zugehen, er wird 
m Aıherlich der allerwillkommenſte Gaft im Haufe ſeyn; 
ner braucht. mis keiner⸗einzigen Dass im Zimmer 


' 159 


su reden, noch Rich im Zimmer gegen fie zu buͤken, 
„wofern ihn nicht etwa ein Srauenzimmer, das am 
„Spieltifche verliert, höflich erfucht,, ihr ein paar 
„Gnineen zu leihen; und auch dann braucht er nur 
ganz: furz zu-antworten: „Mein, Dorthe, nein, 
„kann nicht”, denn man wird eine folche Antwort 
„allezeit für wizig haften, follte auch die unglüffle 
„che Dame ihres Verluſts wegen in der peinlichſten 
„Lage ſeyn. Als ich zuerſt in die große Welt eine 
„trat, da hörte man von feiner Farobank in dem 
„Haufe einer vornehmen Frau; fie waren damals zu 
fol; das zu thun, was jezt bier und da gefchicht, 
„wo die Frau vom Haufe alle Abend von dem Eigene 
„ihumer der Sarobanf fünfzig Guineen empfängt 


2u.ſ. w. 


Er klagt ferner daß der Unterſchied im Anzuge 
jest aufgehoͤrt hätte; jeder Balbiergeſelle und Kauf⸗ 
mannsdiener ſpiele den vornehmen Mann, ſteke eine 
Cocarde auf, und gehe ſich im Schauſpielhauſe für 
einen Officier ans. 

Bon den vielen Lichesbändeln, die er hatte, 
fuͤhrt er blos feine Heurath mit einer Zigeunerinn auss 
fuͤhrlich an, die ihm untreu wurde, und mit einem her⸗ 
umziehenden Kefielfiter entlief. — Manchem unferer 
Lefer wird wielleicht noch der Nahme des beruͤchtigten 
Straßenraͤubers Hawkes erinnerlich feyn. Dieſen 
nennt er einen ſehr achtungswerthen und beherzten 
Mann, und rechtfertiget ſich deswegen mit folgenden 
Anecdoten. Hanger war in juͤngeren Jahren, wie 
die meiſten ſeiner Landsleute, ein großer Liebhaber 
von Pferden, und wenn er eine etwas weite Reiſe 
vorhatte, ritt er ſeine eigenen Unterlegepferde, deren 
er immer viere bis fuͤnfe von vorzuͤglicher Schnellig⸗ 
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keit und Sicherheit hielt, indeß er feinen. Bedienten 
mit den Coffern in feiner eigenen Reiſekutſche nachkom⸗ 
men ließ. Er hatte den erwähnten Straßenraͤnber 
. mehrmals in Nemmartet, wo befanntlich die berubms 
teilten Pferderennen gehalten werden, mit einer Stute 
geichen, die ausnehmend gefchwind war; der Haw⸗ 
kes, der insgemein der fliegende Straßenraͤu— 
ber genannt wurde, weil ihn Niemand einzuboblen 
vermochte, fand fich regelmägig dort ein, und wette⸗ 
te, gleich den reichlten Leuten, auf die Reunpferde; 
als er nun am Ende ertappt, und in das Gefänänig 
Newgate gefezt wurde, winfchte Hanger ibm feine 
berühmte Stute abzukaufen, and gieng in einem ganz 
nachläfigen Anzuge zu ibm, ohne zu fagen, wer er. 
wäre. Der Schlieger mochte Hangern für einen Kunſt⸗ 
genogen von Hawkes halten; wenigſtens fagte er dem 
Lezteren, dag ihn ein Bekannter zu fprechen wänfchte. 
“Ich ließ eine Flafche Wein bringen, ersäble 
. Danger, und bedauerte, daß ich ihn im feiner jegigen 
Lage träfe — ich wüßte, fuͤgt' ich hinzu, er hätte, 
eine trefliche Stute, die ich gern kaufen möchte, und 
bat ihn unter andern, mir zu fagen, was für «eine 
Entfernung ex am ſchnellſten mit ihr zurüfgelegt hätte? 
«Eines Abends, antworsete cr, als ich ein Flecis 
neh Geſchaͤft bey Salthill abgethan Hatte, ritt ich 
‚auf ihr in Zeit von einer kleinen Stunde * nach London.” 





2) Wenn man auch die tennenbarteh, bielenäbnffchen Lande 

Mengen in vollen Anichlag bringt, fo bleibe dieſer Ritt 
dennoch ein erftauniicheg Beyſgiel von ber Sihchtipteit 
eines Pferdes. Saltbill Tiegt in Buckinghamſbiet und 
iſt sı5 engliſche d. i. deynahe fünftebalb dentſche 
Meilen von London. Und dazu brauchte dieſe rate. 
noch feine ganze Stundel Wäre ber Dbrift H. nicht ſelbſt 
ein fo großer Pferdekenner, d würde dieſe Amanbe teine 
wi Hung verbienen. 
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“Sie muß fonach wahrhaftig inf auf den Fügen 
ſeyn, erwiederte ich. Nachdem ich ihm etliche Öuincen 
geſchenkt hatte, fagte ich ihm, dag das Geld für feine 
Stute. den Leuten, die ihn gefangen genommen hätten, 
zu gute Formen würde, und dag ich deswegen hoffte, 
unverbohlen von ibm zu erfahren, ob er mir riethe 
fie zu kaufen? Sir, gab ce mir zur Antwort, wer 
feinem. Ende fo nahe iſt⸗ wie ich, wird fchwerlich “Yes 
manden hintergehen, fügen Sie mir aber erſt, wozu 
Sie das Pferd haben wollen? Für die Landfirage, 
erwiederte ich , ımd blos für die Landſtraße (for the . 
road ꝰ) and only fortheroad) “Nenn das ift, mein 
Ser, fo mug ich Ihnen ofenherzig gefichen, dag 
Sie feinen Rathkauf Dahen thun; die Stute iſt wicht 
für Sie, denn es hat mich immer anfferordentlich viet 
Mühe gekoftet, das Thier nahe an eine Kurfche zu 
bringen,” . | 
Die zweyte Ancedote, Welche Hanger von demſel⸗ 
ben Straßenraͤuber erzählt, wird den Lefern die ber . 
Bannte Gellertſche Babel von dem ehrlichen Räuber 
Ins Gedächtnis zuruͤkrufen. Hawkes ritt einſt auf 

*) Die 86,000 Londner, welche, nach Eolahoun, ‚auf 
Schleichwegen ihren Unterhalf eriwerben, druͤcken fich uber 
ihre allerieitigen Gewerbe mit einer bewundernswuͤrdigen 
Eupbemie und Dekicateffe aus. To be on-the road, to g6 

‚on the toad, und weiches noch auffallender iſt, a gehtle- 
man of the road, werden von den Handwerksgenoßen alle» 
jeit für das ungezogene highwayman gebraucht. Daher 
glaubte Hawkes, der nicht wußte mit wem er gu thun hate 
te , “für die Landitrafie” heiße fo viel als: “sum Straßen« 
raube”, ein Sinn der hineingelegt werden fonnte, 
ab Hanger gleich damit weiter nichts fagen wollte, als: 


er brauche das Pferd zum gewöhnlichen Reifen auf der 
Straße, und nicht zum Wettrennen, Tagen u. mw. D 


0 
ſcheint Hanger mit Willen dag dopvelfinnige Wort gewählt 
zu baben, um den Raͤuber auf die Probe zu fellen, und 


Bon ihm ſelbſt für einen Straßenchuber gehälten zu werden, 
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der Straße nach Uxbridge; er war wohlangezogen und 
hatte ein schönes Pferd. Hier begegnete ihm ein ars 
mer Landmann, welcher gu ihm fagte: Reiten Gie ja 
wicht auf dieſem Weg fort; ich bin vor ein paar Aus 
genbliken von zween Dieben beſtohlen worden, weiche 
das Gaschen dort hinaufgegangen find. „Was haben 
fie euch genommen’? fragte Hawkes. „Zehn bis 
zwölf Schiilinge, antwortete der Tagelöhngr, die 
ich mit faurer Arbeit verdient hatte, und wovon ich 
meine Frau und Kinder die Woche über erhalten 
wollte. „Nehme diefe Dillole in Eure Hand, kommt 
binter mir aufs. Pferd und weist mir die Diebe” Der 
Landmann fprang aufs Pferd, und fie erreichten die 
beyden Scheime bald. Sie ftiegen dann ad. Hawkes 
fragte die Buben, ob fie fich nicht fchämten, einen ar⸗ 
men Dann zu beftehblen, und fchlug den einen Dich 
zu Boden, während der Bauer den andern faßte. 
Hamfes nahm ihnen alles was fie hatten, defte fie 
weidlich zu, und gab die Beute dem armen Land 
manne. Er fchwang fich auf fein Pferd und fagte 
zu dem dankbaren und erſtaunten Bauer, er ſollte an 
ben fliegenden Straſſenraͤuber denken. 

Dieſer ſonderbare Menſch lebte etliche Jahre bey 
Urbridge, che man wuſte, dag er ein Straſſenraͤuber 
Wäre, und theilte den nachbarlichen Armen reichliche 
Almoſen aus; daher fie ihn aus ganzem Herzen bes 
bauerten, ala fie hörten, er wäre zum Strange vers 
urtheilt. | 

Folgendes Beyſpiel zeugt von der Beherztheit 
dieſes Menfchen. Als er einſt im der Gegend von 
London drey bis vier Landkutfchen vor Tagesanbruch 
beraubt hatte, bielt ex noch eine .an, in weicher fih 
unter den PDafagieren cin Seelieutenant befand, 
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Dieſer hielt eine lange Piltole anf ihm gu, und rieth 
ihm, fich davon zu machen, fonft wollte ex augenblite 
lich Feuer geben. Hawkes fagte: er ſey feſt ent⸗ 
ſchloſſen, die Kutſche zu berauben. Der Lieutenant 
antwortete: Ich babe nuf eine kleine Summe bey 
wir, die ich nirgends-wicher befommen kann, und bin 
deswegen eben fo feſt entfchloffen, dag ihre mir fie 
sicht abnehmen folt. „Meinethalben, erwicderte 
Hamfes, fteigen Sie aus der Kutſche, ich mag Feinem 
armen Dffieter fein Bischen nehmen, das cr fich im 
Dienfte feines Vaterlandes mit ſaurer Muͤhe erwor⸗ 
ben bat: aber das fage Ich Ihnen, mein Herr, ich 
beraube zuverſichtlich die Kutſche; legen Sie alfe 
wohl auf mich an, damit Sie gewiß find, dag Sie 
mich treffen; denn, was mich anbetrift, auf meine 
Ehre, ich feure nicht eher, als bis meine Piſtole Ihe 
ren Kopf berührt. Der Lientenant flicg dann aus, 
und Hawkes erbat fich die koͤſtlichern Habſeligkeiten 
der andern Pafagiers; hierauf fprengte ex davon und 
mwünfchte dem Lieutenant einen fchönen guten Morgen. 
(Hanger macht über diefen Zug folgende Bemerkung, 
welche beberzigenswertb iR.) Diefer entfchlofiene 
Mann glich nicht den Schandbuben in unfern Tagen, _ 
welche in die Wagen bineinfenern, che fie noch wiſſen, 
ob die darinn fizenden PDerfonen bewaffnet find, oder 
ob fie Widerſtand chun wollen. Wenn auch ein 
Srauenzimmer im Wagen ift, fo achten fie dennoch , 
nicht auf die Zartheit diefes Geſchlechts. Der uns 
menfchliche Mord des Herrn Melliſh, eines liebens⸗ 
würdigen jungen Mannes, erfüllt mich mist Grauſen, 
wenn ich überlege, dag fich ein Engländer einer fols 
chen That ſchuldig machen Fonnte. Als fie feinen 
Magen anbiehten und ihm auriefen, er follte feine 
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Gewehre zum Kutfchenfenfter hinauswerfen, verficherte 
er fe, daß er feine bey fich hätte, fie möchten alfy 
ohne Furcht näher kommen und ibm fein Geld neh⸗ 
men. Aber ale fle ihn, ohne die geringite Widerſez⸗ 
lichkeit von feiner Seite, heraubt hatten, feuerten Die 
Ungeheuer in feine Kutfche und erfchoffen ihn. Man 
ſollte kaum glauben, daß es unter einer tapfern Ras 
tion ſo feigherzige Schurken geben koͤnnte. Ich be⸗ 
urtheile das ganze Land nicht nach etlichen Auswuͤch⸗ 
ſen deſſelben: aber mehrere Umſtaͤnde veranlaßen mich 
gu glauben, daß wir ſehr ſchnell ausarten.” 

Noch eine Anckdote von dem Gtrafienränber. 
Hanger fand ein fo großes Wohlgefallen an ihm, daß 
er ihm fante, wer cr wäre, und ihn wenigftens dreymal 
Die Woche befuchte,, bis er hingerichtet wırrde. Um 
ihn im den Stand gu fezen, dag er ſich, wo möglich, 
vom Strange rettete, ſchenkte er ihm eine Banknote 
von fünfzig Pfund. Hawkes marf fih dem Obriften 
zu Fuͤſſen und danfte ihm auf das ruͤhrendſte. 9, 
edler Mann, hätte ich Sie gefannt, che ich ‚verhaftet 
wurde, Sie hätten mein Retter werden können; ine 
deſſen will ich fehen, mas ſich noch thun läßt, und 
feyn Sie verfichert, ich werde Ihr Geld weder ſchlecht 
noch gewiſſenlos anwenden.” Als Danger etliche Tage 
nachher beym Frühftüf ſaß, wünfchte ihn eine Fran 
gu ſprechen; es war Hawkes Fran, die fich in deſſen 
Nahmen auf das berzlichfte bey ihm bedankte, ihm 
die Banknote von fünfzig Pfund zurüfbrachte, und 
ihm fagte, alle Verfuche, ihren Dann zu retten, 
waͤren gefchettertz; gr Fönnte dem Strange nicht ent⸗ 
gehen. 

Dieſe Straßſſent ͤuber- Epiſode endigt Hanger mit 
folgenden Worten. „Ich beſuchte den vnerſchrokenen 
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Mann in Newgate Bis fein Tester Tag gekommen war ; 
an diefem fand ich mich zu Pferde dicht hinter feinem 
Korren ein. Kurz vor dem furchtbaren Angenbiife, 
als dad Gcher chen vorüber war, richtete er feine 
Augen anf mich, lächelte, nifte mir mit dem Kopfe 
zu und bfifte dann auf zum Himmel. ach den 
Zeichen, die er mir machte, weiß ich gewiß, er 
Berere zu Gott, vor dem er bald erfcheinen follte, daß 
es mir für meine beabfichtete Guͤtigkeit wohl geben 
möchte. Er wartete dann micht erſt, bis der Karren 
fortfuhr, fondern ermarnte fich und fprang aus dem⸗ 
felben vorwärts, welches ihn cher in die Emigfeit 
hinüber brachte: — Leier, was denfft du von dieſem 
Straſſeuraͤuber? Was mich betrift, fo ift mie fein 
Geber mehr werth, als wenn alle Heuchler, die regele 
mäflg zur Kirche geben, und alle Frömmler, die 
zweymal dog Tages Haus andacht haften, für wich 
beteren 





Hanger erzählt noch zwo gleichartige Geſchich⸗ 
sen, deren Intereſſe uns für ihre Eincüfung enta 
ſchuldigen wird. 
Ein Obriſt Coningham mar vor neranmer Zeit’ 

in Ireland geächtet und vogelfrey erflärt morden; ed 
Fag der Regierung ſoviel an feiner Ergreifung, dag 
fie zweytauſend Pfund Sterling anf feinen Kopf feste. 
Aber feine Landslente, die Irlaͤnder, hatten fehr viel 
Liebe Für ihn. Niemand woltte ihn anhalten, und 
Die Diener der Gercchtigfeit fannten feinen verzwei⸗ 
felten Muth fo gut, dag fie überzeugt waren, es 
würde Zweyen bis Dreyen von ihnen dad Lehen Fofien, 
‚che fie ibn feſtnehmen fönnten. Nachdem er cine 
"ziemliche Weile auf dieſe mißtiche Art er gelebt hätte, 
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beſchloß er, nach Dublin zu geben, ſich der Gerech⸗ 
tigkeit zu uͤberliefern, und dem Gang derſelben freyen 
Lauf zu laſſen. Etliche Meilen vor Dublin wurde 
ſeine Kutſche von einem Straſſenraͤuber angehalten, 
der ſehr jung war und ſeinem Anſehen nach zu den 
hoͤhern Staͤnden gehoͤren muſte. Der Obriſt Coning⸗ 
ham fragte ihn, ob er wuͤſte, an wen er ſich gemacht 
bhaͤtte? Nein, antwortete der junge Menſch. » Nun 
wiſſen Sie denn, hub der Obriſt an, ich bin derſelbe 
Obriſt Coningham, für defen Verhaftung zweytauſend 
Pfund verfprochen ind und Yon dem die Häfcher wiſen, 
daß er fich niemals mit Gewalt lebendig wird einfan⸗ 
gen lafien; Sie koͤnnen fich daher nicht einbilden, 
daß mir ein einziger Straſſenraͤuber Schreken einja⸗ 

en werde. Ich halte Sie noch fuͤr ſehr jung und 

ie koͤnnen dieſes Gewerbe eben nicht lange getriebe 
haben; entdefen Sie mir Ihre Umſtaͤnde, wenn Sie 
wirklich in Noth find, will ich Ihnen beifen, aber 
berauben follen Sie mich gewiß nicht.” Der junge 
Menfh antwortete: Ich erklaͤre Ihnen feyerlich, 
mein Herr, dag ich mir niemals zuvor eine folche 
Handlung habe zu Schulden kommen laſſen; ich bir 
wirklich von guter Familie, befinde mich aber chem 
jest in der aͤuſſerſten Bedraͤngniß. Es gieng dem 
Obriſten nahe, dag ein Dann von feinem Stande 
aus Noth zu einem fo bedenklichen Mittel greife. Er 
fagte daher zu ihm: Steigen Sie ab, iunger Menfch, 
geben Sie Ihr Pferd dem Pokillion und kommen Sie 
su mir in die Kutſche; entwaffnen Sie mich dann, 
und binden, und überlicfern Sie mich auf das Schloß, 
wo Sie die zweytauſend Pfund fodern koͤnnen, die 
jedem, der mich lebendig überbringt, zugeſagt find. 
Das geſchab. So handelte Coningham, ein Mann 


| 67 
von der entſchiedentten Tapferkeit, weil er einen 


jungen Menſchen in der Noth, und im Begriff ſah, 
‚ein Verbrecher au werben. | 


Die Teste Anekdote betrift den berüchtigten Mio 
gan. Diefer Straſſenraͤuher war einem Obriſten 
Manley von weiten durch London nachgefolgt, um . 
ihn zu berauben, weil er wuſte, Bag: diefer jederzeit: 
vieh Geld bey fich zu führen pfiegte, vornehmlich 
wenn er nach Bath reifle, wo er gemeiniglich ſehr 
Boch ſpielte. Der Obriſt Manlen war für einen 
überaus beherzten Dann befannt, und bewies es bey 
diefer Gelegenheit, indem er ſehr ſpaͤt aus London 
abreifte und fein Mittagsmahl in Hounslow einnahm. 
Morgan, der ihm auf der Spur blieb, fah dies, es 
Wurde ihm aber zu lange, und er fchrieb an dem 
Obriſten einen Brief, den dieſer von einer rüffchrens 
den Kutſche bey Tische erhielt. Der Räuber meldete 
ihm darin feinen Nahınen und Beruf, verficherte ihn, 
daß er ganz allein waͤre, und auf der Heyde hinter 
Hounslow auf ihn wartete, um ihn zu berauben. 
Dir Obrifte fagte von dieſem fonderbaren Briefe 
"weder dem Wirthe noch ſonſt Jemand ein Wort, ſon⸗ 
dern nahm die Ausfoderung wie ein entfchloffenee 
Mann an. Er Hatte jchoch nicht mehr als zwe 
Piſtolen bey fich, welche er auf Morgan abfenerte, 
ohne ihn zu treffen. Morgan hingegen ftefte feine 
Viſtole ein, gieng an die Kutfche und fügte: Here 
Obriſter, auſſer den Guineen in Ihrer Börfe, weiß 
Id, das Sie noch fünfhunderr Pfund Sterling in 

Banknoten bes fich haben, die Sie heute früh Key 
einem Wechsler hoben, deſſen Nahme mir ſehr wohl. 


befannt iſt; ich win edelmuͤthig und frengebig Mit 
Engl. Miscellen IL 3. 12 
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Sonen handeln, geben Sie mir alſo obne Widerſez⸗ 
lichkeit Ihr Taſchenbuch mit den Banknoten. Der 
Obriſt Manley, welcher ſowohl uber die Herzhaftig⸗ 
keit als den Edelmuth des Raͤubers erſtaunte, gab 
ihm das Taschenbuch. Morgan nahm nicht mehr als 
Die Hälfte der Baufnoten, 250 Pfund, gab die übris 
gen dem Obriften zuruͤk, und munfchte ihm hoͤſlichſt 
eine gute Reife. 

Wir haben in Deutschland einen ausnchmend ſelt⸗ 
famen Begrif von dem Gefängnige der King’shbench, 
vermuthlich weil unſre Schriftſteller über England 
hierin dem Londner Vorurtheile gefolgt find, wel 
bes chenfalls glaubt, dag man dort ſehr Yeramügt 
lebe, und fich nichts abgeben Kaffe, woher die Lond⸗ 
wer den Fremden oft teiumphierend fragen, ob es ir⸗ 
gendiwo anders. cin folches Gefängnis gebe? Hanger, 
Ber ſelbſt darin geſeſſen bat, gibt und eine fchr ver 
frbiedene Idee davon. Alles Elend, alle Lalter und 
alle Ausfchweifungen, fagt er, welche in den verwor⸗ 
fenſten Quartieren der’ Stadt berrfchen,, drängen fich 
in dieſes Gefängnis zufammen. Wer nicht außer⸗ 
ordentlich feite Grundſaͤze mitbringt, wenn er hieher⸗ 
koͤmmt, wird völlig laſterhaft. Das fittliche Verderb⸗ 
mis iſt hier wie die Peſt; wer ſich nicht von aller Ges 
ſellſchaft abfondert,, welches fehr ſchwer iſt, kaun der 
Anfielung nicht entgehen. Zur Frauenzimmer if 
der Dri am gefaͤhrlichſten. Die Graͤuel, welche bier 
unaufhoͤrlich ſtatt haben, find ärger als man fich ein⸗ 
Bilder. Es figen indem Gefaͤngniſſe der Ring’sbench 3 50 
bis soo Gefangene, von denen fehr felten fünfzig einen 
regelmaͤßigen Unterhalt geniegen. Ob gleich Niemand 
eigentlich Hungers ſtirbt, fo it doch der Einſus deu 
ſchlechten und nicht. binreichenden Nahrung eine Ur⸗ 
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fache vieler Krankheiten, bie oft den Keim des Lebens 
angreifen. Es ift befammt, daß bier blog Schuldner 
gefezt werden. Oft find die Summen, um derentwils 
en fie in diefe Haft kommen, unglaublich Elein, und 
verfchiedentlich findet man bier Dfficiere, die für ihr 
Vaterland geblutet haben. Es iſt irrig, wenn man 
bebanpter, jeder Gefangene muͤße von feinem Glaͤu⸗ 
Biger unterhalten werden. Denn wird z. B. Jemand 
im Juny geſezt, wo Beine Seſſionen find, welche erſt 
im November wieder anfangen, fo bat er keine Gele 
genheit feine täglichen vier Pence gu fordern; und auch 
in den Schienen kann ihm der Advocat durch allericy 
Raͤnke Rechten diefe Armliche Beyſteuer entziehen. 
Solchergeftalt würde mancher verhungern muͤßen, 
wenn feine Mitgefangenen' fich nicht uber ihn erbarm⸗ 
ten. — Der Lefer bat hier eine unverwerfiche Be⸗ 
mwährung des befannten Sazes, Bag die Englifchen 
Rechte gegen einen Schuldner fchärfer verfahren, als 
gegen Stragenräuber und Mörder ; denn wenn ein 
Schurke falfch fchwören will, fo kann er irgend Ye 
manden ins Gefängnig fchleppen laſſen, da hingegen 
Die beyden erwähnten Berbrecher vor einen‘ Friedens⸗ 
sichter gebracht werden muͤßen, der ihre Arretirung 
nicht eher zugiebt, als bis gehoͤriger Grund dazu vor⸗ 
handen iſt. 

Wären unſre Leſer nicht ſchon durch die zu langen 
Angaben aus des Obriſten Hanger Leben ermuͤdet, 
ſo koͤnnten wir ſie noch mit dem Feldzuge unterhalten, 
den er unter den heſſiſchen Jaͤgern im lezten ameri⸗ 
kaniſchen Kriege mitmachte. Offieiere, denen dieſe⸗ 
Buch uͤberhaupt am meiſten gefaͤllt, wuͤrden ſeine 
kuͤhnen Unternehmungen mit doppeltem Vergnuͤgen 
leſen. — Den Prinzen von Ba, deſſen Stallmei⸗ 
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fier der Obriſt Hanger vier Jahre lang war,: (di 
dert er mit den vortheilhafteſten Farben, und ver⸗ 
ſichert, daß er. ſich ihn, wäre der Prinz ein bloſſer 
Vrivatmann, zum Freunde wählen wuͤrde. In dem 
dritten Theile diefer Lebensbefchreibung, welcher noch 
zuruf ift, werden wir über diefen intereſſanten Ges 
genftand vermutblich mehr erfahren. — Der ſon⸗ 
derbare Mann, von dem bisher die Rede geimsien. 
iſt, macht jezt nach fo vielen Unglüfsfällen, die ihn 
betroffen haben, den Kohlenhaͤnd ler. Uns Deute - 
chen ift es auffallend, daß cin junger Graf (denn 
dies wuͤrde Danger al Sohn des Lord Coleraine 
auf, dem feſten Lande ſeyn) es nicht unter feiner Ge⸗ 
burtswuͤrde halt, Steinkohlen zu verkaufen, es oͤf⸗ 
fentlich zu verkuͤndigen, und fich in dieſem Charac⸗ 
ter frey in Dem Gefellſchaften des hoͤchſten Adels zu 
zeigen, der ibn eben ſo wie der Thronerbe, nach wie 
vor gern bey ſich ſieht. Wenn ein Herr von glei⸗ 
chem Stande in Deutschland dieſem Beyſpiele folge 
te, mit weichen Augen würden ibn feine Verwand⸗ 
gen und Freunde anſehen? 


\ 





Neue Erfindungen, nene Moden, Laden 
Verzierungen u. f. m. 

Das Reichs⸗Bett. Seit der Union mit Ir⸗ 

land giebt es in England Neichsfächer, Reichscalen⸗ 
der, Reichshauben ic. und nun hat auch ein Möblis 
rer fein neues Prachtbett mit diefem Beynamen ge⸗ 
fempelt, meil ex feinen andern gut genug Dafür fand. 
Er empfieng eine Beſtellung, etwas Vorzügliches zu 
liefern, und fparte num fo. wenig bie koͤſtlichen Mas 


terialien, und die Arbeit, daß das Bett fünfbundere . ' 


Gun) Sterling au Gehen kam. Es has vier ſlarle 
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Saͤnlen, anf welche ſehr zierliches Gitterwerk ges 
mahlt iſt; die ganze Höhe Beträgt etwa vierzehn Fuß, 
das Bret zu Häupten iſt von AtlasHolz, etwas bo⸗ 
‚genförmig , gemahlt und eingelegt. Die Draperien 
find von hellblauer Seide mit filbernen Franzen nnd 
Quaſten. Das Brei zu Fuͤſſen iſt eben ſo. Der Bett 
kranz ſamt den Quaſten iſt in ſehr volle Feſtons auf⸗ 
gefaßt, hat koſtbare Troͤtteln, und laͤßt bald das 
Sutter bald das Oberzeng feben, welches aus dem 
fogenannten Turban»Zik,;Cturk’s-head -cap chintz) 
Beficht. Die Bertworhänge ſowohl als die Drape⸗ 
eien find mit feingetüpfeltem blauem Zize eingefaßt, 
and beydes if mie einem feinen. gelben Cattun ges 
fuͤttert, auf welchen Zweige gedrukt find. Der Hims 
mei ruht inwendig auf feinem fchönbemahltem Schniz⸗ 
wert; in der Mitte if ein Blumenkoͤrbchen, und eine 
Geflüigelte Mercuriusbuͤſte am jeder Seite. Rings ums 
ber laͤuft ein vergulderes Capital oder ein Impoſt. 
Der Himmel, der Ruͤken, und die benden Breter 
zu Hänpten und gu Fuͤſſen haben einen geſteppten 
Widerzug von Kattun, der zu den Gardinen paßt. 
Die Iezteren find in Feſtons aufgezogen, und han⸗ 
gen von den vier Säulen am verzierten Schrauben; 
Die inwendigen Druperien haben vierzehn Feſtons. 
Das Eiderdunenbett liegt auf drey wollenen Matra⸗ 
zen, und darunter iſt cin Strohbett, wodurch das 
Bett um mebr als vier Fuß erhoben wird. Uiber 
die Betten iſt eine ſehr prächtige Deke gelegt, bie 
aus demſelben Zize beſteht, woraus die Gardinen 
ſind; ſie iſt an den Seiten mit blaugetuͤpfeltem Zize 
in Würfein garnirt; an die Garnirung ſchlieſſen ſich 
Feſtons, welche bis an den Fußboden reichen. Das 
Karries von aufen verleiht diefem ſchoͤnen Bette 
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ein noch prächtigeres Anfehens es if verhältuigunife 
fig. groß und Reiffig gemablt, und bat. ein Relievo 
in der Mitte; der Fries if, wie der Kuͤnſtler will, 
à la Grecque und wit flarf polirten vergüldeten 
Zierrathen verſehen. 

Seit einiger Zeit haben die Londner Ladenhaͤnd⸗ 

ler in ihren Ladenfenſtern eine neue Verziernug an⸗ 

gehracht. Das iſt eine bald groͤſſere bald kleinere 

Spiegelwand, die ungefaͤhr einen Fuß hoch iſt, 

und alles, was in dem Bogen des Fenſters liegt, 
noch einmal zeigt. Bei den Juwelirern und Silber⸗ 

‚ arbeitern thut es die beſte Wirkung s aber auch Pup 
haͤndlerinnen, Galanterieverkaͤufer, Parfuͤmeurs, Dis 

menſchuſter u. a. haben dieſen Schmuk angebracht. 

Es giebt dem Fenſter nicht blos das Auſehen von 

Fuͤlle, ſondern vervielfacht auch das Licht. 

+ Die neueſte Art Hausthuͤren in London anzu⸗ 
ſtreichen, iſt eine Nachahmung des feingebohnten Ei⸗ 
chenholzes. Die Anſtreicher (painters, ein ganz ei⸗ 
aenes, aber hoͤchſt ungeſundes Gewirbe in London) 
haben es darin fo. weit gebracht, daß man, ohne 
Betaftung ,. zu glauben verfucht wird, Die alten 
Hausthuͤren wären auf einmal ausgehoben, und mit 
lauter eichenboljenen veriaufcht worden. Auch bie 
Kenfterladen der Gewölbefenfier werden jezt meiſtens 
mit diefer Farbe angellrichen, welches an Sonntagen, 
wo fie alle zu find, einen Ichhaften Aublik gewährt. 
Bisher war braun in allen Schattirungen die herr⸗ 
fchende Farbe für die Hausthüren. | 

Krauenzimmerfchube von Farbenleder find laͤngſt 
vom bier nach Dentfchland eingeführt worden. Aber 
die Beſtellungen koͤnnen mit der Weränderlichkeit der 
Moden nicht gleichen Schritt halten. Weil das Le⸗ 
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der eine Haͤwtmannfartur der Engländer if, fo 
kuͤnſteln fie davan immer fort. Die neueren Leder⸗ 
arten zu den Damenſchuhen ahmen die feidenen Zeil» 
ge fo lebhaft nach, dag man nur wenig Unierſchied 
wahrnimmt. Das Stiken mußte man bisher anf den 
‚ Kederfchuhen noch nicht nachzumachen. Diefer Berg 
ft num auch überfliegen. Man fchneider nämlich 
eine belichige Blume auf dem Dberleder aus, des 
ren Kelche, Stiele und Blaͤtter vermittelſt einer 
‚Unterlage von ein» oder mehrfarbigem ſeidnen Zeu⸗ 
ge (mehrentheild Atlas) eben fo ausfehen, als ob 
fie hineingeſtikt wären, da die-flärferen Auſſenlinien 
derfelben von den feinausgefchnittenen Lederriemchen 
bezeichnet find. - 

Tür den jesigen Sommer And Die gewöhnliche | 
fien Frauenzimmerſchuhe aus Sadinet von allerley i 
Karben; die meiften derſelben haben rings um dem 
Fug einen unteren Lederrand,, wodurch fie auch anf 
nafem Wege brauchbar. werden. 

Eine Delicateffe Die Tugenden des De 
Ionenfürbiffes And den Botanikern unter dem Na⸗ 
men cucurbita melopepo fattfam befannt; aber nur 
wenige befigen diefe vortrediche Tracht, welche in 
America, wo fit The Summer Squash Heißt, zu deu 
vörzüglichiien Lelereyen gehört. Die Körner dieſer 
Melone find jest im London zu haben in. Coventry's 
Paraſolgewoͤlbe Nro. 174. Orfordftreet, ferner beym 
Conditoe Lewis Nro. 11. Eharingerog, und beym ® 
Buchhändler Debrett in Piceadilly. Der Melonen 
kuͤrbis wächst: an einem flarfen Weinholze. Man 
kocht ihn gerade, mie die weiſſen Rüben in Engs 
Fand zugerichtet werden, d. i. er wird in blofem 
Waſer weichgekocht, und dann mit dem Löffel -z@ 

» « » 
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amen Ruſc zerquetſcht; man braucht die Schals 
wicht abzuſchneiden, und es iſt amt, wein man das 
Waſſer wohl ausdruͤkt; die einzige Zuthat if But⸗ 
zer, Salz und Pfeffer. In einer Viertelſtunde it er 
söllig weichgekocht, wovon man ſich Durch das Ge⸗ 
uͤhl uͤberzeugt. Er fchmelt ungefähe wie der Bo⸗ 
den der Artiſchokke, aber weit wuͤrziger. Fur Sup 
pen iR er uͤberaus gu enipfehlen. Man ſtekt die Koͤr⸗ 
ar im April oder Bay, und fie ſchieſſen ohne Die 
gerinsfie Aufmerkſamkeit empor. Sie find reif, 
wenn fie die Groͤſſe einer weiſſen Rübe von Mittel 
geöße -erreicht Haben. Sie tragen fchr Hark, bis 
der Froſt eintritt. Man fchreibt ihnen beynabe chen 
 sonieh Naͤhrkraft als dem Fleiſche zu. - 
Starfantilendes Mehl. In Landen 
wurde gleich nach Oſtern ein feines Mehl, oder yo 
geabilifches Pulver ‚untere dem tömenden Damen 
“Albesca in die Läden der Materialifien eingeführt, 
weiches täglich mehr Liebhaber gewinnt. Der Er 
finder macht davon ein Aufhebens, als ob ibm nichts 
gleichtäme. Ohne fih an das Quakſalberlatein auf 
dem zu gleicher Zeit verfauften Zettel zu Echren, 
machte Ref. ſelbſt einen Verſuch damit, uud fand, 
daß es ein ſehr feines wohlgeteofneres Pulver ik, 
Das ans irgend einem Gewaͤchſe zubereitet wird, dag 
es ungemein aufquillt, und nabrbaft if. Vom Ge⸗ 
ſchmake geleitet, vermuthet er, es fen weiter nichts, 
als die festuca fiuitans oder der Frantfarter 
Schwaden, welcher ‚belanntlich in Poblen ſtark 
gebaut, und von dert durch ganz Deutſchland bis 
in deu Norden verfübet wird. Diefe fehr Lichlich 
Ichenelende Gruͤze quillt ebenfalls erflaunlich, und 
‘Sana, da fie in England hlos den Botanikern bo 
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kannt iſt, Teicht in dieſer neuen Geſtalt als ein Die 
seriiches Arcanum ihr Gluͤk machen. Wie dem auch 
fen, und ob man es Mehl ober Pulver ‚nennen ſoll, 
es gewährt für-ichwache Magen, für Kinder und 
- für Kranke eine leichte, angenehme Nahrung. Am 
beſten wird es mit Milch genofien. Set man et⸗ 
was Cacao hinzu, fo erhält man ein delikates Fruͤh⸗ 
ſtuͤt. Mit Eyerdottern vermifcht und verfüßt, mit 
Zimmer gewürzt, und. dann über einem langfomen 
Feuer gebaken, gicht es eine vorzügliche Deſſert⸗ 
ſchuͤſſel. Ale Londner Materialiſten (grooors) ver⸗ 
kaufen es, das Pfund fuͤr ſechs Schillinge. Unter 
andern kann man es haben bey Parlett ro, ar. 
Sigbfireet, Bloomsbury, London. _ | 

Die Londner Apotheker bedienen fich feir eini, 
ger Zeit zum Deftilliren der Phanzenfäfte ic. einen 
Heinen fehr bequem eingerichteten Blafe oder Brannt⸗ 
meinblafe, welche 12 Schillinge koſtet, und japa⸗ 
nirt iſt. Sie iſt unter andern zu haben bey Skid⸗ 
more and Son Neo. 123. High Holborn. Dan for 
dert a machine (or still) for distilling all kinds . 
of herbs and flowers. _ 

Weil die Erfahrung Ichet, dag das Fleiſch am. 
Bratſpieſſen von beyden Seiten niemals fo gar wird, 
als vorn, wo es unmittelbar der Gewalt des Feuers 
ausgeſezt iſt, fo hat die eben erwähnte Eiſenhand⸗ 
fung Bratſpieſſe mit reſſectirenden Eifenfcheiben er⸗ 
fimden, welche poliet find, und bewirken, dag dat 
Fleiſch auch von den Seiten cine gleiche Hize er⸗ 
haͤlt. Die beyden Scheiben werden einzeln ver⸗ 
kanuſt, und koſten nur fünf Schillinge. 

Zur Entfernung ſchaͤdlicher kleiner Juſccten von 
ann Blumen und Pßanzen Fan man in dieſes 
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Handliung chie beſondre Sprüje haben (x greem- 
house syringe) welche vorn haarfeine Löcher 
bat, nud das Ungeziefer vermittelſt einiger Waffers 
ſtrahlen gleichſam wegſchwemmt. Sie ift aus Mep 
ſing gemacht und unterſcheidet ſich in einigen Neben⸗ 
umſtaͤnden von den gewöhnlichen Sprüsen. Kofler 
36 Schillinge. 

| Ebendaſelbſt wird ein geiundener Weinheber 
verkauft, welcher mit einem Athemzuge, wie gewoͤhn⸗ 
lich, den Wein hebt und abklärt, auch den gewöhnli« 
hen Mafchinen diefer Art meit vorzugiehen if. 
(A crane for racking of wines.) 

Zum Zubinden der Mannsſchuhe bedient man 
ſich jest blos ſeidner Schnüre, welche daucrbafter 
ſind als die Bänder. Die Londner Juden’ verfertigen 
zu demfelben Gebrauche Schnüre aus Wolle, bie 
zwar die Entpfehlung der Wohlfeilheit für fich haben, 
«ber übrigens jenen nieht benfonmen, weil fie ihrer 
Dife halber feinen Kuoten halten. | 

Da in- Deutfchland trofne Bohnen und Erbfen 
in manchen Kreiien häufig gegeſſen werden, fo if es 
befremdend, dag man fie gewöhnlich ganz ans Feuer 
fest. Zerquetſchte man fie vorber, wie in England, 
fo würde man fich Hiel Zeit, Mühe und Holz erſpa⸗ 
ren. Hier findet man in jeder arogen Wirthſchaft 
eine Dausmühle, die mit der Hand bewegt wird, 
und aus einem großen Rade, zweyen Walzen, einem 
Rumpfe und einer Kurbel beftcht. Alles dies iſt aus 
Eifen. Mit einer Schraube kann man die Walzen 
enger oder weiter machen und den Bohnen oder Erbe 
fen entweder nur die Schalen nehmen oder fie halbi⸗ 
rin, öder fie zerquetſchen. Es giebt in London einen 
Nruͤhmten Mann in dieſem Fache, der ‚weiter nichts 
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als folche Handmuͤhlen verkauft. Seine Dandlere 
müblen verfender er in alle Welt, HER. ihn befuchte, 
Banden ungeheure Kaften im Gewölbe, welche alle nach 
. dem VBorgebirg der guten. Hoffnung beſtimmt was 
gen, und ein Duzend .folcher Mühlen enthalten moch⸗ 
ten. Dieier gefchifte Handwerker beißt J. Stokdale, 
mill-maker and Smith to his Majefty Nro. 266. 
Holborn, London. Da er fi einzig auf das Fach 
der Handmuͤhlen gelegt hat, fo finder man bey ihm 
alle Arten derfelben. Wir führen fie nach der Reihe 
an, um dem Lefer zu einigen Reßexionen über die 
beilfame Einwirkung der mechanifchen Künfte in das 
engliihe häusliche Leben Veranlafinng zu geben, 
Stockdale verkauft Handmühlen für Malz, Bohnen 
und Erbfen, Waisen, Gerſte, Haarpuder, Kaffee, 
Mandeln, Pfeffer, Haber, (denn ans Deconomie 
quetfcht man biefen jest in England für die Pferde) 
türfifches Korn, Baumrinde, Buchwaizen, Kafao, 
alerien Arten von Sämereyen und Gekoͤrn, Polis 
kohle, Res, Senf, Eofchenille, Rofenblätter, 
Bimsflein, Leinfaamen, Haber, (um Mehl daraus zu 
mahlen, befonders für Schottland und Suͤdirland) 
alle Arten von Kräuter, Bogelfutter, Kirfchlerne, 
Galläpfel, Indigo, Ingwer, Hafer ‘für die Hunde). 
Die, Sewürgmühlen find fo Hein, dag man fie in die 
Taſchen fiefen kann, und da fie ein nettes boͤlzernes 
Futteral haben, fo fehen fie etwa wie die Balſam⸗ 
buͤchschen aus, welche unfre Grosmütter bey fich zu 
tragen pflegten. Die Kaffeemühlen haben auch ein 
Futterat und find von gefälliger Geflalt. Die Ge⸗ 
tregdemüblen gehen fo leicht, dag man einen halben 
Scheffel Waizen fpielend mahlen kann. Eine Wai⸗ 
zenmuͤhle koſtet ſieben Guineen oder fuͤnfzig Thaler. 


\ 
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Uns dem obigen Verzeichniſſe wird man ſehen/ daß 
eine Menge Operationen, wozu bey uns der Moͤrſer 
mühfam angewandt wird, vermittelſt einer Stockdali⸗ 
ſchen Handmuͤhle fehr wenig Aufwand von Kraft erfos 
dern. Uebrigens find dieſe Mühlen faſt unverwuͤſtlich. 

MNene Roͤſtegabel. Die Engländer ſinden, 
bekanntermaßen, an geroͤſtetem Brodte, Kaͤſe, Kar⸗ 
toffeln sc. weit mehr Geſchmak, als wir jenſeits des 
Kanals, und da fie ſieben Monate laug und oft noch 
Hänger ein Kaminfeuer in ihren Zimmern haben, fo 
pflegen fie oft dieſes Geichäft des Gefindes ſelbſt zu 
übernehmen, Dazu ift test ein parlour telescope- 
toasting-fork Mode geworden. Dieſe Fernrohr⸗ 
Roͤſtegabel hat ihren Nahmen davon, weil man ſie 
wie ein Sehrohr ausziehen Tann. Sie hat drey 


Zaken, welche ſich abſchrauben und in ein Futteral 


legen laſſen, ſo daß ſie ein bequemer Zuſaz zu dem 
Taſchenbeſtel werden kann. Sind die Zaken von 


Silber, fo koſtet fie eine Guinee, von Stahl nur ı2 


Echilinge. Bu haben bey Moore, Nro. s, Ludgate 
bill, London, 

Die ne ueſten Paraſols für Damen find ans 
weiß und grün geſtreifter Seide. Man kauft fie am 
beften bey Kebby Nro. 226. Strand. Diefer Mans 
bat ein Patent für das Gelenk erhalten, welches er 
an den Damenparafols angebracht hat. Es gewährt 
gewiß eine beträchtliche Bequemlichkeit, denn vermit⸗ 
telſt deſſelben legt fich der Schirm dergeftalt um, daß 
man ibn perpendiculaͤr vor fich bat und daher völlig 
vor der Sonne befchüst if. Man kann ibn auch 
—* richten, ie nachdem es die Bequemlichkeit 
odert. 
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Berbefferte Sirminabamer Methode die 
glatsen Tupfernen Rokknoͤpfe zu ma— 
chen und zu vergolden. 

Der ſchlichte blaue Rot iſt gleichſam die National⸗ 
tracht der Englaͤnder; der Hofmann erſcheint darin 
fo oft als der. Bauer; auch bat ſich der platte kupferne 
yergoldete Knopf viele Fahre hindurch in dem Vor⸗ 
rechte behauptet, diefen Rok an zieren. Sowohl das 
blaue Englifche Tuch, als der einfache vergofdete Knopf, 
werden in Menge nach Teutſchland verführt, da es 
unſeren Manufacturiſten noch nicht gelungen zu ſeyn 
ſcheint, den einen oder den andern Artikel von glei⸗ 
her Güte zu liefern. In Anſehung der Ruöpfe if 
klar, dag ihre Vorzüglichkeit nicht von dem Stoffe, 
fondern von der Verfahrungsart beym fabriciren abe 
hängt. Vielleicht duͤrfte es daher manchem nicht nis 
angenehm ſeyn zu erfahren, welche Handgriffe eine 
berühmte Manufacturer (Eollard und Fraſer in Bir 
mingbam) hiebey anwendet. 

Wenn das Kupfer den erforderlichen Zufag Bes 
kommen hat, wird es zwiſchen zwo Walzen geſtrekt, 
His es Die Dike der Knoͤpfe erbaͤlt. Hierauf werden 
ans den Platten runde Stuͤke von der beabſichtigten 
Größe der Knöpfe gefchnitten, und man ficht bie 
Oehre unterhalb derſelben mit Harz und Loͤthe an, 
welches vermittelt einer beſondern Maſchine ſehr 
ſchnell geſchieht. Man legt nur etwa zwoͤlf Duzend 
Knoͤpfe auf eine eiſerne Platte, und ſchiebt ſie in einen 
heißen Ofen, bis die Loͤthe geſchmolzen iſt, und das 
Oehr feſt anhangt. Sodann glaͤttet man die Raͤn⸗ 
der in einer Drechſelbank. Zunaͤchſt wirft man etli⸗ 
he Duzend in ein irdnes durchlöchertes Gefäß, und 
zaucht es in aufgelöste Salpeterfäure um die Knoͤpfe 
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von Schmuz und Roſt zu fäubern. Dans polirt man 
den Obers und Untertbeil und die Ränder in einer 
Drechfelbant, vermittelft eines harten ſchwarzen Steis 
wis, der aus Derbyſhire Fommt und gleich einem Glas 
ferdiamant gefaßt if. Dies wird acnanıt: „Ans 
dem größften poliren (rough burnishing) und ig 
ein erſt Fürzlich eingefübrter Handgriff, Welcher feinen 
großen Vortheil bat, indem vermittelt deſſelben die 
Poren des Metalis, welches durch bie Säure geöfnet 
worden iſt, gefchloffen werden, fo daß ſich das Gold 
sun an die glatte Oberfläche legt, da es auſſerdem 
in unmerkliche Defnungen treten und durch die lezte 
Volitur in dem Körper des Kuopfs eingeſchloffen 
werden durfte. . 
Jezt zum Vergolden. Man legt eine Menge 
Knöpfe, etwa 12 Duzend, in ein irdenes Gefaͤß, und 
thut dazu eine Quantität Quekſilber, das zuvor mit 
Salpeterſaͤure gefättiget worden if. Beyde ruͤhrt 
man mit einem Borftenpinfel, bis das Quckfilber an 
ber ganzen Dberfläche des Knopfes hängen bleibt. 
Darauf thut man die Knöpfe in ein durchloͤchertes 
irdenes Gefäß, halt es beym Henkel und fchüttelt es 
wit aller Gewalt über cinem hölzernen Troge, bis 
alle loſen Theilchen des Quekſilbers aus dem Gefaͤſſe 
in den Trog gefallen find. Dem Anſehen nach bat 
man nun filberne Knoͤpfe. Sodann thut man eine 
belichige Quantität Quekſilber in einen eifeenen Loͤſſel, 
den man zupor inwendig mit verfeinerter Kreide g a r⸗ 
Dirt oder überfiricten bat, damit ‚das Gold dem 
Eifen nicht anhange; und in das Quekſilber wirft man 
fo viel reines Gold, als zum. Weberzichen einer gewiſ⸗ 
fen Quantitaͤt Knöpfe gehört. *) Der Löffel mird 


) Es iR kaum glaublich, was für eine Heine Quantität 


fo Lange über dem Feuer gelaſſen, Bis ſich das Gerd 
mit dem Quekſilber vollig vereiniget bat, welches 
man aus der Erfahrung beurtbeilen lernt; dann leert 
man den Löffel in ein Gefaͤß mit kaltem Waller. 

‚Wann das Amalgama falı ifi, wird es in ein 
Stüf Gemfenledek gethan und fo lange gedrüft, bis 
kein Quekſilber mehr durchdringt; was durchgeht, 
‚enthält fein Gold, was übrig bleibt, gleicht der But⸗ 
ter. Das Amalgama wird hierauf mir etwas Sal⸗ 
peterfäure in ein irdenes Gefaͤß gefchüster und man 
wartet bis fich die Saure mit dem Quekſilber vereini⸗ 
- get bat. Insgemein chut man nachläffigerweife die 
Knöpfe und das Amalgama erſt in das Gefaͤß, und gießt 
denn aufgelöfete Salpeterfäure darauf, fo daß ſich 
Quekſilber und Salpeterſaͤure nicht gehörig vermiſchen 
Sonnen. Wenn nun nicht ein Lcherfug an Säure 
vorhanden ift, fo kaun es Teicht kommen, dag nicht 
das ganze Amalgama anf die Dberhäche der Kuöpfe 
übergebt. 


Bold, wenn es, mit Quekſilber vermiſchet if, erſodert 
wird, um ſich über eine gegloͤttete Kupferflaͤche su ver⸗ 
breiten. Wenn nur fünf Grane Bold, die jezt in eng 
land fünfzehn Pence oder etwa zehn gute Brofchen gel⸗ 
ten, uber zwoͤlf Duzend Knöpfe, deren jeher einen Zeil 
um Durchmefler bat, gebreiter find, fo bat der Manu⸗ 
fatturi feine Strafe zu beforgen, welcher er fich, nach 
einer im Jabr 1796 vaſſirten Parlamentsacte ſchuldi 
machen würde, wenn er weniger Gold dazu naͤhme. 
Nichts deſtoweniger findet man bey der Probe vieler uͤber⸗ 
goldeten Knöpfe, daß fie auch nicht einmal dieſe kleine 
Quantität enthalten; der Merfertiger muß dann eine 
kleine Geldbuße erlegen und, die Knöpfe werden wmegäe 
nommen. Diele taufend Enoͤpfe find betruͤgeriſcherweiſe 
mit der Hälfte des gedachten Quantums leidlich uͤberzo⸗ 
en worden, fo erflaunlich ausdebnbar iR das Gold mit 
uelfilber vermifcht! Ueber die Birminghamer Betruͤ⸗ 
. geregen in der Knopfmanufaktur, über die Proben fie 
zu entdefen und uber die gedachte Acte findet man gute 
Auskunft in Hrn, Lie, Nemmichs Reife durch England 
S. 104 u. ſ. f. 
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erhizte Eifenplatte über dem Feuer dem Caſſerole mits 
getheilt hat, verfüchtiget iſt, bey A hinauffiiegen 
würde, das ausdruffich für defen Aufnahme anges 
bracht ift und in den Zuber @ Sallen müfle, welcher 
oben zugedeft und ziemlich voll Waſſer gefüllt wird. 
Solchergeftalt wurde der Heerd ein deftillirender Appas 
ratus Werden, vermittelſt deffen man das verflüchtigte 
Quekſilber verdichten und wieder erhalten Tann. In 
dem Zuber G mürde man das Meiſte wieder befoms 
men, denn was dennoch weiter fliege, wuͤrde sum 
Theil verdichtet werden, indem es die Röhre H hin 
anfgienge, und dann zuruͤkfallen, während das Uebrige 
in das FagT gelangen müfte, das oben offen und zum 
Theil mit Waffer gefüllt if. Das leztere Faß folte 
aufferhalb des Gchäudes ſeyn, und der herabfteigende 
Steig der Röhre H follte wenigftens 18 Zoll hinabgehen, 
Doch fo, dog er nicht ind Waffer reichte. Entweder 
im Schornfteine oder in der Afchengrube follte füch 
ein Dämpfer befinden, um die Hize des Feuers ver⸗ 
mehren oder vermindern zu Fönnen. 

Wenn das Quekſilber von den Knöpfen verBüche 
tiger ift, fo befommen fie die lezte Politur und wer⸗ 
den zum Verkaufe in fleifes Papier eingereiber. 


Neues Tourniquet. 

Herr Savigny, chirurgifcher Inſtrumentenmacher 
in London, wohnhaft in Kingftreet, Coventgarden, 
bar folgendes neue Tourniquet erfunden, wonon hier 
ein Kupfer beygefügt iſt. 

Big. 1. a. iſt die obere Platte des Inſtruments, 
welche aus Meffing gemacht ift; ihre Seiten find ab» 
waͤrts gebogen, theil6 damit fie Stärfe erhält, theils 
damit ein Geſtell für Sie Walze e gebilder werde, 
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Zwiſchen dem Bde d und der Schraube ift eine Dep 
nung, damit die Bandage bindurch geben und fiorf 
auf d- genaͤhet und "befefliget werden könne, Die 
Kanten won d find völlig rund und glatt, damit fie 
nicht durch Tie Bandage reiben. Ä 

b, Eine flählerne Schraube, welche durch eine 

Hervorragung mitten in der obern Platte a geht, 
uud. auf dem untern Theile von c flarf befeftiget und 
vornietet iſt; aber ungeachtet ihrer völligen Sicher⸗ 
beit Brb frey bewegt. 
3:0 ec. Die untere Platte ans Meſſing, welche in 
der ‚Mitte verftärft ift, damit fie den untern Theil 
der Schraube b halte, und einen Widerfiand gegen 
denſelben abgebe. 

d, Ein Ende der obern Platte, um weiches das 
angemachte Ende der Bandage befefliget wird. 
se, Eine Walze, worüber man die Bandage ohne 
Mühe fo feſt als man will sichen kann. Ä 
v. f Dren kurze, ſtarke und fcharfe Spisen oder 
Stacheln ans Stahl, die in das andre Ende der 
obern Platte gefchraubt find, und woran man bie 
Bandage bereftiget, wenn fie fo weit, als man für gut 
gefunden, ausgedehnt worden if. Diefer Dorn iſt 
etwas aufwärts gefrummt, damit er die Bandage, 
wenn fie am gefpannteften iſt, feft halte, und fie auch 
leichter koslaffe, wenn das Inſtrument weggenommen 
werden foll. 

Fig. II. ſtellt das Inſtrument in ſeiner Groͤße 
ſammt der Bandage vor. Die leztere iſt zum wenig⸗ 
ſten eine Elle lang, und auf ihr loſes Ende iſt ein 
kleines dreyekigtes Stuͤk duͤnnes plattirtes Metall ge⸗ 
heftet. Dadurch erhaͤlt dieſes Ende eine beſtaͤndige 
Kruͤmmung, fo daß es bey der Anlegung des Tourni⸗ 





6 
Auets Leichter durch dic Oefnanz in der vbern Wintke 
zwiſchen der Walze und der Schraube geht. 

Fig. III. Eine Kark⸗-Compreſſo, inder ein He 
nes. Korkkiſſen, mit Leder überzogen; duf. der Rache 
Dberfäche deſſelben ift au jedem Euͤde eine Schlinge 
guericher aenäher, wodurch es allezeit der Länge nach 
auf der Bandage liegen bleibt, und auf derſeden 
bin und Hergleitet, bis man es anf einem beliebtgen 
Drte befeſtiget. Diefe Compreffe if wicht allczeil 
noͤthig, da die Bandage, durch die Gewalt des Pad 
Arumentes fchon an fih ſchnelle Verblutungen ans 
beitigen Wunden folange aufhaͤlt, bis man eineh 
Wundarzt berbigrufen kann. Indeſſen iſt ſie bey 
Operationen unvermeidlich, weil fie einen ſtaͤrketen 
und näheren Druk auf die Arterie macht. 

Das Tourniquet muß oberhalb der Wunde 
angelegt werden, und Die Eomprefe auf, dder viel⸗ 
mehr querüber die Arterie; ſalchemnach kommt bad 
Inſtrument fo genau gegenüber der Compteſſe alg 
möglich zu liegen. Mean nimmt die Bandage um 
das Bein oder den Arm, fickt fe durch die Oefnung 
hinter der Walze, zicht fle fo ſtraff als möglich an, 
und befeftiger fie dann auf den drey Stacheln. Dies 
wird in vielen Faͤllen hinreichen, ſellte fichs aber 
fügen, daß man die Bandage noch praller anzichen 
muͤßte, fo darf man nur die Schraube cin paarmal 
drehen. 


BrittifheSteinfohlengrubenuberhaupt, 
nnd in Whitehaven befonders, 
Wenn auch England durch Feindfeligfeiten der 
verbundeten uordifchen Mächte manches leidet, fo 
serliert es doch den Muth dabey nicht; vielmehr 
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ſcheint es jezt um deſto emfiger feinen Inneren Huͤlfs⸗ 
quellen nachzuſpuͤren, waͤhrend ihm etliche der aͤuſ⸗ 
feren verflopft werden. Die vermehrten Eifen: und 
Kupferbergmerte in Wales, derer wir neulich er⸗ 
wähnten, dienen zum Beweiſe, chen fo Wie der groß 
fe Eifer, womit man jest zur Beurbarung der Hei 
den fchreitet. In Wahrheit, die, beittifchen Inſeln 
ſind von der Natur fo reichlich bedacht worden, daß 
fie, wenn ihnen auch der Handel mit dem Auslande 
ganz genommen wuͤrde, alle dringende und viele cins 
gebildere Beduͤrfniſſe aus eigenen Mitteln befriedi⸗ 
gen koͤnnten. . 
Einer der allergluͤklichſten natuͤrlichſten Vorzüge 
der brittifchen Inſeln iſt dag fie naͤchſt ihren ats 
dern mineralifchen Schaͤzen einen fo groſſen Uiber⸗ 
Aug an Steinkohlen haben. England, Schottland 
und Irland nehmen lediglich aus fich ſelbſt die uns 
fägtichen ‚vielen Srennmaterialica ; deren fie zu ih⸗ 
ven Manufacturen, für den häuslichen Gebrauch 
und für fo viele Schiffe benöthiget find. In Enge 
land und Schottland find die Steinkohlenbergwerke 
ſchon feit etlichen hundert Fahren in vollem Baue; 
in Yrland aber hat man fie weder fo lange ber noch 
fo banfig bearbeitet. Ayrſhire, Lanarkſhire, Reu⸗ 
ſtrewſhire, auf der Weſtſeite; und auf der öfllichen 
Bife und Lothian find die fchottifchen Bezirke, wo 
man die Steinkohlen am haͤußgſten findet. Die 
Hauptvorraͤthe der engliſchen Steinfohlen befinden: 
fich in Eumberland und Northumberland. Allein 
fie find auch in andern Gegenden der Inſel übers: 
Ruffig anzutreffen. " Sowohl in England als Schott⸗ 
land befchäftigen die Rohlengruben eine Menge Haͤn⸗ 
de. Die Arbeit if hart, und, da fie unter der Er⸗ 
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de verrichtet wird, wicht ſehr angenehm; dennoch Fit 
fie nicht fo ſchwer, als verſchiedene andre Arten von 
Arbeiten, deren Lohn vich geringer if. Ein fleiſſi⸗ 
ger Kohlenbergmann kaun fich in bier Tagen drey 
Enineen verdienen; daher kommt es, dag dieſe Leu⸗ 
te felten mehr als, drey bis vier Tage in der Wo⸗ 
che arbeiten; fie find verſchiedentlich träge und dem 
Trunk ergeben; überhaupt laſſen fe fich im Eſſen 
and Trinken nichts abgehen. Wenn einer von ihnen 
Keiffig , nüchtern und ſparſam if, fo mug er fich un⸗ 
fehibar nach und nach ein Heines Vermoͤgen ſam⸗ 
mein. Es iſt von groſſem Vortheile für die Berge 
Leute der Koblengruben, daß ihre Weiber und Kin 
Ber darin ebenfalls Arbeit und Lohn erbalten. Man 
follte glauben, dag die Natur dieſer Befchäftigung 
der Gefundheit unausbleiblichen Nachtheil bringen 
muͤſſe; indeſſen find alte Leute unter ihnen gar nichts 
ſeltenes. Mau fahn annehmen, dag in den drey brits 
tifchen Reichen 100,000 Perſonen unmittelbar im 
den Koblengruben arbeiten. Hierzu koͤmmt noch eis 
tie beträchtliche Menge Leute, welche die Koblen 
serführen und vertbeilen, wozu ungemein vice Echife 
fe, Barken, Käpne und Landfuhrwerle aller Art er⸗ 
fodert werden. 

m England find hefanntlich die Kohlengruben 
bey Whitehaven die tiefen, wie man aus des 
verdienten Herrn D. Voltmanns Reiten in Eng⸗ 
Ind. IV. ©. 343. fr fehen kann, und ob fie gleich 
an Ergiebigleit denen zu Neweaſtle nachfiehen, 10 
herrſcht doch im ihrem Baue ſo viel Eigenes, dag 
Meitende gewöhnlich fie wor allen andern befuchen. 
"Sie haben den Vorzug, daß fe fich nicht weit von 
der See befinden , und ihre Ausbeute leicht anf die 
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Schiffe liefern Können. Etliche der Gruben erſtre⸗ 
ken fich weit unter das Meer, und einige unter die 
Stadt, weicher Tegtere Umfand den Einwohnern ders ' 
felben unlaͤngſt grofe Beſorgnis verurfachte, Der 
Vorfall wird in einer Gefchichte von Eumberland fo 
beschrieben ; 
Montags den 31. Januar 1791 Nachmittags 
senkte fi in dem Garten des Herrn Littledale in 
Dudefrafe die Erde ganz jaͤhlings, und ein Bes 
Dienter, der dort arbeitete, börte in demſelben Au⸗ 
genblit das Rauſchen unterirdifcher Waſſer. Bey 
nahe um dieſelbe Zeit ſank der Erdboden. in einem 
Garten, Hinter dem Haufe, wo chedem die Armens 
aposhefe in der fchottifchen Gaſſe ſtand, wie auch 
auf dem Kirchhofe Hinter der Anabaptiften Kirche, 
in Eparlesftraffe; welche Dexter fich ale an der Nord⸗ 
feite der Stadt befinden, | Ä 
Diefe Erfcheinungen, melche deutlich von dem 
Einſturze etlicher alten Koblengruben entfianden, er⸗ 
regten groffe Bangigfeit. Man erfuhr kurz nachher, 
dag in die Gruben, die man fo eben bearbeitete, ein 
Beoffer Waſſerſtrom gebrochen fey, und drey darin 
befindliche Leute, nebſt fünf Pferden ertränft habe. 
Mitwoch Abends ſenkte fich das Erdreich an ei⸗ 
nem andern Orte, etliche Ruthen von Littledales 
Garten, und man bemerkte aͤhnliche, obſchon minder 
beträchtliche Vertiefungen an mehrern Plaͤzen der 
Stadt. Der Vorfall wurde einem Bergmann bey⸗ 
demeſſen, welcher unglüfficherweife in einem neuen. 
Gange an eine alte mit Waffer gefüllte Grube ge⸗ 
ſchlagen haben mußte. Mehrere Bergleute und Pfer⸗ 
de emgiengen dadurch dem Schikſale der Verunglüls 
ten, bag fie in ihrer Grube blichen, bis das Wafs 
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fer ablief, welches ungefaͤhr zwo Stunden, nach 
dem fein voriges Behaͤltnis geöfnet worden war, 
geſchah. | 
In der Stadtgegend, wo fich dies zutrug, wa⸗ 
ren die Leute dermaſſen beaͤngſtiget, daß fie achtzebn 
Haͤuſer in aller Geſchwindigkeit raͤumten, wodurch 
ſechzig Familien ſich nach andern Wohnungen umzu⸗ 
thun genoͤthiget wurden. Von den Moͤbeln gieng 
wenig verloren, denn nur aus zwey Haͤuſern konnte 
man die Geraͤthe nicht retten. Das Steinpflaſter in 
Georgeſtraſſe war an vielen Orten geborſten. Max 
ließ fogleich durch gefchifte Koplendefi tiger ale al⸗ 
ten Gruben, die zugänglich waren, unterfuchen. Sie 
verficherten nach der Vifitation, dag Feine Gefahr zu 
beforgen fey, und alle Käufer, die nicht erfchüttert 
waren, wurden fogleich wieder bezogen. 

Man vermuthet, dag in den Kohlengruben um 
Whitehaven Jährlich an 80,000 Fuhrwagenfrachten 
Kohlen gehauen werden, jede Fracht zu Fünfvierteh 
Ehafdron, und, dem Gewichte nach, zu 42 bis 44 
Kenner nerechnet. Es befinden fich hier Kohlengru⸗ 
ben, deren Tiefe 320 Ruthen beträgt; man glaubt, 
dag nirgends Kohlen tiefer gefucht werden. Zum 
Ausſchoͤpfen der Gruben bat .man etliche ſehr groſſe 
Dampfmafchinen errichtet: Eine derſelben bringt je⸗ 
de Minute 305 Gallons Waſſer herauf, welches in 
24 Stunden 9240 Orthöfte ausmacht. Zur Ladung 
der Kohlen bedient man fich der im 2ten Bande der 
Miscelen S. 126 hefchriebenen Riegelwege, auf des 
nen die Wagen bis an die See berabrollen. 
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Torf,fund Hol, in Grogbritannien. 

Ungeachtet des grofien Verbrauchs der Stein⸗ 
Fohlen, it dennoch die Confumtion des Torfs nicht 
unerheblich. Man weiß, daß es in den drey Reis 
chen ſehr beträchtliche Moore giebt, die gegenmäre 
tig, ein wenig ärmliches Gras fürs Vieh abgereche 
net, zu weiter nichts nügen, ale zum Torfhauen. As 
vielen Orten in Schottland und Irland (ſ. Gars 
netts Reiſe durch die fchottifchen Hochländer im 
aten Theile und Volkmanns Reifen durch Ir⸗ 
land ©. 330.) hat der Bauer gar fein andres Brenn⸗ 
material. In andern Gegenden macht der Torf zwar 
nicht die einzige, aber doch die vorzuͤglichſte Teuerung 
aus. Gelbit in groffen Städten braucht man es in 
Menge, um die Steinfoblenfener damit anzuzuͤnden. 
Leute, die fich mit weiter nichts beſchaͤftigten, ald 
mit dem Hauen und Teofnen des Torfs, giebt es in 
‚den drey Reichen nicht ; aber. beydes wird won fo vies 
. Jen Berfonen verrichtet, daß vickeicht 10,000 Ders 
feiben nicht binreichen würden, wenn man fie aus⸗ 
fchlieglich ben diefer Arbeit anſtellen wollte. Ver⸗ 
baltnigmäriig treiben in Irland nur wenig Leute den 
Kohlengrubenbau. Aber da das Land fichtfich in feis 
ner Euftur vorfchreitet , und jährlich mehr Manu 
facturen erhält, fo werden fich auch dort die Kohlen⸗ 
minen vermehren, weil der Torf die Stelle deu 
Steinkohlen nicht erfegen kann. 

Das Holz für die Tiſchlerwaaren und die Pracht⸗ 
gerätbe, kommt hauptfächlich entweder aus dem eu» 
eopäifchen Norden, oder ans Norde und Suͤdame⸗ 
rica. Aber zum Brennen (für Brodbäfer, Küchler, 
Eonditors und etliche Huͤttenbewohner) zum Bauen, 
zum ‚geöbern Tifchlergeräthe, für Scoppen, Zaͤn⸗ 
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ne, Akerbaugeraͤthe u. ſ. w. wird noch ſehrdier inlaͤn⸗ 
diſches Holz genommen. Es giebt noch einige wenige 
Ueberbfeibfel von den natürlichen Wäldern, womit 
die brittiſchen Inſeln zur Druidenzeit bewachſen wa⸗ 
ren. Auſſer dieſen giebt es viele Gegenden, wo man 
ſchoͤne Bäume und Buſchboͤlzer findet, welche in nencen 
Zeiten gepflanzt wurden. Die beiten Schiffe der erglis 
chen Marine find aus englifchem Eichenbolze gebant, 
welchem das ruffifche an Feſtigkeit weit nachftcher; 
allein die meiften find aus fremdem Eichenholze. 
Wie beträchtlich noch das Holz ift, welches man jährs 
lich in den drey brirtifchen Reichen fällt, laͤßt ſich 
darans abnehmen, daß es auf 300,000 Pf, Sterling 
gefchäzt wird. Befanntlich werden alljährlich Preiſe 
für Holspflanzungen ausgefezt, und die Oeconomen 
erweiſen fich auch ohne folche Aufmunterungen fo patrio⸗ 
tifch hierin, dag der Nachfomme in so bis roo Jah 
ren wenig Urfache baden wird, über den Mangel au 
nüzlichem Holze zu Klagen. 





Leinmwandmanufarturen in Irland, 
Schottland und England. 

Deutſchland, die Niederlande, Holland und 
Die Länder am baltifchen Deere verforgten Grosbri⸗ 
tannien fange Zeit mit der meiften Leinwand, die cs 
brauchte, und nach jest ift Dies der Fall; befonders 
ziehen die deutſchen Haͤuſer in Sachſen, Schiefien 
and Weſtphalen große Summen für diefen Handels⸗ 
zweig aus England. Fladıs und Hanf fchmählern 
den Erdboden, welcher in England, eins ins andre 
gerechnet, mehr duͤnn und leicht, als fett und thonicht 
iſt; daher bauer man bier lieber Waizen als Gewaͤchſe, 
die blos Kleidung gewähren. Auch iſt es essteris 
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paribus völlig dem Laufe der Natur angemeffen, dag 
die Manufacturer da am meiften blühe, mo ir roher 
Stoff am haͤufigſten gefunden wird. 

Unter Carl II. wurde die Leinwandmannfartur is 
Irland als ein Handelszweig eingeführt, den die Ir⸗ 
länder treiben Fönnten, ohne der Hauptfabrik von 
England Eintrag zu thun. Man wollte die Irlaͤnder 
von der Wollenmannfaetur abhalten und fie vermögen, 
mit den Hanptmanufacturen der Niederländer und 
Hollaͤnder zu wetteifern. Dies gelang. Das Parla⸗ 
ment begünftigte die Fabricanten Jeinener Zeuge in 
Irland auf. das Möglichfie und erbob fie bald zum 
Flor. Yeländifche Leinwand begann nun in großer 
Menge nach Groshritannien, Spanien und den euros 
päifchen Nicderlaffungen in Amerika ausgeführt zu 
werden. Als das Haus Hannover den Thron beflicg, 
waren die irifchen Leinwandweber fchon ein beträchtlie 
her Körper, und ihre Mannfaetur brachte große Geld» 
fummen ind Land. In der Mitse des eben verfloffenen 
Jahrhunderts wurde fie der erheblichfie Zweig des 
irländifchen Gewerbfleißes. Die Dianufaetnriften und 
Weber erlangten mehr Geſchiklichkeit, und ob ihre 
Leinwand gleich nur von dünnem Gewirf war, ſo 
fieng man doch an, fie der Holländifchen vorzuziehen. 
Seit diefer Zeit hat der Flor der irländifchen Lein⸗ 
mandmanufaerur immer zugenommen. Dan bat Mit⸗ 
tel ausgefunden, das Bleichen dermagen zu vereinfa⸗ 
hen, dag der Kaufmann einen billigern Breis machen 
fann. Deswegen vermindert ſich die Einfuhr der 
feinen holländifchen und beigifchen Leinwand von Fahre 
zu Fahr, Die meifte in England verbranchte Leins 
wand kommt ans Irland, und eben daher verforge 
man bie brittiſchen Armeen, Flotten und Colonien. 


A. 
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=. Get der Revolution im Yahr 2588 iſt man une 
abläffig darauf bedacht geweſen, diefe Manufactur alg 
einen Hauptzweig der Ynduftrie in Schottland ein 
zuführen. Indeß wollte der Erfolg den Bemühungen 
nicht eher entfprechen, als nach der Testen fchortifchen 
Rebellion. Don da an machte man fowohl Leinwand 
als Muſſeline in Glasgow und Paisley. Auch im 
Perth und Dundee fam diefe Manufactur in den Gang. 
Unter den müffigen und armen Weibsperſonen der 
Hochlaͤnder fuchte man das Flachefpinnen .als eine 
heilſame Befchäftigung einzuführen. Eine grobe Rein 
wand, mit Nabmen Harn, wurde in Ayrshire und 
Galloway häufig gemacht. Die Manufactnriften im 
und um Edinburg lieferten fehr guten Damaſt für 
Tafelzeug. Es wurden in verfchiedenen Theilen von 
Schottland große Bleichfelder eingerichtet. Die 
Schotten lernten von nun an nicht nur einen großen 
Theil der im Lande verbrauchten Leinewand ſelbſt zu 
verfertigen, fondern auch noch einen Ueberfiuß auszu⸗ 
führen. Dies waren die Fortichritte der fchottifchen 
Zeinwandmanufactur vor dem Jahre 1770. Geit 
dem bat fie ſich uoch mehr ausgedchnt, ob fie gleich 
wieder nach und nach durch die Baumwollenmanu⸗ 
faeturen verdrängt werden wird. _ 

Auch England bat unterfchiedliche Mannfacturen 
für Segeltuch, Strife, Zwirn, Leinwand u. f. w. 
won Klachd und Hanf vrfodert werden. Aber das 
Meifte hiervon, ſowohl zum Öelbfigebrauche, als 
zur Ausfuhr, fommt aus Schottland, Irland, Bel 
gien, Frankreich, Holland, Deutichland, Daͤnemark 
und Rußland. Das feinere Leinen koͤmmt hauptſaͤch⸗ 
lich aus Flandern und Frankreich; das gröbere aus 
Rußland und Deutſchland; Irland und Schottland 
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ſiefern Die mittlern Sorten, welche am bäuflaften 
getragen werden. 


Kleine Anekdoten. 

Lezten December trug ſich folgender Vorfall in 
dem Roridner Kirchſpieie Maryfebone zu. Ein junge 
fchottifchet Baronet, der eben nicht reich war, abe 
einer guten Erbichaft entgegen ſah, hatte lange Zeit 
um eine Mamſell E. geflattert, die ihm auch ihre 
Hand Halb: und halb zufagte. Mittlerweile ftach fie 
einem reichen Ritter vom Lande in die Augen, weicher 
ungeachtet feines halben Jahrhunderts‘ auf dem Punkte 
fand, die Braut nach Haufe zu führen. Der Trautag 
war anberaumt und der Herr Ritter fand fich in ber 
Kirche ein. Mamfell war im Begriffe, daffelbe zu thun. 
Aber fiche da, alb fie eben in den Wagen flcigen wollte; 
fan sans unvermuthet ihr voriger Lichhaber, der 
junge Baronet, sum VBorfcheine, umd hielt ihr zwo 
Piſtolen vor; dabey vermaß er fich, wenn fie nicht auf 
der Stelle ſchwoͤren wollte, dag fie feinen Nebenbuhler 
ihre Hand verfagen wuͤrde, fo fen er. entſchloſſen, ihr 
eine Kuget durch den Kopf zu jagen, und dam ſich 
zu erſchieſſen. Von Furcht gebunden, gieng fie alles 
eins er empfahl fir nnd ſie kehrte tm ihr Haus zuruͤk 
Waͤhrend der Verwirrung, welche hierdurch entſtand, 
wurde der liebekranke Fuͤnfziger zaͤhneklappernd in der 
kalten Kirche vergeſſen und begabd ſich ziemlich uͤbler, 
Laune wieder aufs Land zuruͤf. Da aber der junge 
Baronet niche für gut bickt, feine worige Befanntfthaft 
“Wieder zu ernenern, fd entehloß fich day völlig vers 
Iaffene Mädchen nach einiger Zeit, den alten Ritter 
auf dem Sande zu befuchen, in der Memung, daß es 
ihr noch einmal gewinnen wurde. Aber dieſer, von 
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feiner Eiche völlig geheilt, behaudeite miß €, blog 
fehr höflich und entließ fie, ohne ihr die geringfie Ver⸗ 
bindiichfeit aufzulegen. ” 

Ein Mana von Anfchen, aus der Gegend von 
Mancheſter, that eine beträchtliche Wette, dag er aus 
einem entfernten Orte der Juſel, wo cr zum Ber 
fische war, bis nach London und zuruͤk, in Zeit von 
vierzehn Tagen zu Sue gehen wollte. In etlichen 
Theilen der Landftraffe mufte er: beynabe bis an die 
Huften im Waſſer waren, und hatte, bald nachdem 
‚er ſich auf die Reife machte, das Ungluͤk, fich deu 
Fuß zu verrenfen, als er über einen Thorweg fleigen 
wollte; aber er verband ſich den Bug, feste feinen 
Weg fort und vollendete endlich, was cr unternommen 
batte, in zehn Stunden weniger, ale er fich.anbeifchig 
gemacht. Es ritt Jemand mit ihn, um zu feben, dag 
er die Bedingungen erfüllte; und es iſt merkpärdig; 
daß das Pferd feines Begleiters auf diefer Reife 
völlig zu Grunde gerichtet wurde, 

Ein Herr White, der in St. Panfs Kirchhofe 
wohnt, und zu den Leuten gehört, weiche ankündigen, 
dag fie Frauenzimmer, die fich auf einige Zeit zurüfs 
ziehen müflen, in ihren Häufern verpflegen wollen, 
wurde bey folgender Gelegenheit verklagt. Miß Smith, 
Die ſich ungluͤklicherweiſe in einer folchen Lage befand, 
wurde in White's Haus aufgenommen. Bey ihrem 
Eintritte bezahlte fie vierzehn Guineen, womit jhre 
Wartung: in den Wochen beftritten werden follte; bie 
dabin aber gab fie wöchentlich zwo Guineen. Als 
fie etwa vierzehn Tage dort geivefen war, kam eine 
Freundin zum Befuche zu ihr und blich zum Mittags 
efien. Dit der Zubereitung des leztern waren fie 
unzufrieden, und es Fam zu einigen Anzuglichleiten 
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zwiſchen ihnen und Fran White, welche unter andern 
zu Dig Smith fügte: „Wie konnen Sie doch das 
„Herz baden, uns zu beleidigen? Wiſſen Sie nicht, 
„dag Ihr Leben in unferer Gewalt ficht? Verlaſſen 
„ Sie fich darauf, wenn die Zeit koͤmmt, follen Sie 
„dafür buͤßen.“ Miß Smith begriff mit Eutſezen, 
in was für unbarmperzige Hände fie fich geliefert 
hatte; fie verlieh daher das Haus folgenden Tages, 
und da man ihr das vorausbezahlte Geld nicht wieder 
herausgeben wollte, fo Hagte fie. White fuchte beym 
Verhoͤre den Haß der Mamfell Smith daher zu erflä- 
ren, dag man ihr nicht erlaubt hatte, ihren Liebſten 
in ihrer Schlaffammer angunchmen, welches wider. 
Die Anordnungen. des Haufes ſey. Allein Lord Kenyon, 
welcher als Richter den Vorſiz hatte, fagte: Auf was 
Weiſe auch immer diefe unglüflichen Mädchen Mütter 
geworden ſeyn möchten, fo verdienten fie Dennoch Mits. 
Jeid, und 'wer würde wohl fo grauſam feyn, zu bes 
baupten, daß man ſich nicht fo nachfichtig als möglich 
in einer folchen Lage gegen fie erweifen follte 7 Leute, 
die dergleichen Haͤuſer hielten, wären durch ihr Ges: 
wiffen verpflichtet, diejenigen, welche fich unter ihren: 
Schuz begäben, mit der allergröften Sorgfalt und: 
Zärtlichkeit zu behandeln. Wenn nun die Worte, 
deren fih die Frau White bedient, über die Hausthüre 
gefchrieben wären, würde fich wohl ein einziges Frauen⸗ 
zimmer zu einer Zeit hineinwagen, wo es den Beyſtand 
der allernachfichtigften und innigften Zärtlichkeit ver 
lange? Er glaubte daher, die Klägerin fey berechtiget,' 
ihre vierzehn Guineen zurüfzufodern, welche ibr auch 
von der Fury zuerkannt warden. ’ 
Als eines Abends drey Pächter aus Ipswich vom 
Maerkte nach Hauſe ritten, nahmen zwey mit einander. 
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Abrede, den dritten zu bohneken und ihn wie Strafen 
raͤuber zu überfallen. Einer gab vor, er müßte beyzei⸗ 
ten zu Hanfe ſeyn und jagte daher in vollem Sprunge 
voraus, indes der andere zögerte und zuruͤkblicb. 
Derjenige von ihnen, welcher den Räuber machen 
wolite, überließ fein Pferd einem Mann auf der Strafe, 
vermummte fich in einen Leberrof und gieng dann auf 
feinen Freund mit einem entfchlofenen Tone los: Wo 
M Euer Geld, Kerl? Der'Pächter glaubte in allem 
Ernfte einen Räuber vor fich zu haben, und gab ihm 
Daher ohne viele Umftände eine fo triftige Ant» 
wort, dag der Spaßmacher bald von Sinnen zu Bos 
den fiel. Nicht lange drauf kam Jemand vorbey, der 
Km aufbalf. Aber der Mann, dem er fein Pferd 
gegeben hatte, war über alle Berge. Auffer dieſem 
Verfufte nnd auffer den wunden Gliedern, hatte er 
noch eine Poſtkutſche zu bezahlen, in welcher man ihn 
mufte heimfahren laffen. \ 

Ein Corporal in den Föniglichen Garden, Nabs 
mens De Cocks, fuhr in einem Mierhmagen bis an 
Das Thor des grünen Parks, nnd war fo eilig im 
Ausſteigen, daß er eins von den Fenſtern zerbrach. 
Indeſſen befriedigte ce den Miethkutſcher dafür, und 
gieng in den Park, wo cr, Angeſichts mehrerer Per⸗ 
fonen, in das fogenannte Baſſin Tief, bis in der Mitte 
das Waſſer uber ihm zufammenfchlug und man nichts 
mehr von ihm fab. Ein Herr Dougan, der dort 
ſpazieren gieng, bot Jedem, der untertauchen und den’ 
Torporal wieder herausholen wollte, eine Belohnung 
von sehn Guineen. Da fich aber Niemand dazu ins 
den wollte, Tich cr. einen Strik holen, band ihn um 
feinen Leib und watete mit Pantalons und Stiefeln 
ſelbſt hinein. Er fachte überall, Sonate aber dem 
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Körper nicht finden. Endlich fchifte man nach einem 
Milchmanne, der cin großer Schwimmer ift, und den 
Eorporal herausbrachte; allein es war zu ſpaͤt. Man 
trug den Körper in ein Bierhaus, wo alle Mittel, 
das Leben zurüufzurufen, vergebens angewandt wurden. 
Der unglüfliche Mann war groß und fchon, nnd bey⸗ 
nahe dreyſſig Jahr alt. Er hinterließ eine Frau mit 
drey kleinen Kindern. Man weiß nichts, das ihn 
biesu bewegen fonnte, als große Dürftigfeit. Er 
genog eines fo guten Rufs, dag die Dfficiere des Res 
giments die Verforgung feiner Kinder über fich ac 
‚nommen haben. Der Milchmann befam die verſpro⸗ 
chenen sehn Guineen. | 

Ein Hauptmann Scott fehrte in einem Wirths⸗ 
hauſe zu Manchefter ein, ließ fich, eine Schlaffammer 
surccht machen, und fagte der Mr, er gcdächte des 
Morgens mit der Landfutfche nach Burton zu reifen. 
Abends gegen fieben Uhr wünfchte er fchlafen zu geben 
und man führte ihn in ein Zimmer mit zwey Betten, 
aber er bat fich cine Kammer mit einem Bette: aus, 
die man ihm gab. Er unterfachte dann genau, ob 
die Thuͤre ein gutes Schloß und inmendig einen Ries 
gel hätte, fagte, er brauche keinen Stiefelfnecht, da 
er fich die Stiefel mit einem Stuhle ausziehen Lönnte, 
und bat, dag man ihn fruͤh um vier Uhr melen 
möchte. Er fchlog dann die Thuͤre ab. tim vier Uhr 
Flopfte die Magd etlichemal an die Thüre, empfieng 
aber Feine Antwort. Bey Tagevanbruch Flopfte -fie 
wicder und ſah durch das Schluͤſſelloch; der Hauyt⸗ 
mann Sag auf dem Fußboden. Man ließ die Thuͤre 
aufbrechen, und fand ihn mit feinem Gehirn befprüst. 
An jeder Seite Tag eine Piſtole und die Kugeln mas 


ren nach einer entgegengefesten Richtung durch den 
Engl. Mieten III. 3. 13 
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Entteelten Kopf in die Wand gehogen. Ein Theil 
der Hienfchaate und viel Blut und Gehirn lagen anf 
der Erde. Der Ungluͤkliche mar feit geraumer Zeit 
feiner Sinnen nicht mächtig geweſen. 

Aus dem von Haren D. Volkmann uͤberſezten 
Buche über die Londner Polizey kann man ſich übers 
zeugen, mas für erfinunliche Veruntrenungen und 
Diebſtaͤhle in und an der Themfe, ſowohl anf deu 
Schiffen, welche aus allen Welttheilen mit Eoftbaren 
Trachten einlaufen, als auch in den benachbarten 
MWaarenhäufern vorzufallen pflegen. Die Erfcheinung 
jenes Buches hat fie um etwas vermindert. Ein neues 
Beyſpiel iſt folgendes: Vorigen September murde 
eine -Zulernicderlage in der Gegend von Wapping 
‚erbrochen und 700 Pf. Havanna Zufer darans ges 
ſtohlen. Die Art, uf weiche man den Thätern auf 
die Spur kam, : war fonderbar. Die Diebe fanden 
einen Sat in der Niederlage, welcher ein Loch hatte, 
Das fie nicht bemerkte, und daher den Zuker ohne Be⸗ 
forgnis durch öftere Fuͤllung des Sakes fortfchleppten. 
Fruͤh zeigte fich eine ununterbrochene Fährte bis an 
das Haus des Empfängers, der, ein Materialiſt war, 
and. etwa 300 Ruthen von dem Waarenhauſe wohnte, 
Er hieß Grant. Der verdachtigen Umflände wegen 
ließ man einen gefchwornen Beamten bey ihm Haus⸗ 
fuchung thun. Diefer fand in einer der untern Stu⸗ 
ben ein Gag mir Zuker, welcher aber gröber war, als 
der gefiohlene. Jedoch war der Bcamte bey fich übers 
zeugt,. das entwandte Gut müffe obne Widerrcde 
irgendwo im Haufe verheimlichet feyn. Er fuchte 
noch eine Stunde und fehrte dann zu dem erwähnten 
Oxthofte zuruͤk, woraus er mit dem Vifirinfirumente - 
eine Probe zu nehmen Willens war. Die Frau des 
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Materialiſten ſagte, er möchte unten ein Loch bohren; 
ader gerade diefer Winf veraulaßte ibn, feine Probe 
uns der Mitte des Faſſes zu ziehen; bier fam die ges 
ſtohlne Sorte zum Vorſcheine. Ben Aufmachung der 
Tonne wies fichs aus, dag oben und unten fchlechter, 
in der Mitte aber der geſtohlne gute Zuker gepakt 
. war. Grant wurde eingefezt und fein Lehrpurſche follte 
“auch feitgenommen werden; aber man konnte ihn nit 
gends antreffen, weil ibm die Fran Grant den Rath 
gegeben hatte, fich aus dem Stanbe zu machen. Mun 
wuften die Richter, dag man die Diebe nicht "anders 
and Tagesticht bringen koͤnnte, als durch das Ge⸗ 
fländnis des Materialien oder feiner Frau — denn 
die Magd hatten Beyde abfichtiich in der Nacht, mo 
der Diebſtahl gefchab, Früher zu Bette gehen laſſen 
fie bedienten fich alfo der Lift, den Grant fren zu ſtel⸗ 
Ion, welcher im Verhoͤre fagee, dag er nichts don der 
Zukertonne wife, da er fie im Haufe gefunden, ale 


er vor drey Wochen die Witwe geheurathet babe. 


Die Li gelang. Etwa eine Woche nach Grants 
Rosiafung kam der Lebrpurfche zuruͤt. Er wurde 
gleich werhafter und vernommen, wo denn folgende 
AUmftände berausfamen. Green , ein Markthelfer der 
Beſizer des Wanrenlagerg, und cin gewiſſer Fiſcher, 
kamen den Tag vor dem Diebſtahle zu Grant ud 
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fagten, fie würden fich in der bevorfiebenden Nacht 


ben ihm einfinden, wünfchten aber im voraus zu wiſ⸗ 
fen, wie viel er geben wollte? Grant bot fechs Penee 
für das Bund, welches angenommen wurde. Um 
Mitternacht beachten fie den Zuker in einem Gate, 
und Grant wog ihn, ſobald fie ihm ausſchuͤtteten; fle 
machten fieben Gaͤnge. Man haͤlt gemeiniglich dafür, 


daß auch Schehne ehrlich gegen einander handeln; | 
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allein diesmal traf / es nicht ein, denn Grant wuſte es 
{9 zu fpielen, daß fie bennabe um 200 Bfund hinter 
gangen wurden. Die ganze Gefchichte waͤhrte etwa 
ine Stunde, und Grant bezahlte ihnen dann den 
Yerabredeten Preis. Die Summe flieg auf 13. Pf. 
Sterl. und 8 Schill. wovon er noch vier Schillinge 
abzog, die cr, wic er fagte, de Nachtwächter gege⸗ 
ben Hatte. Als fie fort waren, pafte ‚Grant mit 
feinem Burfchen den Zuker, wie oben erwahnt Mor 
den. Den Morgen nach der Entdeckung gab die Fran 
dem Burfche Geld und fagte: cr follte verreifen bis. 
der Lärm vorüber ware. Sie wurde ihn dann mies 
der holen laffen. — Green entfloh. Fiſchern wurde 
der Galgen zuerkannt, und Grant ift auf 14. Fahre 
transportiert worden. 

Nachrichten von neuen Büchern. 

The history of Manritius, or the isle of France 
and. the neighbouring islands; from: their first 
‘discovery to the present time; composed princi- 
pally from tbe papers and memoirs ef Baron Grant, 
‘who resided twentyyears in theisland, by his son, 
Charles Grant Viscount de Vaux. Illustrated with 
maps from the best Vthorities. London Nicol, 
(Wright &c. 1801. 4. 

Der Vicomte von. Baur it ſelbſt aus der Morike 
Inſel gebürtig, weiche er nach dem Ausbruche der 
-franzöfifchen Revolution auf Einladung des dltchen 
Zweigs feiner Familie mit Grocbritannien vertauſchte. 
Bon feinem Vater, dem Baron Grant, welcher ſich 
‚zwanzig Jahre auf. der bier befchrichenen Inſel auf 
hielt, nahm er den meiften Stoff zu diefem Werke; 
er empfieng auch Wiagerinlien von feinen Freunden, 
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und harte Erlaubnis zuverlaͤſſige Quellen zu branchen;- 
endlich fügte cr aus gedrukten Berichten z. B. auf 
Coffighy, mehrere Auszuͤge Hinzu. Er macht befone 
ders auf Authentitaͤt Anfpruch, und verſchmaͤht alle 
sderorifche Verzierung; dies giebt dem Buche einen 
entfchieenen Werth. Boran erhält er Seefahrer 
Anweiſung, wic er ſich den Häfen der Inſel su nde 
bern babe, wobey fich cine allgemeine Beichreibung 
des Ortes, Himmelsſtrichs, Waſſers und Erdbodens 
nebſt den geographiſchen Beſtimmungen beſindet. Der 
Verfaſſer giebt ach eine ſummariſche Geſchichte dee 
Gouverneurs vom Anfange der Nicderlaffung bis auf 
Die neueſten Zeiten. Hierauf folgt eine befondere Ges 
fchichte der drey Naturrciche auf der Morik: Yniel, 
eine Rachricht von den ſchwarzen und weiſſen Einwoh⸗ 
nern, und von’ ihren Sitten, wie auch eine Schil⸗ 
derung der vortreftichen Gegenden. Man lernt fer⸗ 
ner die Inſeln Bourbon, Rodrigues u. ſ. m. kennen. 
Bas M..de la Bourdonnais in Nbficht auf Cultur 
und Polizierung für die Inſeln Franfreich that, fo 
wie die ubrigen Berhandiungen dicfes ausgezeichneten 
Drannes werden vorzuglich ine Licht gefest. Dex 
Baron Grant kannte mehrere Gelehrte und gute See⸗ 
fahrer, weiche von der Regierung hieher geſchikt 
wurden, und er jammelte die aſtronomiſchen, geogras 
phifchen und Sceobfervationen, welche fie machten. 
Die Berbindung, in der Dftindien zu verfchiedenen 
Zeiten mit der Inſel Frankreich ſtand, il Hier nicht 
vergeffen. 
Aegyptiaca, or Observations on certain Anti- 
guities of Egypt, intwo parts. Part. I. the bistory 
of Pompey’s Pillar elucidated. Part. H. Abdollatifs 
account of the Antiquities of Egypt, written im 
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Arabie A. D. 1203. translated into English and Ille-: 
strated wit! notes by Joseph White D. D. Profes- 
sor of Arabic in the University of Oxford. Pärt. I. 
Oxford. ıg01. 4. Herr Prof. Wbite iſt Schon laͤugſt 
einer der gefchäzteften Gelehrten in England. Abdol⸗ 
latif's Compend. mem Egvpti, welches er arabiſch 
mit einer Borrede des Hn. Dr. Paulus Tuͤbing. 1789.) 
berausgab, und weiches Hr. Prof. Wahl überfäte, bat 
eben fo wie feine Edition der Philoxeniſchen Verſion 
des N. T. feinen Ruhm begründet. Seine verglei⸗ 
chenden Beweiſe für die Wahrheit des Chriſtenthums 
und Muhametiſmus, die der fel. Dr. Burkhard gut 
überfest bat, werden in England unter dem Nahmen 
Bampton Sermons by W. für eine der vollendet- 
fien und in Abſicht auf männliche Beredtſamkeit und 
reinen Styl gefeilteften Schriften gehalten, welche 
Die beittifche Literatur aufzumweifen bat. In vorlies 
gender Abpandiung befchäftiget er ſich hauptſaͤchlich 
mit der fogenannten Säule des Pompeius bey 
Alerandricn. Man weiß dag der befannte Wortlen 
Montagu in einem Briefe, der in den pbilofophifchen 
Tranſactionen abgedrukt iſt, behauptet. am Piedeſtale 
der Saͤule eine Muͤnze von Veſpaſian gefunden zu ha⸗ 
ben, welche, wenn man dieſem Sonderlinge glanben duͤrf⸗ 
te, den Streit mit einemmale entſcheiden wuͤrde. 
Allein abgerechnet, daß man ſchon lange den Kopf 
zu dieſem Vorgeben geſchuͤttelt hat, dekt Sonnini 
tome l. p. 136. den Spaß völlig auf, weichen ſich 
Montagn mit der gelchrten Welt machen wollte. 
‚Sein Bedienter verfiekte die Münze im Viedeſtal; 
Montagu ritt dann mit großer Geſellſchaft am dieſes 
erftaunenswürdige Monument des Alterthums, ſtellte 
ſich, als ob er lange füchte und fand endlich, wa 
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er ſelbſt hatte hinlegen laſſen. Der zuverlaͤſſige Rie⸗ 
buhr theilt die wenigen unterſcheidbaren Buchſtaben 
der Inſchrift anf dieſer Saͤule mit; allein aus dieſem 
laͤßt fich nicht ein Wort entziffern. Endlich fam un⸗ 
fer großer Michaelis, welcher die Etelle in Abul⸗ 
fedag Egnprifcher Geographie, mo dieſe Säule 
Amud Iſſawari genannt wird, Columnam Severi 
uͤberſezt. Herr Prof. Wabl, in ſeiner Ucherfesung 
des Abdolatif, glaubt, dag es mit Michaelis Ausle⸗ 
gung ſeine Richtigkeit habe. Browne tritt auch bey. 
Aber dieſe Meynung wurde durch die Briefe des 
Hn. Savary am gangbarſten. Dieſer finnreiche 
Mann, welcher ſich unterſieng, zwey Bände über Ober⸗ 
egypten zu ſchreiben, das er doch nie mit einem 
Fuße betrat, führt an, bag Abulfeda jene Saͤule 
“dem Severus beylege, ohne ein Wort von unſerm 
großen Orientaliſten zu erwähnen, gleich als ob er 
ſelbſt in den Orientalifchen Schaͤzen, die nur wenige 
benuzen Können, geforfcht und diefe wichtige Entdes 
fung zuerſt gemacht hätte. Allein fchon Schultens, 
Biblioth. crit. T. I. Pars. 2. p. 21. focht des Michae⸗ 
lis Leberfegung Ber angeführten Worte an. Auch 
Herr Prof. White, ehe et noch Schultens Bemer⸗ 
kung geſehen hatte, war entſchieden der Meynung , 
daß Michaelis geirrt habe. Er glaubt, Sawari koͤnne 
deswegen nicht von Abulfeda für Severus gebraucht 
worden ſeyn, weil die Fateinifchen Perfonennahmen 
in us das final s im Arabiichen. bebichten; ihm zu⸗ 
folge zeigt der Artilel Il vor Samart unwiderleglich, 
dag es ein bloßes Apelativum fen, weil der Artikel 
Il oder Al niemals vor einen Perfonennahmen ge⸗ 
fezt wird. Er überträgt die Worte Amüd Issawarl 
durch „die Säule der Säulen” (the column ef pil- 
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lars). Sp werden die Ruinen von VPerſepolis noch 
bis jezt im Peruiſchen „die vierzig Saͤulen“ (Tsche- 
chael minar) genannt. Aus Umfländen, die wir hier 
nicht berühren fünnen, die aber Here White mic 
groſſem Scharfſinne zuſammenſtellt, ſchließt er, dieſe 
beruͤhmte Säule babe einen Theil des eben fo bes 
ruͤhmten Tempels des Serapis ausgemacht ,' oder doch 
in der Naͤhe des Serapeums geflanden. Er halt 
ebenfalls aus guten Gründen dafür, daß Ptolemaͤus 
Philadelphus fie errichtet, und das coloffaliiche Bild» 
nis des Stammpaters feiner Dynaftie darauf geſtellt 
babe. Alle Gelehrten, die fich für dieſes Fach ins 
tereffiren, werden die gegenwärtige Abhandlung mit 
beſonderm Vergnügen leſen. Obgleich der Gegens 
Hand troken fiheint, wird er doch bier ungemein ans 
ziebend. Daß man fich auf groſſe Belefenheit gefaßt 
zu machen babe, bedarf. feiner Erwähnung. Die 
Kupfer und Plane find vortrefich gefiochen. Auch 
die typographiſche Ausſtattung if vorzüglich, und 
Des Ruhmes werthb, den die Elarendonifche 
Preſſe in Oxford fchon fo lange behauptet. Die aras 
bifchen und gricchifchen Lettern find vorzüglich ſchoͤn. 

A Tour through the Batavian republic during 
the latter part of the year 1800. containing an ac- 
count of the revolution and recent events in that 
country. by R. Fell. London, Phillips.8. pp- 395. 
Der Berfaffer wurde von einem franzöfifchen Kaper 
genommen, und nach Holland geführt. Dies veran⸗ 
late ihn, das Land zu durchreifen. Man darf das 
ber blos folche Bemerkungen erwarten, die cr in 
der Geſchwindigkeit aufgreifen Fonnte, Das intercle 
fantefte find die politifchen Angaben. Da ma in 
England Haͤuſer an der Sce für fo angenehm und 
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geſund balt, ſo wunderte ſich der Verfaſſer nicht we⸗ 


nig, dag cr bey Scheveling, wo die Ausſicht nach 


der See ſehr fehon iſt, keine Landhaͤuſer fand. Er 
nimmt davon Gelegenheit, ein Vorurtheil der Hol⸗ 
laͤnder anzuführen. Sie haben eine groſſe Abnei⸗ 
gung gegen die Seeluft; auch baden fie nicht in der 
Sec, welches die Engländer für fo geiund halten 
und finden. Selbft die belländifchen- Aerzte find im 
diejer Rufficht wider die Ger eingenommen. Der 
Verfaſer glaubt, daß die geſunden Geſichter der hollaͤn⸗ 
diſchen Fiſcher und ihr ſtarker Gliederbau dieſes Vor⸗ 
urtbeil widerlegen wuͤrden, wenn Leute, die ſich von 
vorgefaßten Meynungen beherrſchen laſſen, nicht ins⸗ 
gemein That ſachen uͤberſaͤhen, und auf Theorien vers 
weilten. Weder die Freunde noch die Feinde deg 
Statthalters glauben ,.. dag er je ſeinen Poſten mie 
der befleiden werde; indeß hoffen die eriieren, man 


werde ihn einigermaffen für feine Erbaͤmter und für 


die Confiscation feiner Güter ſchadlot halten. Es 
macht der Republik Ehre, daß ſie die Penfionen fort». 
bezahit ‚ Welche das Haus Oranien denen ausſpen⸗ 
dete, welche fich wirklich um das Vaterland verdient 
gemacht hatten. Nach des Verfaſſers Dafuͤrhalten wuͤr⸗ 
de eine Conſulariſche Regierung, ſo wie ſie jezt in 
Frankreich beſteht, der Behutſamfeit und Zurüthal— 


tung des hollaͤndiſchen Voſks nicht zuſchlagen, und der. 


patriotiſchen Parthey gaͤnzeich zuwider ſeyn; indef 
ſen glaubt er, daß die jezige Verfaſſung in Holland, 
ihrer Fehlerhaftigkeit wegen, nur noch wenige Jah⸗ 


\ 


re dauern koͤnne. Der Cours zwifchen Rotterdam 


und London auf Wechfel, die drey Tage nach GSiht 
zahlbar find, ſteht im dem ungeheuren Unterfchicde. 
von 12. P. C. zu Gunſten von Rotterdam. Dies 
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gruͤndet fich vornemfich auf bie Meynung von der 
groſſen Geld Noch der Engländer, feitdem ihre Ras 
tional⸗Bank nicht mehr mit Münze bezahlt. Auch 
glauben die verfändigftien Rotterdamer Kaufleute, 
wenn nach einem Frieden die englifche Bank nicht 
wieder in Münze discontire, fo werde London noch 
mehr bey dem Eourfe verlieren, weil die Bank dann 
in faufmännifchem Sinne als .infolvent betrachtet 
werden muͤſſe. Die englifchen Banknoten fallen auch 
deswegen fp ſehr im Wertbe auf dem feften Lande, 
weil ihrer fo viel verfälfchte im Norden Deutfchs 
lands, in den Niederlanden, in Belgien und Hols 
fand cireuliren, wobey die Kaufeute ungeheuer ver⸗ 
foren baden. Die nachgemachten Bankfcheine find 
meiſtens Fünfpfund: und Zehnpfund⸗Noten, und fehr 
kunſtreich nachgeahmt, obwohl der Stich derſelben 
niedlicher , und die Schwaͤrze glangender ift, als auf 
den Achten englifchen. Delft, welches ehedem wegen 
feiner Fayance fo berühmt war ‚ daß es mit dem chis 
nefifhen Porcelane wetteiferte, geraͤth, was Diefen 
Punkt anlangt, in fichtlichen Verfall. Es arbeiten 
jegt kaum fünfhundert Perfonen in den Fabriken, 
da hingegen als die lezteren bluͤheten, an schntaufend 
Lente darin Befchäftigung fanden. Nichtsdeſtomin⸗ 
der ift man immer noch auf Fremde eiferfüchtig ; obne 
Empfehlung Tann ein Reiſender platterdingg feine 
Fabrik zu fehen befommen. Die Haupturfachen des 
Verfalls diefer chedem fo blühenden Fabriken liegen 
shne Zweifel in der Entflehung der gluͤklichen Res 
benbunferinnen in Deutſchland, Frankreich und Enge 
Band. Befonders fand das irdne Gut aus England 
fo vielen Beyfall in Holland, daß die Generalſtaa⸗ 
ten, um dem Ruin der Delfter Fabrikanten vorzu⸗ 
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bengen, die Einfuhr des engliſchen Toͤpfergutes mit 
einer ſchweren Taxe belegen mußten, welche beynahe 
ſo gut als ein offenbares Verbot deſſelben wirkte. 
Here Fell vermuthet, dag die Vorzuͤglichkeit der eng⸗ 
liſchen Toͤpferfabrik den Delftern jenen unvertilgba⸗ 
ven Haß gegen die Engländer eingeſoͤßt haben müß 
fe, den fie ihnen bewieſen, als die Kranken und Ver⸗ 
wundeten der brittifchen Armee, welche Holland zu 
vertheidigen gefucht hatte, vergebens nm Einlaß in 
bie Stadt baten, und mithin von ihren Alliirten 
mehr Grauſamkeit erfuhren, als von ihren Feinden. 
:  Travels from France to Italy throug the Le- 


pontine Alps &c. by Albanis Beaumont, author of 


the Rhaetian and Maritime Alps&c. Royal Folio. 
pp. 218. mit einer Charte und vielen Kupfern, bee 
Robinfong und Payne. Preis fünf Guineen. Ein 
Werk von febr groffer Pracht. Die Gegenflände die⸗ 
fer Reife find fo oft beſchrieben worden, dag man 
fchtwerlich viel neues darin-finden dinfte. Doch ſchreibt 
Herr Beaumont angenehm. Das Hauptverdienſt liegt 
in den getreuen Zeichnungen und Neiffigen Stichen 


derſelben. Die lezteren find in Aquatinta. Der Kunſt⸗ 


Kebhaber wegen erwähnen wir einiger der vorzuͤg⸗ 
lichſten Kupferſtiche. Lyon. Verſchwindung der Rho⸗ 
ne. Wiedererſcheinung derſelben. Ferney. Voltaire's 
Grab. Genf. Lauſanne. Vevay. Salzwerke zu Ber 
tm Canton Bern. St. Morizbruͤke über die Rhone. 
Thal am Fuße des Gletſchers Ig Valpeline. Gi⸗ 
pfel des groſſen St. Bernhardbergs nebſt dem Clo⸗ 
fir. Quelle der Rhone. Weg auf den Gotthards⸗ 
berg. Cloſter auf demfelben. Die Teufelsbrufe. Dee 
Preis ift nicht höher, als das Verdienſt des Künfilers. 

A Topographical Description of Eumberland, 


— 
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Westmoreland, Lancaskize and Part of the. West. 
Riding of Yorkshire by John Housman. London, 
Clarke. ıgor. 8. Preis: auf gemeincs Papier einc 
halbe Guinee , und auf feineres Papier zwoͤlf Schil⸗ 
linge. Dan befommt bier viel gute neye und zur 
verläffige Nachrichten, ohne das Geraͤuſch toͤnender 
Worte. . Die Manier des Verfaffers iſt denen, die 
das Monthly Magazine Iefen, binlänglich befannt, 
weil dort feit einiger Zeit Bruchfiufe aus diefer Reis 
fe geliefert wurden. Die Naturgeſchichte, der Han⸗ 
dei, die Manufacturen, der Akerbau, die Sister 
und Gchräude, die innere Schiffahrt auf Fluͤſſen 
und Canaͤlen, die Bergwerke, die Landſeen u. ſ. w. 
der obigen: Öraffchaften ſind bier treu. beſchrieben. 
Wenn man Diefe neueſten Nachrichten nur 3.8. von 
Zancashire mit den ſchon befannten vergleicht, ſo 
bemerkt man wiederum mit Erftaunen, tie ſchuell 
die Cultur in England fortſchreitet. Ueberall ſtoͤßt 
man auf etwas Neues und Vollkommneres. — Ein 
Haar intereſſante Auszüge liefern wir im naͤchſten 
Hefte. 

Unter den Romanen empfiehlt fi) Old Nick or 
a satyrical Story. By the author of a piece of fa- 
mily biography &c. 3 Vols. 12. Preis 6°. Crosby. 
Es wird darinn hauptfächlich die Gelchrfamfeit der 
Weiber bergenommen, wenn fie fich in Fächer ver 
irren, (4. DB. in theologiſche Eritif, Anatomie ıc.) 
die nach den jezigen Einrichtungen der bürgerlichen 
Geſellſchaft nicht für Re gehören. Wider die Zuͤch⸗ 
tigkeit wird doch mitunter ein wenig zu Rast gelaus 
tet, und des jungen Verfaſſers Belefenbeit fprudelt 
offenbar an Orten hervor, wo fie nicht binpast. 
Allein durch das Ganze laͤuft cine Mder von grlänters 
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ter Vernunft und großer Menſchen⸗ und Buͤcherkun⸗ 
de. Man fiebt, daß der Verfaffer Herr über feinen 


Styl if, aber mit Willen das erfte beſte Wort gicht, 


das ihm in dic Feder ſtießt, um die Lefer nicht durch 
Ziererey abzuſchreken. Er fol Dubois heiffen, und 
noch nicht zwanzig Jahr alt ſeyn. Ein Yüngling,- 
der etwas verikricht. 


Belchrte Neuigkeiten. 


Sir Joſeph Banks, ber wuͤrdige Praͤſident der 
koͤniglichen Societaͤt der Wiſſenſchaften, hat von der oſt⸗ 
indiſchen Compagnie einen von den Steinen geſchenkt 
bekommen, die ſich in großer Menge am Euphrat uns 
weit Hilla finden, wo, nach Rennel und den Als 
ten Erdbefchreibern, Babylon geitanden baben fell. 
Die Schriftzeichen, welche fich auf dieſen Bakſteinen 
eingegraben befinden, find gerade von ber Art, wie die 
fogenannten Werfepolitanifchen, welche Chardin, Core 
neille le Bruͤn, Kämpfer, Nichuhr und andre, mitges 
theilt haben. Dies it eine der merkwuͤrdigſten Ent 
defungen, weil man Daraus fiebt,; dag diefe Keils 
ſchrift nicht nur in Perfien, fondern auch in der al» 
ten Hauptſtadt von Chaldaͤa ublich war. Die Lond. 
ner Gelehrten find noch unentſchieden, ob man dieſe 
Eparafteren von obenherab, oder von der linken zur 
rechten Tefen folle. Die oflindiiche Compagnie Idgs 
gest die zwölf babyloniſchen Mauerſteine, die ihe zus" 
geſandt worden find, anf ihre eigenen Koften in Kupfer 
ftechen, und will Eremplare davon an. die vornehmſten 
Drientaliften in Europa’ fchifen. 

Eirn talentvoller Deutfcher, Herr Karl Köni 8, 


- welcher nebfi dem D. Dryander bey dem Präfdens 
‚tea Bants in London die Bibliothefgefchäfte verſicht, 


iſt Willens, die neulich in den Mife. erwähnte Reife 
des Heren Sauer durch Rußland zu verdentichen. 
Andrer Schriften nicht zu gedenken, bat Herr König 
ſchon durch die Ueberſezung der Weld’ichen Reife durch 
America, Berlin bey Oehmigke, bewicien, das er 
diefer Arbeit völlig gemachten: ift. 

Amen Schriften des gelehrin D. Struve in 
Sörlig: über die Kinderkrankheiten und die Aſtheno⸗ 
logie, find "unlängft von den Herren Willich und 
Johnſtone ins Englifche uͤberſezt worden, und wers 
den mit vielem Beyfall gelefen. 

Ohwohl nächft der pofitifchen Literatur in Eng» 
Sand feine fo ſtark und bluͤhend ift als die theologis 
fche; fo fehlte es der lezteren doch bisher an eincm 
eigenen Journale, während die Methodiſten und 
andre Diffenters die ihrigen fchon lange batten. 
Bor furzem if nun auch ein monatliches Magazin 
für die Theologie der berrfchenden bifchöflichen Kir⸗ 
che heransgefammen, welches fih durch einen guten 
Plan empfiebit. Es Heigt: The Orthodox Church- 
man’s Magazine: by a society of Churchmen. Das 
Stijt koſtet 9 Peuce. In der Vorrede an das Vubli⸗ 
sum ſagen die Herausgeber, daß die engliſche Kirche 
immer mehr in Gefahr gerathe. „Unglaͤubige und 
„Indifferentiſten (infidels and latitudinarians), die 
zſich nur zu ſehr der Preſſe bemeiſtert Haben, und 
„deren vorgeblicher Wunſch, daß man alle Religionen 
„dulden ſolle, aus ihrer Gleichguͤltigkeit gegen alle ent» 
„ſtand, dieſe ſind es hauptſaͤchlich, weiche uber Felle 
„gioͤſe Unduldſamkeit geeifert haben; ihr Zwek war 
„zufoͤrderſt die herrſchende Kirche zu zerſtoͤren, und 
„danmm:alle uͤbrigen Religionen veraͤchtlich und ums 
„bedeusend: zu machen.” Man kann bicraus unge 
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Khr die Abſicht dieſer Monatsſchrift errathen. Die 
Rubriken ſind: Biographie, vermiſchte Bemerkun⸗ 
gen, Anecdoten, Charactere, Auszüge, Recenſie⸗ 
nen, Verzeichnis der neueſten theologiſchen Echrife 
ten, Zuſtand der Religion, (unter dieſem Artikel 
koͤmmt im erſten Stuͤke vor: Beunruhigender Wachs⸗ 
thum des Catholicismus, Ausartung der Zeitungen, 
entſezlicher Misbrauch des Eides) Gedichte, Todes⸗ 
faͤlle, Befoͤrderungen in der Kirche, Correſpondenz. 
Tür die neueſte Kirchengeſchichte in Eugland iſt die 
fes Magazin ein gutes Yntelligenzblatt. 

Dir Herr Kupferfiichhändier Akermaun im 
Strande, deſſen Gefchäfte fich täglich erweitert, iR 
im Begriffe ein Werf über die Wagen herauszugeben, 
herr Beygang in Leipzig bat den Werlag davon 
fuͤr Deutſchland. 

Der gelehrte und in Deutſchland ruͤhmlich be⸗ 
kannte Herr Herbert Marſh laͤßt jest an dem lezten 
Bänden feiner Ueberſezung von Michachis Einleitung 
in's Neue Teſtament drufen. Dies fündigt dem engli⸗ 
{hen Publicam fein Freund der Prof, White an, 
defien Abhandlung oben angezeigt wurde. 

Bon Pococks specimen Historiae Arabum wir) 
jest eine verbefferte Ausgabe in der Elarendonifchen Preß 
fe zu Oxford gedrukt. Unſer großer Reiſte (den Schub 
tens virum incredibili doctrina nannte). bezeichnet 
diefes Buch einmal mit libellus aureus, und ein an⸗ 
dermal mit libellus incomparabilis (in den prodi- 
dagm. ad Hagji Chalif. tab. p 227.4.) Gale, wel 
her daraus den Stof einer Einleitung zum Koram 
fchöpfte, den er ins Englifche überfeste, war ſelbſt 
Willens ‚-diefes Speeimen verbefiert herauszugeben, 
Aber er farb darüber, und fein Exemplar mis den 
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deygeſchriebenen Emendatienen wurde ganz durch Zu⸗ 
fall von Hr. Brof. White in London gekauft. Die 
neue Ausgabe wird nun nicht allein diefe Berichtis 
Yungen von Safe, fondern auch ein biftorifches Res 
gifter, und ein Bildnis von Pocod enthalten, wovon 
ſich das Driginal in der Bodleyaniſchen Bibliothek 
zu Drford befindet. 
Manche deutiche Gelehrten von Profeßion, ber 
ſonders Drientaliften und Philologen, denen daran 
Liegt, die Bücher zu befigen, welche in der Clarendo⸗ 
nifchen Preſſe zu Drford berausfommen,, werden 
wohlthun, ihre Londner Korrefpondenten an das Hans 
Eimsien und Bremner im Etrande zu mweifen, wel⸗ 
ches in gerader Verbindung mit Drford ficht, und 
meiſtens Eremplare der dort berausgefommenen Ber: 
fc liegen hat. Man kann vwiclleicht in London zu 
zwölf andern der gröften Buchhaͤndler in Diefer Abs 
Bcht gehen, und nicht einmal das Daſeyn, oder die 
Titel dieſer fchägbaren literariſchen Producte crfab 
ren. Gelehrte und Buchhaͤndler in Deutſchland ha⸗ 
ben es ſich daher zu erklaͤren, wenn man ihnen auf 
ihre Beſtellung z. B. claſſiſcher Autoren, deren Er⸗ 
ſcheinung in- Orford fie zuverlaͤßig wußten, meldete, 
daß diefe Bücher noch nicht heraus ſeyn koͤnnten, weil 
fie in London nicht zu haben waren. Ueberhaupt bat 
man fich ‚aus leicht zu ermefienden Urfuchen bey Bes 
ſtellungen in England ber allergröften Deutlichkeit 
nnd Genauigkeit zu befleißigen: am ficherften geht 
man, wenn men feinen Londner Agenten und Coins 
mifionärs die englifchen Benennungen der Gas 
chen nennt. "Denn beſtellt man eime nicht leicht ver⸗ 
ſtaͤndliche Sache mit detitſchen Senennungen, fo ent» 
fiehen Daraus die allerpoſſierlichſten Irrungen (ders 
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sleichen R. mehrere mei) die am Ende noch dazu 
der Börfe des Beſtellers in Deuiſchlaud ſehr koſtſpie 
fig werden. 

Dex gelehrte und vortreſliche (panifche Sectapi⸗ 
tain Don Joſcf Mendoza- yRios, der ſich jezt in 
London aufhaͤlt, und deſſen Bildnis in einem Hefte 
der allgemeinen geographiſchen Ephemeriden ſteht, 
bat ſich ſeit langer Zeit mit einer Geſchichte der 
Schiffahrt befchäftiget. Scine complete collection. 
of nautical tables with an English commentary 
iR im Begriffe zu ericheinen. Ya dem European 
Magazine for May ficht eine genaue Aufzählung der 
Lebensumſtaͤnde dieſes fchr wakern Mannes, der, aufs 
ſer ſeinen andern Vorzuͤgen, auch mit der deutſchen 
Literatur, dig cr ungemein ſchaͤzt, genau befannt if. 
Sein Tratado de Navigacion 1787. Madrid 2 vol. 4. 
wird vom fel. Röding in dem unfchägbaren. Wörter 
buche der Marine das beſte Buch in feiner Art go 
wannt. 

Der Prediger W. Shepherd, in Gatenere bey Li 
Verpool, fchreibt gegenwärtig das Leben des Poggio 
Bracciolini, eines der vorzüglichiten Wiederherſteller 
der Gelehrſamkeit, der zu Ende des ı4 und zu At» 
fange des ısten Jahrhunderts blühete. Da Poggio 
einen ausgedehnten Briefwechfel mit feinen Zeitgenoß 
fen unterbielt, und ſowohl Copiſt ale Secretair vom 
fichben aufeinander folgenden Babften war, fo umfaßt 
fein Leben nothwendigerweiſe einen anfehnlichen Theil 
der Gelehrten» und Kirchengefchichte feiner Zeit. 

Hr. Fosbrooke laͤßt jest folgendes Wert deuten: 
British Monachism oder die Sitten und Gebräuche 
der Moͤnche und Nonnen in England. Zwey Drittel 


diefes Werts find ans Dandfchriften BARMEN, weiche 
Engl. Dikceten III. 3. 
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in die Zeiten fat, wo die Kloͤſter noch nicht aufge 
hoben waren. Der erfte Band erſcheint dieſes Fahr. 

Here ©. Burder, Prediger in St. Alban's, will 
die Bibel aus den Sitten und Gebraͤuchen der orien⸗ 
talifchen Voͤlker, befonders der Juden, erläutern 
Er wird auch Kupfer hinzufuͤgen. 

In der Elarendonifchen Prege druft man gegen 
waͤrtig am folgenden Werken: Strabe, Polybius, 

Pocock Hiftor. Arabum, Homerus, Aefchines et 
Demofthenes, Sigonii Fafti, Sophoclis volumen 
tertium Scholia, Ariftotelis Rhetorica, ‚Philoxen. 
Verf. vol. tum, Septuaginta, Herodotus, 

Herr Gregory in Cambridge bat eine Einfeitung 
in die Sternfunde vollendet. Er hat fich beſtrebt, den 
Unterricht Schritt vor Schritt in derſelben Ordnung 
au geben, in weicher man cine Kenntnis des geſtirn⸗ 
sen Himmels durch wirkliche Beobachtung erwerben 
wuͤrde. 
Der D. John Huu in Mancheſter hat Baudelo⸗ 
que's Unterſuchungen und Betrachtungen uͤber den 
Kaiſerſchnitt uͤberſezt. Er wird eine Vorrede, An⸗ 
merkungen, einen Anhang und ſechs Kupfer binzn⸗ 
fuͤgen. 
Herr O. G. Gilchriſt hat eine Geſchichte der 
Stadt Stamford angefaugen. 

Der bekannte Geiſtliche, Coxe, bat fo eben cine 
Reiſe durch Wales druken laffen, wovon nächftens eine 
Yiberfesung erfcheint, Dieſes romantische Bergland. iſt 
feit wenigen Jahren fo häufig von den Engländern 
durchreift worden, dag die Reiſebeſchreibungen fchon 
ein ziemliches Bücherbret füllen. Um künftigen Reife 
Iuftigen dieſen Sommerausug angeuchmer zu machen, 
sicht Or. T. Evans ein Cambrian Itinerary oder 
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einen Wegweiſen duch Walch heraus. Die Alters 
thuͤmer aus den brittifchen, römifchen, fächfifchen und 
normannifchen Zeiten, die fchönen Landfige, Manufactu⸗ 
ven, Städte, Klöfter, umd kurz alles Merkwuͤrdige, 
das. einem Neifenden ſichtbar if, fol bier angedeutet 
werden. Hiezu kommt eine genaue Poſtcharte des 
Fuͤrſtenthums, ein Meines wälififches Wörterbuch mit 
englifchen Erklärungen und eine Anmweifung zur Feiche 
ten Ausſprache des Waͤliſiſchen. 


Die brittifche mineralogifche Geſellſchaft hat einen 
ſolchen Zuwachs von Mitgliedern und Fonds erhalten, 
dag fie im Stande if, ihren Plan von der bloßen 
Unterfuchung der Mineralien anf die verfchiedenen 
Arten von Erdreich, die man zum Akerbau tüchtig 
hält, aussudehnen. Weil aus der Beſtimmung des 
Bodens die Bebandiungsart defielben entwikelt wer⸗ 
den mug, fo denkt die Geſellſchaft durch diefe Aus⸗ 
dehnung ihres Plans dem Lande ſehr nüzlich gu were 
den. Sie hat daher Öffentlich befannt gemacht, daß 


fie alle Eremplare von Erdarten, weiche man ihr 
zufenden wird, unentgeltlich unterfuchen will. Jedes 


Exemplar muß dren bis vier Pfund wiegen. and im 
einen bölgernen Kaften mit Heu gepaft fenn; man 
Gemerkt daben den Ort, von mo die Erde genommen 
it, wie der Einfender heißt, und wo er fich aufhaͤlt. 
Ingleichen muß eine Antwort auf folgende Fragen 
dabey liegen: Wie tief iſt die Lage des Erdreichs? 
Woraus beſteht die untere Lage? IM es huͤgelicht oder 
eben? und im erfiern Kalte nach welcher Himmelsge⸗ 
gend zu? Iſt es weit von einem Fluße? Iſt der Bo⸗ 
Zen troken oder quellicht? Welche Ordnung beobachtet 
x man gemeiniglich in den darauf geſaͤeten Gewaͤchſen ? 


> 
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Hat man es niemal mit Kalt oder einer ändern Erde 
beſtreut? | 





Neue Kupferſtiche. | 

Rubens und feine Frau. Rubens et Snyders 
pinxere, G. Summerfield (ein Schüler von Bartos 
lozzi) del.etexc. Das Original befindet fich im 
dem Cabinet des Grafen Aylesbury. Rubens, im 
Bauertracht, hat ein Junges Reh auf feiner Schulter 
yud einen Handkorb mir Wild auf dem Arme; ihm 
folgt feine Fran, die einen Korb Obſt auf dem Kopfe 
trägt. Die Figuren und das Obſt find von Rubens 
gemahlt; das Wild von Suyders. Summerfield if 
noch ein ganz junger Dienfch, hat aber, zu feiner und 
feines berühmten Lehrers Ehre, durch diefen erſten 
Öffentlichen Verſuch große Erwartungen von fich ers 
regt. Das vereinigte Werk zweyer folder Meiſter 
auf Kupfer überzusragen, war fehr kuͤhn, And von 
Rubens Leichtigkeit und Glanz im Eoforiren einen 
Begriff zu geben, eben fo unmöglich, als Snyders 
Thiere vollfommen darzuftelen; alcia das Geleiftere 
‚U doch immer fo beträchtlich, dag dieses Blatt Feiner 
Kupferſtichſammlung unmwürdig if. 

View ofthe Sound etc. Eine Anfiht vom Sun⸗ 
de aus dem Schloße Eronenburg. Belanger del, 
P Vanderberghe pinx. J. Meriot sculps. Die 
Beitumftande erhöhen den Werth diefer Arbeit, welche 
an ſich alics Lob verdient, ob man wohl geſtehen muß, 
dag der Zeichner einen befiern Standpunft hätte waͤh⸗ 
ken koͤnnen. 

Anficht von Torned, wie es nm Mitternacht im 
Funy von der Sonne erleuchtet if. Der Kuͤnſtler 
nahm feinen Standpunkt anf der neuen Kirche auffers 
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Halb Torned, von wo man um dieſe Zeit die Sonne 
in vollem Glanze fieht, da fie hingegen den Einwoh— 
nern don Torneä wegen der Berge Korpikila und 
Kakamo zum Theil nicht-fichtbar if. "Die Stapt if 
auf, eine Inſel, Nahmens Svenſaroͤn, gebaut. 
Belanger pinxit, J. Acerbi del., S. Merigot scffps. 
24 Zoll breit und 18 3/4 Zoll hoch. Preis eine halbe 
Guinee bey Eoinagbi - Dies Blatt iſt mit Sorgfalt 
und Gefchmaf gearbeitet, und die Landſchaft hat aufs 
ferordentlich viel Gefaͤlliges. 





Neue Art Kupferſtiche in Rahmen 
zu faſſen. 


Die Rahmen ſind ſchon ſeit Jahren ſehr theuer 
geweſen; jezt koſten ſie in London meiſtens mehr oft 
zwey⸗ und dreymal fo viel als der Stich. Eine ges 
wöhnliche Faſſung in ſtark vergofdeten Rahmen kommt 
auf zwo Guineen und die beſte auf vier Guineen. Es 
iſt die Sefchäftigung des carver and gilder. Diefe 
Art Arbeiter hat fich feit zehn bie zwanzig Fahren 
sehr anfehnlich vermehrt, und ihre Läden, die man 
‚für Bildergewoͤlbe hält, tragen eben fo viel zur 
Zierde der Londner Strafen, als zum Vergnügen der 
Sußgänger bey. Gegenwärtig wird fein Kupferftich 
ohne folgenden neuen Zufaz gefaßt. Das Glas hat 
‚eine breite Schwarze Kante, welche völlig den 
meiften Ranm bedeft, den man fonft zwifchen den 
Rahmen und dem Stiche zu Taffen pflegte. Auf die 
ſchwarze Kante find zunaͤchſt dem Stiche zwey breite 
goldne Streifen gezogen, und unten ift der Gegen: 
Rand des Gemaͤhldes anf das ſchwarze Glas mit goſd⸗ 
nen Buchſtaben gemahlt. Auf dieſe Weiſe fieht man 





zwar die Mahmen der Kuͤnſtler nicht mit dem erſten 
Anblike; halt man aber den gefagten Stich näher und 
fleht verpendieulär herab, fo find ale Nahmen unter, 
fcheihbar, weil das Glas um cinen Bierteles oder 
halben Zoll von dem Kupferſtiche entfernt if, 
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Menue Londner Moden, fchwarge Hüte, 
Strobbuͤte, Nachtmäüsen, Halsbinden, 
»Blumengeſtelle, Gießkannen, Tape 
tengewoͤlber, transparente Kupfer, 
Salzmäften, Vogelbauer, Berfchafte m 
Die runden Hüte der Mannsperſonen, welche 
bisher ganz Kleine Dinger waren und kaum ſoviel 
Rand hatten, dag man fie faſſen konnte, werden jest 
in London bey den jungen Stugern breiter und größer. 
Der Rand iſt aanz ach — eine Mode, die den Hut⸗ 
machern fehr vortheilhaft if; denn obgleich für diefe 
Hüte etwa mehr Wolle und Biberhaar erfodert wird 


and der Preis eines Hutes (gewöhnlich L. 1. 6. das 


iſt achtebalb Thaler) derfelbe bleibt, fo ficht man doch 
von ſelbſt, daß ein folcher runder Hut mit ganz gera⸗ 
dem Rande fich bald abnutzen ning. 

-Die Damenhüte find für gegenwärtigen Sommer 
ſehr leicht, mehrentheils ang Patentſeide. Sie haben 
gar Teinen bervorfichenden Rand, fondern der Auf⸗ 
fchlag ſchmiegt fich hart an den Kopf des Hutes am 
und nur vorn und hintan beugt er ein ‚wenig aus, 
Dorn und nach der Linken Seite zu iſt eine reiche 
ſchwarze Straußfeder, welche durch ein Paar lange 
fteife Hahnefchweiffedern, die ebenfalls ſchwarz find, 
hervorgehoben wird. An der linken Seite iſt ein 
prächtigen Knopf ans Achten Goldgittern. Das Band 
am den Rand ifl entweder feiden oder gewöhnlicher 
ans goldnen Schnüren in Netzform. Preis zwey 
Guineen. In New Vondlreet Nro. 46. beym bot⸗ 


macher Breach. 
Eng. Miſcelien IV. 1. 1 
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Derfelbe verkauft die nenen Morgenhuͤte der Das 
men zum Spasierengeben. Sie find viel flärfer ale 
die erftern, Haben einen breiten Rand, von welchem 
die Haare weit uber die Kante geben. Ohne allen 
Schmuk. Blos cin ſchwarzes Band fchlingt ſich um 
Die Wurzel des Kopfes und an jeder Geite bängt 
ein Band herab, mit weichem man den Hut unter 
dem Halfe fetbinder. 

In der gedachten Strafe ſieht man an vielen 
Drten die dreyekigten Gallahuͤte dresshats) der 
Mannsperſonen; es find die unförmlichfien breite 
Ungeheuer, die man fich nur einbilden kann. Gie 
ſtehen beynahe einen Schub weit an jeder Seite berang. 
Es ift ein Gluͤk für die Fußgaͤnger, daß diefe Hüte 
etwas fchief getragen werden, weil man fonft eigene 
Schirme für die Augen haben muͤſte. Indeß erbiite 
man bis Abends um fünf Uhr keinen Menſchen wit 
foichen Hüten, weit man ſich blos darin zur Tafel, 
in den Logen der Theater, in Abendgefellfchaften ꝛc. ic. 
einfindet. 

Die jungen Stutzer tragen diefen Sommer aber⸗ 
mals meite Pantalons aus Nanking, welche bis über 
bie Knöchel reichen. Unter diefe ziehen fie ein Paar 
enge Camafchen, ebenfalls ans Nanking. Die ältern 
Stutzer erfcheinen In großen geibledernen Pumphoſen. 
Aber die Welten, Roͤke und Halstücher find insges 
fammt, nach Verbaͤltniße, beſcheiden. 

Die Einlagen in die Halstuͤcher oder die Wulſten 
(stiffners) welche bey der jungen Maͤnnerwelt laͤngſt 
eingeführt find, wirft man jest (vermuthlich in 
Morkshire) aus dem Ganzen. Diefe gewirften Stiff⸗ 
ners find wohlfeiler umd elafifcher als die gefteppten. 
Sie werden. im Strande im Durchgange der Exeter 
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change verfauft und von dem Galanteriehaͤndler/ der 
fe Hat, PatentStiffners genannt. Es laͤßt ſich nicht 
leicht beſtimmen, ob er wirklich ein Batent dafuͤr erhal— 
ten babe; allein man findet fie bis jezt nirgends anders. 
An demfelben Orte kauft man cine neue und bes 
queme Art von Nachtmuͤzen oder vielmehr Schlafnezen: 
Vermuthlich find Die englifchen Schlafneze, dergleis 
chen in London alle Parfumeurs feil haben, laͤngſt in 
Deutſchland befannt. Sie verdienen es, weil die 
nächtliche Ansdünftung Dadurch freyen Weg befömmt 
and den Kopf nichs noch einmal erbist, welches ben 
alten andern Nachtmuͤzen der Sal iſt. Diefe Hairnets 
wurden bisher nach Art aller Neze gekloͤppelt. Die 
bier erwähnten PatentHaienets find. gewirkt, und 
empfehlen fich durch Dauerhaftigfeit, Weiße und engen 
Schu. Um ben Rand länft eine Schlinge, die mas 
binten an den zwey berabhangenden Bändern nach 
Gesellen sufammenzichen Tann. Koſtet 3 Schillinge, 
Eine ganz neue Mode der Damen find dic ſchwarz 


ſammmen Halsbinden (black velvet stocks), welche 


fie juſt nach Art der engliſchen Seeofſiciere tragen. 
Auch fchlagen fie oben einen weißen Steeif über, der 
vorn offen if, und wie der Hemdekragen der Männer, 
einen Aumpfen Winkel bildet. Ob diefer Ueberfchlag 
bey den Damen zu demfelben Theile des Anzuges ges 
höre, wie bey unſerm Gefchlechte, laͤßt ſich nicht mit 
gutem Anftande erforfchen; allein es fcheint fo. 

Es iſt fo eben ein neuer Frauenzimmer Strohhut 
von befonderer Schönheit anfgelommen,. Die Strobs 
halmen find in ungefähr drey Streifen geſchlizt und 
dann geknikt. Dieſe leiſen Bruͤche geben den Strei⸗ 
fen ein loſes, wolliges, lokres Anſehen, das man am 
Stroh gar nicht gewohnt iſt. Die Streifen find nicht 
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in einander gefochten, fondern blos am: Rande ge⸗ 
fammelt, befeftiget. Einige wenige Blumen nieren 
dieſen wohlerſonnenen Hut, welcher the rüstio hat 
oder der Ländliche heißt. 

Schon feit einigen Jahren ift bie Blumenlieb⸗ 
haberey in London gewachſen. Es iſt eine ganz neue 
Beſchaͤftigung im Fache der Tiſchler dadurch entſtan⸗ 
den; naͤmlich die Blumengeſtellmacher. Es iſt kaum 
glaublich, wie viel ſeit dem Aufkommen dieſer Geſtelle 
in der ſchoͤnen Jahreszeit an Blumen verthan wird. 
Anfänglich waren die Geſtelle ſimpel und gruͤn anges 
ſtrichen. Legt find fie ſehr niedlichen Korbwerk, die 
Süße find. kunſtvoll gearbeitet, und oben ift eine bie 
cherne Einlage, morein man die Erde thut. An dies 
en ficht man Bergoldung, und etliche haben ſchon 
Schnizwerk. Es iſt nicht zu laͤugnen, dag nun bie 
Blumengefielle der unbefchreiblich koſtbaren Viſiten⸗ 
zimmer in London würdig And: denn da ſtehen fie 
meiftens. Allein der Blumenluxus in London hat noch 
mit einem andern, nämlich mit dem der Altane oder 
langen Balcons, Schritt gehalten. In diefem Augen 
blit (im May) ſieht man wohl zwanzig Tchöne Häufer 
in den Händen der Arbeiter, welche folche Balcond 
mit Gitterwerf vor den Käufern anbringen. Fa 
Hortmanfauare find die meiſten. Daß daranf die fein 
ften Blumen, Drangerien u. f. w. fieben, bedarf Feiner 
Bemerkung. In wenig Jahren wird vermuthlich Fein 
Haus von Bedeutung ohne einen folchen bangenden 
Garten am erften Stokwerke fur fchön gelten. Allein 
wie angenehm auch diefer Zufaz den Bewohnern ſeyn 
muß, fo entftellt cr die Haͤuſer von auffenher doch fehr. 

Der enalifhe Kunftteig ändert und beſſert obne 
Unterlaß, befonders an den Werkzeugen bes täglichen 
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Sebrauchs. Von ber Form des Meſſers, der Schüf 
ſeln, der Kuͤchengeraͤthe, der Dintenfaͤſſer, der Feuer⸗ 
roſte ꝛc. ꝛc. lieſſe ſich eine eigene Geſchichte ſchreiben, 
die wenigſtens unſere Nachkommen intereſſiren wuͤrde. 
Bey uns auf dem feſten Lande erſtreken ſich in der 
Regel die Dioden nicht auf die eigentlichen Bes 
duͤrfniße. Sind nicht unfre Töpfe, unfre Küchen, 
unfre Feuerzangen, Tiegel, Aerte ꝛc. 2. im Ganzen 
genommen, noch diefelben, wie vor fünfsig oder gar 
hundert Fahren? In England — man frage jeden 
Keifenden — iſt ed damit ganz anders. Dan findirt 
beſtaͤndig, die Hausgeraͤthe zwekmaͤſſiger zu machen. 
Der Unterfchied zwiſchen Deutfchland und England 
it bierin diefer. Bey uns fügen wir und nach der 
bergebrachten Form der Geräthe, aber in England 
müffen ſich die Geräthe nach den Menschen und den 
Umftänden richten. Hundert Sachen fünnten als 
Benfpiel angeführt werden; jest nur eins: Die 
Gießkannen Haben feit R. denfen kann, und vermuth⸗ 
Jich npch viel länger, ihre gewöhnliche Geftalt gehabt. 
Es war aber wegen des kurzen Halfes aͤuſſerſt unbe⸗ 
quem, befonders für einen weiblichen Arm, damit 
weit zu reichen. Jedem fich Feicht ein, wie der Sache 
hätte abgeholfen werden koͤnnen; aber die alte Form 
mar einmal veriähet, man würde vergchens dem 
Klempner vorgefiellt haben, dag er fie ändern ſollte. 
In Enaland ift dies vor kurzem gefcheben. Dan 
macht jest Gießkannen mit Ellens oder gar vier Schub» 
langen Hälfen, vermittelft deren ein zarter Damen 
arm das gröfte Beet oder den entfernteften Blumentopf 
waͤſſern kann, ohne ibn erſt herunter oder hervor zu 
langen. 


Die neneſten Londner FZurniture⸗Waarenbaͤuſer 
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fireben nach ungemeiner Pracht, Man bat unter Fur⸗ 
niture in dieſer Verbindung blos baummollene Wands 
sapeten, Bettgardinen, Kenftervorbänge, Stuhlkap⸗ 
pen, Sofähberzüge n. dgl. zu verfichen. Es befinden 
ſich einige dieſer Gewoͤlbex in Neubondſtraſſe. Feder 
Zeug hat da ſein eignes großes Geſtell, ſo daß man 
von jedem An zwey bis drey lange Ellen auf “einmal 
ſieht. Ein ſolches Gewoͤlbe haͤlt Bonin, welcher die 
Zeuge ſelbſt drukt, und ſich daher Furniture - printer 
nennt. 

Wenn man dereinft auf dem feſten Lande die 
benden Begriffe, Berufe und Puder, fellte zu trennen 
anfengen und die erſtern fchlicht, wie meiſtens im 
England, tragen; fo wirden auch die hieſigen Perüs 
kenmacher, wie die Birminghamer Eifenhändler, Ben 
Borrang erhalten. Die Kunſt, womit fie das Haar 
behandeln, ift chen ſo bewundernowerth, als der Preis 
einer gemeinen englifchen Peruͤke hoch if. In Neu: 
bondftraffe wohnt ein Hr. Bomman, welcher feine 
Peruͤken in eigene Familien claſſiſicirt, and ihnen Eis 
genfchaften nachruhmt, wovon der gelchrte Herr 
Sriedeih Nieolat, in feiner Abhandlung uber 
diesen Gegenftand, fein Wort fagt. Allein dieſes Ca⸗ 
pitel ift reich und wird uns cin andermal Stoff geben, 
Die Engländer auch als die gefchitteften Peruͤlenmacher 
zu schildern. 

Der Kupferſtichbaͤndler Edward Drme, welcher 
jest fein Gewoͤlbe in Newbondfiraffe Nero. sy bat, 
verfauft transparente Kupferfliche, wozu fein Bru⸗ 
der, William Orme, die Zeichnungen gemacht hat. 
Wenn man ein Licht dahinter fezt, thun fie cine ſehr 
angenehme und auffallende Wirfung. Er verfertigt 
zu dieſein Behufe große Pappenvafen (welche auch 
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Akermann im Strande fehr ſchoͤn Tiefert) und bringt 
an jeder Seite eine Transparenz an; erhellt man fie 
aun von inwendig mit reichem Lichte, fo hat man cine 
überaus unterbaltende Tändeley für Kinder. "London 
bar an diefen Transparenzen fo viel Geſchmak gefun⸗ 
den, dag Drme einen unglaublichen Abſaz bat, und 
deswegen vor kurzem aus Brookſtraſſe, nach diefer 
vorzüglichern, wo die Gewölber täglich theurer wer⸗ 
den, gezogen iſt. Auch finder man fie fait in allen 
Bilderläden (print- shops) von London. Die eigene, 
kuͤhne Manier derfelben, die grellen Tinten (die vom 
Lichte erfi gefänftiget werden) und die gute Wahl 
der Gegenftände heften die Augen des Voruͤbergehen⸗ 
den zuerſt darauf. Weil Orme's Verzeichnis von 
transparenten Kupferſtichen ſehr ſchwer gu erbalten 
if, fo wird vielleicht mancher Kunſtſammler cine Au⸗ 
führung der vorzuglichften gern ſehen. "Sir Bertrand 
Cin dem Gefpenfterfchloge) 10°. 64, iluminirt, und 
ss, ſchwarz. The Castle spectre (das Schloßge⸗ 
ſpenſt) aus Lewis’s bekannter Comoͤdie. Preis, wie 
vorber. The Temple of the Sun, der Sontientem, 
pel ans Kotzebue's Schaufpiel (Rola’s Tod), ein 
fehe schönes Blatt, woraus man ſehen Fann, mit 


weicher Pracht dieſes Stüf, unter dem Nahmen 


Pizarro, in Drurplanerheater aufgeführt wird. Kos 


‚fer in Farben ı Pf. 115. 64, und ſchwarz 15°. 34, 


Das Kiofter zu St. Clara aus dem fchonen Trauer⸗ 
fpiele de Montford von Mamſell Bailey. Preis ditto. 
Die Heren aus dem Macbeth von Shafefpeare. Dies 
Blatt ift eins der beten von Orme; das Feuer um 
den mwallenden Zauberkeſſel und die ganze fchanerliche 
Scene find fehr paffend für eine Transparenz, Preis 
a Pfund, bunt und 7°, 64, ſchwarz. Julie's Grab 


"aus Shakeſpeare's Romeo und Julie. Die Leichen⸗ 
proceffion, der Tempel, die Gruft ic. ic. nchmen ſich 
fehr wohl ans. Preis wie zuvor. Die Schleich⸗ 
bändier, the Smugglers. Preis in Farben 158. 
ſchwarz 7°. 64 Eine brennende Banerbütte ( vors 
trenich). Preis ditto. Anficht des Berges Aetna; 
ein berrliches Blatt. Preis in Farben 108. 1. 
ſchwarz 55. Die Alpenbruͤke. Preis 15*. bunt und 
7°. 64, ſchwarz; eine Glasfabrik von innen, gehört 
unter die guten. Dreis ss. bunt und 3°. ſchwarz. 
Das Auffiegen des franzöfifchen Schiffs lOrient bey 
Abukir. Preis 5*. in Farben, 35. ſchwarz. Iſt 
den beſten beyzuzaͤhlen. Zwey Blaͤtter, Abend und 
Nacht. Beyde vorzuͤglich; Preis 62. in Farben und 
3°, ſchwarz. Der dreyſingrichte Hans in Jamaica. 
Preis 105. 64, thut eine fehr ante Wirkung Die 
Blätter, welche wir auslaſſen, Haben alle ihre eigenen 
Schoͤnheiten; aber die Nahmen nehmen uns zu viel 
Kaum von wichtigern Notizen. Orme verkauft auch 
eine Reihe Bildnige der berühmteften Britten, befons 
ders Sechelden, die ſaͤmmtlich wohl getroffen umd gut 
‚geftochen find; 3.8. Sir Sidney Smith, Prinz Wil⸗ 
beim von Glouceſter, der türfifche Geſandte, Hr. 
Elementi (der große Elavierfpieler), Admiral Kings⸗ 
mil, Lord Duncan, Lord Home, St. Vincent, Nel⸗ 
fon, von Winter (der Holländische Admiraͤl). Endlich 
bat man auch ben ihm die drey fchönen und beimunders 
ten Blätter: x) Lord Eornwallis empfängt Tippuh 
Sahebs Söhne als Geiffeln ꝛe. Preis 3 Pfund 3°. 
ſchwarz. 2) Cornwallis unterzeichnet den Frieden. 
Preis 2’ Pfund 125. 68, in Farben, und 1 Pfund 
63: 34, ſchwarz. 3) Tippubs Söhne trennen ſich 
von ihren Müttern. Preis ditto. 
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Man macht iezt vorzüglich miedliche mit Silber 
plattiste Wachsftodbüchfen. Sie haben die Ge⸗ 
flalt der alten Trinfgefäffe mit gefchweiftem Bruche 
und find aus gebogenen Stufen mit weiten Zwifchens 
räumen verfertigt, wodurch der grüne, rotbe, gelbe 
Wachsſtok fehr gut abfticht. An einer gleichfalls plat⸗ 
tirten Kette hängt ein Kleiner Löfchtrichter. Zu haben 
ro. 58. Neubondflraffe. 

Aber das Schönfte unter den Fleinern neu erfun⸗ 
denen Sachen find die Salzmaͤßen. Sie find aus 
dem feinften Ernftallglafe in Form einer vollen Tulpe 
kunſtreich gefchnitten, und ruhen auf einer trichters 
fürmigen Spize, die fich von einem Kleinen Tellerchen 
mitten berans ganz fanft erhebt. Diefer Teller, der 
vielmehr eine Untertaſſe beiffen koͤnnte, ift mit Silber 
plattirt und inwendig vergoldet. Dan finder fie jezt 
in allen großen Silbergemölbern ; fie beiffen New Tulip 
salts und Eoften das Paar ı Pfund 105. Sie find 
unter andern su baben bey einem Juwelirer, der 
ficherlich unter die gefchifteften in ganz Europa gehört. 
Firma: Freiegon & Turner, buckle-makers to his 
Majesty, Jewellers &c. Nro. 54. Newbondstreet, 
London. Wenn man in die großen gläafernen Kaften 
feines Gewoͤlbes fieht, und die vielen Ringe, Schnallen, ' 
Agraffen, Nadeln, Etuis, Dofen, Petichafte, Bres 
loquen, Souvenirs 10. ꝛc. in tauſenderley Geftalten 
und aus allen Arten von. Edelgelteinen erblikt, fo 
duͤnkt man fich den Thron des ehemaligen. großen 
Moguls zu fehen. Der Schimmer fo vielen, Juwelen, 
Die auf das Kunftreichlte gefchliffen, und in Gold und 
Silber gefage find, ift unbefchreiblich prachtvoll. Den 
Werthkann man leicht errathen. 

‚Die erwähnte Salzfaͤßchen, fo ſchoͤn fe auch find, 
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weichen nach dem Urtheil vieler Damen, in Abſicht 
auf Simplicitaͤt und Geſchmack den folgenden. Bey 
dieſen in die Oeffnung weiter, und das Glas ringsum 
in lauter Fleine Wuͤrfel geſchliffen. Wenn fie mit feis 
nem Salze gefüllt find, brechen fich die Lichtfirahlen 
‚ drinn, wie in den Steinfchnallen, und puzen die Spet, 
fetafein ungemein auf. Die Salsfäffer ſtehen auf fils 
berplattirten Schuͤſſelchen, welche inwendig vergoldet 
find, und das gefchliffene Glas gleich der Carmuſirung 
eines Diamanten im Ringe berausbeben. Der Preis 
iſt gleichfalls 1 Bund 10 Schil. Zu haben bey dems 
felben Juwelier Nro. 54. Neubondfircet. 

Die neueſten TanariensVogelbauer find 
aus Blech, Ihre Geſtalt ift ein Tanglichtes BVierek 
mit einem Satteldache, das anf beyden Seiten fehe 
fach iſt. Man üherfirnift fie von auffen grün, umd its 
wendig weiß. Sie fünnen dann in den Sommermo⸗ 
naten während kleiner Regenſchauer, ohne Beſchaͤdi⸗ 
gung der Vögel vor den Fenftern bangen bleiben, 
weil doch das Dach den Regen ableitet. Der Fir 
nik gewährt die Bequemlichkeit der oͤftern Saͤube⸗ 
rung. Auch in Abficht auf Diefe Kleinigkeiten zeichnet 
ſich England aus; auch diefe wird handelsmäffig bes 
trichen. Es giebt bier große Gewoͤlber, mo blos Bo: 
gelbauer feil find, Die Preiſe Bleiben da felten im 
den Echillingen, fondern gehen meift in Die Guineen, 
aus einem folchen Gewoͤlbe fchreyt einem der englifche 
Lurns entgegen. Die gewoͤhnlichſten Vogelbauer find 
aus feinem Mahagony und Dtefingdraht ; viele beſte⸗ 
ben durch und durch aus Meſſing und Eifen, beſon⸗ 
ders der Bauer für Papagoyen, für fprechende Mais 
nood u. dal. Bey der großen Schiffahrt der Engläns 
der nach den warmen Ländern, wird man fich leicht 








ft 
einbilden Tonnen, daß man eine beträchtliche Anzabl 
ſeltener fchönbefiederter Vögel, die unfre Drnithologen 
nur aus Kupfern kennen, in den Boudoirs der engli⸗ 
fchen Damen gefunden werden. Viele Londner alte 
Jungfern balten ſich Canarienheken, ans Urfachen, 
die Zimmermann in fenem Werke uber die Einſamkeit 
Th. 1. erklaͤrt, Nachtigallen, Finken, Sanarienhähne 
und andere Sangvögel, welche vornehmlich von Deuts 
fchen abgerichter werden, bezahlt man in London mit 
Preiſen, die wir ans Beſorgniß feinen Ölauden zu fin⸗ 
den, bier übergehen. Wenn man nun für den Bogel viel 
bezahlt, fo will man auch einen Bauer nach Berhälts 
niß dazu haben, und der Vogelbauermacher wird felten 
ein fchönes Stuͤk Arbeit, Eofte mas es wolle, Jange im 
feinen Gewoͤlbe unverfauft behalten. Bey dem iminer 
fleigenden Ganze der inneren: Hauiverzierung fcheint 
es auch, als ob eine pretty Pell, welches im gemei⸗ 
nen Lehen der Nahme cines Papagoys iſt, bald zum 
kuͤnſtlichen Beduͤrfniſſe eines großen Hauſes gehören 
würde. Es iſt gewiß, daß ſeit zehn Jahren dieſe Voͤ⸗ 
gel in London ſich über die Maßen vermehrt haben; 
md da die Natur allen Reichthum der glaͤnzendſten 
Tarben an das zahlreiche Papagonengefchlecht vers 1 
ſchwendet zu haben fcheint, fo ift eine folche unterhal⸗ 
tende Plapperzaſche in ihrem brillanten Gefieder und 
in einem mohlgearbeiteten Bauer allerdings ein Puz, 
gegen den das beite Prachtgeräth zurüftreten muß. 
Dober kommt ed, daß auch die Vogelbauermacher 
fich feit einigen Fahren unter dem unfäglichen Gewim⸗ 
wel der großen Dienerfchaft des englifchen Lurus fo 
Gemertbar machen. Gewölber haben diefe Leute fchon, 
and eines befinder ich in Newbondſtreet, woraus man, 
ohne weiteres, ſieht, daß es anfehnliche Geſchaͤfte mas 
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dm muß. Wäre es wohl gu verwundern, wenn 
man bald von Bogelbauer-Waarenbäufern im 
London hörte? \ 

Neue Perfhafte Wiederum ein Artikel 
über deffen englifche Kunftreichheit, Eleganz und Koſt⸗ 
barkeit man obne die mindeſte Beforgnig, der Ueber⸗ 
treibung geſtraft zu werden, in eitel Superlativen und 
Ausrufungen fprechen kann. Unterhaͤlt der Lefer 
ſelbſt Sorrefpondenz mit England, oder bat er Gele⸗ 
genheit mit Lak gefiegelte Briefe aus England zu ſe⸗ 
ben ; fo betrachte er einmal die Niedlichkeit der Sti⸗ 
che, die Correetheit der Umriſſe, die Kunſt dee verzo⸗ 
genen Nahmen, und die Schärfe, womit das Pets 
Schaft feinen Abdruk im Lake zurufläßt. Nun halte 
er ein franzöfifches oder deutſches Siegel dagegen. ... - 
Am beiten wird man den Abſtand bemerken Lünnen, 
wenn man Gelegenheit bat, das große englifche Reiche» 
. Segel des Lord Canzlers gegen das der franzoͤſiſchen 
Republik, oder gegen das deutſche Kanferfiegel zu ſtel⸗ 

len, weil man bey allen Deeyen vorausfegen darf, daß 
die beſten Petfchierftecher im Lande dazu gewählt 
wurden. Schon als Kind hört man in den geogras 
phiſchen Stunden, dag die mechanifchen und fchönen 
Künfte deswegen in England fo blühen, weil man die 
gefchiften Ausüber derielben nirgends fo gut bes 
lohnt, als bier. Diefe bekannte Wahrheit paßt auch 
auf gegenwärtiges Fach. Ein einziger Morgenfyas 
ziergang durch London wird Ausländer überzeugen, 
daß es bicr weit mehr Werfchierftecher, Stempelfchneis 
der und Steinfchneider giebt, als bey uns; und ihre 
geſchmalvolle Gewölber, ihr koſtbarer Vorrath, ihre 
‚Sefellen, und ibe ganzer Aufzug wird ibm beweiſen, 
dag fich diefe Kuͤnſtler in England hundertmal beſſer, 
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als anf dem feſten Lande naͤhren. Was für eine des 
mütbige Figur macht ein gemeiner Petfchaftfiecher in 
den meilten Städten Deutſchlands? Auf offner Straße 
bat er ein aͤrmliches Tifchchen, und auf den Meſſen 
böchftens eine Eleine Bude. Und was findet man bey 
ibm? Selten mehr als Meſſing. Die Ausnahmen 
find felten ; in England hingegen finder man bey den 
Giegelftechern mehrentheils Edelkein, vornemlich T os 
paſe, Hyacinthe, and am haͤuſigſten Opale und 
Granaten. Chryſolithe, Amathyſte ze. find ſeltener, 
doch ſieht man fie zuweilen. Man kann daraus fchlich 
fen, daß fie einen angemeſſenen Abſaz haben muͤſſen, 
und dieß kann anch nicht anders fenn, da in England 
faſt Jedermann fein Siegel auf einen der gedachten 
Steine fchneiden und in Gold faſſen laͤßt. Dies ift 
fo gewoͤhnlich, dag unter Hunterten, welche Uhren 
tragen, gewiß achtzig deraleishen Siegel daran haben, 
weil man fie anch wohlfeil, das heißt für eine halbe 
Gninee kauft: Daber liegen in den gläfernen Käften 
der Berfchaftftecher zugleich etliche Dutzende fertig ges 
faßte Petſchaften von den nerfchiedenften Formen, wo⸗ 
au man nur feinen versogenen Nabmen, fein Wappen, 
feine Deviſe ꝛc. zu beftellen braucht. Kerner ficht 
man eine große Mannigfaltigfeit ſtaͤhlerner Petſchafte 
und ſowohl ſtaͤhlerner als meffingner Oblatenftempel. 
Im Borbeigehen bemerfen wir nur, dag die seal- 
engravers, von denen bier die Rede ift, hinter den 
Ladenfenfiern Spiegelwände haben, von deren guter 
Wirkung im lesten Hefte geiprochen wurde. Nun . 
von dem Neuen im diefem Artikel. Die ftählernen 
Petſchafte find dest io fchom nearbeitet, dag fie die ſtol⸗ 
zen in Gold gefaften Edelfteine nerdrängen zu Wols 
len scheinen. Naͤhmlich ie Griff beficht ans einer 
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Reihe Meiner Knoͤpfe oder Kugeln die Pyramiden foͤr⸗ 


mig nach oben zu ſpizer werden, vielelig geſchliſſen und 


ſtark polirt ſind, ſo daß ſie das Gefaͤllige und Schim⸗ 
mernde haben, wodurch ſich die engliſche Stahlarbei⸗ 
ten alle auszeichnen. Die große Stahlpetſchaften 
zum Strapaziren, für Schreibfiuben, Kollegin und 
Erpedirionen find jest in einem flarten, aber dennoch 
nettgearbeiteten Griff ins Elfenbein gefaßt. Die Stem⸗ 
pel fir Oblaten haben gleiche Griffe, und find aus 


Meſſing. Das aber, was fie eigentlich zu Petichaften 


macht, {fl jeso ſehr verfchieden, meil die neuefe 
Mode ich dieſelben als cin ganz. unbetretenes Feld 
ansericehen gu haben ſchein. Der vergogene Tabs 
hen auf denfelben ift entweder völlig erhaben, fo wie 
der Rand ; und das Papier uͤper der Oblare am Briefe 
zeigt demnach beides vertieft: . oder neben dieſem ver⸗ 
zogenen Nahmen find Sterne oder Punkte, die din 
Raum zwiſchen ihm und dom ande ausfüllen ꝛc. 
Moch andere haben in der Mitte einen Triangel mit 
einem belichigen Motto gder mit dem vollen Nahmen. 
Endlich Hat man auch jest für Die ganz großen Sie⸗ 
gel der Urkunden und gerichtlicher Inſtrumente Prep 
fen erfunden, die leichter find, als die gewöhnlichen, 
und dennoch gleiche Dienfte thun. Das Angeführte 
findet man bey allen Petſchaftſtechern in London. 
Strongisharm, Petſchier des Prinzen von Wallis in 
Pallmall, ift einer der vorzuͤglichſten. Das Obige 
wurde zunaͤchſt nach einer Anficht des Ladens Nro. 
so. Neubondſtreet niedergefchrichen, 

Die neuſte Verzierung der Farbenleder = oder 
Arlasiederfchune des Londuer Frauenzimmer, an dem 
Drte, wo bisher die Rofen getragen wurden, beflcht 
aus Einer Reihe triangekförmiger Kalten, Bor dieſen 
find zwey Reihen Fleinerer ordinarer Falten. 


“ 
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Des Morgens geben anjetzo die jumgen Stuzerin⸗ 
den in London nie anders als mit Schnuͤrſchuhen 
von fchwarzem oder blauem Eorduane ans. Mau 
ſchnuͤrt dieſe mit hellrothen Bändern und laͤßt einen. 
großen Raum zwifchen den beyden Schnuͤrledern, da⸗ 
mit das Roth des Bandes und das Weiß der Struͤm⸗ 
pfe einen hervorſtehenden Contraſt gebe. 

In den Londner Silberlaͤden 'iiſt blos ſeit einem 
Jahre fo viel Neues erſchienen, dag es ſchwer fallen 
würde, alles dieſes vollſtaͤndig herzurechnen. Die mei⸗ 
ſten unſrer Leſer werden laͤngſt ans Reiſebeſchreibern 
oder Journalen wiſſen, daß der engliſche Luxus weit 
mehr Silberzeng in feiner Haushaliung braucht, als 
Die deutſche Genuͤgſamkeit. Dos Silberzeug iſt 
aber zu gemein in England, als daß es alles 
maßiv ſeyn koͤnnte; wenigſtens die Haͤlfte davon 
it nur plattirt, und zum Theil blos ſiark ver⸗ 
ſilbert. In den meiſten engliſchen Haͤuſern, mo jezt 
Silber auf den Tafeln erſcheint, darf man um ſo we⸗ 
niger glauben, daß es mehr als plattirt fen, weil ſelbſt 
viele der Erſten Familien dieſes geſchmaͤlerte Silber⸗ 
geſchirr aufſezen und Bas alte Silberzeug veräußern, 
Sie haben dabey die Bequemlichkeit, diefe wenigloſten⸗ 
den Service bald mit neuern zu vertaufchen , indeg 
ihr Vermögen fie vor dem Verdachte fichert, als 06 
fie Erſparnis dabey zur Abſicht hatten. Ein anſchn⸗ 
licher Artikel der Silberkiden , die neueſte Epargne, 
if von ungewoͤhnlichem Pracht. Ban nennt fo ein 
filberplattirtes Kreuz das in der Mitte cine große . 
eriftaline Schüffel und an den vier Enden vier klei⸗ 
nere filberne Beken hat. Zwiſchen diefe werden noch 
vier Feine Beken oder Kanten gefezt, und das Ganze 
ſteht auf einem Plateau, wie man ihn nennt, welchee 
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eine Art von großem, vierektem und ſilberplattirten 
Praͤſentirbrette it. Man traͤgt hierin Geldes, Trißes, 
Eis, Eingemächtes u. f. w. auf. Die Epargne, welche 
ſchon feit etlichen Jahren Mode if, bat gegenwärtig 
Die Verzierung iuwelenförmig gearbeiteter, vielefigter, 
Bukeln erhalten, die auf den beilerleuchtenden Tafeln 
einen üppigen Schimmer von fich werfen. Was an 
einem folchen Aufſaze für Arbeit feyn mug, kann man 
daraus fchlieffen, dag er, obwohl nur von Mittelgröfe, 
und mit Silber plattirt, 39 Pfund Sterlinge koſtet. 

Wenn Jemand ein Patent für eine nene Erſin⸗ 
dung befam, fo mar er bisher verbunden, die Haupt⸗ 
punfte derfeiben einzuberichten, damit man urtheilen 
Tonnte, ob feine Erfindung wirflich neu wäre. Aber 
es wird naͤchſtens eine Bill ins Parlement gebracht 
werden, melche diefe Gewohnheit dahin einfchränfen 
fol, dag fünftighin blos ein geheimer Ausſchuß Pie 
einzelnen Angaben einer Erfindung, wofur man um 
: ein Patent anhält, zu Geſicht befomme und prüfe. 
Dies ift fo billig, dag man fich Fängli gewundert bat, 
warum «8 nicht cher gefcheben if, da die Privilegien, 
welche in den Reports of arts and manufactnres er⸗ 
fehienen, die vornehmfen Handgriffe oder Ingredien- 
zen einer neuen Erfindung verrictben, welches, wie 
Feicht zu erachten, in Grosbritannien, und noch mehr 
im Auslande dem Entdefer großen Abbruch thun mußte. 
Hingegen verliert das wißbegierige Publikum dabey. 
Die Veranlafung diefer Bill iR das nene Strobpapier, 
deſſen Erfinder einen fo guten Erfolg tbeils ſchon ge 
babt bat, theils gewiß vorausfieht, dag er fich auf 
das angelegentlichſte das Eigenthumsrecht und den Als 
leinverkauf feines guten und wohlfeilen Papiere ange 
fichern fucht. 


— ⏑ 


17 


Herr Arthur Murphy ſchreibt jezt das Leben des 
beruͤhmten Foote mit welchen wir zuerſt durch dem 
geſchmakvollen Sturz befannt wurden. " Das Leben 
Garriks von demjelben Werfaffer bat nur wenigen 
genuggetban, weil ee das, was in Davies und den 
Anecdotenſammlungen zerſtreut ftand, nicht wiederhoh⸗ 
len mochte, und daher fuͤr den Leſer, dem es um Un⸗ 
terhaltung zu thun war, troken wurde. Allein für 
den gelehrteren Liebhaber der engliſchen Theaterlitera⸗ 
tur wird die Zergliederung der von Garrik auf die 
Buͤhne gebrachten Schauſpiele großen Werth bes 
halten. 


Einige Gebraͤuche der Laͤndlerte in Cum⸗ 


berland. 


Knechte und Maͤgde, die ſich bey einem Bauern 
vermiethen wollen, koͤnnen es zweymal des Jahrs, zu 


Pfingſien und Martini thun. Alle diejenigen, welche 


jich dazu entichlofien haben, treten zufammen anf dem 
Markte, und damit fie etwas Auszeichnendes haben moͤ⸗ 
gen, nehmen ſie einen Strohwiſch oder einen gruͤnen 


Zweig in den Mund. Sobald der Markt voruͤber 


iſt, fangen die Spielleute in den Bierhaͤuſern an, ihre 
Geigen zu ſtimmen, und die Maͤdchen gehen langſam 
vom Marktplaze durch die Straſſen, um den jungen 
Bauern in die Augen zu fallen, weiche hinter herfol⸗ 
gen, und die Mädchen fo lange durchmuſtern, bis fie 
eins nach ibrem Gefallen feben, welches fie in ein 
Tanzhaus führen, und mit Punſch und Kuchen beivirs 
tben. So geht der Nachmittag bin, während deren 
oft der größte Theil des ertvorbenen Lohns vertangt 
und vertrunfen wird. Verſchiedentlich gerathen fie 


uber ein Mädchen in Streit. Die beyden Bemerber 
Engl. Misrein IV.xX. . 2 


se 


tapfer geſchnapſt, um ſich Muth zur Trauang zu 
trinten. Iſt diefe vorüber, fo gehts wieder nach dem 
Gafthafe, wohin der Prediger mit eingeladen wird. 
Die großen dampfenden Punfchnäpfe leere man da 
wenigſtens eine gute Stunde lang, und die Gefelfchaft, 
welche dann mehrentheils nur noch bey nothduͤrftiger Bes 
finnung if, beſteigt wieder raſch ihre Rappen. Vest 
Kann man Leicht denken, dag die Hochzeitgeſellſchaft 
leibhaftig einem wuͤthenden Hecre gleicht; fein Era, 
ben ik zu weit, keine Furth zu tief; mit verbängtem 
Zügel reiten die berauſchten Hochzeitgaͤſte ein Wett 
rennen über Stok uud Pfof nach dem Brauthauſe zu, 
während das ganze Dorf, welches fchon lange auf 
dem nächiten. Berge gelaufcht bat, den erfien Staub 
der ausgelafienen Schwadron in der Ferne zu erſpaͤhen, 
diefe Feſtlichkeit durch Bewundern und Jauchzen mit 
feyert. Es wird fuͤr ein Gluͤk gehalten, wenn alle 
Hochzeitgaͤſte unter dieſen Umſtaͤnden das hochzeitliche 
Haus mit geſunden Gliedern erreichen; nur zu oft 
trift ſichs, dag etliche Reuter vom Pferde plumpen 
und daß die Bauermaͤdchen bey einem ſolchen Unſterne 
in Attituͤden geſehen werden, die wir nicht verraihen 
duͤrfen. 

Die wakre Ausdauer der Pferde, ſo wie das Ge⸗ 
ſchik und der Muth, welchen die Dorfhelden bey die⸗ 
ſem Parforceritte bewieſen haben, gewähren binlaͤngli⸗ 
| chen Stoff zur Unterhaltung beym Eſſen. Hierauf folgt 
der Tanz; und Epithalamien über das Gluͤk der Ehe, 
worin jedoch die Ausdruͤke und Metaphern nicht fehr 
gewählt find, begleiten das junge Paar in die Braut 
fammer. 

Es ift jegt eine allgemeine Klage der alten Leute 
in den meiſten europaifchen Ländern, dag die Hochzei⸗ 
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ten nicht mehr fo feherlich begangen würden, ald zu 
ibrer Zeit.*) Im Eumberland macht. man auch 
Glogen darüber, daß die fogenannten bidden- wed- 
dings, das iſt wörtlich, die gebetenen Hochzeiten ſeb 
tener würden. Diefe find fehr fenerlih. Der Braͤn⸗ 
tigam reitet in Begleitung etlicher von feinen Freun⸗ 
den auf den Dörfern meilenweit umber und bittet 
die Nachbarn zur Hochzeit. Zu gleicher Zeit wird 
das Feſt in der Zeitung der Spire nngekundiget, 
und es ergeht eine allgemeine Einladung an die Nach⸗ 
barn, wobey die mannigfaltigen Lufibarfeiten aufge 
zahlt werden, womit man fie unterhalten will, als 
Pferderennen, Wertrennen, Springen, Ringen u. ſ. w. 
fur angemeffene Preiſe. Hierbey finder fich insgemein 
eine große Dienge Leute ein, die nach der Ergösung 
an den gedachten Kampfipielen, dem vermaͤhlten 
Paare eine Beyſtener geben, welche zuweilen auf eine 
beträchtliche Summe fleigt, und eine treniche Benbülfe 
in der Haushaltung ill. 

= St. Helena. | 

Die Infel St. Helena ik fo berühmt, dag 
folgende Befchreibung derfeiben unfern Leſern willkom⸗ 
men ſeyn wird. So kahl und oͤde der Felsklumpen 
dieſer Inſel ausſieht, und fo wenig Erfreuliches dies 

*) Wenigſtens diefe Beſchwerde des lieben Alters beruhet 

auf feinem haltbaren Grunde. Ein Buch; welches mehr 
— Weisheit enthält, als man anfänglich darin 
ucht, fagt darüber ſehr treffend: „Man fenerenur mas 
aluklih vollendet if; ‚ale Ceremonien zum Anfange 
erfchöpfen Luß und Kräfte, die das Streben hervorbriñ⸗ 
gen und uns bey einer fortgeiegtem Mühe benkeben fol 
len. Unter allen Keften ift das Hochſeitfeſt das unſchik⸗ 
lichſte; keines follte mehr in Stille, Demuth und Hoffe 


nung begangen werden ,.als dieles,” Wild, Meifers 
Zehriapre UI, G. 130, Ä 





- 42 


verfpricht,, fo giebt es Doch Leute, die mit dem 
Hinreichenden verfeben, St. Helena der ganzen 
übrigen Welt vorziehen wurden. - Sie. hat fall 
alle VBortbeile der mildern Himmelsftriche, und nur 
wenig Nachtbeile derſelben. Es wächft hier verbälts 
nigmäffig wenig, weil nur eine dünne Krufe von 
anderthalb Fuß tiefem Erdreich den Felfen bedeft. 
Aber diefe Krufte iſt fchr fruchtbare Gartenerde, 
welche ans Fein gebrochenen Stüden des weichen 
Felfen, die verwittert find, entftanden iſt. Hierin 
wachfen nun die fchönen und ſchmakhaften Früchte der 
Suͤdlaͤnder, und viele der Tältern, mit großem Ges 
deihen.  Eitronen, Limonien, Orangen, Granataͤpfel, 
Pompelmuſen, Bifang, Feigen, Caffee fommen tref⸗ 
fich fort, ob man fich gleich mehr anf nusliche Ge⸗ 
waͤchſe legen mug, um die erfien Bedürfnige der Ein 
wohner zu beftreiten, und durch den Abftız grüner 
Sachen am die hier landenden Oſtindien⸗ und Chinas 
fahrer etwas zu verdienen. 

Die Luft ift Hier beſtaͤndig trofen und über allen 
Ausdruk rein und geſund. Ref. hat niemals fo bi 
hende Menfchen geſehen. Leute von bobem Alter, 
Denen das ansdbrrende und europäifchen Naturen fo 
nachtbeilige Clima von Of, und Weſtindien nur noch 
wenig Lebenskraft übrig gelaſſen bat, befinden fich 
bier wohl und fcheinen noch viele Jahre im Vorrathe 
zu haben, Die Negern, oder vielmehr die Mulatten, 
find Hier ein eignes fchönes Gefchlecht, das fich immer 
mehr der weißen Sarbe nähert, weil der Selavenbans 
der auf St. Helena fchon feit Fahren nicht mehr vers 
ftarter ift, und weil die ſchwarzen Maͤnner und Weis 
ber befanntlich jeder Gemeinfchaft mit weißen Perſo⸗ 
ven den Vorzug schen. Solchemnach baben die hieſi⸗ 
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gen Mulatten nicht nur gröftentheils regeintäffige Ge⸗ 
ſichtszuͤge und den vollendeten Körperbau der Engläns 
der, fondern auch das Roth der Wangen, welches 
durch die fchiwärsliche Farbe der Haut bervordringt 
und befonders die Mulatten Mädchen reigend macht. 
Aber die Töchter der hiefigen englifchen Coloniſten 
. find wahre Grazien. Einen’ folchen Reichthum an 
förperlichen Gaben aller Art giebt es vielleicht nir⸗ 
gende. Auſſer der heitern und milden Luft, die bes 
tanntlich bey den Kircafferinnen eine: fo bewunderns⸗ 
mwürdige Mitwirkung thut, bat in St. Helena auch 
die einfache, patriarchalifche Lebensart der Anfiedier 
großen Theil an den fchönen Mädchengeflalten. Die 
- Pächter, welche in den hoͤhern Theilen der Inſul 
wohnen, und meiftens fehr zahlreiche Familien haben, 
zeichnen fich vornehmlich durch dieſen Dausfegen aus, 
Es if eine befannte Sache, dag unter den vielen 
englifchen Seefahrern, welche bier anlegen muͤſſen, 
eine beträchtliche Anzahl Ihrer Herſen an die reische 
"den Sanet Helenerinnen verliert, welche dann in das 
Mutterland der Inſel wie in das gelobte Land vers 
fegt werden, von welchem fie fo mundervolle Dinge 
von Jugend auf gehört baden. Man ſieht hieraus, 
dag die Eofoniften in St. Helena an ihren fchönen 
Töchtern einen wahren Schaz befizen. 

Auſſer den Einwohnern, die zwiſchen drey⸗ big 
vierhundert Familien betragen und fich fchnell vermeh⸗ 
ren, Tiegt bier beftändig eine Befazung von 406 Mann, 
die fich zuweilen mit Poͤkelfleiſch begnügen mug, da 
die großen Flotten von bins und herfahrenden Schifs 
fen alles Schlachtvieh, was die Inſel entbehren kann, 
fo häufig es auch iſt, faſt um jeden Breis an fich kau⸗ 
ren. Die Natur bat jedoch die Inſel auch mit einer 
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großen Anzaͤhl vortreficher Fiſche verſchen, welche 
ringe um die Kuͤſten gefangen werden. Es iſt zuver 
Käfig, dag man fichzig Arten derſelben gesählt bar. 
Bauholz giebt es fo wenig auf der Inſel, dag 
die Grundfchwellen, Balken, Sparren ic. ıc. der Haͤu⸗ 
fer ganz fertig in England gezimmert, und dann, auscinan= 
der genommen, nach St. Helena gefchift werden müffen. 
Eine anhaltende Dürre, dergleichen doch nur felten 
eintritt, richtet unbeſchreiblichen Echaden an, weil 
dann das wenige Vich fein Futter bat und gefchlachtet 
werden muß. Eine größere Plage find die Ratten, 
weiche zumwellen gleich den Heufchrefen alle Gewaͤchſe 
verzehren. Ob daher gleich bier der vortredichiie 
. Waigen wächft, fo wären die Einwohner demnach in 
Gefahr Hungers zu fterben, wenn-fie nicht fortdauernd 
ang England die Nothwendigkeiten des Lebens erhal 
ten koͤnnten. 

Der SuͤdoſtPaſſatwind wehet bier das ganze 
Jahr hindurch. Die heftigen Regengüfe, welche in 
Dfiindien fo großen Schaden thun, find hier in der 
Megel unbekannt; dagegen fallın häufig Feine Regen⸗ 
ſchauer, welche ſehr befvuchtend find, und ein beflan- 
Diges fchwelgerifches Gruͤn unterhalten. 

Es iſt oft bemerkt worden, daß St. Helena juſt 
ſo von weitem ericheint, wie Fenelon im Telemach 
die Inſel der Calypſo beſchreibt. 

Der vortrefliche Himmelsſtrich und das fruchtbare 
Erdreich gewaͤhren den Rindern und Schaafen, welche 
Häufig gezogen werden, einen ſchnellen Wachsthum; 
daher kann man die Ochſen ſchon fchlachten, wenn fie 
erſt drittehalb bis drey Jahr alt find, zu welcher Zeit 
fie eben die. Größe und Güte erlangt haben, wie die 
alifchen von fünf Jahren. Die Coloniften ziehen, 
wie fchon erinnert, viel Geld aus dieſem Artikel. 
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Ungefähr fechs Meilen von Jacobsthal auf diefer 
.Inſel befindet fich eine Naturſeltenheit. Dies ift ein 
Fels, der anf zwey andern rubt. Wenn man mit 
"einem Steine daran fehlägt, fo läßt fich der Ton davon 
beynahe drey Meilen weit hören. 

Im ſogenannten Thale, wo der Gouberneur wohnt, 
iſt eine Straſſe mit wohlgebauten Haͤuſern, wo die 
Capitaine, Offiziere und Paſſagiers beherberget wer⸗ 
den, wenn die oſtindiſchen Flotten in St. Helen 
Erfrifchungen einnehmen. Um diefe Zeit ift das That 
ein, immerwährender Jahrmarkt, wo mas nach einem 
Fleinen Handel und Tanfche blos darauf denkt, fich 
zu ergoͤzen. Die ankommenden Geefabrer find feit 
Monaten auf das eintönige und oft ungefunde Leben’ 
‚anf den Schiffen eingefchränft geweſen, fo dag fie 
alles Land für ein Paradies anfchen, befonders aber 
eine Inſel, wo fie Landsleute, ensliihe Sitten, Ges 
fälligfeit und ein hoͤchſt reigendes Geſchlecht antreffen. 
Die Infulaner hingegen, anf ihrem Felſen von der 
ganzen übrigen Menfchenwelt durch das Meer abge⸗ 
ſchnitten, begrüßen jedes neue Geſicht mit der herz⸗ 
lichten Sreundlichkeie, erfchöpfen fich, den Aufenthalt 
der Gäfte angenehm zu machen, und hören mit der 
groͤſten Theilnahme auf die Erzählungen von den 
. wichtigen Ereugnigen in Indien und Europa. . Dazu 
kommt, dag die Coloniſten anfebnlich dabey gewinnen, 
wenn die Schiffe fich fange ben ibnen aufhalten. 

Kenn Feine Schiffe bier vor Anker Fiegen, geben 
die Thalbewohner, weiches die Wohlhabendſten find, 
anf ihre Pachtguͤter im Innern der Infel und treiben 
Landbau und Biehzucht. 

Im Ganzen leben die Eolonilten auf St. Helena 
ungemein glüftich. Geſundheit, die gröfle Segnung 


‘ 
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Ausgabe) und Price erkärtet nun in dem vorliegen⸗ 


‚ den Gefpräche feine vorber:geäugerte Dieynung: Der 


Lefer mag felbft erwägen, mit welchem Gluͤke. Einer 
der Redner fagt, indem er eine Abbiidung der Pe⸗ 
teröfirche in Rom betrachtet: „wie. peinlich wird 
mir, wenn ich überlege, daß alle dieſe wortrefiche 
Symmetrie, diefe koͤſtlichen Marmorfänlen, Diefe 
prächtigen Vergoldungen, in wenigen Jahren zerbre⸗ 
chen, entſtellt, beßekt, übermoost ſeyn fonnen.” Leicht 
möglich, antwortet der andre; indeſſen, wenn unfer 
Freund bier ware, wuͤrde er uns darüber troͤſten: 
nach feinen Begriffen wird die Peterslirche in Rom 
um defe fchöner feyn, wenn fie in Ruinen liegt; 
wenigfiens verbirgt fich Dicke Behauptung als unmit⸗ 
telhare Folgerung in feinem Sage ꝛc. Es iſt allgemein 
eingeftanden, dag ein zertruͤmmertes Gebäude mahles 
rifcher if, als ein ganzes und unbefchädigtes; daher 
muß es, feinem Syſteme nach, auch ſchoͤner ſeyn, weil 
er unter diefen beyden Prädicaten Feinen Unterſchied 
geftatten will.” — Auf dieie Art fahrt Hr. P. fort, 
die. Ungereimipeit der Behauptung des H. Kuight 
darzuthun. Da ver leztere ebenfalls ein fcharfer 
Denker it, der nicht leicht etwas unftatthaftes bins 
wirft, fo mug man auf feine Replik begierig fenn. 
The principles of Asiatie Menarchies politia 
eally and historically Investigated, and contrasted 
with those of the Monarchies of Europe: shewing 
the dangerous tendency of-confounding them in 
the administration of the affairs of India: with 
an attempt to trace this difference to its source, 
by Robert Patton Esqr. author of an historical re- 
view of the monarchy and repnblic of Rome. Lon- 
don, Debrett, 1801. 8. Der Berfaffer ift ein wohl 


‘ 


m; WE WE „su Me TEE. wm" us zu” "mE 
+ 


29 


habender Herr, der fein Vergnügen an gelehrten Un⸗ 
terſuchungen findet. Er batte fich vorgenommen, die 
englifche nnd frangöfiiche Monarchie auf ihren ges 
meinichaftlichen Urfprung zuruͤkzufuͤhren, ihre Schiks 
ſale Schritt vor Schritt durchzugehen, und fie Bis 
auf den Zeitpunet gu begleiten, wo die Eine vor Kurs 
zem zerflört wurde, und die Andere fortrährr, ihre 
vortreniche Eonflitution zu geniehen Er macht ber 
fonders auf‘ die allgemeinen Wirkungen des Eigens 
thumsrechts aufmerffam, und glaubt, daß weder po⸗ 
litiſche noch diſtoriſche Schriffteller die Begebenheiten 
des Alterthums, beſonders die frühen enropäifchen 
Geſchichten gehörig daraus entwikelt haben. Er 
felbft fand bey feinen Unterſuchungen, daß fich die 
Wirkungen des Eigenthumsrechts auf die Sitten, 
Gebraͤuche, Verfeinerung und Regierung in allen 
Völkern und Zeitaltern mächtig äußern. Wan flebt, 
Dies ift ein fait ganz neues Feld: der Verfaſſer fand 
wenig mehr, als Winke in den Schriftſtellern. Er 
führer diefe durchgehende an. R. hat uͤberall in dies 
fem Buche geblärtert und uberal fo viel neue Res 
ſultate aus laͤngſt befannten Thatſachd angetroffen, 
dag er fich kaum enthaften Tonnte, es regelmäßig 
durchzuleſen. Fuͤr ſpeculative Politik, Raturrecht 
und Statiſtik iſt dieſe Schrift ohne Zweifel ein 
ſuͤndiger Gang. Der Inhalt erhält, unabhängig. 
von feinem eigenshümlichen Werthe, durch die jezi⸗ 
gen Zeitläufte, ein gefchärftes Intereſſe. Die Ru⸗ 
brifen find folgende: J. Allgemeiner Zufland Yes 
Randeigenthums in Europa und Aſien. Hirtenſtaͤm⸗ 
me in Aſien. Zuſtand des Landeinenthums in der 
Türken, in Syrien, im Neueren Egypten, in Alt 
Egypten, in Alt Perfien und. im Neueren Perſien. 
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II. Allgemeiner Zuſtand des Landeigentbums. in Hin⸗ 
doftan. Abriß der Gefchichte des Landes von dem ers 
ſten Einfalle dee Mahomedaner bis auf die Regierung 
Akbers. Das Finanzſyſtem des Rajah Tudor Mull. 
. III. Das Kayſerthum Hindoſtan und die Verfaſſung 
des Mogoliſchen Reichs. IV. Das Chineſiſche Reich. 
V. (Dieſe Abtheilung ift das gebaltreichefle.) Allmaͤh⸗ 
liger und natürlicher Uebergang vom Hirtenleben 
zum Akerbau und zum einilifirten Zuſtande der Ge⸗ 
fenfchaft in Alien, woraus unbedingte Alleinherrfchaft 
erwuchs: in Europa wurde derfelbe Wechfel mit 
Zwang und auf einmal durch die Roͤmiſche Herr⸗ 
ſchaft eingeführt 5; dieſe begründete das perſoͤnliche 
Landeigenthum; Folgen diefer Einrichtung. 

Memoirs of the different rebellions in Ireland 
from the arrival ofthe English, with a particular 
detail of that which broke out the 23. of May 
1798; the history of the conspiracy which preceded 
it and the gharacters of the principal actors in it, 
Compiled from Original documents and illuftrated 
with Maps and plates. by Sir Richard Musgrave 
Bart. membegein the late Irish parliament. Dub- 
lin. and London, Stockdale. 1801. 4. SS. 635 und 
ein Anhang von 106 ©, 

Man konnte dies vorzugsweiſe das biutige 
Buch nennen. Was darin gu eriwarten if, weiß der 
Lefer aus den Zeitungen im Jahr 1798. Der Baros 
ner Musgrave bat alle Materialien zur Gefchichte 
der Irlaͤndiſchen Rebellien gefammelt, befonders der 
lesteren in dem eben erwähnten Jahre. Man findet 
bier blos Thatfachen zufammengeftellt, weswegen der 
Verf. fein Buch Chronik, oder Memoirs genannt bat, 
die dem Tunftigen philoſophiſchen Gefchichtfchreiben 
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dieſes wichtigen Zeitraums hoͤchſt willfommen ſeyn 
werden, weil fie vollgultige, unverwerfliche Angaben 
liefern, die ſpaͤterhin verlohren gehen koͤnnten. Der 
Baronet hält es für feine Pflicht das englifche Volk 
mit dem Urfprunge und Fortgange der lezten irlaͤn⸗ 
difchen Rebellion befannt zu machen, wovon der groͤ⸗ 
fiere Theil deſſelben, ihm zufolge, chen jo wenig mei, 
als von Kamtfchatfe. Er fagt, dies fen daher gekom⸗ 
men, weil eine erboßte Oppofition im Parlamente den 
Uriprung der Rebellion beſtaͤndig aus einer falfchen 
Duelle hergeleitet hätte, Die Engländer, welche auf 
etliche Tage oder hoͤchſtens Wochen Irland bereit 
hätten, wären mit partbeyifchen Leuten umgegangen, 
und ihre gedrukten Nachrichten dienten blos dazu, 
die alten Vorurtheile und Schmähungen weiter aus⸗ 
zubreiten. - Er nennt zupörderfi den Hrn. George 
Cooper, welcher durch feine Bricfe gezeigt habe, daß 
er fchlechterdings nichts von den Jrländifchen Anges 
legenbeiten wife, indem er fie auf eine bandgreifiche 
und fchrerende Art (gross and flagrant) verdrehe. 
Die Englifchen und Irlaͤndiſchen Jacobiner bätten 
ſowohl mündlich als fchriftlich ausgeſtreut, die Rebel⸗ 
lion fey aus der Unterdrufung der Katholifen ent⸗ 
ftanden, welche doch dieſelbe bürgerliche Frepbeit bes 
fäßen, als. die Proteſtanten. Er veriichert, daß die 
katholiſchen Bauern in Irland weit licher Unter 
tbanen von proteflantifchen Herren, als von ka⸗ 
tholifchen wären , indem fie von den erfiern guͤtiger 
bebandelt würden, — Dan Fann dies Buch nicht ohne 
Schaudern fefen. Bon dem entfezlichen Morde der 
Droteftanten in Werford che diefe Stadt von den 
föniglichen Truppen eingenommen wurde, erzählt den ' 
V. ans einer Handfchrift Folgendes: 
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Den 20. Yuny 1798 früh zwiſchen sehn und eilf 
Une ſahen wir einen Haufen Rebeilen über die Bruͤke 
fommen. Sie trugen eine ſchwarze Flagge, worauf 
ein Kreuz und die Buchftaben M. W. S. mit weißer 
Farbe gemahlt waren ꝛc. Vermuthlich maren die 
lezteren murder without sin (Mord one Sunde) zu 
leſen. Nach einem Umgange durch die ganze Stadt, 
pflanzten fie den jammervollen Todverfündiger auf 


die Kaye am Zollhauſe, nicht weit von der Stelle, 


wo bald nachher fo viel Blur verfprige wurde, und 
wo die Flagge ungefehr zwey Stunden wehete, che das 
Gemezel anfieng. Die Fatholifchen Weiber Tieren um 
diefe Zeit zu den Proteftantinnen, und fagten ihnen, 
die Stunde fey nun gelommen, wo alles, was Prote⸗ 
ftantifch im Wepford fen, ſterben müßte. Andere Pros 
teftanten batten dieſe gräßliche Zeitung fchon dem 
Abend zuvor bekommen. Sobald die Rebellen anf 
der Kaye angelangt waren, wandten fie ſich nach eis 
nem Winkel derfeiben, mo ein Fatholifcher Geiſtlicher 
ihnen zu trinfen gab. Ploͤzlich Tiefen fie von bier 
mit dem Gefchreye fort: „Mach dem Befängnife.” 
im vier Uhr kamen fie wieder auf die Bruͤke und 


brachten eine Anzahl Arreftanten mit, die fie auf der 


Stelle ermordeten. So fuhren fie bis Abends um 
fieben Uhr fort, proteſtantiſche Gefangene auf die 
Bruͤke zu führen, wo fie dieſelben niederſtießen. Vor jeder 
Proceſſion wurde die ſchwarze Flagge getragen, und die 
Arreſtanten wurden von Wuͤtrichen mit Piken bewacht, 
die ihnen oft hoͤhnend zuruften, ſich zu kreuzigen. 
Es waren mehr Weiber als Maͤnner in dieſem Ge⸗ 
lichter; ſo oft ein Schlachtopfer ſiel, gaben ſie ihre 
Freude durch Jauchzen zu erkennen. Der Mord 
ſelbſt wurde auf folgende Art veruͤbt. Zwey der Re⸗ 
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bellen fliegen dem Unglüffichen ihre Biken in die 
Brut, und zwey andre in den Rüfen. In diefem 
Zuftande der unausiprechlichien Qual hoben fie 
ihn anf und hielten ihn, bis er farb; dann. warfen 
fie ihn über die Brüfe ins Waſſer. Als fie fieben, 
und neunzig Broteftanten auf diefe peinvolle Weife 
erfischen hatten, kam ein Eilbote. daher gefprengt, 
und meldete ihnen, dag Vinegarhill, der große 
Rebellenpoſten, von den Löniglichen Truppen Befezt 
fey; fie müßten gleich die Warten ergreifen, weil e8 - 
an Berftärfung fehle „Zu Felde, gu Felde” fchrien 


ſie nun, und alles gerieth in folche Verwirrung, dag 


die Mordſcene für diesmal aufhoͤrte. Es verdient 
bemerft zu werden, daß die Mörder jedesmal niedere 
Tnieten, und dem Anfcheine nach andachtig beteten, 
ehe fie ein neues Opfer durchfliegen. 

The natural history of Volcanoes, including 
submarine volcanoes and other analogous pheno- 
mena, by the Abb&6 Ordinaire, formerly Canon 
of St. Amable at Riom in Auvergne. 'translated 
from the Original French Manuscript by Dallas, 
London, Cadell, 1801. 8. 328, ©. 

Die fenerfbegenden Berge find ein Theil der 
Naturgeſchichte, welcher jeden intereſſirt; daher wird 
das vorliegende Buch, das mit aller der Klarheit und 
Ungezwungenheit geſchrieben iſt, die den Franzoſen eis. 
gen find, uͤberall viele Leſer finden. Wir führen nur 
die vornehmſten Rubriken an, da zu vollländiger 
Erwaͤhnung derfelben der Raum mangelt. Cap. ı. 
Die Berge überhaupt enthalten große Schluͤnde. Wo⸗ 
ber ihre Brand entfieben mag. -Emery’s Erperiment. 
2. Ueber den Crater. Wann cr am weiteſten iſt. 


Unerſchrokenheit mancher Beobachter. 3. Der Vul⸗ 
Engl. „wibeetien IV. 1. 
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Kan bat anfänglich nur Eine Oefnung. Hat ee meb⸗ 
rere, ſo bemeißt dies feine Erfchöpfung. Erſtaunliche 
Hize des Waſſers anf dem Bulfan der Inſel Am— 
ſterdam. 4. In Ebenen giebts keinen Vulkan ic. 
5. Bon den ſogenaunten Centralfeuern. "Sie verur⸗ 
fachen gewöhnlich die Erdbeben. 6. Sind alle Berge 
aus unterirdifchen Feuern entfianden? 7. Bilden 
fich alle Vulkane unter dem Meere? 8. Alle Bub 
fane über der See befinden fich anf fehr groſſen Hoͤ⸗ 
ben. 9. Bulfane im Monde. 11. Island. 12. 
Kamtichatfa, 13. Die Gegend der Vulkane if 
fruchtbar und geſund, aber gefährlih. 14. Was 
And die Urfachen der Ausbruͤche eines Vulkans? 
Wie wirfen diefe Urſachen? (Eines der beften Las 
pitel.) 15. Die Ser wird zugleich mit beivegt, wenn 
ein Bulfan ausbricht. 16. Majeſtaͤtiſcher Anblitk 
eines feuerauswerfenden Berges. 18. Lava te. zo, 
Zuweilen ſtroͤmt Fochendes Waffer aus dem Becher 
eined Vulkans. 21. Ordnung der Ausgeworfenen 
Maßen. 22. Wodurch Bukfane crlöfchen. 25. Noch 
brennende Vnlkane. 29. Warum die Vulkane nahe 
bey der Sce find ? 30. Ein erlöfchter Vulfan kann 
fich wieder entzünden. 37. Alter des Aetna und Bes 
ſuv. 34. Hydropyriſche Vulkane in England. 35. 
In welchen Fällen, und wo man fürchten muß, bog 
Vulkane wieder ausbrechen werden ? 36. Ueber Buls 
Lane unter der See. Wie viele? Santorin. 39 
Warum überfchwenmmt die See einen Vulkan unter 
Dem Deere nicht, wenn cr fich öfnet? 40. Ueber 


die Inſel Atlantis. — 
Mineralogy of the Scottish Isles with Mine- 


ralogical obfervations made in a tour trough dif- 
$erent parts of Scotland, and dissertations upon 
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Peat and Kelp. In two volumes. Illustrated with 
Maps and plates by Robert Jameson. Edinburgh, 
4. 1800. Der Berfaffer durchreifte die Schottifchen 
- Eylande ganz eigentlich in der Abficht, um fich eine 
- Kenntnif von ihrer Mineralogie zu erwerben. Den 
Mineralogen von Profeffion wird daher dieſes genaue 
Wert unfchägbar ſeyn, befonders, da Herr Jameſon 
Die fo ſehr berrfchende Speculationswuth und Hypo⸗ 
theſenſucht haft, und ſich blos auf wirkliche Beobach⸗ 
tungen einfchränft. Vermuthlich hat er in Frey⸗ 
berg unter dem verdienten und großen Werner 
ſtudirt; wenigſtens iſt diefer fo wie die übrigen deut⸗ 
fchen Mineralogen durchaus angeführt. Der Vers 
faſſer iſt auch Mitglied der phyſiſchen Geſellſchaft 
in Jena. Hr. Faujas de St. Fond erhält bier Feine 
Robreden. Diefer. Gelehrte halt alle Zelten um 
Glasgow für Laven und ſtellt fie in drey Claſſen. 
Allein Hr. Famefon trägt nicht das. mindeſte Beden⸗ 
gen gu behaupten, dag in ganz Schottland auch nicht 
eine Spur von Vulkan angetroffen werde. Er führs 
bier zu feinem Gewährsmanne den D. Walter in 
Edinburg an, welcher die Schottiſche Mineralogie 
beffer als alle andere unterfucht bat, und die reichbals 
tisfte Sammlung von Schottifchen Foßilien beſizt. 
Koſtet 1 PH. 118. 64. 

The Art of painting on and annealing im 
‚glass, with the true receipts of the colours, the 
ordering of the furnace and the secrets thereunto 
belonging, as practised about the year 1500, sup- 
posed to be then in its perfection. London, Ri» 
vington. ıg01. 4. Der Berfaffer, Hr. Aſbley theilg 
bier Recepte und Verfahrungsart für die Glasmab⸗ 
lerey mit, welche beynahe verloren gegangen if, aber 
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in England, befonders in den großen Kirchen, noch 
fehr gefchägt wird. Die Recepte find- fehr deutlich. 
Hinten find Kupfer angehängt. 

An historical Tour in Monmouthshire, niu- 
strated with views by Sir R. C. Hoare, Bart. a 
new map of the county and other engravings by 
William Coxe, in two parts. London, Cadell. 
1801. Dies iR eins von den Prachtwerken, melche 
die Engländer unaufhorlich ihrer Vaterlandsliebe zu 
Dpfer bringen. Sol eine ganze Shire, ein Bes 
ziek, cine Stadt, oder nur ein alter Ruin auf ihrer 
Inſel gefchildert werden, fo geſchieht es meiſtens im 
flartlichen großen Quartbänden, mit vorsreKichen Kup⸗ 
fern von den geſchikteſten Meiftern, auf geglättetem 
Belinpapier, und mit aller Schönpeit der engliſchen 
Preſſe. Alles dies kommt hier zuſammen. Doch 
Das gegenwärtige Werk bar beſſer gegruͤndete Auſpruͤ⸗ 
che auf Benfall. Der Berfaffer iſt unfern Lefern 
hinlaͤnglich als ein geuͤbter Schriftſteller aus feinen 
Reiſen bekannt. Er hat auch bier fo viel intereſ⸗ 
fünte, befonders Biographifche Materialien zuſammen⸗ 
geftellt, dag ein großer Theil des Buches von allen 
Lefern mit Vergnuͤgen gelefen werden wird, beſon⸗ 
ders da fich vornehme ‚ reiche umd gelehrte Leute in 
Die Werte beeifert zu haben fcheinen, ihre Beytraͤge 
zu liefern. Indeſſen iſt ſehr vieles im enaften Sin⸗ 
ne des Wortes local, und fuͤr den auswaͤrtigen Leſer 
doͤchſt unwichtig. Die Kupfer find mehrentheils vorzuͤg⸗ 
lich gearbeitet; etliche darunter ſind ſo meiſterhaft, 
dag Kunſtſammler das Werk vielleicht blog um ders 
felben millen faufen dürften, Preis vier Gui— 
neen. 
The Metaphysics of Aristotle translated from 
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the Greek, with copious Notes in which the Py- 
thagoric and Platonic dogmas respecting numbers 
‚and ideas are unfolded from antient sources. To 
which is added a dissertation on nullities and di- 
verging series by Thomas Taylor. London, White. 
1801. 4. Herr Taplor gehört unter die enthuflaflis 
‚schen Bewunderer der Platonifchen und Ariftoteliichen 
Philoſophie; er hat dem Studium derfeiben alle fel- 
ne beffern Lebensiahre gewidmet. Wie tief er im 
den Geift des Ariſtoteles eingedrungen fey, zeigt die 
gegenwärtige treue und mühfame Uebertragung Dies 
fer fchwerfien unter allen Arifotelifchen Schriften. 
Er bindet fih fo firenge am die Ausdrüfe des Ori⸗ 
ainals, als es ohne Verlegung der Verftändlichfeit 
gefchehen fann. Dem D. Gillies, welcher die Polis, 
ait des Ariftoteles uͤberſezt bat, meist er fchr viele 
Fehler nach‘, und ob dies gieich nicht immer mit 
Sanftmuth Aefchieht, fo Fann man doch nicht umbin, 
feinen Gründen beysupfichten. Da Ariſtoteles we⸗ 
gen feiner großen Kürze und wegen der hoben For⸗ 
derungen, die er an die Aufmerkſamkeit feiner Lefer ° 
macht , öfters ſelbſt den geuͤbteſten Philologen dunkel 
bleibt, fo wird diefe neue Bemuͤhung ihn aufzuklaͤren, 
wenn fie auch nicht überall gluͤklich ausgefallen ſeyn 
follte, den Dank aller derer verdienen, welche die 
Schriften des Ariftoteles findiren. 





Urfprung und Größe der Baumwollenma— 
nufacturen in Groshritannien. 
Baummollene Zeuge wurden nicht eher als zu 
Anfange des 17ten Jahrhunderts in England gettas 
gen. Sie waren damals ein Handelsartikel aus der 
Levante, welcher anfehnlichen Reichthum nach London 
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in England, befonders in den großen Kirchen, nolh 
ſehr gefchägt wird. Die Recepte find- ſehr deutlich. 
Hinten find Kupfer angehängt. Ä 

An historical Tour in Monmouthshire, illu- 
strated with views by Sir R. C. Hoare, Bart. a 
new map of the county and other engravings by 
William Coxe, in two parts. London, Cadell. 
1801. Dies iR eins von den Prachtwerken, welche 
die Engländer unaufhoͤrlich ihrer Vaterlandsliebe zu 
Dpfer bringen. Sol eine ganze Shire, «in Bes 
zirk, eine Stadt, oder nur ein alter Ruin auf ihrer 
Inſel gefchiidert Werden, fd geſchieht es meiſtens im 
ſtattlichen großen Quartbaͤnden, mit vortrefichen Kup⸗ 
fern von den geſchikteſten Meiſtern, auf geglaͤttetem 
Velinpapier, und mit aller Schönheit der engliſchen 
Preſſe. Alles Died kommt hier zuſammen. Doch 
das gegenwaͤrtige Werk hat beſſer gegruͤndete Anſpruͤ⸗ 
che auf Beyfall. Der Verfaſſer iſt unſern Leſern 
hinlaͤnglich als ein geuͤbter Schriftſteller aus ſeinen 
Reiſen bekannt. Er hat auch bier fo viel intereſ⸗ 
faͤnte, beſonders biographiſche Materialien zuſammen⸗ 
geſtellt, daß ein großer Theil des Buches von allen 
Leſern mit Vergnuͤgen geleſen werden wird, beſon⸗ 
ders da ſich vornehme, reiche und gelehrte Leute in 
die Wette beeifert zu haben ſcheinen, ihre Beyttaͤge 
zu liefern. Indeſſen iſt ſehr vieles im engſten Sin⸗ 
ne des Wortes local, und fuͤr den auswaͤrtigen Leſer 
doͤchſt unwichtig. Die Kupfer find mehrentheils vorzuͤg⸗ 
lich gearbeitet; etliche darunter find fo meiſterhaft, 
dag Kunſtſammler das Werk vieleicht blos um ders 
felden willen faufen dürften, Preis vier Gut 
neen. 

The Metaphysics of Aristotle translated from 
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brachte. Indeſſen wollte die Einfuhr, ſowobl der 
rohen Baumwolle als der daraus verfertigten Zeuge, 
in Vergleichung mit der Leinwand und den wollenen 
Tuͤchern, wenig ſagen. 

Als der engliſche Handel mit Aſien wuchs, nahm 
auch die Einfuhr der baumwollenen Zeuge beſtaͤndig zu, 
bis fie endlich ſowohl in England als dem übrigen 
Europa eine Lieblingstracht wurden. Jedoch verfuchte 
man noch nicht, fie felbftin Europa zu machen; es ſchien 
vergebens mit den Indiichen und tuͤrkiſchen Manufaeturen 
wetteifern gu wollen. Auch wurde es den Engländer 
Tange Zeit fchwer, es in dem Farben der Baumwolle 
den Drientalern gleich gu thun. Ben alle dem machte 
man Verſuche; englifche Diuffeline zeigten fich nach 
and nach. Auch Cattune fuchte man zu fabrisirem 
und ſchon vor dem Jahre 1760 waren die englifchen 
Tattunfabriken von einiger Bedeutung. Ye mehr man 
baummollene Zeuge trug, deito Lieber hatte man fie. 
Man fand fie wohlfeiler, wärmer und fänberer als 
feidene Zenge, leichter und wärmer als Leinwand und 
leinene Zeuge, und Teichter, fäubrer und Ichöner ale 
Wollene Stoffe. Fest wurden auch Baumwollenma⸗ 
nufacturen auf dem feſten Lande eingeführt. In 
Sachſen, den Niederlanden, in Frankreich und der 
Schweiz bezahlt man ſo ungleich weniger Arbeiter⸗ 
lohn als in England, dag die engliſchen Fabricate ſich 
an Wohlfeilheit chen fg menig mit den Producten jener 
Länder, als mit den Muſſelinen und Zizen der Hits 
duhs, Welche ſo maͤſſig leben, meſſen zu koͤnnen 
ſchienen. 

Aber dieſe Schwierigkeit wurde durch die Aufmunte⸗ 
rung der Geſellſchaft der Kuͤnſte (Society of 
Arts, die ſich in den Adelpbi verſammelt) uͤberwun⸗ 
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den. Diefe Societaͤt, welcher Groshritanmien fo viel 
zu verdanfen bat, fab ein, wie nüzlich es ſeyn würde, 
wenn man ein Mittel eriinnen fönnte, durch Maſchi⸗ 
nen die Handarbeit im Spinnen, Weben u. f. w. zu 
verkuͤrzen, und eine Perſon in den Stand zu ſezen, 
daß ſie ſo viel als etliche Perſonen verrichten koͤnnte. 
-- &g wurden allerley Verſuche gemacht, welche lange 
Zeit fruchtios blieben, insbefondere da die angeſtellten 
Leute ſehr ſcheel dazu sahen, indem fie fürchteten 
dag Viele von ihnen auſſer Arbeit kommen wurden, 
wenn Einer im Stande wäre, vermittelſt folcher Mas 
fchinen die Arbeit von Mehrern über fich zu nehmen. 
Auf die Lezte gluͤkte es dem berubmten Arkwright 
nach vielen vergeblichen und foftfpieligen Verſuchen, 
‚eine Baumwollengarnmanufactur anzulegen, in wel 
cher faſt alles durch Maschinen gethan wurde. Nun 
war der Berg überfliegen. Der gröfte Theil der ge 
Äitteten Welt follte von nun an mit englifchen baum⸗ 
wollenen Zeugen werforgt werden, und die Baumwol⸗ 
Ienfabrif wurde nun zu einem der andgedehnteften und 
einträglichften Handelszweige in England. Die robe 
Baumwolle konnte man durch die englifchen Schiffe 
überaug wohlfeil ans der erften Hand holen. Dur 
Arkwrights neue Erfindung fonnte man fie nun um 
ein Geringeres zu Garn fpinnen, als es felbft in In⸗ 
dien möglich war. Daher bereiteten fich die Webe⸗ 
reyen der baumwollenen Zeuge durch gang England 
mit der gröfen Geſchwindigkeit ans. Cammertücher, 
feinene Zeuge, mollene Stoffe, gemifchte Zeuge aus 
Molle und Zwirn, und ſelbſt Seide mufte den Baum⸗ 
wollenmanafaetnren weichen. Erft hatte man nur 
ein paar Zweige der Manufactur durch Mafchinen 
betrieben ; aber die Erfndfamfeit feste immer mehrere 
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hinzu. Au Orten, wo fein Fluß oder Bach war, 
um die geößern Vorrichtungen in Umtrich zu ſezen, 
führte man die fogenannte Jennie oder die Elcinere 
Spinnmafchine ein, welche mit der Hand bewegt wer⸗ 
den fann. Selbſt im Weben bat man durch die 
Kunſt der Mafchinen Hände zu fparen gewugt. Und 
die allerneueſten Verfahrungsarten im Bleichen, Cats 
tundenfen und Garnfaͤrben haben die großen Vortheile 
vollendet, welche, Grossbritannien zur Treibung diefer 
Manufactur fich ſelbſt erfchaffen bat. 

Man werfe einen Blik auf die wohlgefleideten 
Damen, frub im Hausanzuge ‚oder Abends in der 
Geſellſchaft; gemeinigkich ift mehr als die Hälfte von 
ihrem Anzuge nichts als Baummolle. Bey den 
Mannsperfonen find die Unterziehhoſen, Strümpfe, 
Beinfleider, Pantalond, Halstücher, Welten und ort 
fogar die Hemden ebenfalls aus Baumwolle. Dicie 
Tracht ift nicht auf Einen Stand eingefchränft. Der 
König wie der Bauer, der Reichfie wie der Aermſte, 
tragen jest allgemein Baumwolle in irgend einer Go 
ſtalt, und mehrentheild eben fo viel baumwollent als- 
ſchaafwollene Kleidungsftüfe. Neſſeltuͤcher, Cattun, 
Zize, Struͤmpfe, Nankings, Mancheſter, Halbſammt 
u. ſ. im. werden ſaͤmtlich aus Baumwollengarn ges 
macht; genug, es giebt ſchwerlich eine Tapete, einen 
Vorhang, einen Ueberzug ꝛc. ꝛc. in Europa, die Eng⸗ 
lan) nicht aus diefer vegetabilifchen Wolle eben 
Lönnte und webte. Groshritannien verbraucht jedoch 
bey weitem die meiften baumwollenen Zeuge ſelbſt. 
Wie groß der Abfaz im Lande fen müfe, kaun man 
aus den fehr beträchtlichen Quantitaͤten abnehmen, 
bie faſt nach allen englifchen Niederlaffungen, nach 
Dordamerica, nach Archangel und dem baltifchen 
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Meere, , nach der Elbe, der Schefde , nach Holland, 
Frankreich, und felbit den füdlicheren heilen von 
Europa verführet werden. 
| Man bat hie und da Verſuche gemacht, mit 
England in der Baumwollenmanufactnr zu wetteifern; 
aber der Erfolg bat noch bie jezt Teine Beſorgniße 
in England erregt. Selbſt in Rußland füngt man 
damit an. In Schweden, Dänemart und den 
yreufifchen Staaten if die Baummollenmanufactut 
etwas weiter gediehem Allein nicht gu gedenken, daß 
fie es in dem Diafchinenmwerfe nicht gu der engliichen 
Bolfommenheit bringen fonnen, feblt.es ihnen auch 
an den gehörig großen. Summen, welche zu diefer 
Manufactur erfodert werden. Und gefest, fie erfuͤh⸗ 
gen gradweiſe die jegigen englifchen Vortheile, „ſo 
„fteht zu hoffen (ſagen die englifchen Manufatturiſten) 
„dag wir unter der Zeit unſre Sabrifen noch mehr 
„ veredein und vereinfachen, und aber immer einen 
„Vortritt behalten.” - 

Man muß erflaunen, wenn man Achtung giebt, 
wie weit fihb die Baumwolleumanufactur durch 
ganz Grosbritannien ausgebreitet hat. Wo es nur 
einen Mühlbach gicht, wo nur Arbeitslohn und Les 
bensmittel wohlfeit find, da finder man eine Baum⸗ 
wollenfabrik. Die füdweltlichen Grafſchaften von 

Schottland ey eben fo fehr dadurch bereichert, 

als Lancaſhirk und andre Gegenden Englands, m . 
Perth, Dundee und andern Drten der NordofiKüfte 
von. Schottland, verdrängt fie fogar die Leinwand 
webereyen. 

Die Baumwollenmanufactur traͤgt ausnehmend 
viel dazu bey, die Handelsverbindung von Oſt⸗ und 
Weſtindien mit England zu befefligen. Die Baum⸗ 
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wolle wird aus der Türfey, aus Indien, aus Weſtin⸗ 
dien und dem fellen Lande von America gezogen. 
Seitdem fie in fo ungehenren Quantitäten von Engs 
land verarbeitet wird, haben dic Phanzungen in Wells 
indien ausnehmend dich gewonnen. | 

Die englifchen Baummollengenge fünnen fi an 
Schönheit und Dauerhaftigkeit bis jest noch wicht 
mir den indischen meſſen. Während England folche 
Zeuge nach der ganzen Welt ansführt, nimmt et 
ſelbſt immer noch Cattun aus Oftindien. 

Die Baumwolle, weiche Grosbritannien im Jahr 
1800 einfuͤhrte, betrug 41,946,200 Pf. (am Gewichte). 
Der Werth der baummollenen Zeuge, welche alljährs 
lich in Grosbritannien fabrieirt werden, kann fich 
auf nicht weniger als fünf bis ſechs Milltionen Sterf. 
belaufen. Es befchäftigen ich damit zum allerwenig⸗ 
fien 100,000 Perfonen in dieſen Reichen. 


Kleine Anecdoten von Unglüfsfällen, 

Berrügereyen, Borereyenu.f. m. 

In Harwich wollte ein vermögender Mann in 
ein Boot fleigen,, -gleitete aber aus und verlor etliche 
Banknoten, die achtzehn Bund am Werthe betrugen. 
Er verfprach in einer Belanntmachung dem ehrlichen 
Kinder, der fie ihm wieder bringen wurde, drey 
Guineen. Zwey Tage nachher befam gr einen Brief 
von einem armen Schiffer, der ihm darin meldete, 
daß ihm geträumt, er werde an einem gewiſſen Orte 
eine Guinee finden, und als er an diefen Ort gegan⸗ 
gen, babe er die erwähnten Banfnoten gefunden, 
welche er nun dem rechtmäffigen Beſizer wieder zuſtelle. 
Die Fluth hatte fie an diefen Ort geſchwemmt. 

In Edgewareſtraſſe wurde ein armer franzoͤſiſcher 
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Emigrantenpriefter yon einem Diebe angefallen, der 
ibm alles das wenige Geld nahm, welches cr ben fich 
hatte. Doch nicht aufrieden hiemit ließ er den armen 
Geiſtlichen auch den Rof ausziehen und tanfchte mit 
ihm. Der Emigrant fing nun an, aus Furcht forts 
zulanfen. Kurz darauf hörte er, dag der Dieb auch 
wieder hinter ihm berlief und ibm zurief, file zu 
fieben. Dies veranlagte den Prieſter, nur noch ſtaͤrker 
zu laufen, bis er in cine voltreiche Strafe kam. 
Hier, wo er ficher war, griff er in die Tafchen feines 
durch Zwang eingetanfchten Rokes, und fand, daß er 
mit demfelben zugleich eine Banknote von fünfsig De 
Sterling erbalten hatte. 

Ein Mann von Anfehen hatte vor etwa fuͤnfzehn 
Jahren einen Sohn, der fich fo übel betrug, dag er 
fir gut Hielt, ihn auffer Landes zu ſchiken. Er hörte 
ange Zeit nichts von ihm, bis endlich vor kurzem ein 
Brief von ihm anfam. Diefem Briefe nach war ce 
in die Selaverey verkauft worden, und befand fich 
anfänglich zu Algier, wo er unfägliches Elend ande "* 
ftand. Bon bier entfam er nach Malta, und. als 
dieſe Inſel unter englifche Bothmaͤſſigkeit gerieth, 
erlaubte man ihm nach feinem Vaterlande zuruͤkzurei⸗ 
fen, wo er endlich in Portsmouth landete. Er be 
tbenerte, dag ihn alle feine vorigen Unregelmäffigfeiten 
gereueten und glaubte genug dafür gebuͤßt zu haben, 
bat aber, fein Vater möchte ihm zehn Pfund Sterling 
nach Bortsmouth- fchifen, damit er ſich anfländig klei⸗ 
den und mir Ehren vor feinen Verwandten erſcheinen 
koͤnnte. Der Bater that dies mit Freuden und üben 
machte das Geld auf dem ihm bezeichneten Wege; 
aber der ungeratbene Sohn wollte nicht erfcheinen. 
Der Vater erfundigte fich nun und entbefte, dag Der 
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Brief verfälfcht, und von einem gewiſſen Leiceſter, 
welcher als Uebelthäter auf den Transportationsichifs 
gen nach Botanybay abgeben follte, gefchrieben war. 

Zu. Durham hatte ein Dieb auf dem dafigen 
Poſthauſe in das Behaltnig, wo man auf den englie 
ſchen Poſtaͤmtern die unfranfirten Briefe von auffens 
ber hineinftelt, ein Stut Eifenblech fo kuͤnſtlich einzu⸗ 
fügen. gemußt, dag es die Briefe auffieng und dans 
anbemerft. wieder heraus gezogen werden kounte. 
Durch einen gluͤklichen Zufall entdelte man dem 
Streich, ehe er Schaden thun konnte. 
Eine Dame, die bey Jemand zu Beſuche gewe⸗ 
ſen war, gieng Abends ſpaͤt uͤber den Plaz, welcher 
Sohoſquare beißt. Ein Maun und eine Fran, beyde 
wobl igekleidet und in Trauer, naͤherten ſich ihr und 
fragten nach einer gewiſſen Straſſe. Aber ehe die 
Dame antworten konnte, Kopfte ihr der Mann ein 
Tuch in den Mund, indes ihr die Frau die Taſchen 
Ieerte, worin fich ein Taſchenhuch und cin Corduan⸗ 
beutel mit mehrern Banfnoten und Dingen befaud, 
welche den Dieben ohne Mühe zufielen. 

Eine arme alte Fran in. Richmond mollte ihrem 
blinden Maune, der feit vielen Fahren beitlägrig war, 
eine Handleiſtung thun, gieng aber fo nahe am Feuer⸗ 
rofte vorüber, daß ihre Schürze von der Flamme 
ergriffen murde und gleich den übrigen Anzug ums 
fchlang. In dieſem aräßlichen Zuſtande lief ie auf 
die Straſſe, wo ein Nachbar durch ihr fuͤrchterliches 
Geſchrey herbeygezogen eine Kanne Waſſer über fie 
goß. Er loͤſchte zwar das Feuer, aber es hatte ſchon 
die Kleider gänzlich verzehrt und die arme. Frau fo 
jammervoll verlest, dag ale Hoffnuug zu ihrer Auf⸗ 
kunft verſchwand. I. 2. 
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Einige Knaben, welche im Hydeparke fpieltn, 
faben: in dem Wafferftüfe., welches man den Gerpen⸗ 
tinefluß nennt, etwas herumſchwimmen. Erſt warfen 
ſte Steine darnach, dann entkleidete ſich einer von 
ihnen, um zu feben, was es wäre. Er ſah bald, daß 
es ein: todter Körper ſey. Man zog ihn ans-Ufer und 
fand eine aͤltliche Frau, die wenigſtens vierzehn Tage 
im Waſſer gelegen Haben mußte. Sie trug ein ſchwarz⸗ 
ſeidnes. Kleid, weißſeidne Struͤmpfe und einen ſchwarz⸗ 
ſeidnen Auffaz:s an ihren Fingern ſtekten etliche Ringe 
und. in den Taſchen andre: Sachen von Werih. Ihr 
Geſicht war fo von Schlamm ꝛc. ꝛc. entſtellt, daß 
man fie nicht „wieder erfenn.n fonnte, ob fich ſchon 
eine große Menge Leute einfanden. 

Folgendes wird: bemeifen, dag die Schwaͤrmerey 
für das Boxen in England noch nicht erloͤſcht iſt. 
Am 22 December vorigen Jahrs wurde eine große 
Kiopffechteren anf. der Gemeinwicie bey Wimbledon 
gehalten. Die Helden waren: Belcher, welcher 
ein Entel des berufenen Fauſtkaͤmpfers Slack jſt, 
and Gamble, ein Irlaͤnder. Im erſten Gange 
ſchlug Gamble feinen Gegner zu Boden. Hierauf 
verſezte Belcher dem Erſtern einen fo Fräftigen Hieb 
anter das rechte Ohr, dag. Gamble von nun an fehr 
matt wurde. Belcher ;verfohgte feinen Vortheil, 
ſchlug ihn an den Kopf, in die Rippen u. ſ. w. big 
endlich ein siwenter. Hieb unter das Ohr dem Kampfe, 
der ſechs Abſaͤze oder Stunden dauerte, ein Ende 
machte. Mehrere Lords waren gegenwärtig und die 
Summen der Wetten beliefen fich bis auf H0oo Pfund. 
Sterling. Die Kämpfer. ſelbſt hatten jeder hundert 
und als Kampfpreis niedergelegt, Belcher iſt nicht 
aͤlter als 21 Jahr, aber fehe Heiichige und ſchlaͤgt mit 
Nachruf. Gamble ift etwa 30 Jahr alte 
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Hierauf begann ein andrer Kampf unter Caleb 
Baldwin, einem Eſeltreiber, und Kelly, einem irlaͤn⸗ 
diſchen Schuhßiler. Der Eſeitreiber trug in etwa 
zehn Minuten den Sieg davon, und zeichnete dem 
armen Schuhſliker fuͤrchterlich. — Dieſes Borereyfeſt 
hatte viele tauſend Leute, beſonders qus den niedrigen 
Staͤnden, herbeygebracht. Die Regierung beſorgte 
ſogar einen Tumuit, togil damals gerade alte Lebens⸗ 
mittel in dem ausſchweifendſten Preiſe ſtanden. 

Ein Vermaͤchtniß, von weichem fich nur wenig 
Benfpiele in andern Ländern dürften auffinden laſſen, 
gereichte vorigen Sommer dem englifchen Character 
zur großen Ehre. Ein reicher Moun in Leiceſterſhire 
binterlieg dem berupmten Gerichtsreduer Erffine 
ein Vermögen von 25000 Mund, ob er ihn gleich 
niemals . gefannt batte. Hru. Erſtines gefchikte Vers 
theidigung der angeblichen Hochverraͤther Hardy, 
Tooke u. a. im Jahr 1794, denen er das Leben reis 
tete, foͤßte dem Teftator eine fo große Achtung für 
den Muth, die Menfchenliche und Geſchiklichkeit des 
Redners ein, dag er ihm dieſelbe durch das gedachte 
Vermaͤchtniß zu erfennen gab. 

Ein armer Kerl ſtahl ſechs Brode bey einem 
Baͤker in der Straſſe Piccadilly. In den Ort, mo 
Die Brodte aufbewahrt wurden, preßte er fich durch 
zwey eiferne Stäbe, die davor maren. Als er aber 
den bungrigen Magen befriediget und die Tafchen ges 
fuͤllt hatte, konnte er nicht mehr durch die Stäbe 
zuruͤk. In diefer Noth fand ihn der Bäter und ließ 
ihn fegen. 

Ein franzöfifcher Emigrant in London, welcher 
febe viel fchuldig war, hatte beſtaͤndig die Bailiffs, 
- eine Urt von Dienern der Obrigkeit, hinter fich und 
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mußte daher unabläffig anf feiner Hut ſeyn. Eines 
Morgens fagte ihm die Magd des Hauſes, wo cr 


eingemierbet war, fie ſaͤhe die Philiſter von weitem. 
Alsbald pakte er ade feine Kleider und fogar das 


Semde vom Leibe in einen Koffer, und bat die Magd, ' 


Diefen in ihre Kammer zu nehmen. Er Iegte fich nun 
zu Bette, und fagte der Magd, Ihn nicht zu verlaͤug⸗ 
sen, wenn die Bailiffs nach ihm fragten. Sie klopf⸗ 
ten bald darauf, und man fagte ihnen, der Emigrant 
fen drey Treppen boch. im Bette. Als fie dort ans 
flopften, rufte der Schuldner laut: Herein. „Sind 
Sie Herr E.7” — Ta. „Nun denn, wir haben eis 
ven Arreſtbefehl wider Sie.“ Weist doch. ber, 
fagte der Emigrant, — hm! da ſteht ihr, follt meinen 
Körpermehmen.. „Allerdings, Herr C., ſtehen Sie 
alfo gleich auf, ziehen Sie fih an, und gehen Sie 
mit und.” — Wirklich ich babe feinen Anzug. — 
„Wie verftchen Sie das? Poßen! halten Sie uns 
nicht auf, wir baben mehr. Gerchäfte.” — Auf mein 
Wort, ich babe alle Kleider verfegen muͤßen, nehmt 
meinen Körper, wie Euer Befehl fagt, nicht den Ans 
zug — und fo fprang er aus dem Bette, wie ihn 
Die Natur bervorbrachte, und tanzte im Zimmer mit 
den triumphirenden Worten herum: „Hier nehmt meis 
nen Körper,” welcher leztere einen feltfamen Anblik ges 
währte, da der Emigrant ein vollkommner Eſau war. 
— Die Gerichtsdiener beflanden darauf, er follte ſich 
anziehen, aber er blieb bey der Verſicherung, daß er 
ihnen blos feinen Körper geben koͤnnte. Brummend 
und Huchend mußten nun die Bailiffs abziehen, de⸗ 
nen noch nie ein gleicher Fall vorgefommen war. Der 
Franzoſe zog fich gleich daranf an, und miethete eine 
andre Stube. 


72.— 
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Ein angefehener Mann ſchikte vorigen Winter _ 
Abends um bald 3 Uhr feinen Sohn aus Southwark 
nach St. Margaret'shill. Zwey Kerls, von denen der 
eine Matroſenartig gekleidet, war., fielen ihn unters 
wegs an. Der Lestere hielt ihm eine Biflole vor 
den Mund, und drobete ihn: zu erſchieſſen, wenn ce 
das mindefte Geräufch machte. Sie führten ide 
über fünfviertel. Meilen in die Felder bey Newing⸗ 
ton; Hier durchſuchten fie feine Tafchen ; da ſie abee 
fein Geld ben Ihm fanden, berathſchlagten fie fich 
eine Weile, und fagten Dann, es verlohne fich nicht 
der Mübe feine Kleider zu nehmen. Sie warfen 
ihn dann im einku Teich, der 16 Fuß tief war, and 
lieſſen ihn. da lieget. Mit vieler Mühe ſchwamm 
der Knabe berans, und giene wieder nach Dans. 

. Unter den Rändern und Mordbreunern, welche 
Irland noch immer verheeren, war Shaughneſſy eis 
ner der furchtbarſten. Endlich fiel er der Gerech⸗ 
tigkeit in die Haͤnde, und geſtand ſehr ſonderbare Sa⸗ 
chen vor feinem Tode ein. So oft es und feine Spieß⸗ 
gefellen. Geld geſtohlen hatten, bebielten fie e6 niche 
ben ſich, damit man, im Kalle fie ergriffen wuͤrden, 
es nicht bey ihnen finden möchte, fondern fie lichen 
es unter die Landiente aus, und lieſſen fich dafır 
Verſchreibungen neben. So Eonnten fie das Geld bas 
ben, wann ſie wollten. Hielt der Landmann, dem fie 
Gerd geliehen hatten, nicht mit der Zahlung ein, fo 
zog er das Misfallen der ganzen Ränberbande anf 
ch; feine Habſeligkeiten — und fogar fein Reben warcır 
dann in Gefahr. Dadurch war der Raub dieſer Bus 
ben nicht nur gang ficher, fondern es entfiand auch 
eine Art von Treundichaft unter den Dieben und den 
Bauern, fo dag die Boͤſewichte öfters Schu; und 
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Freyſtatt in den Sauernbäufern fanden, wenn fie von 
den Soldaten verfolgt wurden. 

Mm St. Fves lief ein Dchfe in ein Wirthshaus, 
and da die Treppentbüre offen war, fo rann er hin⸗ 
anf in das Efsimmer, und Rich mit folcher Gewalt 
an das Fenfier, daß es in die Straße ſturzte. Der 
Ochſe fiel hinterher, und ob die Hohe gleich sehn Fuß 
betrug, fo befchädigte er fich doch nicht fehr. Aber er 

war ſo ſehr erfchrofen, dag er an die Brüfe lief, und 
uber das Geländer in das Waſſer ſprang, wo ihn der 
Steom fo ſchnell mit fort riß, daß man nichts weis 
ter von ibm gefeben bar. 
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Gelehrte Neuigkeiten. 

Die verſtorbene Miſtreß Robinfon war als 
Freundin eines großen Mannes, als Schauſpielerin 
und beſonders als Dichterin, eine ſo intereſſante Per⸗ 
ſon fuͤr das engliſche Publikum, daß alles, was ſie 
ſchrieb, wenn es auch mittelmaͤſſig war, wit Begierde 
geleſen wurde. Man glaubte überall in ibren Schrife 
ten Reſultate der Weltlenntnis zu finden, welche ſie 
während ihrer befannten Verbindungen zu fammeln 
fo gute Gelegenheit hatte. Die geheime Gefchichte 
ihres Lebens, wovon fo viel fonderbare Gerichte aus⸗ 
geftrent waren, ſieng erſt nach ihrem Tode an, richti⸗ 
ger bekannt zu werben; aber fa jeder Erzähler fügte 
unfchufdigerweife mancherley Unwahrheiten binzu. 
Die unglüfliche Frau fab dies voraus und da fie 
wünfchen muſte, daß ibre Verirrungen der Welt im 
feinem nachtheiligern Lichte erfcheinen möchten, als 
fie geweſen waren, fo bielt fie für gus, ſelbſt eine 
Befchreibung ihres Lebens abzufaſſen, welche nach 
ihrem Tade erfcheinen follte. Kurz, che diefer erfolgen, 

Engl. Miſcellen IV. 1. 4 
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nahm fie das feyerliche Verſprechen von ihrer Tochter, 
das Werk zu feiner Zeit durch den Druk befannt zu 
machen. Man erwartet es nun in der Mitte Des 
Juny, mit einem Nachlage von ungebrukten Schichten, 
Briefen, VBerfuchen ꝛc. ꝛc. | 
| Miſtrez Charlotte Smith, eine hinlaͤuglich 
hekannte Schriftfielerin, fchreibt gegenwärtig eine 
Geſchichte von England für junge Frauenzimmer. 
Da die greäßlichen Nachrichten von Schlachten, Er 
mordungen und Verbrechen, welche einen fo betraͤcht⸗ 
Jüchen Theil der englifchen Gefchichtsbücher füllen, 
jungen Mädchen feinen großen Nuzen bringen können, 
fo wid Madam Smith fich mehr über dp Fortfchritt 
der Geſellſchaft, Sitten und Aufflärung ausbreiten, 
paſſende Anccdoten einſtreuen und bie Thatfachen vor⸗ 
nebmlich fo darftellen, dag man den Bang der englis 
schen Conſtitution daraus fehen fol. 

Der Prediger Thomas Belsham in Hadney bat 
Elements of_the Philogophy of the human mind 
and of moral Philosophy ausgearbeitet, denen ce 
eine kleine Logik veranfchifen wird. 

Herr Plauta, Biblisthefay am brittifchen Mus 
ſeum, if im Begriffe cin neues Verzeichnis von 
„Handſchriften der Eorton’fchen Bibliothek herauszu⸗ 
geben. Es wird 160000 Artikel enthalten. In dem 
alten Catalog ſtehen nicht mehr als 6000. 

Der bekannte John Thelwall, welcher nach uͤber⸗ 
ſtandenen politiſchen Stuͤrmen ſich nach Wallis zurüfs 
“gezogen bat, widmet feine Muſe einem epiſchen Ges 
dichte, welches Die Hoffnung Albions heiſſen 
wird. Er ift willens auf Subfeription Broben davon 
druken zu laſſen, denen ee eine Selbſtbiographie und 
folgende Gedichte beufügen wird: The fairy of the 
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Lake, eine dramatiſche Romanze mit Erlaͤuterungen 
aus der Runiſchen Fabellehre; vermifchte Gedichte 
und Paternal Tears, 

Doctor Watfins’s Hiblifche Lebensbefchreibungen 
fommen im Juny heraus. Es foll ein Buch sur Em 
bauung und zum Unterrichte für fromme Familien 
und für Kinder werden. 

Das koſtbare Muſeum des verſtorbenen Dr. 
Greene in Lichtſield hat Herr Walter Dates anf 
Broomsberrow place. in der Graffchaft Glouceſter an 
fich gekauft. Das Verzeichnis davon bat er auf feine 
Koften deuten laſſen und es wird blos an Freunde 
vertheilt, aber an gewiſſen Tagen lebt das Muſeum 
Jedem zur Anficht offen. Herr Dates und der Predi⸗ 
aer Fosbrocke fchreiben gemeinfchaftlich eine neue Ges 
fchichte von Glouceſterſhire. Ste werden nicht nur 
alle zufommliche Urkunden liefern, ſondern diefe reiche: 
Grafſchaft auch in fatiftifcher, natuebiftorifeher und 
phyſiſcher Ruͤkſicht beſchreiben. Es bedarf kaum er⸗ 
waͤhnt zu werden, daß man bier zugleich die ſchoͤnſten 
Anfichten der Graffchaft, und alles was zum Akerbau 
gehört, theils in Kupfer, theils in Holzſchnitten und 
Bignetten darfichen, und das Werk mit aller. typo⸗ 
graphiſchen Pracht gedrukt wird. 

The principles of Morality, ein Werk des 
Herren George Enfor, iſt jezt unter der Preße. Es 
ſoll die Früchte eines langen Nachdentens undevieler 


Beleſenheit enthalten. 


Bon dem beliebten Romane der Miſtreß Charlotte 
Smith: The solitary wandrer, if fo eben der vierte 
und fünfte Band dem Drufer übergeben worden. 

Der Prediger William Tooke, welchen ſchou 
mehrere Schriften über Rußland und deſſen Regenten 
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herausgegeben hat, überfest gegenwärtig Hm. tere 
Gemaͤhlde von Petersburg. 

Die Briefe der Miſtreß Welt an einen jungen 
Menschen bey feinem Eintritte - in die großen Belt 
erfcheinen in der Mitte des Juny. 

Es ift ſehr beanem für das englifche Publikum, 
alle Monate aus zwey wohlfeilen Verzeichnißen, the 
ft of the Royal Navy und tbe Monthly Army lift 
erfeben zu können, wo jedes englifche Regiment dient, 
wo die verfchiedenen Keiegsfchifte angeſtellt ſind, wo 
ein Offieier ſich jezt beſindet, von welchem Range er 
iſt u. ſ. w. Nach demſelben Plane wird hinfuͤro mos 
natlich ein moͤglichſt genaues Verzeichnis von allen 
Kauffabrern erſcheinen, welche in Grosbritannien und 
Irland ausgeruͤſtet werden. Weil das ganze feſte 
Land theils öffentlich, theils und noch haͤuſiger unter 
der Hand ſehr beträchtliche Summen in dem englis 
ſchen Handel belegt, und daber öfters hoͤchſt begierig 
it, zu erfahren, wo fich dieſes oder jenes Kauffahr⸗ 
teyſchiff befinde, ob es angelommen fey m. f. w. ſo 
wird dag gemeldete Verzeichnis dem auswärtigen Haus 
delsfiande eben fo willfommen fenn, als dem englischen. 
Die Hiefigen Zeitungen, welche auf dem feften Laude 
einen verbältnismäfiig fo ungeheuren Preis haben, 
werden von vielen dentfchen Käufern bios deswegen 
gehalten, am den Abgang und die Ankunft gewiffer 
engliicher Schiffe auf das Baldigſte zu erfahren. 
Diefer Aufwand wird nun durch die monatliche Schiffe 
fifte erfpart werden. Sie wird den Nahmen Llo’yds 
monthiy shipping Lift führen. Der englische Handel 
ift genenwärtig fo ausgebreitet, dag diefe Lifte eilftau⸗ 
ſend Kauffahrer nahmhaft machen wird. 

Als Admiral Nelſon im mittellaͤndiſchen Meer 
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krenzte, befand fich in feiner Flotte auf dem Linien 
ſchiffe Swiftſure ein gefchifter Prediger, Eooper Wil⸗ 
lyams, welcher überRüffige Gelegenheit und Muſe 
hatte, unterfchiedliche intereffante Materialien zu 
fammeln, die er unter dem Titel einer Seereife 
im Mittelmeere mit vierzig Rupfern, wozu cr 
die Zeichnung ſelbſt gemacht Hat, herausgeben wird. 
Einer von unfern gefchiften Landslenten, Herr Stad⸗ 
ler, der fchon mehrere wohlgerachene Arbeiten gelies 
fert bat, Richt Die Platten dazu in Aqu’a tinta. Da 
Herr Wilyams dem unvergeßlichen Seetreffen bey 
Abukir im Fahr 1798 beymohnte, fo wird er eine 
Nachricht: davon hinzufügen, wo wir allerley noch 
nicht Bekanntes erwarten dürfen. 

Das hinefifche Gewitter, welches der D. Mon 
tucci für den D. Hager bereitet, iſt bis jezt noch nicht 
ausgebrochen. Indeß fündiget der Leztere voller Much 
an, daß er chen fo beige Donnerfeile für den italicnie :- 
fchen Doctor in Bereitfchaft halte. Es fcheint, all. » 
ob diefe angehrobete Fehde. dem D. Hager eine größere 
Celebritaͤt verfchaft hätte, als cr vorher beſaß; denn 
die oftindische Compagnie bat bereits hundert Guineen 
zu feinem chinefiichen Wörterbuche unterfchricben. 

Der einzige Sohn des verftorbenen Baronets 
Staunton if jet einer von den Gecretairen der 
oftindischen Compagnie in China. Die Mandarinen, 
mit denen er fich in dem Schrift: und Hofdialekte der 
chineſiſchen Sprache ohne Mühe unterhalten, umd 
daher der englifchen Factorey große Dienfte leiſten 
Tann, baben nicht. vergeffen, dag ihn der verftorbene 
Kanfer in der Tatarey als Knabe auszeichnete; fie 
geben mit ihm auf vertrauten Fuſſe um, und er nuzt 
ihre Unterhaltung, fich über die Literatur, Gerpihte 
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Gehraͤuche und Manufacturen dieſes berühmten Lan⸗ 
des zu unterrichten. Er bat ſich von ihnen ein fchr 
ſeltenes chinefifches Buch verichaft, das man bisher 
nur aus den Memoires des missionaires de Pekin 
kannte. Da diefer junge Mann in den alten und 
neuen Sprachen, In der Phyſik, Naturgefihichte und 
Chymie, befonders aber in der Mathematik fehr ſchoͤne 
Kenntniße beſizt, und einen koͤſtlichen Apparatus von 
Inſtrumenten der erſten engliſchen Kuͤnſtler mitge⸗ 
nommen hat, ſo iſt er gleichſam ſtillſchweigend ver⸗ 
pflichtet, der gelehrten Welt‘ Beobachtungen mitzu⸗ 
theilen, wozu noch Niemand vor ihm ſo gute Gele⸗ 
genheit und Faͤhigkeit beſaß. Der junde des Guignes, 
ein vortreflicher anfpruchlofer Diann von vielen Kennts 
nigen in der orientalifchen Literatur, haͤlt fich eben⸗ 
falls ſchon Sange Jahre in Macao, an der Külte von 
China, auf, und bat, wie R. aus deffen Munde weiß, 
einen Schaz von mannigfaltigen Erfahrungen über 
den ganzen Drient gefammelt, die et bey feiner Zu⸗ 
ruͤktunft in Frankreich befannt machen wird. . 

Fol en! er Artikel ift ohne alle Veränderung aus 
dem Monthly magazine genommen, und wenn et- 
wan einige Nahmen unrichtig angegeben ſeyn follten, 
(wie R. beſorgt) ſo hat man es auf die Rechnung 
dieſer Quelle zu ſetzen. „Es werden in Kurzem drey 
Reiſen in London erſcheinen, wodurch die Erdbe⸗ 
ſchreibung ohne Zweifel viel gewinnen wird. Die 
erſte iſt die des Herrn Mackenzie, der von Montreal 
bey Quebee ausreiſte. Nachdem er den Fluß On: 
tonae nnd die Seen Huron und Superior paffirt 
war, Fam er auf den Grand Partage und in den 
See Winnipeg. Bon bier gieng er nach der Inſel 
Mm Cross und erreichte ben See Great Stave Lake, 
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dann fchiffte er den großen nordweſtlichen Fluß bin 
anf, welcher inskuͤnftige Mackenzies-Flus genannt 
werden wird, und gelangte an die Nordfee in 69% 
R. B. und 134% W. L. Dies war feine erſte Reife: 
Die zweyte fing: vom Fort Chippervean am See 
Arabasca an. Bon hier fegelte er den Staveriver 
binauf , bis dahin, wo er entfpringt, welches in 54% 
N. B. und 121% W. L. if. Dann überftieg er das 
große Steingebürge (stony mountains,) melches. bis 
jezt noch nicht: Hefchrichen if, und von weichem ade 


Wluͤſſe entfpringen, die entiveder oſtwaͤrts in die Hud⸗ 


fonBay, oder weſtwaͤrts in den flillen Ocean lau— 
fen ꝛe. Sodann kam er jenfeits des Gebürges an 
den Fluß Tacouch⸗Tesse und fuhr ſuͤdwaͤrts und 
ſüdweſtwaͤrts zweyhundert englifche Meilen anf dies 
fem Fluſſe hinab, bis er unweit des neuen Archipes 
fagus, genannt Princess Royal’s islands, in eine 
Bucht des flillen Meeres in 52% 21 N. B. und 
127% 487. W. 2. kam. Der Canal oder das Fahr⸗ 
waſſer, welches er befuhr, wird von nun an Macken⸗ 
zie's Entrance genannt werden. — Das zweyte 
Wert ift eine Reife des Eapitänd Brougbion. Dies 
fer mar einer von Vancouver's Gefährten, und wurde 
von ihm mit Depefchen nach England geſchikt. So— 
bald der Kapitän Bligh zuruͤkgekehrt war, rüftere die 
Regierung deſſen Schiff , the Providence wieder 
aus, und fandte ihn anf eine neue Entdefungsreife. 
Broughton nahm die ganze füdliche und ſuͤdoͤſtliche 
Küfte von Japan auf, fodann die äftliche Küfte von 
Jesso und den Gtaateninfeln, mo cr durch Vries 
Strafe, bis an die Inſel Marican ſteuerte. Bon 
hier kehrte er zuruͤt, fuhr bey der Kuͤſte der Inſeln 
an der Oſtſeite vorüber, und zwiſchen Japan und 
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zeichnet. Er bat eine gelebrte Vorrede vorausge⸗ 
ſchikt, worinn er die Charaktere mit kurzen aber 
treffenden Zuͤgen ſchildert. Dies Stuͤt iſt auf Ko⸗ 
ſten des Herrn Cotta in Tuͤbingen gedrukt, und wird 
von Eſcher und Geisweiler in London verkauft. 
Man kann es auf geglaͤttetem und auf gemeinem Pa⸗ 
pier haben. 

Die Verdienſte des großen Londner Schauſpie⸗ 
lers Kemble find bekannt. Sie wären ſchon hin⸗ 
reichend ihm Neider zu erweken, weil er aber auch 
Regißeur und Miteigenthuͤmer des Theaters in Di 
eylane if, fo muß er fich in hundert Fällen Feinde 
machen, blos weil er feinen eignen Einfichten folgt, 
wenn man ibm fehlechten Rath giebt... Daher har 
ſich eine Parthey gebilder, welche den Schaufpieler. 
Eoofe als den englifchen Rofeius empor hebt. Die» 
fer befcheidne Acteur, welcher in Eoventgarden ſpielt, 
und den gerechteften Anfpruch auf den Beyfall des. 
Publikums hat, mißbiliger in- feinem Herzen gewiß 
die gefihäftige Dienſtfertigkeit dieſer Parthey, und 
it ohne Zweifel von Kemblés Vorrange Üüberzengt. 
Was Coobe in etlichen Fahren feun Tann, läßt fich 
noch nicht beſtimmen, jezt aber wird ibn fein Unbe⸗ 
füngener neben Kemble zu ſtellen wagen. 

Der Holländer Titfing, welcher ſich fchon feit . 
Fahren in London aufhält, , und viele litterariſche 
Schäge und förliche Münzen aus Japan mitgebracht 
bat, ſteht im Begriffe nah Holland zaruͤkzukehren, 
und dert fein großes Wert über Japan herauszu⸗ 
geben. 

Das mufifalifche Journal des D. Busby iſt ein⸗ 
gegangen.- Die ſchwere Communication mit Deutſch⸗ 
land, Frankreich und Italien werden als die Urſachen 
angegeben, ob man gleich vermuthen kann, daß der 
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nothwendig hohe Preis deſſelben die Abnehmer au ſehr 
verringert haben mag. 


Neue Kupferſtiche. 
Die große Sphynx bey Giga und die Pyramiden. 
Gezeichnet und geflochen von Detavien Dalvimart. 
Zu haben bey Random Stainbant und Sayer, No. 17. 
DldBondflreet. Preis 12% Diefes fchöne Blatt ine 
tereſſirt jezt um defto flärfer, da es einen nleichfam 
nach Egypten verſezt, von wo man täglich Die intereſ⸗ 
fanteften Begebenheiten hört. Die große Spbynr, 
welche aus dem Felfen gehauen ift, war zu Zeiten des 
Altern Plinius 67 Schuh hoch; Hier iſt fie nur 37 Fuß 
aber der Erde vorgeftellt, weil die Weberrefte des alten 
Memphis jehr vom Sande verwehrt waren; jedoch has 
ben die Sranzofen den Sand weggeräumt und dieſe 
Sphynx if jest in ihrer vorigen Größe zu feben. 
Manche haben geglaubt, diefed ungeheure Denkmal 
habe urfprünglich in einem Tempel geflanden; allein 
es ift wahrfcheinlicher, dag es ſamt den Pyramiden 
ein Grabmal gemwefen if. Um das Gemälde mehr zu 
beieben, hat der Kuͤnſtler zugleich eine Scene ange 
bracht, die man öfters zu fchen pflegte, als die Beys 
noch Egypten regierten, nämlich, eine Horde Beduinens 
Araber, welche fich dort gelagert haben, um zu plüns 
dern, werden von einen Haufen Mameluken angegrif⸗ 
fen und in die Flucht gefchlagen ; auf der andern Seite 
fieht man eine Hüchtende Caravane und ein brennen 
des Lager. 

Scotia depicta, das ift, Anfichten von Alterthüs 
mern, Schlößern, öffentlichen Gebäuden, Landfizen, 
Städten, fchönen Gegenden ꝛc. ꝛc. in Schottland im 
einer Reihe von radirten Blättern, die mit dem Grabe 
ſtichel vollendet find. Gemahlt von John Claude Nat⸗ 
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tes in den Fahren 1797 bis 1800 und geflochen von 
James Fittler. Zu haben ber Miller, Oldbondſtreet. 
Jedes Heft koſtet eine halbe Guinee. Die erſte Nummer 
iſt erſchienen und enthält Wallace Nook, Balgomie 
Caſtle, die Trümmern von Pitslego und einen Waſſer⸗ 
fol. Die Gemälde find in der diesiährigen Ausſtellung 
und haben viel Berdienft. Anlangend die Platten, fo 
find fie meifterhaft radirt, wie man es von Fittler erwars 
ten fonnte. Es fommen jährlich vier Nummern berans 
und zwölf Nummern werden einen Band ausmachen. 

Bon Bondells Shakeſpeare erfcheint im Juny oder 
July die ſiebzehnte Nummer. Diefes Prachtwerf näs 
bert fich fchnell feiner Vollendung. 

Admiral Duncans Sieg über die bofländifche 
«Flotte am 11. Detober 1797, gemahlt von Lautherburg 
und geftochen von J. Fittler. Der Mahler und Kupfers 
frecher find fo große Meifter, dag es unnoͤthig ift, etwas 
zu ihrem Lobe zu fagen. Der Zeitpunkt ift der, wo 
die Diaften des: holländischen Admiralfchiffe über Bord 
A gefallen find. Die englifchen Dtatrofen denken nicht 
mehr an das Schlagen, fondern blos and Retten. Der 
Mahler bat fich die erlaubte Freybeit genommen, Um⸗ 
fände zufammenzuftellen, welche nicht fehr entfernt von 
einander vorficlen, aber in dem nanzen Gemälde herrſcht 
ein Gefchmaf, der in den engliſchen Seeſtuͤcken gewoͤhn⸗ 
licherweife nicht angetroffen wird. Das Treffen bey 
Abukir unter Nelſon ift das Seitenttüf hierzu, und die 
Platte davon ift fchon fo lange in der Arbeit, dag fie 
bald fertig werden mug. 

Smirtes Gemälde der ſieben Menſchenalter, 
welche ſo vielen Beyfall erhalten haben, werden von 
verſchiedenen Meiſtern in Kupfer geſtochen in kurzem 
erſcheinen. Sie werden als Gemaͤlde und Stiche zu 
den ſchoͤnſten Denkmaͤlern der engliſchen Kunſt gehoͤren. 
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Bewegliche Waffercabinette oder trags 
bare Bequemlichkeiten. 

Die water closets machen Allen andern Erfins 
dungen der Englander, modurch ihre Wohnungen ges 
fünder und gemächlicher gemacht werden, den Rang 
flreitig. Wenn dader irgend etwas audlandifches Nach⸗ 
abmung verdient, fo ift es dieſes Geraͤth. Auf dem 
fefien Lande findet man Pallaͤſte, die durch eine uns 
gefchifte Anlage der heimlichen Gemächer einen grofs 
fen Theil ihres Werths verlieren, und in volkrei⸗ 
chen enggebauten Städten ift die Stikluft dieſer 
Derter oftmals fo angreifend, dag nicht nur fchwächs 
fiche Berfonen, fondern auch gefunde Leute auf den⸗ 
felben AnDdandlungen von Wibelfeiten befommen. In 
Deutschland ift man, wie gemwifie Beobachter wiſſen, 
bierin reinlicher und forgfamer als in Franfreich und 
alien, mo das Gegentheil bis zu einem unglaublis - 
chen ekelhaften Grade flatt indet: man frage nur Leus 
te die auf dem fogenannten Stadtpallafte in Bologna 
neweien find. Wie vortbeithaft ſich England in dies 
fer Hinficht ausnimmt , kann man leicht aus einer alle 
gemeinen Beichreibung des Waſſercabinets ermeſſen, 
weiches in keinem englischen Haufe von Bedeutung 
fehlt, und in den Wohnhaͤuſern der Groffen und Reis 
chen vier s und mchrfach gefunden wird. 

So lange diefe Erfindung auf befondre Derter eins 
gefchranft blich, mußte man fich für Wöchnerinnen , 
Kranfe und Schlafzimmer immer noch der gewöhnlichen . 

2) Sowobl Xdelungin feinem Wörterbuche, ald Campe 
in dem erſten Ærgaͤnzungsbande dazu (unter Eommodit.’) 
fagen , daß nemlichkeit in der feineren Umgangsſpra⸗ 


che fuͤr Abtritt uͤblich ſey. 
Engl. Discelln IV. 2. 15 
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Behelfe bedienen, deren Unannehmlichkeit Jedermann 
fennt. Daher war es ein gluflicher Gedanfe der Haus⸗ 
möblirer Blades und Sohn auf bewegliche Wafs 
ſercabinette zu finnen. Das beygefügte Kupfer, 
ftelit eine ſolche Geräthfchaft von auffen und innen vor. 
Fig. I. zeigt die tragbare Bequemlichkeit in Ges - 
ftalt einer Commode. Dicfes Aeuffere entfernt jeden 
Anlaß eines Gedanfens an die Wirklichkeit. Zur 
gröfferen Täufchung kann man eine ähnliche Com⸗ 
mode mit Schubfächern daneben flellen, oder wenn 
dieſe Form überhaupt keinen Beyfall findet, darf man 
nur dem Berfertiger einen Winf geben, was für eine 
Anffenfeite man lieber hätte; cr befleidet die Sache 
wie man es wünfcht, dafern nur der Tragbarfeit von 
eittem Orte zum andern, worauf bierben fo viel ans 
kommt, fein Hindernig in den Weg gelegt wird. 
Sig. II. enthält das geöfnere Waſſercabinet. 

a. ift der hinten verborgene Wafferfchag, wel 
cher ſoviel Waſſer enthaͤlt , al8 zu ſieben⸗-bis acht⸗ 
maliger Säuberung "erfordert wird. 

b. it das Becken oder der Empfänger. 

c. it das Behaͤltniß des Abgangs. Es ift viel 
gröffer als der Waſſerſchaz; daher braucht man es 
nur einmal zu leeren, wenn die Eifterne oder der 
Schaz erfchöpft it. Um alle unangenehmen Ausfüffe 
bey der Leerung zu verhindern, wird die Defnung des 
Behaͤltniſſes fo bald es herausgezogen ift, mit einem 
Dekel verfchloffen. 

d. ift ein megingener Grif aufdem Size. Nach der 
Sizung zicht man diefen aufwärts. Es werden durch 
den Zug fogleich zwey Schieber oder Ventile geoͤf⸗ 
net ; der eine dientdazu, den Abgang aus dem Beken 
in das Behältnig zu Tafien, und durch die Bewegung 
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des andern Fürst das Waſſer zu gleicher Zeit in das 
Beken und vertritt auf diefe Art nicht nur der fans 
Ien Luft, die aus dem Behältniffe fteigen fünnte, den 
Weg, fondern nimmt auch den Boden des Bekens 
ein, welches dadurch völlig fanber erhalten wird. 

Die innere Vorrichtung, wie man fie bier er⸗ 
blikt, komme nicht cher als bey der Leerung des Be⸗ 
baltniffes zum Vorſcheine, wo man denn nur das vor⸗ 
geſchobene Bret aufwärts zu ziehen hat. 

Ein folches tragbares Waffercabinet von der 
beften Art koſtet fünfzehn Guineen. De Er 
finder Blades No. 177. Piccadilly, London, fest ſo 
viele ab, dag man felten mehr als eins bey ihm fer: 
tig ſieht. Nach den beyden Indien, dem Cap, America, 
Rußland und allen Gegenden Grosbritanniens fchift 
er unaufpörlich diefe fchr nuͤzlichen Geraͤthe. 


Rene Leuchter, Gebraͤuche, Stiefelge—⸗ 
ſtelle, Taſchenkaͤmme, Hausthuͤrenfen⸗ 
ſter, Liqueurflaſchen, Ausſtellungen, 
Kupferſtiche, Farben, Papierwedge⸗ 
wood, Taffen, Citroneneſſen;, Schnuͤr⸗ 
leibchen, waſſerdichtes Tuch u. ſ. w. 

Weil auch die Leuchter ſo oft veraͤndert werden, 
findet man auf den Tafeln der reichen Engländer nur 
noch felten maffive Reuchter. Die mehreften find plat⸗ 
tirt oder ſtark übergoldet. Von der Iezteren Art bat 
man feit kurzem einen Leuchter eingeführt, der von 
ausnehmder Schönheit if. Es beſtehet aus flarf ver 
golderem Metall, und hat unten über dem Fuffe, mo 
man den Leuchter angreift, eine Manfchette oder eis 
nen Aermel aus Cryſtallglaſe, welches feingefchlifs 
fen iſt, und in deſſen Faßetten ſich das Licht ſehr 
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köimmernd bricht. Diefer Leuchter heißt à metalgile 
caudlestick with glasses, Foftet fünf Guincen und ift 
- zu haben in dem großen Gilberfchmidtsladen am En» 


de von Princesſtreet, Haymarket. 


Die Druker, Kupferſtecher, Mahler u. v. a. 
haben überall ſchon ſeit langer Zeit, die Gewohnheit 
angenommen ihren Namen auf ihre Arbeiten zu ſezen. 
Man koͤnnte fragen, warum nicht alle Kuͤnſtler und 
Arbeiter an allen Orten daſſelbe thun, da es ihre 
Kundſchaft vermehrt; und die Stelle beſondrer Ans 
fündigungen vertritt? In England, wo die Künfks 
ler bekanntlich es mehrentheils in jedem Fache zu ei⸗ 
ner ungewoͤhnlichen Vollkommenheit bringen, weil fie 
fich nur auf Einen Banft befchränfen, finder man fafl 
auf ieder Arbeit den Namen und Wohnort des Ber 
fertigers. Der hiefige Buchbinder Viefert feinen Band 
ob, wenn er nur einigermaßen forgfältig gearbeitet ift, 
ohne vorn im Buche an der Efe fein bound byN.N. etc. 
niedlich gedrufe anzukleben. In dem fchfechteften 
Schuh findet man die Adreße des Meifters oder, 
nach Befinden, der Manufacturer. Yede Meine Bürfte, 
jeder Farbenſtoff, icde Glanzkugel zum Stiefelſchwaͤr⸗ 
zen, und faft jede Kleinigkeit, die zum täglichen Ge⸗ 
brauche dient, trägt den Namen ihres Urhebers an 
der Stirn. Selbſt in den Läden, wo man Bits 
ter verkauft, wird jebem Pfunde Butter cin Stem⸗ 
pel aufgedruͤlkt, welcher den Namen des Ladenhänd- 
lers verluͤndigt. Wo es nicht moͤglich iſt den Mas 
men auf der Sache ſelbſt anzubringen, da drukt man 
ihn auf das Einwiklungspapier, wie bey den Nadeln, 
Köpfen ꝛc. Diefe Einleitung wurde durch eine neue 
Ausdehnung des erwähnten Gebrauchs verurſacht. 
Die painters oder Anfireicher, welche überfirnifien, 
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machen mie befannt, eine eigene Innung in England 
"dns, und diefe zerfällt wiederum in mehrere Zweige, 
"worunter ſich diejenigen, welche die Namen an die 
Hauſer, Gewoͤlber und Wände mahlen, den erften 
Rang zueignen, In Dentfchland fällt das Beſchrei⸗ 
’ ben der Aushängebreter , der Brabfteine , der Laden» 
auffchriften u, ſ. w. mehrentheils den Tifchlern ans 
beim, welche dieſes Fach nur Im Worübergeben trei⸗ 
ben; daher find es faſt immer Pfuſchereyen, welche 
ein Auge, das am fchöne Handſchrift gewoͤhnt tft, bes 
Teidigen (man erinnre fih nur an die Schilde der 
deutichen Speifewirthe). Im ganz England hinges 
gen geben die kuͤhnen Züge der Namen und Notizen, 
die an allen Läden, Niederlagen, Werkſtaͤtten, Fa⸗ 
beiten, Laboratorien, DOffieinen, n. f. w. in Gold, 
fchwarz oder gelb angemahlt find, den Straſſen eine 
groffe Zierde; dies iſt befonders in London der Fol. 
"Weil nun, wie leicht gu vermutben, einer den an⸗ 
dern in der Kunſt, Schrift anzumahlen, übertrift, fo 
fangen die gefchifteren Schriftmapler jest an, unter 
ihre Arbeiten an den Hänfern ihr fecit in einem artis 
gen Schnörfel verfchlungen, behjnfügen. Ein Ber⸗ 
fpiet diefer Art fieht man in Berners-fireet, wo der 
Doctor Barton feinen Lebenswein, und andre Uns 
fterblich machende Arcana , von einem folchen Kuͤnſt⸗ 
fer den Voruͤbergehenden, bat einpreifen laſſen. 
Eine der ausgelaffenften Forderungen des engli⸗ 
ſchen Luxus ift die, dag in auten Haͤuſerd nicht nur 
die gröfferen,, fondern auch die unbedeutenden Geräthe, 
welche auffer dem Gefinde niemanden zu Gefichte kom⸗ 
men, aus Mahagony feyn muͤſſen. Ein nüchterner 
Deutfcher wird es fchon an fich für muthmwillige Uip⸗ 
pigfeit halten, wenn er hört, daß jeder Stiefel (mit 
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deſſen Stoff, Geftalt und Politur die Londner Stuzer 
jezt mehr Unfug verfuͤhren, und mehr Kofettcrie trej⸗ 
ben, als die Damen mit ihren Berufen) auf einem 
beſondern Geftelle feinen eigenen geräunigen Plaz 
baden muß. Allein damit ift es noch nicht getban. 
Die neuen Ötiefelgeftelle müffen auch aus Mahago⸗ 
nyholz und wie das beſte Stuf Tifchlerarbeit verfer- 
‚tiger feyn. Sie koſten ein bis anderthalb Guineen. 
Die Stiefelfnechte macht man langit aus Mahagond, 
‚welches weniger zu verwundern ift, da fic oft einen 
‚Theil des Reifegepäfs ausmachen. 

Kuaͤmme find ſchon feit Tanger Zeit eins von den 
‚Hauptbedürfniffen in den Etuis und Tafchenbüchern 

‚der jungen Stuzerwelt gewefen. Jezt aber da die 

Männer, wenigſtens in England, durchgängig den 

Haarpuder verabfchicder haben, und Stuzkoͤpfe tras 
„gen, wird ein Tafchenfamm noch nothivendiger. Es 
find deswegen die Eleinen Kaͤmme mit börnernen Fut⸗ 
teralen eingeführt worden. Diefe hat man jest ver- 
befiert,, und den Kamm an das Futteral befefliget , 
‚wie bey Sehglaͤſern gefchieht. Man verfertiget dieſe 
Taſchenkaͤmme jezt ſehr niedlich, und gibt ihnen die 
Geſtalt eines laͤnglichen Sphaͤroids. Sie ſind in New⸗ 

bondſtreet zu haben. 

Zu den Zierden der engliſchen Haͤuſer kann man 
vor andern, die Fenſter über den Hausthuͤren *) rech⸗ 





*) Diefe Fenſter werden Fanlights genannt. Man tbeilt 
nehmlich die Fenſter 1.) in sushwindows d. i, Schiebe- 
fenfter die an Gewichten bangen; 2.) in balconywindows 
oder Frenchw. welche vom Fußboden bis an die Defe rei⸗ 
chen, fich wie Fluͤgelthuͤren oͤnen, und eine Nachahmung 
der italienifchen und franzoͤſiſchen Balconfenker find; 
3.) in Nights; 9,9, skylights, fanlights. In den Taxen⸗ 
verjeichniffen werden ausdrüflich windows, und lishts 
nahmbaft gemacht 5 4.) in casements , mit welchem Na⸗ 
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nen. Sie fehen wie durchbrochene Arbeit aus, its 
dem die Rahmen bald einen Fächer, bald Gezweig, bald 
ein Spinnengewebe, bald andere Geflalten, je nach 
der Form und Gröffe des Fenſters vorftellen. Die 
neueſten Haustbuͤrfenſter And mehr auf Deconomie bes 


- gechnet , als die beſchriebenen, welche theuer und zart 


find. Man fezt nehmlich ganze Scheiben ein, und 
macht von anffen ein nezfoͤrmiges Gitter aus Meßing 
davor, doch gilt das nur von gemeinen Haͤuſern. 
Nach den nördlichen Nationen, lieben die Engläns 
der abgezogene Waſſer am meiſten, befonders die von 
der Mittelclaſſe, und in London namentlich die Bes 
wohner der alten Stadt. Nach dem Abendeſſen jezt 
man gewöhnlich inden Bürgerhänfern vier Arten von 
ſtarken Waſſern in vier Flaſchen von Mitttelgroͤſſe 
auf, die auf einer Art von Praͤſentirteller ſtehen, in 
der Mitte mit einem Rande umgeben ſind, oben einen 
Henkel zum bequemen Tragen haben, und zuſammen⸗ 
genonmen = liquorstand heiſſen. Diefe Flaſchen macht 


man jest aus einem fehr feinen grünen Glaſe von vor⸗ 


züglicher Reinheit und Schönheit. Jede Flafche trägt 
auf der Achiel den mir goldnen Buchſtaben geichries 
henen Namen ihres Aufigen Inhalts. Uiberhaupt 
kommt das Farbenglas für mancherley Gebrauch, be 
fonders fir Obifchüffeln fehr in Gang. In Cockspur⸗ 
ſtreet halt ein Here Eollet ein Glasgewoͤlbe, wo man 
dieſe Schüffeln nebft unzähligen andern Artikeln von 
dem feinften gefchliffenen Glaſe findet. 

m Georgeſtreet, Hanoversquare ift ein Aker⸗ 
bau = Mufeum eröfnet worden, wovon unſre Les 


sicherte either eher 
men man die altmodifchen Fenſter mit kleinen in Bley 
gefaßten Scheiben bezeichnet, welche wie die Deutichen 
nad dem Zimmer zu geöfnet werden, und fich auf Angeln 
ewegen. | 
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ſer in den folgenden Heften Rechenſchaft erhalten. 
In der lezten Nummer wurden die transparen⸗ 
ten Kupfer des Herrn Orme erwähnt. Weit vorgügs 
licher aber find diedes Heren Ackermann. Schon 
Herr Lie, Nemnich bat in feinen Reifen von diefem 
braven und fehe:gefälligen Kaufmanne mit Lobe ges 
fprochen. Sein Gewoͤlbe im Strande it fo reichhal⸗ 
tig, dag man einen Tag binbringen Fan, obne afles 
geieben zu haben. Um vorerſt bey den Transparens 
zen ftehen zu bleiben, fo findet man bey ihm 93. vor⸗ 
trefliche Blätter von den beften Meiftern. Bor andern 
laſſen fich die folgenden empfehlen. Nro. 2. einc eiferne 
Brüfe, und eine Eifengiegercy, bey Mondlicht. Von 
Mannskirſch gemahlt und geflochen. Rund, fünf Zoll 
im Durchmeger. Schwarz 15. 3d. ausgemaßlt es. 
64. No. 4. ein Both zur Sce in Noth bey Mond: 
fhein, Rund, 5 ıf2 Zoll im Durchmeffer. Breis Ditto 
von demfelben. Np. ı4. eine Schmicde von Rowsland⸗ 
fon und Merke. 12. Zoll weit und 9 ıfa hoch. Schwarz 
2°.64, ausgemahlt ss. No. 21. Zigeuner bey Mond» 
fchein gemablt von Pone und geflschen von Stadler. 
Vierekig. aıf2 Zoll weit, 33/4 Zoll hoch. Schwarz 
18. ausgemahlt 25. No, 28. eine Procefion son Möns 
hen, gemahlt von Holmes, geflschen von Jenner. 
81/2 Zol im Klaren, 6144 Zoll hoch. Schwarz 22. 
iltuminiet 45. No. 36. Begräbnis der Heleife, von 
denfelben Künftlern, 11 ıf2 Zoll breit und 9 Zoll hoch. 
22.68. fchwarg, und 5°. gemablt. No. 37. Macheth 
und die Heren; Künftfer, Gröge und Preis wie vor; 
ber. No. 54. die Eifengiegeren in Colebrook Dale. 
Bon Pugk gemablt, und von Jenner geftochen. ıı ıf2 
Zoll breit und 83/4 Zoll hoch, ſchwarz 28. 6d. aus 
gemahlt ss. No. 87. der Brand des Linienfchiffs Koͤ⸗ 
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nigin Charlotte bey Livorno, gemahlt von Powell und 
gezeichnet von Hadnutt. gıfz Zoll breit und 6 ıfz 
Zoll hoch, Preis 2°. ſchwarz und 45. mit Farben, 
No. 94. der berühmte Leuchtiburm auf dem Felſen 
Eddyſtone. Bon Tomkins gemahlt und geftochen. Ruhr, 
5 Zoll im Durchmeſſer. Preis 18. 39. ſchwarz, und 
25; 64, illuminirt. — Here Ackermann verkauft nicht 
allein die Transparenzen in Blaͤttern, ſondern auch an 
CaminSchirmen, Kaſſen u. ſ. w. wovon man eine 
unglaubliche Verſchiedenheit bey ihm findet. Uiber 
dies hat er mit einer Liberalitaͤt, die bey Kunſthaͤnd⸗ 
lern ſelten, das Verfahren beym Mahlen transparen⸗ 
ter Blätter in einer Schrift unter dem Titel „Anwei⸗ 
füngen zum Mahlen der Transparenzen” bekannt ge⸗ 
macht, die man bey ihm füreinen Schilling haben fan, 
und wovon er fchon jezt die dritte ſehr vermehrte 
Anlage druken laͤßt. Er trägt darin tiefe Kunſt fo 
deutlich wor, dag ieder Anfänger im Mahlen fich dars 
aus unterrichten fann. Es wird darin auch Anwei⸗ 
Sing gegeben wie man die Transparengen dergeitakt 
nberfirnifgen kann, daß fie wie die gemabiten Glasfen⸗ 
fter der Witterung auf immer widerfiehen. Dies Pam⸗ 
phlet iſt ſowohl Kuͤnſtlern als Dilertanten fehr anzu⸗ 
"empfehlen. 

Herr Adermann ift überhaupt ein heller Kopf it 
feinem Sache, und befist eine genaue Kenntnig der 
Farbenſtoffe, wovon er jezt eine Abhandlung fchreibt. 

Unter die neueften und fchöniten Artikel des Herrn 
Adermann gehören die erbabenen Zierratben , Eine 
foffungen und Figuren nach Art der Antifen auf dem 
Wedgewoodiſchen Porzellane. Dieſe anfcheinenden . 
Kleinigkeiten haben ihn lange und muͤhſame Verfuche 
und einen ungaublichen Aufwand von Kapitalien ges 
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koſtet; wofuͤr ihn das englifche Publicum nun Durch 
einen rajchen und immer zunehmenden Ablauf belohnt. 
Er Jagt fie vermittelt fcharfer Stempel verfertigen, 
weiche auf Goldpapier geichlagen werden. Jede Art 
von Zierrathen, fie befichen nun aus Figuren, Ster⸗ 
nen, Punkten, Einfafungen oder Blumen ıc. wird im 
einzelne Papiere gepalt, und um cin geringes verfauft. 
Die Damen und Kinder kleben dann die Bersieruns 
gen auf ArbeitsKaͤſtchen, Fruchtkoͤrbe, Caminſchir⸗ 
me, Theebuͤchſen, Zukerſchachteln, und auf hundert 
andre Taͤndeleyen aus glaͤnzend weiſſer Pappe, inch 
che ſaͤmmtlich bey Ackermann zu haben ſind. Er uͤber⸗ 
zieht auch einige dieſer Sachen mit ſchwarzen und dun⸗ 
fein Papieren, und klebt darauf weiſſe Figuren und 
Arabeſten, welche den Zierrathen des Wedgewoodi⸗ 
ſchen irdnen Gutes ſehr aͤhnlich ſehen, und den lunß⸗ 
reichſten Dingen feines Gewoͤlbes zuzurechnen ſind. 
Zu dieſen Arbeiten bedient er ſich beſonders der frau⸗ 
zoͤſiſchen Emigranten, von denen er eine ganze Schaar 
ernährt, ungeachtet ihre Stammbaͤume bis auf Die 
Kreuzzuge, oder gar bis auf Karl d. G. zuruͤkrei⸗ 
chen. Endlich finder man bey Adermann, noch eine 
Dienge Damenbedärfnifie, Kindertand und andre aller⸗ 
liebſte Saͤchelchen aus Atlasholz, auf welche er 
Medaillons kleht, die auf Papier von geſchaͤzten Meis 
ſtern gemablt, aber fo fünftlich aufgetragen und übers 
firnige find, dag man meynet, das Gemaͤhlde befände 
ſich unmittelbar auf dem Holze. 

Auffer der Eleinen, oder zwen penny> Poll, wel 
che den innern Verkehr von London fo ſehr erleich- 
tert, iſt auch hier unlängf cine Bakery oft (parcel- 
post) angelegt worden. Sie fährt dreymal wöchents 
Jich nach allen Theilen dieſer ungeheuren Refidenz, und 
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nimmt Pakete, die bis auf fünfzig Pfund mirgen. 
Dieſe nuͤzliche Anftalt it feibft in London hur weni⸗ 
gen bekannt; man kann fich Jahre bier aufhalten, 
ohne etwas davon zu erfahren, weil eine Privat⸗ 
unternehmung iſt. 

Der irdnen Waare des Herrn Wedgewood thut 
es zwar feine andere in Europa zuvor, Aber das Az 
meine englifche Porzeilan Bat niemals den übrigen 


europaͤiſchen Porzelanarten an Feinheit des Korns 


gleich kommen Können. Die engliſchen Porzellanma⸗ 
nufacturcn ſuchen daher In Abficht auf neue und ge⸗ 
faͤllige Formen, Mahletey und Vergolduug den Vor⸗ 
zug zu erhalten, und eoͤ gluͤkt ihnen hierinn, fo dag 
fremdes Porzellan, ſeitdem das Land ſelbſt, welches 
verfertiget ‚nur ſehr mittelmaͤſigen Abgang in Engs 
Yand finder. Im Vergofden und Bruniven laſſen die 
englifchen —— ale auslaͤndiſchen hinter fich, 
wie auf den erſten Blikein die Augen leuchtet, wenn, 
man Parifer » und Birminghamer Arbeiten neben ein⸗ 
ander ſtellt. Dies beweiſen auch die neueſten Tafs 


fen, Theekannen, Vaſen, Trinkbecher ie., welche 


“über und über kaͤrk vergoldet find, und daher auf 


‘einem goldnen oder filbernen Theebrete für maſives 
“Bold gelten Fönnten, obgleich die Politur gegen Gold» 
geſchirr gehalten, etwas matten hat, Andre neue 


Service haben auf ſchwarzem, grünem oder violett 
nem Grunde flarfe goldenen Streifen und Blumen, 
Man fiehbt dieſes Porzellan unter andern No. 135, 


New Bondſtreet. 


Punſchtrinker, welche zumeilen an guten Citro⸗ 
nen Mangel gelisten haben, merden nicht ungern bös 
ren, dag man in London eine vegetabiliſche Saͤure 


verkauft, welche beynahe alle Tuͤgenden der Citronen⸗ 
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fänre beſizt, und vieler Muͤhe überhebt. Sie Heißt: 
Refined vegetable Acid for punch, und ift sn haben 
No. 136. New Bondftreet. 

An den im lezten Hefte erwähnten Salzfaͤſſern 
in Tulpengeflalt ift bereits eine verfchönernde Aende⸗ 
rung vorgenommen worden. Der Boldfchmid Davies 
in New Bondſtret macht fie mit vier goldnen Blaͤt⸗ 
tern, die unten aus dım Mittelpunkte des kleinen 
Tellers birvorfommen, und das Salzfaß halten. 

In den großen Silbergemolbern fiebt man jest 
filberne Vaſen und Gefäffe, welche matt, und ohne 
alle Politur gelaffen find, fa wie fie aus den Ham 
den des erſten Arbeiters kommen. Ben dem rafchen 
Wechſel der Moden wurdt es nicht befremdlich ſeyn, 
wenn der. Geſchmak von der blendenden Glaͤttung des 
Silberzeuges mit einemmale auf-die matten Auftw 
feiten deffelben übergienge. - 

Es wurde in dem erſten Bande Diefer Blätter 
©. 162. der Riegelmege gedacht... Dan ficht in Eng» 
and ihren Mugen täglich mehr ein, und gebt gegens 
wärtig damit um, in der Sraffchaft Surry von Wands⸗ 
worth nach Eroydon und Carshalton einen anzulegen. 
Da es fcheint als ob die Schlefifchen Eifenwerfe in 
Malapanne, Gleimis und Kreuzburg mit den Engli— 
fchen wetteifern wollten (wenigſtens berechtigen die 
Abbildungen des Herrn Baumgartners zu großer Ers 
wartung) fo muß der deutfche Patriot wünichen, daß 
die preußiſche Regierung auch hierauf ihr Augenmerk 
richten moͤge. 

Die engliſchen Leibchen oder Schnuͤrbruͤſte unter⸗ 
ſcheiden ſich ſo vortheilhaft von den franzoͤſiſchen und 
deutſchen, daß ſie ſchon ein paar Worte verdienen. 
Von ihnen gilt, was faſt auf alle engliſche Sachen 
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paßtt; die vielen Improvenents, Aenderungen, Zuſaͤ⸗ 
ze und Verzierungen der Londner Leibchen geben Stof 
zu einer Geſchichte derſelden, die für Damen unters 
baltend ſeyn, und fo ſehr auch mancher daruͤber Tas 
chein möchte, dennoch frenen Einlaß in die flartliche 
Koliantenreibe des nüzlichen Barifer dietionnaire des 
Arts et metiers, erhalten würde. Was die Aerste 
aller Nationen mit beſtem Fug wider die Schnuͤrleib⸗ 
chen einwenden, gilt fest gar wicht mehr, oder doch 
nur in einem fehr unfehadlichen Grade von den eng» 

Jifchen. Anſtatt aller andern Beweife fann man die 
leichten Entbindungen der Engländerinnen, und die 
biefige Seltenheit der Kruͤppel anführen. Freylich 
mag auch bier manches Frauenzimmer, bey dem die 
Speiſen zu gut anfchlagen, einen ſchaͤdlichen Gebrauch 
von den Schnürleibchen machen, «kein dann bat die 
Sache feine Schuld daran, befonders nach der allers 
neueſten Berbefferung eines deutſchen Schnuͤrleibma⸗ 
chers. Dieſer wakere Dann, weicher Steinmuͤl⸗ 
ler heißt, und aus Bonn gebuͤrtig iſt, verdient den 
Namen eines Künftlers in feinem Sache. eine Leib⸗ 
chen baben nicht mehr als vier duͤnne Kifchbeinftrcis 
fen; zwey vorn an den Schnürlöchern, und zwey im 
Ruͤken; fie reichen vorn blos bis an die Gruft, für 
welche zwey fehr faltenreiche und mithin ausdehnbare, 
und in der Mitte mit Schnüren verfehene Stufe Zeug 
angenäbet find: Die vornchmite Verbefferung deg 


Herrn Steinmüllers an feinen Leibchen, beftcht 1.) in 


einem Gurte, der hinten befeſtiget it, und unterhalb 
der Bruft mir einer Schnalle nach Gefallen zugezo⸗ 
gen werden kann; 2.) befonders in einem Qucerbande, 
das weiter unten angebracht if. Dieſes Band hangt 
über beyden Hüften an Hefteln fe. Die lezteren 
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man überlegt, wie viele waſſerſchene Sachen vom 
Regen und von der Mäffe verdorben werden. Man 
bat vermuthet, dag waſſerdichte Tücher und Zeuge 
auch Luftdicht ſeyn muͤſſen, und folglich die Arte 
duͤnſtung verhinderten: allein bey der Probe der ges 
genwärtigen Erfindung ergiebt fich , daß dieſe Beſorg⸗ 
nis ohne Grund if. Wenn man nemlich ein Stüf 
wafierdichtes Tuch über ein Weinglas legt, es ein 
wenig bineindruft, und dann heiſſes Waſſer darauf 
gießt, fo dringt blos der Dampf durch, und legt ſich 
immendig an das: Glas. Oder wenn mon ein Stüf 
wafjerdichted Tuch vor den Mund bäft umd darquf 
haucht, fo finder man, dag der Athem chen fo bequem 
hindurch dringt, als durch gewöhnlichen Tuch. Eine 
ſehr große Tugend des waſſerdichten Tuches iſt die, 
daß es die Motten abbält. Dan bezahlt verhält 
mäßig nicht viel für ein Stüf Kleidung, waſſerdicht 
machen zu laſſen; nemlich für einen gewöhnlichen Rot 
35.64; für einen Ueberrok 4°. 64; für PBanta 
lons 2°. 6%; für Beinfleder 28. u. ſ. w. Man 
addrefiirt fih an The waterproof manufactory, Up 
per Belgrave place, Chelsea. Diejenigen deutschen 
Sandelshäufer , weiche Tischer aus England zichen, 
dürfen nur beflimmen, dag fie etliche Stufe water- 
proof wunfchen, indem die Manufaetur auch auf gans 
je Tücher eingerichtet il. Wer fertige Kleider aus 
Londen verfhreiben wid, und noch fein befondres 
Hand dazu gewählt bat, Tann fich der billigften Be: 
bandfung bey folgendem, fehr gefaͤlligen Deutschen 
gewärsigen: Mr. Streit, D'Oyley's Warchoufe, 
Etrand, London. " 

Liebhabern von Gewuͤrzen ift ein Effenz des cayens 
ner Pfeffers zu empfehlen, welche befonders für Fiſche 
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gebraucht werden Tann, weil He fich augenbliklich 
mit der Brühe vermiicht. Unter andern if fie im 
Eingange des Strandes, linker Hand zu. befommen, 
Einer der belichteften Londner Aeriten, Doctor 
Smyth, hat eine Raͤucherlampe für Krankenſtuben, 
Schlaframmern, Schiffe u. ſ. w. erfunden, welche 
von Downing und Turner, Newſtreet, Coventgarden 
für 14°. verkauft wird. Sie hat den Namen Fu- 
migating lamp. Eine Befchreibung ohne Kupfer das 
von geben au wollen, würde fchwerlich glüfen. 

Berger Nro. 33. Strand, London, verkauft eis 
ne Compofition zur Reinigung äller polirten Stahl; 
fachen; er nun " preserver of steel, Die Sic 
fe koſtet 2°. 


4 


Die königliche Inftitution in London.“ 
Daß der vortrefliche Graf Rumford diefe Stife _ 
tung entwarf, und zu Stande brachte, iſt ohne 
Zweifel allen unfern Lefern befannt. Sie erregte 
zu Anfange viel Neid. Etliche der Gelehrten, weiche 
des Winters in London über Chemie nnd Erperiz 
mentalphyſik, und über befondre Theile deſſelben⸗ 
Vorleſungen halten, wurden aͤngalich Kejorgt, daß 
eine Anzahl ihrer Zuhörer in der Saal dieſer Au— 
ſtalt verleitet werden möchte, wo die dunfeliten Leh⸗ 
ren der boͤhern Wiſſenſchaften yurch einen faßlichen 
Vortrag erhellet werden ſolllen. Dis Grafen Rum⸗ 
fords Fleine Schriften (moyan das Induſtrieconipoir 
in Weimar eine mufterhafte Ueberſezung verlegt) era 
hielten chen durch ihre Klarheit und Verfiäudsichftit; 
Eingang, und waren Bürge, dag er einen Mann zum 
Profefor wählen wurde, welcher fich zu den alltaͤg⸗ 


lichen Derfandesfräften hedabzulaſſen wußte. Seine 
Engl. Misceſlen IV. 2 





Am. 
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Wahl fiel anf den D. Garnett. Diefer gefchikte 
und befcheidne junge Arzt, welcher aus einer noͤrd⸗ 
lichen Grafſchaft Englands gebuͤrtig ſeyn, und ſich 
urſpruͤnglich der Apothekerkunſt gewidmet haben ſoll, 
gieng fruͤh auf die ihm nahe fchottifche Univerſitaͤt 
Glasgow, mo ihn der Eifer, eine brennende Begier⸗ 
de nach den vorziglichfien Kenntniffen aller Art, bald 
anf einen Lehrſtuhl bob. Er hat fich fchon durch 
mebrere Schriften, vornehmlich aber durch eine Reis 
ſe in die gebirgiaten Gegenden von Schottland bes 
kannt gemacht, und fein neueſtes Wert Annals of 
philosöphy, Natural history, Chemistry, literatu- 
re and fine Arts for the year ı800. 8. Cadell. bes 
weißt, dag er die fämmtlichen Wiffenfchaften umfaßt, 
deren Vortrag er in der Föniglichen Inſtitution über 
nommen bat. 
| Seine Borlefungen murden mit dem ausgezeiche 
netſten Benfalle gekrönt. Der Herzog wie der Zim⸗ 
mermann kamen, ihn zu bören, und neben der Dofs 
Dame faß die befcheidene Quaͤkerin im Hörfale. Der 
Raum war bald nicht mehr binreichend, und man 
mußte fchleunigft Ermeiterungen machen. Aber mag 
murde denn aus dem Hauptzweke diefer Stiftung, 
die beynahe unzufommlichen Schäze der Gelchrtens 
enntniffe und nenen Erfindung den ausübenden Kuͤnſt⸗ 
fern und gemeinen Arbeitern anfzufchlieffen? Dies bes 
antwortet folgender Bericht, welchen die Fönigliche 
Inſtitution zu Ausgange des Junius befannt gemacht 


at. 

„Die koͤnigl. grosbritanniſche Inftitution iſt eine 
von den Stiftungen, die nicht langſam vervollkomm⸗ 
ner werden, oder, obne Gefahr zu ſinken, lange in 
ihrer Kindheit beſtehen koͤnnen. Um daher ſowohl 


79 


einen feften Grund gu erhalten, als auch ausgedehns 
ten und fortdaurenden Nuzen zu fliften, mußte fie un⸗ 
umganglich durch eine große Anfirengung auf ein 
mal bervorgerufen, und duferft anziehend, und in 
die Augen fallend, gemarht werden. Die Vorſteher, 
innig bievon überzeugt, lieſſen dies beſtaͤndig bey Als 
Sen Berhandiungen ihr Augenmert ſeyn, und der Er» 
folg ihrer Maasregeln bat vollig das Vertrauen auf 
die von ihnen angenommenen Brundfäge gerechfertiget. 

Die Mittel der Inſtitution find jezt überaus an⸗ 
fehnlich, und obgleich noch feiner von.den Zweigen . 
dDiefer großen und ausgebreiteten Anlage zur Reife 
gedichen ift, fo fann man doch fchon aus dem, was 
vollendet ift, abnehmen, dag fie bald auſſerordentlich 
intereffant und ſehr nüzlich werden muͤſſe, und daß 
fie lange eine Zierde der Hauptkadt, und ein ſtolzes 
Dentmal des Unternehmungsgeiftes , der Wohlhaben⸗ 
beit, und der Aufklärung brittifcher Privatleute blei⸗ 
ben werde. In der Kindheit der Stiftung, che fie 
eine fichtbare Gehalt, und eine angemeffene Unterſtuͤ⸗ 
sung erhalten hatte, war es natürlich zu vermuthen, 
dag ſelbſt Leute von der wärmften Einbildungsfraft 
zweifeln muͤſſen, ob es möglich ſeyn würde, ein ſo 
großes, öffentliches Unternehmen Iediglich durch die 
freywilligen Bemühungen einzelner Perfonen zu Stans 
de zu bringen. Allein aller Grund zu folchen Zwei⸗ 
fein ift num alufficherweife befeitiget. Das beftändis 
ge Dafenn der Inſtitution, ſelbſt als ein, bürgerlicher, 
geichlofiener Körper iſt durch die Vollmacht des koͤ⸗ 
niglichen Freyheitsbriefes befkätiget worden, und Se. 
Majeſtaͤt har fie unter feinen unmittelbaren Schuz ges 
nommen. 

Auf den Verzeichniſſen der Eigenthuͤmer und Sub: 








80 


feribenten ſtehen viele der vornehmſten und beruͤhmte⸗ 
fien Leute des Landes, und dag unterzeichnete Geld, 
wodurch die vorgeſchlagenen Entwürfe ausgefuͤhrt 
werden ſollen, belaͤuft ſich auf eine, faſt unglaublich 
große Summe, nemlich auf 23,200 Pfund, ohne die 
7000 Pf. zu rechnen, welche großmuͤthig von ctlis 
chen Eigenthuͤmern zur Errichtung der neuen Ge⸗ 
baude angeboten worden find, ob man glcich derfels 
ben nicht benoͤthiget ſeyn wird. Als zu Anfange des 
Junius 1801. Rechnung gehalten wurde, fand mon, 
Bag nach Abzahlung aller Unkoſten, 10,800 Pf. 
übrig blieben, die ohne Zweifel zur Erweiterung der 
Inſtitutionsgebaͤnde, zur Anlage der Werkſtaͤtten, 
und zur Anfchaffung der noͤthigen Werkzeuge und Dias 
terialien binreichen werden. 

Das Inſtitutionshaus flebt auf einem Raume, 
welchen urfprunglich vier Familienhaͤuſer einnehmen 
follten, und it für den Zwek einer folchen Stiftung 
hoͤchſt bequem gelegen. Es find Profeſſoren der Phy⸗ 
ſik, Chemie und Mechanik angeſtellt, welche waͤhrend 
des Winterhalbjahrs taͤglich Vorleſungen halten; ei⸗ 
ner von den Saͤlen faßt 900, und der andre zoo Per⸗ 
ſonen. Es iſt ein großes und vollſtaͤndiges, chemi⸗ 
ſches Laboratorium gebaut, wozu jezt alle In⸗ 
ſtrumente und Beduͤrfniſſe angeſchaft werden, die zu 
großen chemiſcheu Verſuchen gehoͤren. Ferner iſt ſo⸗ 
wohl ein Aufſeher des Laboratoriums, als ein prakti⸗ 
ſcher Chemiker ernannt worden, und die Vorſteher 
der Inſtitution haben ſich an einen ſehr geſchikten 
deutſchen Scheidekuͤnſtler gewandt, den fie als Als 
fiftenten im Laboretorio anzuftellen hoffen, und der 
feine ganze Zeit den dafeibit vorzunchmenden Arbei⸗ 
ten widmen wird. J 
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Die Merkflätten der Inſtitution find nun fertig. 
Es werden darin in kurzem Modelle von nenen und 
nüglichen Erfindungen verfertiget, und um ein Billis 
ges allen Stiftern ) und Subferibenten, . verfauft 
werden, welche fie Begehren. Man gcht gegenwaͤr⸗ 
tig damit um, die vollſtaͤndigſten und befien Werkzeu⸗ 
ge, die zu haben fi find, dazu anzufchaffen. Inzwi—⸗ 
fchen ift cin Aufſeher über die Merfftätten geſeze 
worden, welcher din gelernter matbematifcher Inſtru— 


- mentens und Modellmacher if, Er wird den ſaͤmmt 


Jichen Apparatus der phuftfchen: und mathematifchen 
Inſtrumente unter fih haben, und Sorge tragen, daß fie 
in beitandiger Ordnung bleiben. Ihm if. eine Woh⸗ 
nung im Inſtitutionshauſe eingeräumt, und es wird 
ihm obliegen, uͤber alle Arbeiter, die in den Weekſtaͤt⸗ 
ten angeftelte find, die Aufficht zu führen, und ihnen 
aufzugeben, mas fie zu tbun haben: Und da die 
Stifter gefonnen find, etliche junge Leute won ‚guten 
Naturanlagen und regelmäßiger Aufführung zu em⸗ 
pfehlen, um in den Werkfiätten der Inſtitution theils 
unterrichtet , theils in einer oder mehrern mechant- 
fchen Kuͤnſten vervollkommnet zu werden, fo :Mird es 


ihm ebenfalls’ zukommen, fie zu unterweifen, und Ihre 


Mbeiten unter feine Leitung zu nchmen. 

Es find bereits fergende Handwerker für: die 
Werkſtaͤtten der Inftitution angenommen: ein mathes 
matischer Inſtrumentenmacher, ein Modellmacher, ein 
Tiſckler, ein Zimmermann, und Leute, welche im 
Meffing, Kupfer, Zinn und Eifen arbeiten. Hiezu 
werden bald noch Maurer und Steinmezen kommen, 





*) Proprieters d, i. denen, welche verbältiikmäßig große 
Summen zur Fundation beytrugen, und daher wire) 
gentbner derfelben wurden, 
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die man unterrichten wird, damit fie wiederum ans 
dern Unterricht ertbeilen fönnen, wie die neuerfundes 
nen Feuerroſte, Braröfen, Bakoͤfen, Keſſel u. ſ. Wer 
befeftiget werden muͤſſen. 

In dem Zimmer der Hausbaͤlterin it eine volls 
ſtaͤndige Küche für eine Kleine Familie, mit einem 

kleinen Bratofen, nach dem einfachften Plane, umd 

ein Feuerroſt für eine Bauerhuͤtte, nebſt einem klei⸗ 
gen eifernen Topfe, und dazu gehörigen Dampflanıs 
mern aufgeftellt, damit fie von allen, die fih zur. 
Inſtitution halten, unterfucht Werden fönnn. In 
wenig Wochen wird man anfangen, die Hanptfüche des 
Inſtitutionshauſes zu bauen; fie wird fo vollſtaͤndig 
als möglich eingerichtet werden. Dieſe Küche wird 
die neuieften und probateften Erfindungen sum Braten, 
Baken, Kochen, Dämpfen u. f. m. enthalten, und 
damit mon ihren Nuzen ſehen koͤnne, follen fie in 
täglichen Gebrauche bleiben; es find beftändig Leute 
zugegen, welche die Handgriffe dabey zeigen. 
Damit die Stifter und Unterzeichner im Stande 
ſeyn mögen, aus unmittelbarer Erfahrung zu beur⸗ 
theilen, was von irgend einer neuen Art, die Spei- 
fen zugubereiten, oder von einem neuen Gerichte, 
das in Vorſchlag gebracht worden, gu halten ſey, 
fo it in der Inſtitution ein Speifefaal eingerichtet, 
weicher bald fertig fenn wird. Hier werden die 
Vorſteher dann und wann Probemablzeiten bes 
fielen, wozu man die Stifter und Subferibenten ein⸗ 
laden wird, ſoweit es der Raum zulaͤßt; jedoch be⸗ 
zahlt jeder bey dieſen Mahlzeiten ſeinen Antheil. 

Zur groͤßeren Bequemlichkeit iſt ſeit kurzem im 
Inſtitutionshauſe ein Unterhaltungszimmer eroͤfnet wor⸗ 
den, das ſich durch eine meſſingene Platte an ber Thuͤ⸗ 


.- 


‚B 


| ‚re Tenntlih macht. Da das Sprechen in den Leſe⸗ 


zimmern die Lefenden unfehlbar flören wurde, fo glau⸗ 
ben die Vorſteher, jeder, der die Inftitntion befucht, 


werde die Billigfeit diefer Einrichtung einfeben, und 


fich des Redens im Lefegimmer enthalten, fo lange 
noch jemand liegt. 

Un den Unterbaltungsfaaf noch nuslicher und an⸗ 
genehmer zu machen, fol er mit einer Sammlung gu⸗ 
ter Landkarten verfeben werden. Dan wird auch die 
Einrichtung treffen, dag jeder, welcher Belichen das 
gu trägt, aus der Stube der Kaushälterin, um ſehr 
billige Preiſe, Suppen verschiedener Art, Thee, Cafe 
fe, Chocolate und andere Erfrifchungen erhalten Tann, 

Wenn etwa ein Stifter oder Unterzeichner einen 
Brief in der Inſtitution zu fchreiben wünfcht, fo lie⸗ 


‚gen beftändig Federn und Dinte bereit, und Papier 


Kann man gegen ein Geringes vom Schreiber bekom⸗ 


- men. Ym, Eingange des Hanfes find zwey Brieffas 


fieh für die große und Kleine Poſt angemacht, damit 
es auch an diefer Bequemlichkeit nicht fehlen möge. 
Anſtatt des gewöhnlichen Benny, welchen der Briefe 
träger erhält, bezahle ihm die Lönigliche Inſtitution 
jäprlih im Ganzen Eine Guinee. Es if auch eine 
Druferey, nebſt allem dazu Erforderlichen im Inſti⸗ 
tutionshauſe angelegt, und rin Buchdeufer dafür an⸗ 
genommen worden, welcher fchon feit einiger Zeit für 
die Inſtitution gedruft bat. Die Tagebücher der 
Inſtitution, welche in etlichen Monaten regeimägig, 
vermutblich jede Woche erfcheinen follen, werden obs 
ne Zweifel bie Drukerey hinlaͤnglich befchäftigen: denn 


dieſe Tagebücher werden nicht allein von allem Nach⸗ 


ticht geben, was die Inf. und ganz Grosbritannien 
zur Einführung nener und nüglicher Erfindungen und 
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Verbeſſerungen thut, fondern auch aus den neueſten 
ansiandifchen miffenfchaftlichen Pournalen, und ans 
dern dahin einichlagenden Schriften, welche die Für 
nigl. Inſt. regelmagig fonımen läßt, Auszüge liefern. 
Demnach leidet es,feinen Zweifel, dag die Tagebüͤ⸗ 
cher der koͤnigl. groshit. Inſtitution eins der in⸗ 
tereffanteften und nüzlichften periodischen Werke, die 
je unternommen worden find, ausniachen, und Mits 
bin viele Leer erhalten werden. Die Berichte der 
verichiedenen Commiſſionen, welche die Vorficher nie- 
derſezen werden, um befondre wiſſenſchaftliche Gegen⸗ 
ſtaͤnde zu unterſuchen, duͤrften dieſen Tagebuͤchern 
leicht ein großes Intereſſe verleihen. 
Die Inſtitution hält folgende periodifche Schrif⸗ 
ten, welche unausgeſezt auf die Tafel des Leſezimmers 
gelegt werden, ſobald fie anlafäcn? Die auslaͤndi⸗ 
ſchen Buͤcher: phyſiſchen, chemifchen und mathema⸗ 
tifchen Inhalts, Tomnicn durch eine beſondre Einrich⸗ 
tung fo ſchnell in der koͤnigl. Inſt. ‚on ‚ dag die Bläts 
ter öfters noch nicht trofen find. 

Srangöfifche. Journal de Physique An- 
nales de Chimie. Journal des Mines. Journal de 
J’Ecole Polytechnique. Se&ances des Ecoles norma- 
Jes. M&moires de l’Institut National. La decade 
.phllosopbique. Magasin encyclopödique. Annd- 
„les des Arts. Bibliotheque Britahnique. Rapports’ 
‚generaux de la societe philomatique. Journal ge- 
neral de la literature de France. Journal general 
de la literature etrangere. Bibliotheque Germani- 
que. Connaissance des tems. 

Deutfche. Chemische Annalen von Crell. Yours. 
nal der Chemie von Scherer. Annalen der Pyhyſik 
-von Gilbert. Fenaer Literatur: Zeitung. Neue Ber 
Iinifche Monatsichrift. Neuer deutfcher Merkur. 


. s 


8; 
Americaniſche. Transactions ofthe Ameri- 
‚can philosophical society. Transactions of the Ame- 
"rican Academy of Arts and sciences. Transactions 


of the Massachusetts Historical society. Monthiy 
Magazine and American Review. 


xnländifche. Transactions ofthe Royal so- 

ciety of London. Transactions of the Royal so- 

‘ciety of Edinburgh. Transactions of the Royal 
"Irisb Academy. Transactions of the Society for 
the Encouragementof Arts, Manufactures and Cora» 

inerce. Pnblications of the Board of Agriculture, 
"Transactions of the Linnean society. Transactions 
‘of the Manchester society. Transactions of the 
Bath’ and West of England society. Trausactions 

of the Dublin society. Prize Essays of the Bigh- 

"Jand society. Transactions of the asiatick society. 
The Annals of Agriculture. Nicholsons. Journal 
‚vf. Natural phylaosophy. The Philosophical Maga- 
.zine. Ihe Repertory of Arts. Andersans Recrea- 
tions. in Agrieulture. The Monthly revieu The 

„Critical Review.‘ The British Critic. The Gentk- 
leman’s Magazin The European Magazine. The 

Monthly Magazine,., Tue Annual Register, The 

Asiatic annual register. . 


Es wird jest ein zweytes Leſezimmer mit Buͤ⸗ 
cherſchraͤnken u. fi f. eingerichtet. Bis jest haben die 
Vorſteher der koͤnigl. Juſt. noch kein Geld zum Buͤ⸗ 
cherankaufe im Großen anwenden wollen; aber die 
Freygebigkeit einzelner Perſonen — bat dieſem Maus 
gel groͤſtentheils abgeholfen, und wird ohne Zweifel 
noch mehr thun. In alle Bücher, welche der Inſti⸗ 
tntion gefchenft werden, fchueibt man den Namen des 
Gehers. Wenn in einiger Zeit das Verzeichniß, 
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der koͤnigl. Soc. heraus fommt, fell der Name des 
Gebers jedem Buchtitel gegenüber bemerft werden. 

Alle Unterfuchungen über Religion, Rechtsgelehr⸗ 
famfeit und Heilkunde bleiben ausgeſchloſſen. 

Es liegen täglich neue Londner Zeitungen, nchf 
einer Dubliner und Edinburger, im Lefezimmer. Die 
alten Zeitungen findet man in Schubfächern; wen 
fie aber cinen Monat alt ind, werden fic aufgchoben, 
om Ende des Jahres in große Bande sufmmengebum 
den und in die Bibliothek geſtellt. 

Das mechanifche Repofitorium, einer der vor 
zuͤglichſten Theile der Juſtitution, kann nicht cher 
Als zulezt fertig werden. Wenn Modelle von mech⸗ 
nifehen Erfindungen und Verrichtungen von Nuzen 
feyn follen, fo mug man fie dermaßen verfertigen, dag 
‚fie zu wirflichen Muſtern dienen koͤnnen; Dazu wird 
Zeit und Genauigkeit erfordert; deswegen müfien erſt 
die Werkftätten der Koͤnigl. Inſtitution vollendet, 
mit den beften Inſtrumenten ausgeltattet, und wit 
Den gefcbifteften Arbeitern beſezt ſeyn, bevor man in 
der K. Inſt. gute Modelle machen fann. Indeſſen ik 
‚einftweilen ein grofır Saal zur Aufitellung aller Mas 
ſchinen und Infirumente eingerichtet worden, die Je 
mand öffentlich feben zu laſſen wünfcht. 

Die .Aenderungen am Inſtitutionshauſe werde 
noch vor Ausgang Novembers gu Stande kommen. 
Man wird dann auf die Empfehlung der Stifter um 
gefchr zwanzig junge Leute, die fich einer der mache: 
nifchen Künfte gewidmet haben, in die Inſtitution 
annehmen , ibnen Wohnung und Bekoͤſtigung geben, Ä 
- and fie in den Werkſtaͤtten anfiellen. Des Abends en 
halten fie Unteyricht im Zeichnen, in der practifchen 
Geometrie und in der Mathematik. Da die mehre 
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ſten jungen Leute, welche man in der Pflanzſchule auf⸗ 
nehmen wird, vermuthlich aus entlegenen Gegenden 
der Inſel kommen, und nach einem drey⸗ bis vier⸗ 
monatlichen Aufenthalte ˖in der Inſtitution, bereichert 
mit einer anſchaulichen Kenntnis aller neuen und nuͤz⸗ 
lichen Erſindungen, die im gemeinen Leben anwendbar 
find, und allgemeine Einführung verdienen, nach ib» 
rer Heimath zurüffchren werden: fo läßt ſich Teicht 
vorausfchen, dag dieſe Einrichtung großen und auss 
gedehnten Ruzen für das ganze Land haben wird. 
Vielleicht iſt es gerade diefer Theil der Stiftung, 
von welchem man das gröfte Intereſſe zu erwarten bat, 
and welcher das meifte zur Erreichung des, Hauptends 
zweks der Inſtitution „Kenntniſſe zu verbreiten, und 
„die allgemeine Einführung nuͤzlicher mechenifcher 
„Erfindungen und Berbefferungen zu erleichtern,” bey: 
tragen wird, Ä 

Die Zahl der Stifter, und der lebenslaͤnglichen 
und jährlichen Subferibenten beläuft fich gegenwärtig 
fehon anf 1120 Perfonen, welche dieſes große öffent 
liche Unternehmen befördern. Diefe Anzapı ik ohne 
Zweifel beträchtlich, aber das Verzeichnig erhält noch 
mehr Anfehen, wenn man überlegt, dag Lente von 
der gröften Geſchiklichkeit, von dem erhabenſten Range 
und von dem vorzuͤglichſten Rufe darunter begriffen 
find. Da aber fchon fo wiele achtungswerthe Perſonen 
fih für ein Unternehmen verwandten, als es noch in 
der Kindheit war und leicht baͤtte fehlſchlagen Können, 
fo ſteht zu hoffen, dag die Koͤnigl. Inflitution, wenn 
fie ihre volle Reife erreicht, in kurzem Die aufgeffärtes 
ſten und verfiändigften Männer GrosBriranniens une 
ter ihre Mitglieder zählen wird. 











zs 
Neue Bücher. 

Remarks on local scenery and manners in Seot- 
land during the years 1799 and ıgoo by John Stod- 
dart 2 Bände, 8. London‘, Müller. Preis zwey 
Suineen. Es tft nicht auf dem Titel erwähnt, dag 
diefe nene Reife durch Schottland gut gezeichnete und 
gut geftochene Kupfer hat; fie fnd von großem Werthe 
für den Lefer, der auf dem Zimmer reifet.- Hr. Stod⸗ 
dart mathe nur befcheidene Anfprüche. Bitten, Na—⸗ 
turfchönheiten und Rafonnement über gemtininteref 
fante Gegenſtaͤnde find fein Hauptaugenmerk. Ob nun 
wohl die meiſten der bier beſchriebenen Gegenden, 
Derter und Sachen fehon oft gefchildert Find, fo bat 
dennoch Hr. Gt. manches Neue an ihnen bemerfk. 
Der Verf. ſtellt allerien Gruͤnde für Oſſiaue Echts 
heit iiberhaupt aufs es Tehen noch-Berfonen,die dem Mac⸗ 
pherfon die Erfifchen Driginafe gaben ; aber M. nahm fich 
ohne Zweifel viel Freyheiken vornehmlich in der Vers 
bindung der Bruchſtuͤke; anch firich er alles weg, 
was nach Aberalanben ſchmekte, und was zu grell ges 
en die hbrigen Schönheiten des Dichters abzuſtechen 
ſchien. Die Liebe zum Dichten mar noch bis vor kurs 
gem. in. den Schottiſchen Hochkaͤndern ſehr gemein, 
ſcedlbſt bey ganz ungebiſveten Leuten; und Hr. Et. 

theilt eine Probe mit, für deren Echtheit er buͤrgt, 
weiche ganz im Oſſianiſchen Geſchmake if. Der bes 
ruͤhmte Baronet Sinclair Hat befanntlich in ſeiner 
Statiſtik von Schottland mahrfcheinlich zu machen 
geſucht; daß Shafefpeare fehlt im J. 1599 in 
Schottland geweſen ſey, und den Stoff zum Macs 


heth gefammelt haben dürfte; allein der V. zeigt, bag 


dies faum glanblich fen; Shakeſpeare betont z. 8. 
das Wort Dunsinäne afegeit auf der dritten Sylbe, 
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da hingegen die Schotten auf der zweyten accentuiren 
und Dunsianan fprechen. — — Auf der Univerfität 
Edinburg Icht man viel angenehmer als auf den Engs 
liſchen hoben Schulen, weil die Glieder der erſteren 
ſich haͤuſiger unter die Einwohner mifchen. Edinburg 
bietet mehr geiflige Vergnügungen dar als London, 
wo der Luxus zu weit um ſich gegriffen bat. Die ſchoͤ⸗ 
nen Kuͤnſte, vornehmlich Mahlerey und Dichtkunſt 
werden hier von vielen mit groſſem Eifer angebaut, 
obwohl der V. glaubt, daß der poetiſche Geſchmak 


felbſt der gelehrten Schotten ſich auf einem Abwege 
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befindet, weil man zu ſehr nach Correctheit ſtrebt und 
geiftlos wird. Burns fchried unfterbliche Gedichte 
im Schettifchen Blatt, ehe er nach Edinburg kam; 
aber unter andern Nachtheilen, welche der Aufenthalt 
in der Schottifchen Hauptſtadt für ihn hatte, war 
auch. der, daß man ihm uberredete, feine ausdruksvolle 
Proninzials Sprache, worein er die erhabenſten Ges 
danfen mit Grazie und Leichtigkeit kleidet, gegen den 
reinern Dialcet auszutauſchen, der ibm verhaͤltniß⸗ 
mäffig fremd war. Edinburg bat eine trefliche Zus 
fuhr von Lebensmitteln, wie ein Vorfall im Jahr 1781 
beweißt. Ed kamen damals vierschn LinicuSchiffe, 
uber füufzig Wellindienfaprer und soo Handelsfchiffe 
ans dem Baltifchen Meere in den firth of forth; fie 
Blieben alle mehrere Wochen bier, wurden regelmäfs 
fig mit den befien Lebensmitteln verforgt und man 
bemerfte nicht, daß etwas im Breife gefliegen ware, 
Die Schotten find viel gefezter und ernfihafter als 
die Engländer, vornehmlich in allem, was jich auf 
Religion bezieht; auch in der Hauptſtadt bemerft 
man dies. Die vielen Rechtsgelchrten und die Uni—⸗ 
verität machen, dag der Geſchmak an Literatur ia 
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Edinburg ſehr ausgebreitet iſt. Die Spuren eiud 


ehemaligen Koͤnigsſizes find noch nicht ganz verloͤſcht, 


und eine vormalige Verbindung mit Frankreich laßt 
ſich aus etlichen Fleinen Umſtaͤnden in der Kochart, 
dem Anzuge, den Rahmen der Derter, dem Gchrar 
che befonderer Wörter, und, wie einige entdeft Haben 
wollen, felbft in dem Aecente der Schotten bemerken. 

Lectures on the Elements of Commerce, Pol: 
tics and Finances; intended as a Companion to 
Black stone’s Commentaries on the laws of England 
&c.by ThomasMortimer. London, Longman 1 801.8, 
Dies ift ohne Zweifel eins der beiten und gründlichften 
Bücher, die dieſes Jahr erfchienen find. Es ift nicht 
mit den Anfangsgründen des Handels u. f. m. Die 
auch von ibn find, und von Engelbrecht überfest wor 
den (f. Reuß gel. Engl.) zu verwechſeln, vor welchem 
diefes nenere anſehnliche Vorzüge bat. Am befanw 
teten it Hr. M. unter uns durch feinen anonym ber 
ansgegebenen brittifchen Plutarch. Die gegenmwärti: 
gen Vorleſungen entwifeln die drey auf dem Titel 
bemerkten Gegenflände aus den erfien Grundfäzen, 
und find in einem fo lichtvollen angenchmen Vortrage 
geichrichen, dag man dem Verf. begierig vom Anfan- 
ge bis zu Ende folgt. Ueber den gewerblichen um) 
politifchen Zuſtand Grosbritanniens findet man bier 
ſehr merfwürdige Data. Ohne Web zu fchregen, 
dekt er die Mishräuche und Gebrechen freymüthig auf, 
und man flößt überall anf neue Gedanken und feucht: 
bare Refultate. Weber das Phänomen, dag England 
von einem getraidereichen Lande fo ſchnell eins der 
kornaͤrmſten geworden ift, find feine Bemerkungen ge: 
rade jest überans interefant. Es liegen ganzer 22 
Millionen Engl. Morgen im Lande unangebaut. Ihre 
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Beurbarung würde 200,000 Menfchen unmittelbar 
und ihr Ertrag noch einmal fo viel nahren. Die Auf⸗ 
bebung der AusfuhrBounty war unpolitifh. Vom 
J. 1746 bis 1750 führte England noch ſechs Millies 
nen Quarters Weizen aus, weiche dem Lande acht 
Miu. Sterl., aufer andern Waaren zur Bezahlung, 
eintrugen. Mit der Verminderung des Landbaus muß 
auch die Bevoͤlkerung abnehmen. In England wird 
immer mehr Akeriand in Wiefenland verwandelt. Wo 
Border hunderte von fleiffigen Landleuten wohnten, da 
Weider Vieh in großen Heerden, für welche zwey bis 
drey Hirten hinreichen. Aus der verringerten Bes 
völferung müffen unmittelbar folgen: Abfall der Maris 
ne, weil es an Seeleuten nebrechen wird; Sinken des. Hans 
dels, weil England ihn nicht mehr zur Eee fchügen kann; 
und endlich unerfchwingliche Theurung der Manufae⸗ 
turen. Der Verf. führt die Mittel an, wodurch diefe 
Uebel geheilt werden fönnen. Ueber die Anlegung der 
Manufacturen Fiefert er ein trefiches Capitel. Man 
muß Manufacturen fo weit als möglich von großen,‘ 
üppigen Städten anlegen, meil aufferdem die Arbeiter 
verdorben werden, und weil fonft der Lohn zu thener 
kommt. So mußte die Teppichmannfactur der deutfchen 
Herrnhuter von Melfea ben London aus denfelben Urs 
fachen nach Ereter verlegt werden. Die Eigenthuͤmer 
der Manufacturen Icben jest zu vornchm in England. 
Equipagen, Livereyen, Prachtgeräthe, Gaflgebote, 
Landhänfer, jährliche Befuchung der Badeörter ıc, 
find bey ihnen chen fo gemein, als bey Kuͤnſtlern und 
Kanfenten ; ja fogar Schneider und Pusmacherinnen 
thun daſſelbe. Das Reſultat iſt, dag alle dieſe Leute, 
der Pachter, der Viebhaͤndler, Manufacturiſt, Künfts 
ker, Kaufmann, Schneider ꝛc. einen zu großen Brofe - 





92 


nehmen, am dem Adel gleich zu schen. Hierauf zeigt 
der R. wie cu ſeyn follte und fenn koͤnnte. Er fest 
ſich fühn wider das englifche Mafchinenweien zur Er⸗ 
fparung der Menfchenhande. So treibt die neue Si 
gemühle 32 Sägen. Führte man fie nun in die Schif 
werften ein, ſo würden taufende von nüzlichen Arbeits⸗ 
leuten auffer Brods geſczt. Ueber die fo wichtige Fra⸗ 
ge, worüber jegtdas Barlament und die Oſtand. Comp. 
firciten, ob man auch Privarleuten den Handel nach 
Indien öfnen, und fo den Freyheitsbrief der OſtInd. 
Comp. ſchmaͤhlern fol, fagt der R. wichtige Wahrs 
beiten. Dieſer Schritt wird ihm zufolge höchft fchäds 
Lich und ungerecht ſeyn. Seine Theorie über die 
Handlungsbilanz it völlig neu. Er fagt, weder den 
Vcherfchuß der Ausfuhr uber die Einfuhr noch der Ans 
wachs der Muͤnze, find Zeichen, woraus man fchlichs 
fen kann, Daß die Bilanz einem Lande gunfig ſey. Im 
Gegentheil, die Einfuhr kann ſieben Jahre nach eins 
ander weit beträchtlicher als die Ausfuhr geweſen 
ſeyn, und fo wohl fremde als Landesmuͤnze kann ſich 
dieſe ganze Zeit über vermindert haben; und dennoch 
kann die allgemeine Handlungsbilanz jedes Jahr zu 
Gunſten des Landes geweſen ſeyn. Hr. Mortimer 
glaubt, die Handelsbilanz ſey jezt um mehrere Millionen 
für England. In dem politischen Theile thut er uns 
ter anderm dar, dag die Macht des Erften Minifters 
in England eine gefährliche Neuerung fey: ein hoch 
intereffanter Theil des Buches. Leber die Funds, die 
Epielerfünfte und Gefährden der Speculanten in dem 
Stoks kann man nichto faßlicheres leſen, als was er 
beygebracht hat. 

Guilielmi Jones, equitis aurati, laudatio, prae- 
mio academĩco donata. Auctore Henrico Phillpots, 
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A. M. Collegii B. Mar. Magdalinae socio. Oxonii et 
Londiniap. White. ıgor. 4. Preis 15. 6d, Aue 
Orientaliſten, Philologen und Alterthumsforſcher wiß 
ſen, daß William Jones eine der groͤſten Zierden 
war, welche Drford je hervorgebracht bat. Mit 
Recht ſtolz auf ihn, fest die Univerfität einen Preis 
anf cine lateiniſche Lobrede des feltenen Mannes 
Die gegenwärtige eines Fellow von Magdaͤlen eol⸗ 
lege trug ihn davon. Man wird ſie groͤſtentheils mit 
Vergnuͤgen leſen; aber es fehlt ihr zu ſehr an dem 
Feuer, das dem Redner, ein Mann von ſo unglaubli⸗ 
cher Gelehrſamkeit, verbunden mit dem allerliebens⸗ 
wuͤrdigſten Character, einfließen konnte. Ein trenes, 
aber zur Stunde der Weyhe, und mit etwas ſchwaͤr⸗ 
merifcher Beredſamkeit gegeichnetes Bild von Jones, 
als academiſchem Juͤngling, müßte auf die Beſſeren 
ber Dronians, eine hoͤchſt wohltgätige Wirkung ge 
habt haben: Wie erwärmen einen die Eloges des 
D’alambert, und mie redet Burmann, Yon unferm 
Gräbins, und neulich noch Wyttenbach von unferm 
Rhunfen an's Herz des jungen Leſers! Haͤtte Hr. Bi 
pots nach diefer Männer; und nach Cieero’s Beyſpiel' 


“ bier und da anf eine pickante Anecdote (1.8. Jones’ 


Audienz bey Ludwig XVI) angefpielt; fo wäre das 


durch der- Würde des Redners nichts vergeben. - An⸗ 


Iangend die Dietion, fo wäre es anmaglich zu tadeln, 
was eine ſo erlauchte Academie geſtempelt hat; aber 
R. kann doch als Deutſcher nicht vergeſſen, dag die 
Monthly Reviewers etlichen unſter beſten Philologen 
vorwerfen, fie ſchrieben harsh Latein. Wahrbaftig 
Parr, Wakefield und Burges, drey vortrefliche Las 
teiner, mürden an der Latinität dieſer Rede manches 
anszufesen finden. - a 
Engl. Miſcellen IV. 2. 7 


»4+ » 

A Treatise on the culture of Potatoes, she- 
wing the best means of obtaining productive crops, 
a matter of national importance. By a practical 
Farmer, London, Richardson. 8. 1801. Preis Eis 
Schilling. Wenig und gut. Ein Landwirth in Corn⸗ 
wall fagt, auf' 48 Seiten alles, was cr über einen 
ſehr wichtigen Gegenfland der englifchen Deconomie, 
den Kartoffelbau., erfahren hat. Wenn die Erdäpfel 
wohlfeil find , fo geben fie ein vortechiches Futter für 
Schweine ab, und mit Heu vermengt, werden fie auch eis 
ne gedeibliche Nahrung der Rinder. Aber die mei⸗ 
fie Sorafalt verdient diefe unfchazbare Wurzel, weil 
fie nach dem Getraide, den erfien Drang unter den 
Speifen der Europäer einnimmt, voyzuglich in Gros⸗ 
Britannien, wie man aus dem fehr nüzlichen Buche des 
Leibarzt Sn. T haͤr über die englifche Landwirthſchaft, 
erfeben kann. Der Bert. empfiehlt den Laudivirthen 
drey Erdäpfels Aerndten anzupfanzen, cine frübe, 
mittlere und fpäte; auf dieſe Art werden die Kartoß 
feln nie bey ihnen ausgehen. Wenn man neue Erd: 
äpfelarten aus Saamen ziehen will, fo mug man 
warten, bis der Stängel zu welfen aufangt. Dann 
zerdeuft man den Saamenapfel in ein pferdehaͤrnes 
Sieb, wacht das Fleifh rein von den Saamenkoͤr⸗ 
nern ab, trofnet fie in der Sonne, und fact fie beet⸗ 
meiie im März; die Knollenwurzeln werden dann im 
October, wo man fie graben muß, ungefähr fe gro 
wie Muſfaten — oder böchitens wie Walluuͤſſe ſeyn. 
Die ſchoͤnſten und beſten liest man hierauf davon aus, 
trofner fie forgfältig, und ſtreut den Winter uber 
Aſche daranf. Im April werden fic wiederum fünfe 
schn Zoll auseinander-geflckt ; wenn die Pflanze zwey 
200 boch if, legt man frifche Erde um fe ber; 
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dies kamm man auch "öfters thun; immer muß man 
Acht haben, dag fie yom Unkraute entfernt bleiben. 
Dan bemerfe genau das Welten der Stengel; bey 
einigen findet es cher flatt als bey andern, ein Zei⸗ 
chen, dag fie von der früheren Art find, fo mie 
diejenigen, welche zulezt welfen, von der ſpaͤteren 
Art find. Nun grabe man fle, nachdem. fie reifen‘, 
und fondre icde Sorte forgfältig von der andern ab: 
Erſt im dritten Yahre kann man ſchließen, ob die 
alfe gezogenen Kartoffeln guter Art find.. In Kel⸗ 
lern halten fich die Erdaͤpfek am beſten, vornehmlich, 
wenn man getrofneten Seeſand oder Aſche "darüber 
freut. Um Frühe Kartoffeln zu erhalten, fchneide 
n:an den gröften und wollten Keim derſelben aus, 
welcher gefteft werden muß, nachdem man alle ubris 
ge Augen davon abaefondert hat. (Diefes Enpitel über 
die Tragbarfeit der verfchiedenen Keime eines Erd⸗ 
apfels zeige von genauer .Beobachtung.) Kalt, Sees 
fand und Aſche ſind der beke' Dünger für die Kartoffeln. 
Wir konnen mehrere wichtige Theile diefes reichhaftte 
sen Pamphlets z. B. uber die Aufbewahrung der. Kar⸗ 
toffeln,, nicht berühren. 





Graf Rumfords VBorfchlag, die Camin⸗— 
feuer erwärmender, wohlfeiler und 
zwekmaͤßiger zu machen. 

Die vielen Erfindungen «nd Verbefferungen der 
Engländer , in Adficht anf Erwärmung und Feuerung / 
Iaffen fich wegen der bekannten Verſchiedenheit Des 
Brennſtoffes bis jezt in Deutfchland noch nicht an⸗ 
wenden; aber man bat es laͤngſt prophezeyhet, daß 
wir endlich auch allgemein genoͤthiget feyn werden, 
in unfern zahlreichen Bergen nach Steinfoblen zu ſu⸗ 
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chen. Die rheiniſchen Gegenden koͤnnten fchon jezt 
dießenigen Striche des übrigen Deutfchlands , welche 
Holzarm find, auf Flüfen und. Canaͤlen mit Stein, 
kohlen verforgen, fd ‚wie London feine Kohlen aus 
Neweaſtle zur See enthält. 

1: Aber ohne alle Rükficht hierauf baben jene Er⸗ 
findungen Intereſſe für den denfenden Mann. Der 
Graf Rumford bat fich hierin unvergänglihe Ber 
dienſte um Grosbritannien, und um alle Länder er, 
mworben, wo man in Caminen feuert. Der gröfte 
Theil feiner. vorgedachten fleinen Schriften *) Haus 
delt von der. beſſern Einrichtung der Feuerroſte und 
Camine; amd. cs ift bekannt, dag fie feit fünf Jahren 
faft in ganz London, Edinbarg, Bath te. entiveder 
völlig, oder doch zum. Theil nach feinem Plane um⸗ 
geändert worden find. In dem zweyten und dritten 
Hefte der Tagebücher der füniglichen Inſtitution lies 
fert er wiederum einen fehr .nüzlichen -Bentrag zur 
Koblenerfparung , wovon hier eine ganz kurze Ueber⸗ 
ſicht folgt. " 

Es 'iſt Iängft bekannt, fant er, dag Thonerden, 
und verfchiedene andre unperbrennliche Subſtanzen, 
wenn fie in gewiſſen Verhaͤltniſſen mit Steinfohlen 
vermengt werden, aus der Kohle, während fic vers 
brennt, eine größere Hize hervorzwingen, als wenn 
die Steinfohlen unvermifcht angezündet werden. Die 
Urfache hievon ift bisher unbekannt geweſen. Man 
bat aber vor kurzem gefunden, dag die Seiten und 





*) Der deutiche Weberfeser bar diefen Titel für Tas Wort 
says des Driginals genäht, Nicht ganz ſchiklich. Der 
Graf R. bat keine größere Schriften herausgegeben, und 

fo fehlt es jener Aufichrift an Bezießung. Auch fiehen 
im ehen Rumferdifchen Verſuche in genauer Mer 
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das Hintertheil eines ans feuerfeſten Baffteinen bes 
fichenden und glübend gemachten Camins weit mehr 
Size von fich geben, als wenn noch fo viel Kohlen 
im Seuerrofle anf das heüfte brennen. Hierans ſieht⸗ 
man, dag eine glühende Steinkohle bey weitem nicht: 
fo viel erwaͤrmende Strahlen answieft, als ein Stuf 
Mauer: oder Bruchſtein von gleicher Gehalt und 
Groͤße. Das Brennmaterial im Caminroſte follte Als 
fo nicht gebraucht werden, die Zimmer unmittelbar 
zu wärmen, fondern es ſollte dergeflalt geordnet wer⸗ 
den, daß es die Seiten und das Hintertheil des Gas 
mins erhizte; demnach muͤſſen die lezteren niemals 
aus Eifen oder anderem Metall, fondern entweder aus 
fenerfeften Balſteinen oder fenerfeften Sandfteinen *) 
gemacht werden. . 

Aber aus welchen Diaterialien der Feuerroſt auch 
befteben mag, fo laͤßt fich ein fehr gutes Feuer darin 
machen, wenn man die Steinfohlen mit befondern 
Kugeln vermifcht, welche aus guten feuerfeften Bak⸗ 
fleinen,, oder aus Fünftlichem mohlgebrannten Fire 
fione, oder auch aus bloffen gutgebrannten Ziegelfieis 
nen, völlig rund und etwa 2 ıf2 Zoll im Durchmeffer, 
verfertiget werden. Auf diefe Art erhält man nicht 
nur ein viel fchöneres, fondern auch ein waͤrmende⸗ 
res Sener, und erfpart ungemein viel, vermuthlich 
die Hälfte der Steinkopfen. 


. Daß die Hige vermehrt wird, wenn man bie vers 





) Firestone. Man brascht biefe Art von Steinen in Eng 
land am haͤufgſten zur unmittelbaren Unterlage der Feuer⸗ 
rofte, und ın den Bedientenfuben, Küchen u. ſ. w. für 
den Vorplaz des Tamins (hearth),.. Er beißt auch 
Ryegatestone, und ſcheint unter die Taltartigen Sand» 
keine zu gehören, ı ie Suckows Anfangsgrinde d. Min. 
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brennfichen. Materialien mit unverbrennlichen vers 
miſcht, fiebt man aus der mehr als zweyhundertjaͤh⸗ 
rigen Gewohnheit der Niederlande. Hier mischt man 

zu den Steintohlen altegeit eine Menge naßen Thon, 
ehe man fie in den Ofen thut. 

Indem Millionen täglich darauf bedacht ſind, 
die Bedürfniffe. des Luxus zu vermehren, ift es hoͤchſt 
hedaurernsiwerth , dag die NRothwendigkeiten des Les 
bens überfehen werden, ohne die Niemand befteben 
fan, und’ wovon der Genuß unſers Dafeyns bey den 
auermehreſten Menſchen abhaͤngt. 


Vorlaͤufige Nachrichten von der Entde— 
fungsreife des Eapigain Billings. 

- Es ift in diefen Blättern fchon einigemal erwähnt 
worden, daß Herr Sauer fich. jert in London benude , 
am eine Befchreibung diefer Reife herauszugeben, wel⸗ 
che Kerr Karl König, einer der gefchikteften Schüler 
des großen Blumenbach, bier für eine Berliner Hand: 
lung überfegt und mit Anmerkungen begleitet. Herr 
Sauer war Privatfeeretair des Capitain Billings. 
Catharine trug diefem . Seefahrer auf: gemwiße 
Diftanzen in den nordöftlichen Theilen des rußiſchen 
Reichs zu meſſen; die geographiſche Breite und Laͤnge 
verſchiedener Oerter mit moͤglichſter Genauigkeit zu 
beſtimmen; Plane, Anfichten und Zeichnungen der 
ibm vorkommenden Derter und Gegenftände zu lie 
fern; Stufen und andre Merkwürdigkeiten der Na: 
turgefchichte zu fammeln; zu unterfuchen, ob und auf 
welche Weile ich die Rugen gegen die Eingebobrnen der 
dortigen Länder graufam betragen: einen fichern Nas 
fen zu wählen, der eine bequeme centrale Lage bat, 
und wo fich Werften und Seearfenäle anlegen laſſen, au 


% 


= 


- — — — — 


— — — — — 


— — — — — — ne; — — — — — u — — — — 


99 


unterſuchen, ob das Meer zwiſchen Aſien und Norb⸗ 
America an einem Orte beſtaͤndig zugefroren, ober 
ob es überall often iſt; über Land bis an das aͤußerſte 
Ende von Tſchutkoi vorzudringen 5 fich nach dem Zus 
ſtande der Bevoͤlkerung zu erfundigen; und die bes 
nachbarte amerifanifche Küfte genau aufzunehmen. 

Der Zwek diefer Erpedition wurde glüflich er⸗ 
reicht. Der Eapitain Billings und Here Sauer kehr⸗ 
ten beyde giüflich nach Petershurg zuruͤk. Billingt 
überreint feine Dapiere der rußiſchen Regierung s 
Pallas gieng fie durch, umd fie werden jezt in den 
engifchen Archiven forgfältig geheim gehalten. Indeſ⸗ 
fen enfchädiget und Herr Sauer dafür. Folgendes ik 
ein kurzer Abriß feiner Befchreibung. 

Die Erpedition entdefte weder neue Länder noch 
nene Inſeln. Zwiſchen Cap Tſchalatskoi und dem 
americanifchen feften Lande thauet das Eis niemals 
ganz auf. Die americanifche Kufte ift hier mit Holk 
bemwachfen ; hingegen die Rugifche iſt kahl. Im Ju—⸗ 
lius und Auguft wird das Wild durch die Fliegen 
aus den americanifchen Waͤldern, die im 68. N. B. 
find, getrichen, und gebt über das Eis in die unbe 
Holste Gegend bey Tfchalatsfoi. Der Weg dieſer 
Thiere bat eine tiefe Spur im Eife gebildet, und es 
muß viele Fahre gedauert haben, che fie ihre jezige 
Schalt erreichte. Das Meer ift in der Behrings⸗ 
Strafie des Sommers faſt bis an die Landfpize von 
Tſchalats koi offen, 

Die Landſchaft Tſchuttkoi enthalt ungefaͤhr 6000 
Einwohner. Ihre Teuerung beſteht lediglich ans dem 
Holz, welches von dee americanifchen Gegenkuͤſte bei> 
über treibt. .Yhre Wohnnngen find unter der Erde: 
Be brennen Thran, wodurch fe zugleich Licht und 





Wärme erhalten. : Durch den rußifchen Druk ſind 
die Eingebohrnen in Kamtſhatka bis auf 4 bis sooo 
vermindert. Der legte, welcher hierher vermwiefen 
wurde, war der befannte Ungar Benyowsfn. 

Die Infel Kightak oder Kidiak wurde vor eini. 


ger Zeit für eine Entdefung des rußiſchen Kaufmanns 


Grigory Schelikoff gehalten. Aber Eapitain Billings 
. fand, dag die JInſel fchon von einem älteren rußb 
schen Seefahrer entdeft worden, und dem Capitain 
Eoof zu Geſicht gelommen mar, welcher die S. W. 
Spize derſelben Eap Trinity naunte. Sie bar über 
1000 männliche Einwohner. Wenn aber die Rufen 
bier chen fo turannifch verfahren, als fie es auf deu 
Alentifchen Inſeln thaten, fo wird dieſe Zahl bald 
fchmelsen. Das dortige Betragen der Rußen fann 
blos mit den Granfamfeiten der Spanicr in Peru ver 
glichen werden. Indeſſen ſcheint die Milde der grofs 
fen Kaiſerin jede Bruft in ihrem Reiche erwärmt u 
baden, und die Rußen benehmen fich jegt vorfichziger. 

Der Capitain Bilings bauete in Dchotsk zwei 
Schiffe von ungefehr"300 Tonnen, verlor aber um 
glüflichermeife eins, als er aus dem Hafen lic; um 
dieß zu erfegen, wurde cin kleines Fahrzeug anf dem 
Fluſſe Kamtſhatka ausgeruͤſtet. Bit dieſen Schiffen 
umfuhr er alle Aleutiſchen Inſeln, wie auch dieichis 
gen Enlande Nordwaͤrts von 58 N. B. weiche Eoof 
der fchlimmen Witterung und der ſpaͤten Jahres zeit hal⸗ 
ber nicht erreichen konnte, ‚Die Pelzwaaren an die 
sem Theile der americanifchen Rufte, haͤlt man für 
vortreRicher, als welche die Engländer in Hudson's 
Bay holen. Da aber das Land entvoͤlkert ift, fo mung 
dieſer Handelszweig natürlich abfterben. lim diefens 
Uebel zu begegnen ‚, hat Capit. Bitlings in Vorſchlag 
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gebracht, daß man eine beſtaͤndige Hanbelsnicherick 
ſung an der Kuͤſte errichten, und den Unterdruͤkungen 
und Raͤubereyen ein Ende machen ſollte, weiche jezt 
genen die Inländer ausgeübt werden. Auch bat cr 
geratben , daß man zwiſchen bier und China einen uns 
mittelbaren Verkchr anfangen follte. 

Zur Anlegung eines Hafens und der Werften ic, 
wofür Billings einen bequemen Ort ausfindig machen 
follte , bielt ex den Ausſſuß des Amurs am tüchtigs 
ſten; aber es if nachher befchloffen worden, bierzu 
Prinz Wilbeim’s Sund oder Comptroller's Bay zu waͤh⸗ 
Ion. Im J. 1787. folte der Bau beginnen, jedoch 
bat er fih immer verzogen und iſt noch bis jezt nicht 
unternommen worden. 

Billings bemerkte einige erwaͤhnungswerthe Une 
ſtaͤnde in den Sitten der Tſchutſchnotski und anderer 
wilden Stämme. Unter den wandernden Arabern ift 
ein Fremder nicht cher ficher, als bis er von ihrem 
Salze gegeffen bat ; unter den Tfchutfchnotsfi muß cr 
fich diefe Sicherheit dadurch verſchaffen, dag er bey 
der Frau des Wirthes schläft. Capitain Billings 
wurde mit der Fran eines Hänptlinge zu Bett ge⸗ 


führt. Des Morgens fragte fie der Mann, ob fie mis 


ihres Bettgenoſſen Gunftbezeugungen in der Nacht 
zufrieden geweſen fey? sum Gluͤck für den Eapitain 
fiel die Antwort der guten Frau bejahend aus: im 
Gegentheil, würde er fein Leben gefährdet haben, 
Es ih etwas gewöhnliche bey ihnen , dag Nachbarn, 
welche einander ihre Freundſchaft an den Tag legen 
wollen, daun und mann auf eine Nacht mit den Wei⸗ 
bern tauſchen. 

Die Thranlampen geben einen hoͤchſt anausſtehli⸗ 
chen Geruch von fich, aber die Hize, welche fie ver⸗ 
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drangen und den Bedienten uͤberwaͤltigten Sie füge 
ten zu den beyden Damen, Re waͤren gekommen, Nas 
che für den Tod eines ihrer Gefährren zu nehmen, 
weicher vor weniger Zeit, als er in Dladame Ray's 
Haus habe einbrechen wöllen,, erfchofien worden ſey. 
Hierauf zwangen fie die Danien, und dag ganze Ges 
finde in das Erdgefchog hinab, Wo der verwegenſte 
Raͤuber, Macdonnel, der Miftreg Ray dic Uhr ab» 
fchmitt , ihe alle Schlüffel‘ wegnahm, und fie mit den 
Ihrigen in die Stube des oberſten Bedicnten eins 
ſchloß. Nachdem fie alles durchſucht und das tragbare 
weggenommen hatten, Tiefen fie die Miſtreß Ray bers 
aus und zwangen fie, ihnen die verborgenen Schub⸗ 
fächer in ihrer Commode zu zeigen, wo fie Geld und 
Geldes Werth haben müfte. Die Diebe nahmen von 
bier eine Dienge SilberGeld, nebſt einer Diamant⸗ 
nadel, ein brillantirtes Porträt und andere Löftfis 
en Sachen. Mit dieſer Bente waren fie ziemlich 
zufrieden, verfchlofen Madame Ray abermals, und 
giengen dann in den Keller; - um fich mit Wein güts 
lich zu thun. Sie brachten auch den erfchrofenen 
Perſonen in dem Bedienten Zimmer zwey Flafchen , 
und fagten, wenn fie Teinen Lärm Mächch wollten, 
fo foliten fie Erlaubnis befommen, mit ihnen, den 
Dieben, die ganze Nacht hindurch zu trinken. Endlich 
machten fie ſich davon. Maedohnel hatte aber ſchoͤn 
anderweitig grofen Verdacht erregt, und wurde fefle 
genommen; man fand bey ihm faft alle die obener⸗ 
wähnten Sachen, und es wies fich ans, daß er eim 
Schloſſer war, der fchon für andere Hausdiebe Nach⸗ 
ſchluͤſſel gemacht hatte. 

Nach der hollandifchen Eepedition hatte die Dank⸗ 
barkeit der Nalion zwar für viele Wittwen und Wai⸗ 
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ſen der. Detoͤdteten geſorgt, aber nicht für ale. Es 
wurde daher eine neue GSubfeription eröfnet, um das 
gute Wert zu vollenden... Unter dem Namen British 
National Endeavour errichtete man eine "Stiftung in 
Paddington, mo die gedachten Waiſenkinder erjogen, 


und die Witten erhalten werben folltn. Ein Herr 


Andreas Thompſon verwendete fich unter andern das 
fuͤr, und man machte ibn. zum Schagmeifter der Ans 
flat. : Die verfchicdenen Zweige der Koͤnigl. Familie 
und die reichſten Leute des Reichs trugen groſſe Sum⸗ 
men dazu bey, weiche alle in. Thompſon's Bände far 
men. .Diefer fieng bald. an auf eine Art zu leben, die 
man mit feinen Fleinen Einkuͤnften nicht veimen konn⸗ 


te, da er weder reich nach von groſſer Herkunft war. 


Er hielt fich einen ſchoͤnen Cuͤrricle und Bediente ; 
machte ein glänzendes Haus, gieng mach Weymouth, 
wo wegen. des Hofes alle Sachen fehr. teuer waren, 
und erſchien dort in.den erſten Cirkeln. Man faßte 
Verdacht, und lich feine Rechnungen durihfchen, 
worin fich Sauter Unordnung fand. Auch hatte Thomp⸗ 
fon die Stirn gehabt, Quittungen zu verfälfchen; dies 
brachte feine Betruͤgereyen bald ans Licht, und er 
wird vermuthlich nach Botannybay transportiert wer⸗ 
den. — Einem Ausländer if es kaum begreiſftich, wie: 
man einen Mann zum Zahlmeiſter einer fo wichtigen 
Anſtalt machen Tonnte, ohne Sicherheit von ihm, 
sder von denen zu fordern,. Die ihn empfehlen. Ents 
weder Hiegt diefe Sorgloftgleit aus dem befannten loͤb⸗ 
kichen Zuge des engliſchen Ehararters, dag fie mehr 
als alte andre Nationen einem ehrlich fcheinenden Mann 
aufs Wort trauen: oder fie ſtuͤzt fich auf die unglaub⸗ 
lich eingeriffene Gewohnheit, Schuͤzlinge und Creatu⸗ 
sen ohne alle Rufficht auf Verdienſt anzuſtellen. 
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dag fie niemals verleitet werden Tomte, irgend einen 
Wink uͤber ihre Familien, ihre Verbindungen oder 
ihr Geburtsland fallen zu laſſen. Sie ſchien zwar 
zuweilen aͤuſſerſt frenndlich.und unbefaugen; aber fe 
Haid man geradezu, oder won weitem dieſe Gegenſtaͤnde 
heruͤhrte, veränderte fie allegeit die Sarbe,' nahm eis 
argtvöhnifches Weſen an, wurde ernſthaft, and beo⸗ 
bachtete ein unverdruͤchliches Stillſchweigen, oder gieng 
Augenbliffich auf etwas anderes. uber. Mach ibrer 
Ausfprache za urtbeilen, war fie ohne Ziveifel eine 
Deutſche; fie lieg aber niemals merken, dag fie 
eine fremde Sprache verftande, ob fie gleich nur ſehr 
unvolllommen Englifch redete. Ihre Manieren und 
gelegentlichen Bewegungen deuteren auf hohen Rang ; 
und da fie oft licher Papa, liebe Drama in Verbin 
dung mit allerley Ideen, die von Equipage und Pracht 
bergenommen waren, auspufte, ſo wurde mas in Diem 
fer Folgerung beſtaͤtiget. Auf dem feiten Lande vers 
fuchte man mehrere Mittel, ihre Familien dadurch 
ausfindig zu machen, dag man ihre Perfon, und was 
man ſonſt von ihr wußte, in ben Zeitungen befchrich ; 
aber es blieb ohne Erfolg. Das Geheimnis diefes 
Stilfchweigens war zu merkwürdig, um nicht die 
anfänglich gefaßte Meynung zu befiätigen, dag fie 
inter Die höhere Claſſe gehöre, und vermuthlich von 
einem gewiſſenloßen Böfewichte verführt worden war. 
Feder, der fie beobachtete, glaubte Died aus ihrem 
Betragen fchlieffen zu können. Schaudernd ift die 
Vorausſezung, dag jemand ein fo junges, fchönes, 
fuͤhlbares und vermuthlich gang unſchuldiges Frauen⸗ 
zimmer erſt verführen und damn verlaſſen Tonnte. 
Wie das liebenswuͤrdige, geheimnißvolle Geſchoͤpf nach 
England kam, ik bisher ein Raͤthſel geblieben, das 
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vieleicht nicht cher geloͤßt werden wird, als bis der 
Verfuͤhrer, oder die Perfonen, welche Luifen um ih» 
ren Verſtand brachten, von den Schrefen der Testen 
Stunde ergriffen, das ſchwarze Verbrechen ſelbſt ge⸗ 
ſtehen. 
Ein Pachter aus Northamptonſhire war Geſchaͤf⸗ 
te halber nach London gekommen. Als er durch eine 
Straſſe von Weſtminſter gieng, ſah er einen vor ihm 
gehenden Mann ein Taſchenbuch aufheben; er rief 
ihm zu: Halb part. Meinethalben! antwortete der Fin⸗ 
der, und ſchlug vor, in ein nahes Bierhaus zu ges 
ben: Als man hier das Taſchenbuch öfnete, enthielt 
es ein diamantnes Halskreuz, und eine Quittung für- 
220 Pf. Sterl., die dem Anfcheine nach, der vecht- 
mäßige Beſizer für das Kreuz bezahlt hatte, Es fag 
eben ein Damm am Eamine, welcher verficherte, dag 
Kreuz fen noch weit mehr werth. Nach allerley Bor 
fchägen wurde man cinig, dag der Vachter ss Pfund 
baar bezahlen, und dafür das Kreuz zum Pfande bes 
halten ſollte, bis man es verfaufen koͤnnte. Sie giens 
gen dann auseinander, Der Pachter wies dag Kreuz 
einem Goldſchmid, melcher ihm auf den erfien Blik 
fagte, die Diamasiten wären Kompofition. Der ars 
me Landmann war auffer fich vor Schmerz, und gieng 
ohne Zeitveriuft zu einem Stadtrichter, der ihm zwey 
Diener mitgab. Die beyden Betrüger wurden hie⸗ 
rauf bald ausfindig gemacht. 

Zu Rathdangarvin nicht weit von dem Glin of 
Imail in Irland, machte zu Anfange des Jahres eine 
Dachterstochter Hochzeit. Ein benachbarter Offizier 
war dazu gebeten, welcher zwey Soldaten zur Eſcor⸗ 
te mitgebracht hatte. Kurz nach der Trauung trat 


zum Schrefen der ganzen Hochzeitgefehifchaft der bes 
Engl. Miscellen IV. 2. 8 
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dag fie niemals verleitet werben Tomte, irgend einen 
Wink über ihre Familien, ihre Verbindungen oder 
ihr Geburtsland fallen zu laſſen. Sie fchien zwar 
zuweilen aͤuſſerſt freundlich. und unbefangen; aber fe 
bald man geradezu, oder won weitem diefe Gegenſtaͤnde 
Berührte, veränderte fie allezeit die Farbe, nahm ein 
argwoͤhniſches Wefen an, wurde traftbaft, und beo⸗ 
bachtete ein unverbruchliches Stillſchweigen, oder gieng 
Augenbliftich auf etwas anderes. uber. Mach ihrer 
Ausfprache za uetbeilen, war fie ohne Zweifel cine 
Deutfche; fie Tick aber niemals merken, dag fie 
eine fremde Sprache verftände, ob fie gleich nur ſehr 
unvollflommen Englifch redete. Ihre Manieren und 
gelegentlichen Bewegungen deuteren auf hohen Rang ; 
und da fie oft licher Papa, liebe Mama in Verbin⸗ 
dung mit allesiey Ideen, die von Equipage und Pracht 
bergenommen waren, ausmufte, fa:murde mas in Diem 
fer Folgerung beſtaͤtiget. Auf dem fehlten Lande ver⸗ 
ſuchte man mehrere Wtittel, ihre Familien dadurch 
ausfindig zu machen, dag man ihre Perſon, und was 
man ſonſt von ihr wußte, in ben Zeitungen befchrich ; 
aber es blieb ohne Erfolg. Das Geheimniß diefes 
Stilifchweigens mar zu merkwuͤrdig, um nicht die 
anfänglich gefafte Meynung gu beflätigen, daß fie 
unter Die höhere Claſſe gehöre, und vermuthlich von 
einem gewiſſenloßen Böfewichte verführt worden war. 
Feder, der fie beobachtete., glaubte dies ans ibrem 
Betragen fchlieffen zu fünnen: Schaudernd ift die 
VBorausfezung, dag jemand ein fo junges, ſchoͤnes, 
fühlbares und vermuthlich ganz unfchuldiges Frauen⸗ 
zimmer erſt verführen und dann verlafien Tonste. 
Wie das liebenswurdige, gehrimnißvolle Geſchoͤpf nach 
England Fam, iR bisher ein Räthiel geblichen, das 
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vielleicht nicht cher gelögt merden wird, als bis der 

Verfuͤhrer, oder die Perſonen, welche Luifen um ih⸗ 
ren Berftand brachten, von den Schreken der lezten 
Stunde ergriffen, das ſchwarze Verbrechen felbft ge: 
ſtehen. 

Ein Pachter aus Northamptonſhire war Geſchaͤf⸗ 
te halber nach London gekommen. Als er durch eine 
Straſſe von Weſtminſter gieng, ſah er einen vor ihm 
gehenden Mann ein Taſchenbuch aufheben; er rief 
ihm zu: Halb part. Meinethalben! antwortete der Fin⸗ 
der, und ſchlug vor, in ein nahes Bierhaus zu ge⸗ 
ben; Als man bier das Taſchenbuch oͤfnete, enthielt 
es ein diamantnes Halskreuz, und cine Quittung für- 
220 Pf. Sterl., die dem Anfcheine nach, der vechts 
mäßige Befizer für das Kreuz bezahlt Hatte. Es ag 
eben ein Mann am Eamine, welcher verficherte, dag 
Kreuz fen noch weit mehr werth. Nach allerlen Bors 
fchägen wurde man einig, dag der Pachter ss Bund 
baar bezahlen, und dafür das Kreuz zum Pfande bis 
halten follte, bis man es verkaufen koͤnnte. Sie giens 
gen dann auseinander. Der Vachter Mies das Kreuz 
einem Goldſchmid, welcher ihm auf den erfien Blik 
fagte, die Diamanten waren Kompofition. Der ars 
me Landmann war auffer ſich vor Schmerz, und gieng 
ohne Zeitverluſt zu einem Stadtrichter, der ihm zwey 
Diener mitgab. Die beyden Betrüger wurden hie⸗ 
rauf bald ausfindig gemacht. 

Zu Rathdangarvin nicht weit von dem Glin of 
Imail in Irland, machte zu Anfange des Yahres eine 
Pachterstochter Hochzeit. Ein benachbarter Offizier 
war dazu gebeten, welcher zwey Soldaten zur Efcors 
te mitgebracht hatte. Kurz nach der Trauung trat 


zum Schrefen der ganzen Sochieitgefehichaft der bs 
Engl. Miscellen IV. 2. 
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dag fie niemals verleitet werben Tomte, irgend einen 
Wink über ihre Familien, ihre. Verbindungen oder 
ihr Geburtsland fallen zu laſſen. Sie fchien zwar 
zuweilen aͤuſſerſt freundlich. und. unbefangen; aber fe 
bald man geradezu, oder won weitem diefe Gegenſtaͤnde 
Berührte, veränderte fie allegeit die Farbe, nahm eis 
argmwöhnifches Wefen an, wurde ernſthaft, and beo⸗ 
bachtete cin unverbruͤchliches Stilifchweigen, oder gieng 
äugenbliflich auf etwas anderes uͤber. Mach ihrer 
Ausfprache za urtbeilen, war fie ohne Zweifel eine 
Deutfhe; fie lieg aber niemals merken, dag fie 
eine fremde Sprache verftände, ob fie gleich nur ſehr 
unvolllommen Englifch redete. Ihre Manieren und 
gelegentlichen Bewegungen deuteren auf hoben Rang ; 
und da fie oft lieber DBapa, .liche Mama in Verbin⸗ 
dung mit allesieg Ideen, die von Equipage und Pracht 
bergenommen waren, auskufte, ſo wurde man in Dies 
fer Folgerung beſtaͤtiget. Auf dem feſten Lande vers 
fuchte man mehrere Mittel, ihre Familien dadurch 
ausfindig zu machen, dag man ihre Perſon, und was 
man fonft von ihr wußte, in den Zeitungen befchrich ; 
aber es blieb. ohne Erfolgs. Das Geheimniß diefes 
Stilifchweigens war zu merkwuͤrdig, um nicht die 
anfänglich gefaßte Meynung gu beflätigen, dag fie 
unter die höhere Claſſe gehöre, und vermutblich von 
einem gewiſſenloßen Böfewichte verführt worden war. 
Leder, der fie beobachtete, glaubte dies aus ihrem 
Betragen fchlieffen zu konnen: Schaudernd ift die 
Woransfezung, dag jemand ein fo junges, ſchoͤnes, 
fühlbares nad vermutblich gang unſchuldiges Frauen 
zimmer erft verführen und dann verlafien konute. 
Wie das liebenswuͤrdige, gehrimnißvolle Geſchoͤpf nach 
England kam, iſt bisher ein Raͤthſel geblieben, das 
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vielleicht nicht cher gelößt merden wird, als bie der 
Verführer, oder die Perfonen, welche Luifen um ih» 
ren Verſtand brachten, von den Schreken der Testen 
Stunde ergriffen, das ſchwarze Verbrechen ſelbſt ge- 
fichen. 

Ein Pächter aus Northamptonfhire war Geſchaͤf⸗ 
te halber nach London gefommen. Als er durch eine 
Strafe von Weltminfter gieng, ſah er einen vor ihm 
gehenden Mann ein Taschenbuch aufheben; cr rief 
ibm zu: Halb part. Meinethalben! antworteteder Fins 
der, und fchlug vor, in ein nahes Bierhaus zu ge 
ben. Als man hier das Tafchänbuch äfnete, enthielt 


es ein diamantnes Halsfreuz, und eine Quittung für- 


220 Pf. Sterl., die dem Anfcheine nach, der recht, 
mäßige Beſizer für das Kreuz bezahlt Hatte. Es fag 
eben ein Mann am Eamine, welcher verficherte, dag 
Kreuz ſey noch weit mehr werth. Nach allerien Bors 
fhägen wurde man einig, dag der Vachter ss Pfund 
baar bezahlen, und dafür das Kreuz zum Pfande bes 
halten follte, bis man es verkaufen könnte. Sie gien⸗ 
gen dann auseinander. Der Pachter Mies das Kreuz 
einem Goldſchmid, welcher ihm auf den erfien Blik 
fagte, die Diamanten wären Compofition. Der ars 
me Landmann war auffer fich vor Schmerz, und gieng 
ohne Zeitverfun zu einem Stadtrichter, der ihm zwey 
Diener mitgab. Die beyden Betrüger wurden bies 
rauf bald ausfindig gemacht. 

Zu Rathdangarvin nicht weit von’dem Glin of 
Imail in Irland, machte zu Anfange des Yabres eine 
Pachterstochter Hochzeit. Ein benachbarter Offizier 
war dazu gebeten, welcher zwey Soldaten zur Eſcor⸗ 
te mitgebracht hatte. Kurz nach der Trauung trat 


zum Schrefen der ganzen Hochjeitgeſellſchaft der he⸗ 
Engl. Diiscellen TV. 2. 8 
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ruͤchtigte Raͤuberhauptmann Dwyer in's Zimmer; ihn 
begleiteten etliche ſeiner Spießgeſellen, welche ſchon 
die zwey Soldaten vor der Thuͤr in Sicherheit ge⸗ 
bracht hatten. Wahrſcheinlich hielt der koͤnigliche 
Difisier feine Lage nicht fur ſehyr angenehm. Indeſſen 
wandte ſich Dwyer ſehr hoͤflich an ihn, ſagte, wer er 
waͤre, und bat ihn, ja nicht zu glauben, daß er ihm 
eine Beleidigung zufuͤgen wolle. Hierauf befahl er 
einem ſeiner Leute eine Feldſtaſche hinzureichen, wor⸗ 
aus cr ein Glas einſchenkte, und es feinen Deren 
Collegen nach foldatifcher Weife zutrank. Er erſuch⸗ 
te die Säfte, fich jad durch feine Gegenwart im idrer 
Feſtlichkeit nicht ftoren zu Laffen, betrug fih mit der 
artigiten Aufgemweftheit, erzählte der Geſellſchaft, dag 
er noch viele treue Anhänger babe, und wuͤnſchte 
zulezt beym Fortgehen den Neuvermählten und allen 
Anweſenden ſehr höfich eine gute Nacht. 

Ein junger Bauer in der Gegend von Earlisie 
wollte eines Abende ſehr ſpaͤt feiner Geliebten noch 
einen Beſuch abftatten. Aber ihr Haus Mar fchon 
zugefchloffen » und alle Perfonen zu Bett gegangen. 
Die Nacht war finfter und fall. Ya Betracht feis 
ner nahen Verbindung mit der Familie glaubte der 
junge Menſch, es koͤnne nichts auf fich Haben, wenn 
er aus dem Stalle ein Pferd zöge, und damit zuruf 
ritte; allein etliche Glieder der Familie feines Mär 
chens wollten ihm nicht wohl, und machten viel Aufs 
hebens über die Freyheit, die cr fich genommen, ja 
fie droheten ibm, die Sache vor Bericht zu bringen, 
wenn cr nicht den ganzen Weg, welchen er gerits 
ten wäre, ganz naft zu Fuße zurüflegte. Der arme 
Liebhaber verftand fich endlich dazu, und vollendete 
dieſe fonderbare Reife unter einem großen Zulaufe non 
beyden Geſchlechtern. 
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Es iſt eive alte, Erfahrung, daß in dem reichen 
London. viele Menſchen, oft mitten in der Strafe, 


Hungers ferben.. Hier ifb- cin neues Beyſpiel. Im 


Maͤrz,Als eine arme Frau, an deren Sejte ein Kind 
gieng, in Toofenfkraffe ‚die. vorübergehenden um Al⸗ 
moſen anfchete, ſank fie auf den Quaderſtein⸗Weg 


berab, und gabıfogleich-den Geiſt auf. Ein Arzt un⸗ 


terjuchte den Körper, und verſicherte, die Tran fch 
unftreitig nor Hunger gegorhen. Der Auftritt murde 
deſto herabrechender, da der HülRofe klgine Knabe cin 
jammewolles Geſchrey erbob, dag entſtellte Geucht 
der unglüklichen Mutter unaufhoͤrlich kuͤßte, und fie 
Rebentiich hat, aufzuwachen und mit ihm zu reden. 

Unter den Betruͤgereyen, welche hier fo haͤuſig 
vorfallen, bat ſeit langer Zeit keine fo wich Auffehen 


gemacht, als folgende. Kine Miß Robersfon eröfe. 


nete vos zwey. Jahren eine Erzithungsanſtalt für. jum 
ge Frauenzimmer zu Croome⸗hill, nicht weit von 
Greenwich, hielt Kutſche und Bferde, und gab fich 
füs cine -Perfon ans, die anf große Erbſchaften Aue 
wartbfchaft hätte, befonders wenn ihr fchottifcher 
Oheim flürbe, der ihr 190,000 Pf. verlaſſen wurde, 
Ihr Aufwand wurde für eine Beſtaͤtigung dieſer Ers 
Dichtungen gehalten, und die ganze Nachbarſchaft 
glaubte, es fen To wie fie ſagte. Vergangenes Jahr 
im May ließ. fie einen Sattler aug. Greenwich, Nas 


mens Creaſy au fich kommen, und faste dieſem wohls 
habenden BZ ihr Onkel „. Alerander Stuart Ros 


bertfon, Herz auf Faſcelly in Schottland,. fey ge⸗ 


ſtorben; er moͤchte doch ſo gut ſeyn, mit ihr nach. 


London zu einem Advokaten zu fahren, damit die 
ganze Erbfchaftsfacge zur Richtigkeit gebracht wuͤrde. 
Here Creafy that dies, und bey dem Advokaten wur⸗ 


\ 
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den in beyder Gegenwart die nöthigen Anweifungen 
an den vermeintlichen Agenten in Schottland ge⸗ 
ſchikt. Etliche Tage nachher Tick fic- den Herren Satts 
ler Creaſy fchön grüffen, und da er din vermögender 
Mann fey, fo möchte er doch die Gute haben, ihr 
einfimeilen mit 2000 Pf. gu helfen, bis ihre Renten 
ans Schottkand einliefen. Herzlich gern, fagte Mei⸗ 
Rer Creaſy, dem es wicht im Traum einfiel, an dem 
Tode des reichen Lords zu ziveifeln: er that fos 
‚gar mehr, und brachte bie Geſchichte unter Die 
Leute, die num herzensfroy waren, wenn die reis 
che ſchottiſche Erbin nar vecht wiel bey ihnen aus 
nahm. Miß Robertfon wollte jezt auch ihrem geerb⸗ 
ten Vermögen nach wohnen. Eins der fchönften Haͤn⸗ 
fer wurde in Paragon gemiethet; der Eigner deſſel⸗ 
ben, dem man die Erbfchaftsfache nicht verfchwieg , 
war zu böfich auf baldige Bezahlung zu dringen, 
befonders da das Hans noch unvollendet war. Der 
gefaͤllige Sattler⸗Meiſter ſchafte Zimmerlente, Mans 
rer, Anſtreicher, Tapezierer, Schloſſer u. ſ. w., 
berbey, und alle arbeiteten fruͤh und ſpat auf die 
Hofnung bin, daß fich da etwas redliches werde ans 
fegen laͤſen. Meiſter Sreafg gieng auch zu einem 
großen Baumſchulenpflanzer, weicher das fämtliche 
große Luftrewier um das Haus umfchaffen, und «#6 
mit den beliebteſten Baumen, Geſtäuden und Kunſt⸗ 
graͤſern auszieren mußte, Während alle diefe dienſt⸗ 
- baren Beifter das Feenſchloß eiligft zu Stande brach⸗ 
ten, miethete ſich Miß Robertſon drey Wagen, 
eine Staatskutſche, einen Sociable zum Luſtfahren, 
‚nad eine Poſtkutſche zum Reifen. Sie hielt ſich groͤ⸗ 
ſtentheils mit ihrer vorgeblichen Schweſter, Miß 
"Sharp (ein: ominoͤſer Name) zu Croome⸗hill auf, von 
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wo fie beyde bänfige Ausfiüge nach London nahmen, 
Zu Ende des Junius giengs nach dem theuren Bader 
plase Brighton, wo die reichiien und vornehmften 
jungen Leute dem Prinzen yon Wallis zu Gefallen die 
Guincen wie Zapipfennige behandeln. Bier führen 
unfre heyden Damen mit vier Pferden, und my 
Bediensen zu. Pferde jagten pintenber. Vorigen A 
sur fuhr Miß Robertfon zu dem großen Bagenbauer 
Hatchett, und beflchte bey ihm einen prachtvolleg 
Staatswagen mit ſilbernen Einfafungen, und einem 
erhaben ‚gearbeiteten filbernen Wappen auf dem Kut⸗ 
ſchenſchlage. Hatchett war aͤuſſerſt höflich und anf 
merkſam, und eilte den Wagen fertig zu machen, 
weil er für den Geburtstag der Königin ſeyn folte, 
wo dee Miniiter Dundas (ein Mann, dem damals 
noch Die Börfe der OſtInd, Comp. zu Geboten ſtand) 
Die Miß Robertſon, als feine Baſe bey Hofe vorſtelles 
wollte. Um dieſe Zeit war das Haus fertig; aber 
noch nicht moͤblirt. Miß Robertſon bazte gehoͤrt, 
daß der beruͤhmte Mobilienfabrieant Dafiep-vielen Ge⸗ 
ſchmat im Auszieren Dee Haͤuſer beweiſe; ſie ließ ib 
daber erſuchen, ihre Wohnung mis dem nörbigen Ge⸗ 
raͤthe zu verfchen, es zu taperziren u, f. w., und nach 
dem er fich erfundiger bone, was für Reichthuͤmer 
der Miß Robertſon zugefallen waren, fo uͤbernahm er 
die Moͤblirung willig für 4000 Vf. Sp, Dallen grif 
Gh num an, um auch bier feinem Rufe Epre zu ma⸗ 
chen; er ließ die Puzzimmer von den erſten Kuͤnſt 
lern mit Waſſerfarben mahlen; an den Waͤnden wa⸗ 
ven Landſchaften und an den Aeſtrichen Wolken ‚ehe 
fchön anzuſehen. Die Spiegel hatten polirte solhne 
Rahmen, und waren prächtig geſchnizt. „Die Eamin 
beerde aus herrlichen Marmor Die oberen Tamin 
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gAerrathenufiark vergoldet. Sechs Gpiegel- koſteter 
allein 1100 Pf. An dem eitien Camin im Beſuch⸗ 
zimmer wurden zwey eghptiſche Eandelabeen geſtelt, 
Me 200 Pf. koſteten. Das Hauptbett Fam auf soo 
Ar. zu ſtehen, und alle andere Artikel waren gleich 
roftuch. Oakley hatte häufige Unterredungen mit Mi 
NRobertſon, welche ihm erzählte, was fir Erwartun 
gen fie aus Indien ber babe, und dag fie erſt gam 
nenerlich ein marmornes‘ Eamingeſimms von dorther 
empfangen babe, das noch im oftindifchen Hauſe laͤge, 
und. 100: Pf. in Indien gekoſtet habe, esifen f 
ſchoͤn, daß ſie ein eigenes Zinimer wollte bauen laſen, 
um 48 vortheilhaft anzubringen. Oakleh ſeſte ſich 
aber nach gerade allekley wunderliche Gedanken über 
die ganze Hiſtorie in den Sinn, und bat ſich cin 
kleinen Worſchuß von 1000 Pf. aus ‚' als die beſtelten 
Sachen“ zur Hälfte herbeygebracht waren. Mij 
Nobertſon! empfand dies ſehr hoch und ſagte Mikr 
wenn ee Aber ihre Zabkfaͤhigkeit Zweifel begte, fo ſolllt 
er den ihrer Schwerte‘; den Lady Paget oder bey ihrem 
Vetter, dem: Biſchoffe von London ſich nach ihr erfuß 
digen. Sie ſezte hinzu, vaß Sir Richard Hill und 
Sir Eward Law, der jeztge General⸗ Fiſcal, fie von 
VJugendauf. gekannt baten Dieſe kuͤhne Anfuͤhrur⸗ 
gen berndigten ibn poe der Hand, bis die Möhlirum 
beynuhe gu Stande gebracht war, mo er es denn fit 
rathfam hickt, ben dem Biſthoffe und bey Sir Richard 
Hit nachzufragen: Sende wußten weiter nichts db 
ihr, als daß fir eine Viſttenkarte bey Ähnen- abgegeben 
Härte, :: Segleich holte fih "Datien’einen Verbafisbe⸗ 
fe: und Stefügte ſich mit Gerichtsdibnern, mit feb 
uen Gefellen und mit Kippkarren nach Blackheath. 
Gig. lauerte er: bis: Abende um: 9 Uhr, weil er 9% 
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hoͤrt hatte, Miß Robertſon ſey zum Eſſen eingeladen 
und nicht zu Hauſe. Aber der Wagen kam ohne ſie 
zurüf, woraus man ſah, daß fie Wind erhalten hatte, 
und dem Landfrieden nicht mehr trauete. Da er num 
ihrer Perion nicht habhaft werden fonnte, fo fuchte ex 
in das Haus zu kommen, wo er mit feinen Leuten die 
ganze Nacht über alles, was cr gebracht hatte, weg⸗ 
nahm und aufpakte. Fruͤh um fechs Uhr zog er mit 
feiner Beute ab: Um 9 Uhr Morgens Fam eine Erte 
cution und was noch übrig war, wurde öffentlich vers 


fleigert. Run machten auf einmal die andern Glaͤu— 


biger auf; aber es war zu fpät. Der Zimmermann 
verlor 1400 Pf., der Maurer 900, der Pferdever⸗ 
leiper 300, eine Puzmacherinn in Bondſtreet 260 Pr. 
n. ſ. w. Uebrigens machte fie die heilige in Presbyte⸗ 
rianifchen Berfammlungen. Sie hatte ein ſehr gemeines 
Anfehen und war pafennarbig. — Man hörte zwey 
Monate nichts von ihr, bis He endlich in Wallis aufs 
gefangen wurde. Ihr Brose, welcher Intere ant wer⸗ 
den muß, iſt naͤchſtens zu erwarten. 


Artiſtiſche, gelehrte und Beonomifche 
Neuigkeiten. 

Eine aute Anficht vom Alerandrien vertauf 
der Kupferſtecher Dodd No. 41. Charingeross, ſchwarz 
koſtet fie 7°. 64, und illuminirt 15*. Dieſes Blatt iſt 
ſchon ein Fahr alt, aber wenig bekannt, ob es gleich 
wegen der jesigen Zeitumfände großes Intereſſe er⸗ 


rest. Die Londner Kupferſtecher und Kunſthaͤndler 


find wegen der Schwierigkeit, ihre neuen Producte be— 


‚Tanne zu machen, 'noch übler daran, als die Buch⸗ 


haͤndler. In den Magazinen Ander man nicht den zehn⸗ 
ten Theil angezeigt, und die ſtartgeleſenen Zeitungen 
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werden, ungeachtet der Inſertionspreis ungeheuer 
iſt, fo ſehr mit Ankuͤndigungen uͤberladen, dag in der Mes 
gel eine eingeſandte Notiz erſt vier bis ſechs Wochen 
nachher erſcheint, wobey man noch etſichemal in die 
Zeitungsexpedition geben, und ſich hoͤſichſt in Erinnc⸗ 
zung bringen muß. Nichts deſtoweniger bezahlt man 
die Einrülung voraus. Mehrere Avertiffements ge⸗ 
ben ganz und gar verloren, wenn man fie nicht mit nach» 
berigen Empfehlungen unterftügt. Dis iſt befonderg 
der Fall in den Expeditionen der Times, der Morning 
Chronicle, des. Morning Herald und des Observer, 
die den mehreſten Leuten in die Hände fommen. Bcy 
dieſen anfcheinenden Kleinigkeiten geht es zuweilen 
mehr nach Gunft, als man glauben follte. Bor furs 
sem batte ein Kuͤnſtler etwas kleines bekannt zn ma⸗ 
chen, wobey fehr viel. auf Eile anfam. Aber wie 
ſollte er feine Anzeige unter der Schaar von Inſeraten 
in das erfie Londner Blatt, die Times, bringen ? 
Eine der vornehmſten und reichiten Damen, die feine 
Goͤnnerin if, nahm die Sache felbi auf fih, und 
hielt es, in Betracht der Schwierigkeit, nicht unter 
ihrer Würde, in die Expedition der Times zu fahren, 
und zu bitten, daß man die Anfundigung morgen 
abdruken möchte. Dies wirkte, wie man denken kann. 
Es gieht zwar viele andre Zeitungen, in die man ohne 
Anftand Zutritt erhaͤlt; aber diejenigen, welche etwas 
unter die Leute zu bringen haben, ſehen forgfältig 
darauf, dag fie es in einer geachteten oder vornehmen 
Zeitung thun, weiche viel in die Haͤuſer der Großen 
und Reichen kommt. Daher Hört man bier oft den 
Ausdruk von einer Zeitung it is a very genteel paper. 
Und bekanntlich beſinden fich alle Perſonen, Sachen 
und Dioden, denen die Öffentliche Stimme in London 
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das Banberwort' genteel beyledt im beſtaͤndigen Son⸗ 
nenſcheine; hauptſaͤchlich iſt dies der Fall beym Volke. 
Der bekannte Mackintoſh, deſſen vindiciæ gallicæ 


ſo viel Aufſehen machten, und der, wie manche andre 


ehrliche Leute, waͤhnte, die franzöfifche Revolution 
werde alles Uebel von der Erde ausrotten, wozu eg 
leyder bis jezt nur einen ſehr fchlechten. Anlaß bat, 
wird die ihm angetragene ehrenvolle Stelle eines Praͤ⸗ 
fidenten der neuen Univerfirät in Galcusta mit einem 
Fahr Gehalte von 3000 Bf. Sterl. annehmen. Da 
er ein vorzüglicher Rechtsgelehrter ift, und fich die 
Trenbeit, inden dortigen Gerichtshöfen zu practigiren, 
vorbehalten hat, fo wird er fich, wie man glaubt, 
noch zwenmal fo viel verdienen. Mackintoſh bat tiefe 
Kenntniffe im Völferrechte, worüber er Vorlefungen 


in London bielt, die ſehr Häufig beſucht wurden und. 


nun gedruft find. 

Die mehreſten Lefer willen ohne Zweifel, daß zwey 
der erfien Lichter auf der engliſchen Bühne, „Gefchwie 
ſter find. Miſtreß Siddons und Heer Kemble, deren 
theatralifche Größe Tängft von der ganzen englifchen 
Nation anerkannt ik, haben einen jüngern Bruder, 
Charles Kemble, der chenfalls wich verfpricht, und 
ſchon die wichtigften Rollen mit fo vielem Beyfalle fpielt,. 
daß er feinen mit Recht bewunderten diteren Bruder: 
Stephan, vielleicht mis der Zeit einholen wird. 
Diefer junge Dann reiste in der Mitte des Juny nach 
Deutfchland, mo er ſich mit unferen Literatur, unferem 


. Nationalcharacter und befonders mit unferem, Theater: 


befannt machen wird. Was er ben feiner Ruͤkkunft 
über unfre Bühne fagt oder fchreibt, wird unſtreitig 
auf das engliſche Vublikum großen Einſtuß haben. 

Daß die wichtige Seeſchlacht bey Copenhagen 
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zwiſchen den Daͤnen ut Englaͤndern durch den Grik 
ſtichel vorgeſtelt werden wurde, ließ ſich leicht erwar⸗ 
ten. Zwey bekannte Kuͤnſtler Dodd und Pocock bear 
beiteten dieſen Gegenſtand. Dodd giebt drey Blaͤtte 
heraus: 1) den Triumph der brittiſchen Flotte, als 
ſie in den Sund eintritt; Cronenburg und die ſchwe⸗ 
diſche Kuͤſte werden hier geſehen, 2) Anſicht der danis 
fchen Vertheidigungslinie und Anfang des engliſche 
Angrifs anf diefelbe, 3) die ganze brittifche Schlacht 
linie im bizigften Treffen, wo Bomben in bie Gradi 
geworfen werden u. fm. Wer fubferibire, bezahlt für 
alle drey ſchwarz 2 Pf. 5 Schill., und illuminirt 4 Mi. 
so Schill. Die eine Häffte wird ben der Unterzeich⸗ 
sung, die andere bey der Ablieferung im September 
bezahlt. Man ſubſcribirt entweder auf Lioyds Car 
fechaus, oder bey Hn. Dodd ſelbſt No. 41. Charing⸗ 
eross. — Here Vocoge ſticht nur ein Blatt. Aber 
er fcheint manches vor dem erften Kuͤnſtler voran 
u babem Herr Kittoe, Secretair des Admwirali 
Relfon, machte eine Zeichnung an Ort und Stelle, 
und konnte was er nicht ſelbſt geſehen hatte, aus da 
erften Quellen ergänzen. Nach diejer Zeichnung Ab 
beitet Pocock. Nelfon, Graves und die ſaͤnmtlichen 
Dffieiere der. baltifchen Flotte verwenden ſich datt. 
Auch ift die Anzahl der Subferibenten zu dieſem Kr 
pfer Schon beträchtlich. Preis 1 Pf. 6°. ſchwarj 
a Pf. 125. 64, ausgemahlt. Probeabdruͤke; 2. Pf. * 
Man unterzeichnet bey Ackermann. Nro. 101. Stra) 
Es kommt zu Aufangé des Julius heraus. 

Folgendes Werk, wovon man ſich in England 
großen Nuzen verfpricht, wird auch den fremden Geo 
logen und Mineralogen erwuͤnſcht feyn. Accurate 4% 
lineations änd deferiptions of tbe Natural Ordet 


219 


⁊ 
of the varibus Strata that'are found in different 
parts of England and Wales: with practical obser- 
vations thereon. By. William Smith,: land -surrve- 
yor and.Drainer. . Jedem Landwirthe muß daran lie⸗ 
gen, den Erdboden feiner Landereyen genau zu kennen, 
um zu wiſſen, wo er Kalk und Diergel zum Duͤngen 
ſuchen, welchen Dertern er durch Ableitung oder 
Irofenlegung (wie es Hr. Leibarzt Thar nennt) nachs 
beifen foll u. f. w. Wie viel den Geologen genaue 
Angaben Aber das Innere der Erdrinde werth ſeyn 
müffen,-Ttegt am Tage. Der Bergmann wird, von 
einem foichen Werfe geleitet, die Spür des ver⸗ 
fafigten Erzes beſſer verfolgen lernen. Der große 


. Baumeifter Bis zum Mörtelmenger hinab, müffen wuͤn⸗ 


fchen,, daraus die Mittel kennen zu lernen, wie man 
Sand, Thon, Bruchſtein, Schiefer te. entdeft, und 
die beſte? Wahl unter dieſen Stoffen trifft. Wal 
fer, Eifengießer, Blasmacher, Farben⸗Allaunmacher, 
Stegelfireicher und viele andere, welche Materialien 
aus der Erdezichen, werdendiefe Schrift mit beträcht- 
fichem Bortbeile Seien. Das Werk wird einen Quart⸗ 
Hand ausmachen und Subferibenten fuͤr zwey Guincen 
geliefert werden : es erfcheins im November; die Zah⸗ 
fung leiſtet man bey dev Ablieferung. Debrett nimmt 
Subfeription an. Ä j 
Ackermann, Straͤnd 101. giebt im Julius d. J. 
ein Werk heraus, welches Kunſttiſchler, Baumeiſter 
und Haus zimmerleute mit Vergnügen kaufen werden. 
Auf ungefaͤhr dreyſig Platten wird es die Grundriſſe 
und Durchſchnitte verſchiedner Arten von Zimmern ent⸗ 
halten z. B. von Speiſeſaͤlen, Geſellſchaftszimmern, 
Fruͤhſtuͤt, Gemaͤchern, Schlafkammern, Bädern, Bis 


bliotheken, Boudoirs, Hausßuren, Treppen sc. in⸗ 


An. 
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gleichen Abbildungen von allerley Geraͤthſchaſten nad 
dem neueſten und beliebteſten Geſchmak. Das Forma 
ift gros Quart. Eite beygefuͤgte englifche und fram 
zoͤſiſche Beſchreibung wird die nöthigen Auffchlüffe dar⸗ 
über liefern. 

. Samuel Homwitt, cin gefhifter Kuͤnſtler wid 
die oftindifche Jagd in einer Reihe von Kupfern dar 
fielen, die er von feinen eigenen Zeichnungen dzes 
wird. Ein Officier, der ſich uͤber zwanzig Jahre in 
Bengalen aufgehalten bat, führt die Auſſicht über 
Diefes Unternehmen, und viele andre Perſonen, Die 
dort geiyefen find, geben den Gemäplden, Die fchon 
gröftentgeils zur Anficht fertig liegen, das Zeugnis der 
möglichften Treue nicht nur in Betref der Jagdſce⸗ 
nen ſeibſt, fondern auch der Tracht der Eingebobruen, 
der Landſchaft m. f. w. Die Platten follen ade 18 Zoll 
breit und 13 hoch werden, und eine fo genaue Nach⸗ 
abmung der Gemäpfde als möglich fen. Sie kom— 
men panrweife berans; das Paar koſtet zwey Önincen, 
wenn man darauf fubferibirts das Geld wird bey Der 
Ablieferung bezahlt. Man Fan entweder auf die ganze 
Sammlung oder auf einzelne Paare beym Heransges 
ber No. 15. Quenfireet, Sobo; oder beym Buch 
händler Debrett unterzeichnen. Jedem Kupfer wird 
ein gedrufter Zettel bennefügt, Mmorauf der Gegen⸗ 
fand erklaͤrt it, und den man hinten aufdas Kupfer, 
wenn es in Rahmen gefagt iſt, Fleben fann. Aus den 
so Blättern, deren Subjecte H. Howitt genannt hat, 
koͤnnen wir nur etliche anführen; Nro. 2. Man fchlägt 
anf das Zukerrohr um einen Eber aufiniagen; 3. 
Eberjagd; 4. Eberiäger treffen unvermutheterweiſe 
auf eine Tigerinn mit Jungen; 9. Der Tiger bey 
Macht in einem Dorfe; zo. Ein Tiger fpringt auf 
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einen Ochſen in einem engen Paße; 12. Ein Tiger 
wird mit Elefanten aus einem diken Gehoͤlze gejagt; 
15. Ein Tiger ſpringt auf einen Elefanten zu; 16. 
Der todte Tiger; 18. Ein Tiger von wilden Hun⸗ 
den verfolgt; 21. Kampf zwiſchen einem Buͤffel und 
Tiger; 27. Pfauenſchießen; 31. Ein Baͤr wird aus 
dem Zukerrohr getrieben; 34. Ein Schakall rettet ei⸗ 


nen andern, der gejagt wird; 35. Jagd eines Wolfs, 


der ein Lamm geſtolen hat; 39. Der Ganges durchs 
bricht die Ufer, nebſt Leuten, welche Angeln ıc. 40. 
Jagd in Boten; 41. Hundeführer; 45. Art das Wild 
mit Eiefanten in die Neze zu treiben. 

Der Doctor Garnett , deffen oben erwähnt wurs 
de, gebt won der Föniglichen Inſtitution ad. Er be 
ſchwert ſich über eine gewiſſe druͤlende Behaudlung, 
woruͤber das Publicum noch unterrichtet werden ſoll. 

Die Sierra Leone Company in London laͤßt eine 
beſtimmte Anzahl afrikaniſcher Knaben und Maͤdchen 
zu Clapham in Surry im Leſen, Schreiben und 
Rechnen, wie auch in den mechaniſchen Kuͤnſten, die 
ihnen am nuͤzlichſten in ihrem Vaterlande ſeyn koͤnnen, 
und endlich in der Religion unterrichten. Dieſe An⸗ 
ſtalt beſteht erft feit zwen Fahren und da der Fond 
der Compagnie nur klein ift, fo bat fie in einer An⸗ 
fündigung das Publicum um Zufchuffe angefucht. 
Man it mit den Kindern vollfommen zufrieden, und 
die Beförderer der Stiftung fchmeicheln ſich, dag alle 
Die, welche den Selavenhandel haſſen, und die Ber 
breitung des Chriſtenthums wünfchen, das Ihrige das 
zu beyſteuern werden. 

Die Kubpofen » Stiftung hat ihren erfien jaͤhrli⸗ 
chen Bericht befannt gemacht. Die Menſchenfreun⸗ 
de, welche dieſe ſehr loͤbliche Inſtitution unterſtuͤzen, 
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feinen bereits an der Zahl auͤf zweyhundert. Es ie 
gegen 60,000 Perſonen mit den Kuhpaken inoculu 
worden, unter denen nur vier geſtorben ſiud, und an 
von dieſen iſt cs ſehr zweifelhaft, ob die Einimpfus 
ihren Tod befoͤrderte. Man hat zehntauſend Perſone 
zum zweytenmale inoenlirt, aber es iſt Fein einziger gi 
boͤrig verburgter Fall bekannt worden, daß die Kran 
heit ſich wieder gezeigt haͤtte. 

Herr Friedrich Accum, der. ben der koͤniglich 
Inſtitution als Lehrer der Experimental s Pbnfik any 
felte iſt, will in kurzem ein Syitem der Erperimp 
{ls Chemie auf Subieription berausgeben, und U 
einer Reihe von unterhaltenden und auffallenden Be 
Suchen, die Grundfäge der Scheidekunſt nach den nm 
ſten Verbefferungen auf eine angenehme und faßlich 
Art beybringen. Das Buch fol auf lauter Strob 
papier gedruft werden. ' . 

Herr Browne, deſſen Reiſen durch Egypten ni 
großem und verdienten Beyſall aufgenommen word 
find , und der nach Alerander dem Groſſen zuerſt de 
berühmten Tempel des Jupiter Ammon aufſacht 
hat fo eben eine zweyte Reife nach der Levante ange 
treten.- | 
Das Entdekungsſchiff Inveſtigator, welches nad 
nen Holland fegeln wird, if jezt zu Anfange des Ju⸗ 
lius fo weit fertig, daß es hey Sheerneß nur noch at 
die nötbigen Väpe wartet. Won der frauzöfchen I 
gierung bat es bereits Frenpafe erhalten. 

Die Chronometer deg berühmten Uprmachet 
Haley, (Wimpole-ſtreet, London) haben je! om 
ihm eine beträchtliche Verbeſerung erbalten, die da 
möglichhten Grad von Vollkommenheit erreicht 3" br 
ben ſchejut. Er iſt im Begriffe, diefe Werbetrund — 


— 
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einem Modelle, mit beygefügter Befhreibung, be⸗ 
kannt zu machen. 

Die Schiffaͤrzte der koͤniglichen Marine üben 
reichten neulich dem D. Jenner, von weichem fich die 


‚Einimpfung der Kuhpoken berfchreibt, eine goldne 


Schaumuͤnze. Sie ſtellt den Apslio, als Gott der 
Heilkunde, vor, indem er einen jungen Seemann, 


‚der eben vermitrelft der neuen Impfart von den Po⸗ 


fen geneſen ifi, der Britannia zufuͤhrt, welche ihm 
eine Bürgertrone, mit der Jnſchrift Jenner, dar⸗ 
reicht. Oben ficht: Alba nautis stella refulsit, uns 
ten 1301. Auf der Keprfeite erblift man einen An 
fer mit der Ueberfchtift: Georgio tertio Rege und 
darunter Spencer duce, zum Andenfen der gefchiften 
Verwaltung des Departements der Marine, unter 
den jesigen Könige. Auf der Addreſſe, die mit dies 
fer Medaille, dem D. Jenner, einem der groͤſten Wohl 
tbäter -des Menichengeichlechts, überreicht wurde, 
fanden gegen hundert Namen von Föniglichen Schifs⸗ 
aͤrzten, die ich jezt in England befinden, 

Die Reifebefchreibungen und Wegweifer durch 
Wallis wachſen nun zu einer fürmlichen Bibliothek an. 
Hier ift ein neuer Beytrag. Herr Evans in Rad» 
norſhire laͤßt jet an feinem Cambrian ltinerary drys 
fen, das Die Preſe mir aller ihrer Schönheit ause 
ftatten wird. Es foll eine vollfiändige Sefchichte und 


* Schilderung der Alterthuͤmer und Schenswuͤrdigkei⸗ 


ten von Wales nach den Grafichaften enthalten. Die 
Meberrefte der Lager, und die ehrwuͤrdigen Ruinen 
aus den Zeiten der. Britten, Romer, Sachſen und 
Normänner werden bier getreu dargeſtellt werden. 
Nach der jesigen Einrichtung güzt das brittifche 
Drufeum in London leider wenig, wenn man es mit 
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den meilten großen Bibliotheken des feſten Landes ver 
gleicht. Was könnte die reichſte und freygebigfte Ra 
tion in Europa nicht daraus machen, wenn irgend ci 
Mann von Gewicht, die Sache im Parlamente vo 
. der rechten Seite vorftellte, das heit, wenn er au 
den Ehrgeiz der Nepräfentanten zu wirfen wuͤßte 
An gefchiften und dienfifertigen Bibliothefaren um 
Aſſiſtenten fehlt es dem beittifchen Mufeum gar nicht. 
Der gelehrte Planta if die Gefälligteit ſelbſt, um) 
Die eben fo gefchiften als beruͤhmten Deren Narcse, 
Shaw, Morrice u. a. find alle liebenswuͤrdige Mär 
ner. Aber die Hände find ihnen gebunden, und dis 
fe braven Leute müflen, anſtatt eigentliche Bibliotbe 
Fargefchäfte zu verrichten, fich zu gemeinen icere 
ne's erniedrigen , und die beftaubten Seltenheiten umd 
Natnralien jedem anfommenden Dorf» und Krautiun 
fer mit feiner ungefchlachten Familie, erflären. Auch 
iſt die Buͤcherſammlung gewaltig eingefchränft ; indeſ⸗ 
{en liegt jet ein Buch im beittifchen Muſenm offen, 
in welches jeder die Namen der fehlenden Bücher 
eintragen kann, damit fie angefchaft werden mögen, 
Diefe berühmte Anftalt wurde fchon laͤngſt allen aͤbn⸗ 
lichen den Rang freitig machen, wenn die Englaͤn⸗ 
der nicht fo reich wären. Die Gelehrten kaufen die 
thenren und bändereichen Werke, die man auf dem 
Feften Lande in der Regel nur auf Bibliotheken fin 
det, großentheils ſelbſt an, wenn fie anders für Gen 
zu haben find; daher fühlen fie das Beduͤrfniß einer oͤf⸗ 
fentliehen großen Nationalbibliothet gar nicht. 

Herr Roſſel, ein Franzoſe, iſt jest in London, 
um fein Tagebuch einer Reife um die Welt berans, 
zugeben. Er begleitete den d’Entrecafteaur ; der den 
La Peyrouſe auffuchen follte, aber anf der Reife ſtarb. 
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Mond. Lageandiere, welcher diefe Reife ebenfalls mit 
machte, fol fein Journal unfrer Regierung uͤberge 
den baden. 

Es iſt hinlaͤnglich belannt, daß vor einigen a 
ren ein Schwarzer, mit Ramen Narıy Moß in Eng⸗ 
land feine Farbe verlor und weiß wurde. In der 
‚Stade Northampton ift jezt eine ähnliche Erfcheinung 

zu’ fehen. Ein 35 faͤhriger Neger, weicher Maurice 
heißt, fieng etwa vor Reben Jahren an, feine natürs 
liche Farbe abzulegen. Es zeigte fich ein weiter Flek 
an der rechten Seite des Unterleibes, der jezt fo groß 
wie given ‚offene Hände if. Am der Bruſt ift ein 
andrer weifter Flek zum VBorfchein gekommen, und man 
erblift mehrere gu feinen Aermen, und andern Theis 
len des Körpers. Auf der Schulter perfchtwendet die 
fchwarze Farbe offenbar. Die befte europaͤiſche Ges 
ſfſſchtsfarbe kann die Haut der weißgemordenen Flecken 
nicht übertreffen. Er iſt im Ganzen ſehr gefund, und 
bat niemals den Ausſaz, Geichwüre, oder andere auf 
ferliche Krankheiten gebabt. Die neuen Fleken find 
nicht von dem Wei der Albino's, fondern eine ges 
funde Fleiſchfarbe. 

Neulich wurde die erfie Edition des Livins, wel⸗ 
che in Speyer ben Bindelin 1470. gedruft ift, für fuͤnf⸗ 
sig Pfund Sterling, oder dreyhundert Thaler, im 
London verfauft. 

Eine angenehme Nachricht für alle Liebhaber der 
englifhen Literatur ift ohne Zweifel die Veranſtal⸗ 
tung folgender neuen Ausgabe von Swift's Werten: 
The Works of the Reverend Jonathan Swift, Dean 
of St. Patrick’s, Dublin. Aranged by Thomas She- 
ridan.M. A. Corrected and revised by’John Nichols 
‚F. 5. A. Edinburgh and Pertt. With Noter by Dr, 

Eusl. Mifcelien IV. 2, 9 
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Hawkesworth, Lord Orsery, Dr. Dekay, Deane 
Swift Esq. Dr. Birch, Mr. Sheridan and the Edi- 


‘tor. With a Portrait of the author. ı8 Volumen 
large octavo. London, Jehnsen, Robinson &c. 

Herr D. Hager arbeitet am einer gelehrten Ab⸗ 
bhandlung uber die meulich entdeften babyloniſchen 
Schriftzeihen. Das Werk wird prachtvoll in groß 
Duart gedrukt, und mit Kupfern erläutert. Die 
oftindifche Compagnie bat ihn in einem ſehr ſchmei⸗ 
chelhaften Schreiben dazu aufgemuntert, und cr wird 
das Werk diefer reichen Gefellfchaft zueignen. 

Der Kupferficcher Smith, verkauft ein Bildniß 
von dem obenerwaͤhnten berühmten Arte Edward 
Jenner. Gchwarz eine halbe Guince; ausgemahlt 
eine Guinee. | 

Die gebaltreiche Reife des Hrn. Prof. Link ie 
Roſtok if von Hinkley mit Anmerkungen ins Engli— 
ſche überfest worden. (Ben Longman.) 

Herr Wilde hat eine neue Ege erfunden. Auf 
raubem umd abſchuͤßigem Lande leiſtet die gewoͤhnliche 
Ege nicht den beabſichtigten Nuzen, weil fie einca 
Ort ſtaͤrker als den andern angreift; auch bleibt fie 
Nicht allegeit in der nörhigen Richtung. Here Wilde 
fest vier Egen von der gewöhnlichen Art zuſammen. 
Sie ſtehen beynahe parallel, aber nicht vollig, und 
find durch drey eiferne Kettenglieder an einander be 
‚feitiget , welche ich an dem Drte, wo fie an die Ege 
ſchlieſſen, bewegen. Von den drey Gliedern befinde 
ſich dasjenige, welches den Pferden am naͤchſten, und 
auch das, welches am entfernteſten von ihnen iſt, in gera⸗ 
der Richtung; aber das mittelſte Glied ſteht ſehr ſchraͤg, 
und iſt laͤnger als die beyden andern. Die Glieder 
werden loker angemacht, damit ſich die vereinigten 
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Egen ein wenig bewegen können, allein wegen der 
Richtung des mittleren Gliedes kann nie eine zu große 
Bewegung Statt haben. Die Ege wird auch mit 
großer Sorgfalt an die Tragefchiene befeſtiget, an 
welcher die Strange bangen. 

Da der Doctor Anderfon nun ein Patent für 
feine neue Treibbäufer erhalten hat, fo if der Plan 
derfeiben von ihm felbft befannt gemächt worden. 
Die gewöhnlichen Treibhaͤuſer gichen nicht fo wiel Vor⸗ 
tbeile von der Sonnenhize als fie Fönnten. An den 


engliſchen Treibhaͤuſern legt man auf den Dachfenfiern 


eine Scheibe über die andere, fo daß zwiſchen einer 
jeden Raum für die Luft bleibt, während die Fenfter 
ver Fronte um und um gehiffentlich mit Kitt verfiris 
ben find. Die Verbindung mit der dreyen Luft in 
dem obern Theile des Treibhauſes it ihr Hauptfehler; 


denn da die Wirkung der Hize auf jede Quantitat 


Luft, wie überhaupt auf alle Fluida, die ift, dag: 
fie die alfo erbigte Luft in den übern Theil des Ges 
fäffes treibt, worin die Duft enthalten iſt, fo geſchieht 
Dies auch in einem Treibhauſe. Sobald die Sonnen⸗ 
ſtrahlen durch die Fenſter dringen, erhizt fich die Luft 
im Treibhauſe, fleigt aufwärts und verfiegt; dies 
dauert mehrere Stunden fort, bis der untere Theil 
des Treibhaufes merklich erbizt if. So wird die 
Wirkung der Morgenfonne auf einige Stunden eins 
gebüßt, und Abends, wenn die warme Luft im Treib⸗ 
hauſe ſich abzukuͤhlen und zu verdichten anfaͤngt, dringt 


die kalte Luft von auſſen durch die Dachfenſter hin⸗ 


ein und erkaͤltet das Haus ſehr bald. Um dieſer Un⸗ 
bequemlichkeit vorzubeugen, ſchlaͤgt Dr. Anderſon 
folgende Bauart fuͤr diejenigen Treibhaͤuſer vor, in 
denen man Weintrauben ziehen will, oder die rine 
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ähnliche Temperatur erfodern. Das Treibhaus win 
von der gewöhnlichen Größe gebaut, bat aber oba 
ein völlig plattes Dach, und da es niemals geofud 
zu werden braucht, mug man alle Fugen und Kia 
Dicht verfichen. Ueber dieſes platte Dach wirft man 
ein anders fihräges, das zwar aus Schiefer gemacht 
werden kann, aber mehr Mugen flifter, wenn es vu 
Glas ik. Solchemnach entfichet über dem Treib 
banje eine Art von Dachboden, welcher zu einem du 
Bälter der erhisten Luft dient. Diefe obere Kammer 
regt Mit der frenen Rufı nur unterhalb in Berbindum 
nehntlich gerade über dem Dache des Treibhauſts, 


and mit den Treibhaufe vermittelt einer Röhre. Diet 


Röhre gebt durch das platte Dach, und erſtrekt ſich 
beynahe bis auf den Grimd, waͤhrend fie faſt bis as 
das obere Dach reicht. Sobald nun die Morges 
ſonne die Luft des Treibhaufes erwärmt ‚, feige fe anf 
warte, und da fie feinen Ausgang findet, fo verdichtet 
fie fich dort, indem die fühle Luft durch die Röhre it 


die obere Kammer getrieben wird. Solchergeſtalt 


waͤchßt das Stratum der warnen Luft abwaͤrts adı 
bis -das ganze Treibhaus erhizt it. Hierauf ſteigt 
die erwaͤrmte Luft durch die Communicationdrößfe 
in die obere Kammer, erhebt fich auch bier fo Mt 
unten an das Dach, und verdrängt die kalte Ent 
aus der oberen Kammer , welche dann unterhalb duch 
die Defnungen geht, die über dem platten Dad 
befindfich find. Während dieſes ganzen Erhizungh 
prozeſſes bleiben die Weinftöfe beftändig von warme 
Luft umgeben. Abends, wenn die Some unterge 
gangen iſt, zieht fich die warme Luft Dusch die Küb 
Hung sufammen, und die Falte Luft kommt durch die 
obeerwähnten Defnungen!herein. Da dieſe aͤußere 
kalte Luft ſchwerer iſt, als die innere, ſowohl im det 
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Kammer als im Treibhaufe, fo bat fie blos in dem 
Manage Zugang, als die innere Luft zuruftritt, und der 
Luftzug durch beude Kammern kehrt ſich nun gerade um. 
Das Treibhaus empfängt den ganzen Vorrath von 
marmer Luft aus der Bodenfammer, che die Falte 
Luft hinein kommen kann, und der obere Theil des 
Treibhauſes unmittelbar unter dem platten Dache, 
wo die Trauben bangen, ift nothwendigerweiſe der 
lezte Theil des ganzen Gchändes, welcher fühl wer⸗ 
den kann. Doctor Anderfon glaubt auverläßig, dag 
ben mafig gutem Wetter, der Sonnenfchein etlicher 
Stunden, da, mo die Trauben bangen, wenigſtens 
bis zur Wiederkehr der Sonne des folgenden Tages, 
‚ empfunden werden müfje, und dag man auf diefe Wei⸗ 
‚ fe cine fortdanernde Wärme unterhalten Tonne, ohne 
ı fich einer kuͤnſtlichen Hize zw bedienen. Weintrauben 
Ä müßten dann allegeit, und viel cher als in freyer Luft, 
‚reif werden. D. Anderfon halt dafür, dag Die obere 
‚ Kammer zu einem Treibhaufe von geringerer Art, dies 
rauen könnte, befonders für Pflanzen und Blumen. 
| Herr J. R. Smith, wohnhaft in Kingfircet, 
‚ Eoventgarden it auf eine Methode verfallen, von feis 
nen Kupferplarten Abdrüfe zu machen, welche den Oehl⸗ 
gemählden fo fehr gleichen, dag felbft der Kenner den 
Unterfchicd nicht ansfündig machen fann, indem fie 
den Glanz befizen, welchen man fo fehr an den Ges 
maͤhlden der venetianifchen Schule bewundert. Durch 
‚diefe wichtige und nügliche Erfindung wird das Glas 
‚erfpart, da dergleichen Kupferftiche fo gut wie Dehls 
‚gemäblde dauern. Staub und Schmus kann man 
mit einem Schwamm völlig davon abbringen. 
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Berbefferte Butterfäffer. 

Das gegenüber fichende Kupfer ſtellt zwey But⸗ 
terfaͤſer dar, welche ſchon feit einigen Fahren in 
England eingeführt und, andere Vorzuͤge zu überges 
ben, bauptfächlich deswegen. belicht find, weil fe die 
Muͤhſamkeit des Butterns vermindern. . 

Das’ lleinere wird fo bewegt, daß es zugleich 
ein vervielfachendes Rad in Schwung fest; dies mäfs 
figet die zu heftige Bewegung. Der Griff der Kurbaͤ 
in der Deffnung der Handhabe bewirkt die Kreisbewe⸗ 


gung des Faſſes mit geoffer Leichtigkeit. Befeſtiget 


man das Faß und macht die Achſe inwendig, woran 
die Stempel befindlich find, beweglich, fo bilder fi 
die Butter fchiicher. Das Schwungrad giebt, vers 
mittelft feiner Trägbeit, ſobald es im Dreben if, der 
Butterrolle einen einförmigeren Gang; biefe wirft 
alfo ebenmäffiger auf den Milchrahm, und fcheidet die 
Butter vollkommener von den Molken. Der Erfinder 
iſt Herr C. Harland, wohnhaft in der Feuchurch⸗ 
Strafe zu London. | 
Das gröffere Butterfaß ſchreibt fih vom Herrn 
William Bowler ber. Er empfieng dafür von der 
Londner Gefelifchaft, deren Zwek die Anfmunterung 
der Künfte, der Manufacturen und des Handels ift, 
dreyſſig Öuineen zum Zeichen ihres Berfalls. Es iſt 
ein Cylinder, welcher 18 Zoll im Durchmeſſer, und 
9 Zoll im Klaren hat. Die Seiten find von Holz, 
und der Rand, welcher fie verbindet, von Blech, 
worinn fi zwey Definungen beſinden. Die eine 
Deffnung iſt 8 ıf2 Zoll lang und 4 breit; fle ift bes 


flimmt den Rahm bincinzugieſen; u fann man da 
Engl. Mifcelten IV. 3. 


238 


; der Hand hinein, und das Gefäg reinigen. Die 
te Oeffnung iſt eine kurze Roͤhte, einen 300 im 
wchmeflee , woraus, nach Beeudigung des Ge 
ifts, die Buttermilch laͤuft. Die erſte diefer Dep 
gen bat einen hölzernen, mit zwey Schrauben 
‚ftigten Dekel; und in der zweyten fleft, während 
Butterns, ein Kork. Auch ift neben der grofien 
inung ein kleines Luftloch mit einem Pflocke für die 
t, die etwa' zu Anfang der Werrichtung aus der 
be kommen möchte, Es geht ferner durch das 
terfaß ein Querholz oder eine Achfe, die ſich auf 
» Polzen *) endiget, woran es hangt. Der um 
Theil ſteht in einem Troge, welcher, nach der 
reszeit, bald mit heiſſem, bald mit kaltem Waſſer 
It if. Inwendig auf dem Bleche find vicr ber 
tehende turchlöcherte Stüfe Holz, Welche wäh 
der Bewegung des Faſſes auf den Milchrahm wir 
Dieſe Beweaung entſtedt durch einen Pendel, 
3 Zug 6 Zoll lang, und. unten mit einem zehn 
id wiegenden Stuͤk Eifen befchwert if, oben 
eine fich drebende Rode oder Scheibe hat, deren 
chmeffer zehn Zoll it, und von der ih ein Sail 
mal um einen Slafchenzug fchlingt, weicher uns 
r drey Zoll im Durchmeſſer bat. Diefer Fla⸗ 
sug ift an die Achſe des Butterfaſſes befefliger, 
nacht, das fich ein Theil Derfelben dreht, fo oft 
Jendel in Bewegung gefezt wird. 
Das ganze ift auch mit Schichern oder Dekeln, 
ch einſchieben laffen, verfeben. Der Trog has 
ı befondern Schieber, damit man, wenn beiffes 
gebraucht wisd, das Ausdampfenverbüten, und 
tilchrahm gehörig warm halten koͤnne. Den Pendel 


ach Gehlers Schreibart, Adelung fchreibt Bolzen, 
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fest man durch einen Schwängel in Bewegung, weis 
cher. ungefähr 3 Fuß 9 Zoll Lang ift, und fich drey 
Zoll uber dem eifernen Gewichte des Pendels an cis 
nem Diode dreht. Ä 
ı Died wird durch nachſtehende Erklärung deutlis 
er werden. 

A, A: der Körper des Butterfaffes. 

B. bie. Definung wo der Milchrahm hineingegof 

fen wird. 

C. der Dekel der gröfferen Oeffnung. 


Die Seine Oeffnung mit dem Korte auf der Ges 


aenfeite wolſte fih in dem Kupfer nicht beauem vor⸗ 


fielen laſſen. 


D. das Ende der Achfe, am melcher das ganze 
Butterfaß hangt. 

E. die groffe Rolle, 

F. der Flaſchenzug, welcher an die Achfe des 
Butterfaffes befefiiget if. 

G. die Pendelftange,. welche von der Rolle Ex 
herabhaͤngt. I 

A. das eiſerne Gewicht. 

I. der Schwängel, der fich an der Stange bey 4. 
bewegt, und wodurch der Wendel in Schwung gefezt 
wird; Die Linie, welche der Pendel im Schwingen 
macht , liegt zwiſchen KK. 

L. ein Trog für heiſſes oder kaltes Waſſer. 

M. ein hervorſtehendes Stuf Holz mit cinem 
Buge, worein der Schwängel I. geftemmt wird, 
wenn man das Butterfag nicht braucht. u 


Neue Moden und Erfindungen, nebſt 
nuͤzlichen Notizen für Rauflente 
Die franzöfifchen Emigranten in Ronden haben 
einen fehr merklichen Einßuß auf die Medenbedürts 
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niſſe der englifhen Frauenzimmer; hindert Arten 
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von Schuben,. Aufſaͤzen, Perüfen, Carmuſtrungen, 
Handſchuhen, Anzugen und Galanterien werden vor 
Diefen unglüflichen Leuten erfunden, worunter febr 
viele Durch Gefchiktichkeit, Fleiß und Raͤrhlichkeit 
ihrem araufamen Mißgeſchike Trog bieten, und fo dem 
milgfuchtigen Londrer, der fich unter aͤhnlichen Um 
fländen, mit dem Himmel ſchmollend, in die Themſe 
flürzt oder zum Strange greift, zur beilfamen Lebge 
dienen. Vornehmlich find die Emigranten wahre 
Tauſendkuͤnſtler in Strobhüten. Die auſſerordentliche 
Schoͤnheit, Leichtigkeit und Woblfeilheit hat dicke 
Tracht eine Ausdehnung in England gegeben, die 
erftaunend if. In jeder Strafe crblift man viele 
hunderte von Strohhüten. Dan giebt ihnen alle Far, 
ben und Geftalten; man mifcht die Halmen mit Geis 
de, mit Lahn, mit Muſſelin; man verfertiget Ale für 
Guineen und für Schillinge; man bat die koͤſtlichſten 
Blumen aus Bondflreet oder gemeine Bänder ang 
Eranbourn: allen darauf; man macht fie in gefchmefs 
voller Simpfieität für den Morgenanzug der reichen 
Lady im Hofbezirfe, und man befchnörfelt fie mir 
Flittern und Glasperlen für das Dienftmädchen ; je 
man überfürnift ſie ſogar, damit die Milchfran und 
das‘ Gemüffeweib, das einen beforbten Eſel durch die 
Londner Stroffe treibt, auch die Strohmode mitma— 
chen fünne. Kurs man wird jest in England fo Teiche 
keine weibliche Mode Anden, die fo allgemein wäre, 
als der Strohhut. Dies darf die deutſche Lererig 
nicht Wunder nehmen, wenn fie fich erinnert, dag 
dieſes werterwindifche Land, wo man an vielen Tagen 
ale vier Faprszeiten durchläuft, das eigentliche Land 
der Hure if, -Daper Goldoni in feiner Pamela im 
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erfien Theile ausdrüffich bey ihrem erflen Auftritte 
bemerkt, daß fie in einem Hütchen all’Inglese er 
fcheinen ſoll. Das vorzuͤglichſte Gewölbe für Stroh⸗ 
huͤte haͤlt jezt Sperati in Pallmall. Indeſſen, ob⸗ 
gleich ſeine Thuͤre in den Vormittagsſtunden ſelten 
von Wagen ledig iſt, fo ſieht man doch, wie bey als 
len Leuten in London, die groſſe Gefchäfte ‚machen, 
feinen Pruuk hinter den Fenitern. Hingegen kann 
nichts den Pomp übertreffen, auf die die übrigen 
Läden findiren, wo der weibliche Mittelſtand feine 
Strohhuͤte kauft. Einer der auffallendſten ift an der 
Eke von Hayes Court am Ende der Greekſtraſſe. Es 
giebt dort zwey bis drey Läden, welche mit wenig 
mehr, als Strohhuͤten handeln. Van mug eine 
ziemliche Gabe von pedantiicher Miclaune haben, 
wenn man diefe fo geRiffentlich und gefällig aufges 
puzte Fenſter ohne lebhaftes Vergnügen betrachten 
kann. Was haben die Emigranten nicht alles aus dem 
fchlichten Strohhalme gemacht! Durch ihre Kunft 
ind die Strobhüte mit Strohblumen von der zars 
tefien und bevundernswürdigften Zufammenfezung ges 
ſchmuͤtt. Bald find die Halmen nach der gewöhnlis 
chen Art gefochten, bald erfcheinen fie feingefchlige 
und gefnikt, bald haben fie den nachläfiig ſchoͤnen 
Fall der Troddeln. Ganz neuerlich treibt man die 
Kunft , das Stroh zu bearbeiten, noch höher. Die 
Halme werden fein wie Haare zerichnitten, und die 
daraus gebildeten Federn abmen das Weiche und Uep⸗ 
pige der natürlichen fo alüflich nach, dag man beym 
erſten Anblike glaubt, fie fenen blos gefärbt; obencin 
haben fie noch den Vorzug des einentbumlichen Glan⸗ 
zes. Dieſer Strobfederhufch, wenn man fo fagen 
darf, bat einen grofen Strohknopf mit einer dazu ges 
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hoͤrigen Schleife, worin eine Puzmacherin, und viel⸗ 
feicht jedes Mädchen, reichlichen Stoff gu eine 
Stunden langen Eritif finden würde. Im Uebrigen 
bat man die Strohhüte auch mir Straußfedeen und 
Nachahmungen derſelben geziert. Diefe Federn foms 
men geöftentheils auch ans den Händen der Emigrans 
ten oder der Mädchen, die von ihnen umterrichte 
werden. Die neuefien Federn find weiß mit gerärb 
ten Enden. 
8 if eine laͤngſt befannte Sache, dag in En 
fand unzähligen Beſchwerden vom Privatleuten abge 
holfen wird, bie fich dazu blos die- Gutheiſſung dr 
Obrigkeit ausbitten. Die’ schwierige und koſtbare 
Communication des inneren Landes hob auf einmal 
der muthige Herzog von Bridgewater, von melden 
das hewundernsmwürdige Canalſyſtem in England per 
rührt, womit nichts in der Welt verglichen werden 
kann, als etwa die Ähnlichen" Anſtalten in Chim. 
Jeder weiß, dag die englifchen Candle, deren unſig⸗ 
licher Vortheil für den Verkehr fich fo eben bis au 
die Londner Vorftädte ausgedehnt hat, alle durch Ir 
tion gemacht und unterhalten werden. Man erinnett 
fich ferner aus dem, mas H. von Archenholt erzähl, 
wie die Beſchwerde der feblecht gepfafterten Straitt 
in London abgeftellt wurde. Die fehr gegründete Be 
ſchwerde über den wenigen Raum im Hafen v 
Londen, über den Mangel an Schifswerften, Bar 
renbänfern u. ſ. w. iſt ganz kürzlich blog durch den zu⸗ 
fammentritt reicher Privatleute in ſoweit abgethas 
worden, dag man bereits angefangen hat, die u 
der Themfe bey London völlig umzuſchaffen. Wer ein⸗ 
mal gebauet hat, wird leider wiſſen, wie wenig mal 
ſich auf den Koftenanfchlag verlafen kann, den der 
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Baumeiſter dem Unternehmer zugleich mit dem Grund⸗ 
riſſe vorlegt. Der Maurer, der Zimmermann ꝛc. 
fordern öfters die unbiligfie Bezahlung, und in den 
allermeiften Fallen mug man fie bis auf den Heller befrie⸗ 
digen. In der englifchen Refidenz, wo Jahr aus 
Jahr ein fo viele Bauten unternommen und ausge 
fuͤhrt werden, mufte man dies Uebel vorzüglich ftarf 
fühlen. Die Befchwerde darüber war laut; allein es 
war, wie jest mit der Getraydetheurung; jeder fab wo 
es fehlte, Niemand wufte ein Mittel. Unvermuthet 
gab ein groffer Londner Baumeilter (surveyor) ein 
Buch beraus, worin er anf das genauefle bemerkte, 
wie viel die berühmteften Baumeifter in London für 
jeden Theil des Hausbaues bezahlten. Es mußte ihm 
sehr groſſe Mühe verurfachen; aber der Nuzen deſ⸗ 
ſelben war fo beträchtlich, dag es durch ſtillſchwei⸗ 
gende Billigung das Anfehen eines privilegirten Ver⸗ 
zeichniſſes erdielt, und mit einemmale alle Beſchwer⸗ 
den über unredliche Rechnungen hob. Es bat num 
schon mehrere Aufaaen erbalten, und man beruft fich 
im Handel und Wandel darauf, wie auf ein obrige 
geitliches Diandat. Es heißt: The Builder’s Price- 
book; containing,.a correct list ofthe prices allow- 
ed by the most eminent. surveyors in London, 
to the several Artificers concerned in Building. In- 
cluding the Journeymen’s prices, by an experien- 
ced surveyor. London, Taylor No. 5g. High 
Holborn. Preis eine halbe Crone, geheftet. Man 
findet hier Die fämmtlichen Verrichtungen des Maus 
vers, Zimmermanns, Tifchlers, Saͤgers, Mörtel 
Bewerfers und Stuffaturarbeiters (plaisterer), des 
Steinmezen, Weberfirniffers, Glafers, Schmidts, 


h 


138 

Schieferdekers, Pflaſterers, Bleyarbeiters *) um 
Kupferdekers. Dieſes Buͤchelchen wird manchen, 
der die verſchiedenen Kunſtausdruͤke dieſer Handwerker 
im Engliſchen zu kennen wuͤnſcht, nuͤzlich ſcyn; ihre 
Bedeutung kann man haͤuſig aus dem Eonterte erfchen. 
Hinten hat der Verleger das Verseichnig feines Ders 
Tages angehängt, welcher blos ans Büchern befichtn 
die in die Baukunſt einfchlagen, weswegen er ic 
Gewoͤlbe mit Recht Taylor’s Architectural library 
nennt. Dafaft alle englifche Bücher von Bedertung in 
Sache der Architectur bey Taylor erfcheinen, fo wird 
dies Verzeichnig ſowohl auswärtigen Baumeiſtern alt 
Bauluſtigen von Nuzen feyn. 

Der Obriſt Hanger, den die Lefer im vorlezten 
Stüfe kennen Ternten, bat im July zwey nuͤzliche 
Sachen erfunden, die ihm einen nahmhaften Schil⸗ 
fing eintragen werden. 1. Ein Streichleder für Aw 
ſiermeſſer, nebft einer dazu gehörigen Salbe and Com 
poſition, welche das Mefier fchärft. 2. Eine Salkı 
welche das Roften der Gewehre ze. werhütet. Beil 
fich bekanntlich in England faft Jedermann ſelbſt ba 
Bier, und die Gabe, es mit Geſchik zu thun, niöt 
Allen zu Theil geworden if, fo beeifern Ach die er 
ferfchmicde und Parfümenrs durch allericn Verdeft 
rungen an den Scheermeffern, Streichriemen, Seifen 
Effenzen ıc. das Rafiren bequemer zu machen. Un 
obgleich die Erfahrung Ichrt, dag eine feſte Hand und 
eine geſchikte Richtung des Raſirmeſſers mir dem 9" 

'*) ein etwas ungefchikter Nahme für plumber. Diefer Ik, 
feifioni macht in London die blenernen Möhren der Ai 

Eihernen und anderer Wafferbebäitniffe, ferner die DAN 

dazu, die bleyernen Pumpen ıc. Er beleat auch u Pe 


| e ganz oder zum heil mit Bley. Insgemei 
- g. Leute zugleich Slafer. 9. 0 
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woͤbnlichſten Mefier, der gemeinen Seife und dem 
alltaͤglichſten Streichieder glüflicher find, ale ein 
furchtiamer junger Herr vor einem Raſtrapparatus, 
der ſammt Eſſenzen, Pulvern, Vergroͤſſerungsſpiegeln, 
Pacifie razors, Bengal razors (ſ. Herrn Ric. Nem⸗ 
nichs Waarenlexicon 2. Th.), und den beruͤhmten 
Pakwoodiſchen Streichledern, viele Guineen Folter: 
ſo wollen ſich doch die wenigſten geſtehen, daß ihre 
Muth - und Mecthodenloſigkeit ihnen das Raſiren 
zur täglichen Marter macht, fondern legen die Schuld 
davon den Inſtrumenten ben, und Faufen gierig alles, 
was in den Zeitungen marktſchreyeriſch zur Erleich⸗ 
terung dieſes kizlichen Geſchaͤfts angeprieſen wird. 
Inzwiſchen iſt nicht zu laͤugnen, dag einige dieſer 
Erfindungen dem minder fertigen Selbſtbalbirer fehr 
zu Ratten kommen müffen. Dies laͤßt fich ohne Ges 
fahr von Hangers Streichleder fagen, Welches desines 


gen einen Vorsug bat, weil dag dazu genommene 


Leder, ‚vor Auflenung der Compoſition, von ibm eine 
Befondere Zubereitung befommt, wodurch cs fo weich 
wie Sammt wird, da hingegen dag. Reder anderer 
Streichriemen hart und trofen ift. Ein ſolches Streich⸗ 
leder koſtet 6 Schillinge, eine Schachtel ſchaͤrfende 
Salbe 1, 64, und eine Flaſche chymical mucilage ı, 
6%, Man verkauft Hanger’s.mucitagenous, chymi- 


‚cal and mineral razor strops in dem Gewölbe des 


Heren-Hoole 69. Orford Street. Eben daſelbſt iſt 
bon dem Rust ointment die Buͤchſe für 6 Schilling 
zu haben. | 

. Die manderlen Erfindungen der Engländer sum 
Behufe des Akerbaues find in ein befondereg Muſeum 
geſammelt worden, welches The Agricultural Mu- 
seum heißt, und ſich in Georgeſtreet, Hauoversquare 
befindet. Der Einlaß iſt ein Schilling. 


‘ 
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Ener find beſonders in Schottland und Irland, 
jedoch auch in etlichen englifchen Haͤuſern eine bei:cht 
Erfrifchung neben dem Fruͤhſtuͤlsthee. Weil aber, 
wie alle Eyereſſer wien, viel darauf ankommt, das 
Ey nur bis anf einen gewiſſen Grad. zu erbärten und 
den Dotter Kiefend zu erhalten, ſo bat man neulich 
in England einen gigenen Eyerkocher aus Blech cr 
funden, der anf die Früpfüftafel gefest wird, wm 
worin Lichhaber ihre Ener ſelbſt fieden können; Eiwe 
ſolche Machine for boiling eggs on the break fast 
table if überali und unter andern No. 78. Drurylane 
zu haben. 

Das Werk des Herrn Felton über den Wagens 
kan, vornehmlich in England, if den Lichhabern der 
Technologie rühmlich bekannt. Herr Felton bat ums 
Känaft Zufäge dazu herausgegeben, worin er die eng⸗ 
liſchen Verbeſſerungen bis auf die neueſte Zeit mitge⸗ 
theilt hat. 

Jeder erinnert ſich aus feiner Jugend, oder ficht 
es an feinen eigenen Kindern, was für Marter bie 
Arzney dem zarten Alter zu machen pflegt. Ein gus 
ter Theil davon ift auf die Rechnung des Schens und 
Riechens der Medicin zu ſezen. Um dieſem vorzu⸗ 
beugen, verkauft man in den engliſchen Laͤden, die 
mit irdenen Waaren oder ſogenanntem Steingut han⸗ 
deln, eine Art geſchnaͤuzter, im uͤbrigen aber voͤllig 
hedekter Taſſen mit einem Henkel, wodurch das Eies 
nehmen den Kindern merklich erleichtert wird. Mas 
nennt fie Payne’s vehicle for taking medicine without 
seeing or smelling. Zu haben in Woedcock’s China, 
Glass and Staffordsbire Warehouse No. 42. great 
queenstreet, Lincolns Inn Fields. 

In dem nehmlichen Gewoͤlbe kann man ein klei⸗ 


— —_ — m: wa 


141 


nes Gefäß ans Steingut faufen, womit allerley Fluͤſ— 
figfeiten leicht zu Munde geführt werden, während 
man fich in einer liegenden Stellung befindet. Es 
IR ebenfalls eine geſchnaͤuzte und hedefte Untertaſſe, 
wie die vorher befchriebene Bequemlichkeit, nur dag 
fih über dem Henkel ein kleiner Ausichnitt in der 
Oberfläche befindet, mo man das Fluidum hineingießt. 
Treffen Berhältniffe es mit fich gebracht haben, an dem 
Siechbette einer gelichten Perſon die Fleinen lindernden 
Muͤhewaltungen des Wartens ſelbſt zn übernehmen , der 
wird diefe Kleinigkeit nicht für zu geringfügig halten, 
Man nennt fie a vehicle for taking Hquids when 
Iying down in bed. ende foften nur einen Schils 
line. Ä , 

Londner Lekerey. Daß die Näfcher und Schmes 
fer in London bimmelfchreyende Summen, dic ande 
rer Orten unerbört und unerfchminglich find, auf Des 
licateſſen verſchwenden, Lieffe füch fchon allein aus dem 
Preife der weſtindiſchen Echildfröten, und beſonders 
aus den Rechnungen der Obſthaͤndler in Copentgar⸗ 
den darıhun. Allein es giebt noch eine Menge Leke⸗ 
regen, die fo regelmäfiig übers Meer gehohlt werden, 
dag fie einen eigenen und nach Verhältnig koftbaren 
Handelszweig ausmachen. Troz des Krieges mit den 
Hollaͤndern bringt diefe Nation unausgeſezt Meerbuts 
ten (turbots) nach England, und vor kurzem find, 
laut der Öffentlichen Zeiruifgen, smölftanfend Pfund 
Sterling dafür hinüber bezahlt worden, welches auch 


im fo fern merkwürdig if, das Enaland von feinen 


eilftaufend Schiffen (nach Lloyds Lifte bey Phil⸗ 
lipps) nicht ein paar Schifferfähne entrathen kann, 
am dieſes Geld ſelbſt zu verdienen. - Weit höhere 


fommt die Einfuhr der grofien Hummer zu fichen, 


lila. 
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nach welchen alljaͤhrlich mehrere Schiffe aus Harwich ie. 
an die norwegiſche Kuͤſte ſegeln, und die in Londe 
beynabe das ganze Jahr hindurch zu den gefuchteiies 
Delicateſſen der Nachttafel gehören. Aber bey de 
jezigen Volltommenheit der Schiffahrt in es nicht ſe 
auffallend, daß man Meerbutten und Hummer ein⸗ 

führt, als dag ſich der genäfchige Kondner Wachtels 
aus Frantkreich für feine Tafel bringen läge. Eu 
Herr Leuliette nimmt ſich bäufig die Freybeit, io da 
Londner Zeitungen den Vornehmen undReichen untertboͤ⸗ 
nigſt anzutuͤndigen, dag er juſt aus Frankreich eine grof 
Quantitaͤt fetter Wachtelu erhalten habe — ſpot⸗ 
wohlfeil; naͤhmlich das Duzend ſolcher Wachteln die 
reif ſind abgekehlt zu werden, 36 Schilling oder eilt 
Thaler , fo daß eine Wachtel nicht viel unter einen 
Rihlr. zu ſtehen kommt. Aber von denen, dic tüchtit 
find, auf dem ‚Qufirevieren (pleasure grounds) der 
Landhaͤuſer umher zu laufen, verkauft er das Duzend 
nur für z1,*. 69. oder etwa 9 Rthlr. 

Wie ſchmerzhaft und oft gefaͤhrlich boͤſe Haͤlſe 
find , iſt nirgends allgemeiner befannt als in Deutſch⸗ 
fand, wo die Dfenhige einen fo ausnehmend großen 
Abſtand im der Temperatur der Luft eines Zimmers 
und der offenen Strafe macht. In England, wo dick 
Krankheit groͤſtentheils auf das zärtere Geſchlecht eir⸗ 
geſchraͤntt iſt, hat man zur Heilung derſelben eine 
Erfindung gemacht, welthe ihre gute Dienſte leiſten 
“fol. Es it ein zinnerner mit einem engpaffenden Des 
kel verſchloſſener Krug, aus deſſen Mitte eine beweg⸗ 
fiche ledern Roͤhre mir einem fnöchernen Mundftnfe 
acht. In das Gefaͤß gießt man einen beiffen Abſud 
Beliehlicher Gurgelfräuter, und baucht den Broden 
davon ein. Es koſtet ſechs Schillinge bey Skidmore 
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and fon No. 123. High Holborn.. Der Rahme iſt A 


Machine to cure sore throats. 
Diefer und jeder andere Klempner in London bat 


"eine eiferne Zange feil, welche fowohl zum bequemen 


Mautın hoher Baumfrüchte , als zum Fangen dir In⸗ 
feeten 5. B. der Schmetterlinge dient, und 3°. 6, 
Toftet. Sie heißt Insect or fruit tongs. Sie beſteht 


ans einer Anzahl Glieder oder Stäbe, welche an den . 


Enden durch Nägel in. bewegliche Viereke dergeftalt 
verbunden find, daß die legteren in der Richtung Einer 
Diagonale aneinander paſſen, und fich unten auf cis 
nen Scheerengriff und gaben auf eine ansgezafte Zange 
endigen. Wenn man. dic beyden Endın des Grified 
gegen einander bringt, ſo theilt fich, mittel der alle 
gemeinen Verbindung, die. Tendenz des Zuſammenzie⸗ 
bens jedem Quadrate mit. Die Zange nimmt it eis 
nen Augenblife den Sprung ihrer aufferfien Ausdeh⸗ 
nung, und faßt oben den beabfichtigten Gegenſtand. 

In den Läden der Klempner ficht man. ferner 
eine unlaͤngſt eingeführte Bequemlichkeit, in welcher 
man Aepfel, Kartoffeln und Maronen roͤſten kaun. Sie 
beſteht ans Weisblech, it cin Tu langes, und etwa 
beib fo breites Geſtell für, zwey bis drey vertiefte Faͤ⸗ 
cher, die mit Ruͤken und Seiten umgeben find, damit 
die Wärme benfammen bleibe. Weil man mit diefem 
Gerätbe ſehr ſchnell roͤſtet, ſo führt es den Nahmen 
dispatch for roashing apples, potatoes, chesnuts. 
Preis eine halbe Guinee. 

Yede Hausfrau , die fich auf die verfiändige Bes 
zeitung eines auten Sallats verficht, beßeiſſiget fich 


den Sallat, wann er gewafchen iſt, ſo troken als 


möglich auftragen zu laſſen, damit er nicht waͤſſericht 
ſchmeke. Zu diefem Ende bedient man fich befannters 


- an. 


vH 


maſſen in Frankreich der geRochtenen Kärkdien, a 
Denen der gewafchene Sallar geſchwenkt wird. % 
England, wo der Sallat bisher weder ſo allgeme 
beliebt war, noch fo forgfältig zubereitet wurde, ei 
auf dem feſten Lande, dachte man nur in großen his 
fern daran, den Sallat zu troknen, che Pic Zurhe 
Hinzugefügt wurde; nur hin und wieder ſah man li 
gewiſſen Familien den Sallat In’einer Serviette jchwar 
Ten. Auch in diefer unbedentenden Sache  füngt ieh 
die Nation an zu franzöfren. Wenigſtens Haben di 
Klempner, vermurhlich der häufigen Machfrage zu 16 
fallen, einen blechernen, niedlich japanirten Kor 
hierzu erfunden, welcher durchloͤchert iſt, und leichte 
sein gehalten werden kann als ein geflochtener. Pe 
nennt ihn A sallad drainer. Preis eine Halbe Guiacc. 

Als Spielwerk ih das tragbare Feuer länst 
Bekannt (f. Gehlers phyſ. Wört. 3. unter Phoſpboͤrus 
Aber es kann auch dem Reifenden bey Hundert Bearab 
loffungen ; Jedem In der Nacht, und bey. allen dr 
fegenheiten, wo man ſchnell wuͤnſcht, Feuer zu erbel⸗ 
ten, nuͤzlich werden. Die, welche viel mir Engl 
dern umgegangen find, werden fich erinnern, daß meh 
rere von ihnen das tragbare Feuer bey fich- fühttt 
Es find Fleine bequeme GlasFlaͤſchchen, in die. ma 
nur ein Schwefelbolz halten darf, um fogleich Ten! 
zu baden. Mit Beobachtung der noͤthigen Behutſam⸗ 
feit, die Niemanden in Abficht des Phoſphorus uns 
befannt iſt, kann man groſſe Bequemlichkeit darau⸗ 
sieben. Unter dem Nahmen pbilosophical Fire F 
Fire rade mecum werden folche Phoſphorusſaſchen 
verfauft von Downing and Turner, patent lamp 
and Oil warekouse, No. 5. New Street, Covent- 
garden, London, Der dentfche Tabalsraucher, wel⸗ 
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eher auf der Reife Stein und Schwamm bey ſich 
führt, bar in der That ein eben fo gutes. oder viel⸗ 
Leicht beſſeres Hürfsmitteh,. aber in Anfchung der 
Engländer iſt zu bemerken, daß unter ihnen erftlich 


das Zabalsrauchen beynahe gänzlich aus dem Gebrau⸗ 


che gelommen if; und zweytens, dag man den Feuer⸗ 
ſchwamm zwar ſehr gut kennt, aber ihn ſelten braucht⸗ 
(R. Hat ihn niemals in England geſehen.) 
Bruchſchaͤden ſind in England ungleich gemeiner 
abs auf dem feſten Lande. Vermuthlich kommt es da⸗ 
ber, daß die hieſigen Bruchbaͤnder von ſo vorzuͤglicher 
Guͤte find, und daß man: auch. bier Bander macht, 
welche dergleichen Unglufsfälle im Renten, Sprin⸗ 
gen rc. verhüten (bag: trusses, for preservation in 
riding &c.) Es giebt in, England eine eigene mens 
fchenfreundliche Geſellſchaft, an deren Spize der D. 
Gartehore ſteht, und welche blos dic ruptured poor, 
die Armen; welche an Buchfchäden leiden, zu heilen 
beſliſſen ift. Es konnte nicht cine kleine Anzabl ſolcher Fälle 
fun welche diefe preiswuͤrdige Societaͤt veranlagte, 
enn man das ungeheure London durchwmandert, fie 
det man auch weit mehr Bruchbandmacher hier, als 


vielleicht in ganz Deutſchland und Frankreich, zuſam⸗ 


mengenommen, Nahrung erhalten würden. Sie bils 


den einen eigenthuͤmlichen Zweig an dem viellaͤſtigen 


Baume des Londner Kunſtfieiſſes. Ein Verzeichniß der 
verſchiedenen Sachen dic fie verfertigen, iſt gewis mans 


chem Lefer nicht unangenehm: Bruchbaͤnder von aus⸗ 


nehmend verſchiedener Art fuͤr beyde Geſchlechter, 
Erwachſene ſowohl als Kinder; Reitbandagen; Gur⸗ 
ten für dike Leute; Schuuͤrſtruͤmpfe für misgeſtal⸗ 
tete Fuͤſe; genanpaffende Bandagen für Geſchwuͤlſte 


. oder Verrenfungen am Fuſſe, Knie oder Knoͤchel; 


v 
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Infſtrumente für jede Art von Misgeſtalt, Terae 
für krumme Beine der Kinder, für den Zen 
wuchs ꝛc., Räblerne Rülen» und Nakenmaſchinen fir 
Mädchen, weiche einen Anſaz zum fehiefen Bucht 
baden, und allerley Sachen die dahin einfchlagen. 
Aus England laͤßt fih fo manches erzählen, was 
Denen, die es nicht kennen, tabelhaft daͤucht, DE 
jeder, der etwas darüber zu fagen bat, im Wera 
gefaßt ſeyn muß, in dieſelbe; Claſſe geſtellt zu werden 
wohin den Marco Polo feine Landsleute ſtellten. Eint 
der unglaublichen Sachen iſt das fortdanernde Reich 
werden der Quakſalber. Sie eſſen von Silber, ws 
chen groſſe Haͤuſſer, und fahren in glaͤnzenden Eau 
pagen. Eine fo verftändige Nation als die englifche — 
fich fo grob hintergehen zu laſſen! Den Ing der Lont 
nee Quakſalber Haben von jcher die dentfehen Docıe 
zen *) angefuͤhrt, und ihr Geheralifimus eſt jJert be 
Zanntlich der Doctor B., deſſen holdſeliges Portraͤ 
man in feiner Glorie von vielen Teſtimonien umgeben, 





unter Glas und Gold auf freyer Börfe ſehen fam. 


Ein Hr. D. handelt mit einem fchönmachenden War 
fer, das ihm, nach Abzug aller Koften, Jährlich 2500 
Bf. eintraͤgt. Ein gewiſſer Mann, welcher Pafil⸗ 
Yen macht, wodurch die verſchwendete Maͤnnerkraft 
wieder hergeſtellt wird, ſoll des Jahres 4000 Vf. 
Sterl. einnehmen. Dieſe Thatſachen find Deswegen 
mitgetheilt, weit R. aus ſicherer Hand weiß, daf 
man, durch dic befannte Partheylichkeit der Dert⸗ 
Shen für ausländische Produeteangelcht,man einen Ver: 





ſuch marc wird, auch inDentfchland einen Markt für die 


englifchen Au ıffalberiyen gu er un. Der Weg, da 
— — — — — ——————— — — 


) was a german doctor in London beißt, bat ſchon Hen 
v. Archenboltz erklärt. 
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fie gemdiniglich cinfchlagen, um ihre Diediein und Areana 
unter die Leute zu bringen, iſt der. Bevor in das groffe, 
weitballende Horn der Londner Zeitungen geftoffen wird, 
reifen fie in allen drey Theilen des unirten Reiches 
umher, und empfehlen ihre Mittel bey den Leuten, 
Die fonft fchon mit untrüglichen Arzneyen zu handeln 
PRegen, bey welchen es auch weniger Worte bedarf, 
weil die Proviſion, welche davon zugeftanden wird, 
mindeſtens so p. C. und in den meiften Fallen viel 
mehr beträgt. Auf dieſe Art erhalt das Specificum 
eine Menge Agenten, weiche fich auf das Wärmile 
Dafır verwenden. Zulezt wird die groffe Gloke in den 
Zeitungen der Hauptſtadt angezogen, und man befols 
Det einen eigenen Antundigungsfchreiber, der die Wun⸗ 
derwirkungen der Medicin in flets mechfelnden Lobres 
den dem Publico vorrühmt, worunter fich, wie die 
Erfahrung lehrt, eine unglaubliche Anzahl berufen 
laͤßt. 

Wenn engliſche Bleyſtifte beſtellt werden, fallen 
oft Irrungen vor, weil man ihrer hier an zwoͤlf verſchie⸗ 
dene Arten hat, welche alle in der Laͤnge und Dike und 
im Preiſe von einander abgehen. Mauche engliſche | 
Handlungen haben daher für ihre auswärtige Kunden | 
ein Zolioblatt , worauf die Schalten und Gröfender 
Bleyſtifte in Kupfer gefkochen find. Die Preiſe find | 
daben ebenfalls genau bemerft. Man findet dies z. 3. | 
bey J. Joſeph No. 18. St. Martins Court, Leicefter 
Fields, welcher blos mit Bleyſtiften handelt. 

Sachen, welche der. Staub beſchaͤdigen fonnte, 
werden jegtin den englifchen Läden haufig mit feinen Glas⸗ 
flürgen überdekt, 4. B. Straugfedern, Alabafteruhren, 
Proben von feinem Zuker ıc. So können fie lange 

Gugl. Miscelien IV. g. ıt 
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Zeit ausgeitellt werden, ohne von ihrer Sauberke 
etwas zu verlieren. 

Die wafferdichten Zenge, wovon im lezten Sti 
gehandelt wurde, ſcheinen groſſen Beyfall zu fanden 
Die Regenſchirmmacher verkaufen jezt Regenſchirm 
aus bleyfarbiger geglaͤtteter Leinwand, melde wi 
Sadinet ausſieht und waſſerdicht iſt. Für diejenigen 
welche ſich dem Regen lange ausſezen muͤſſen, find ft 
von vorzüglichem Nuzen; fie ſehen ſehr wohl ans m 
koſten 14 Schillinge, in St. Martin's Court. Re: 
Ihr Nahme iſt: glazed waterproof grey linen um 
brellas. 

Tabaksrauchern, welche ihre Pfeife ohne nich 
Beſchwerde bey ſich zu tragen wuͤnſchen, find die fäl 
fernen Tabakspfeifen zu empfehlen, dic mom uberal 
‚ in England baden kann. Sie laffen ſich in vier Ott 
fen auseinander ſchrauben, find nicht gröfer ale di 
Heinen thönernen bolländifchen Pfeifen, und ſollen cher 
fo angenehm zu rauchen jeyn als dieje. Dem Acuſſeti 
nach empfehlen fie fich durch forgfältige Politur, me 
gen deren man auch fein Mundſtuͤk dazu braucht. 4 
London foftet das Stuͤk drey Schillinge, aber aus du 
inländischen Manufacturen verſchrieben, würden K 
kaum aufcin Drittel oder Viertel diefes Preifes zu Re 
ben fommen. 

In London, wo der Grund und Hauszins jahr 
lich immer höher feige, finnen die Bewohner not 
wendigerweife auf die raͤthlichſte Nuzung des Hank 
zaumes. Da viele Bürgerbänfer gar feinen Hofraun 
" Haben, und dennoch ihre Wäfche zu Haufe trofn 
mollen, fo erblikt man auf manchen Dächern hoͤlzernt 
Geländer um alle vier Seiten-des Dachs. Geyer 
märtig fängt man au, dieſe Gelaͤnder aus Eifen zu 


149 
machen, und fie in Bruchftein einzufügen. Es tk. 


bBekannt, dag die Londner Dächer meiftens Nach find; 
ihr Anfehen gewinnt beträchtlich durch ein eiſernes 


Gelaͤnder. Man fiebt ein folches Haus nicht weit 
von dem Schaufpielhanfe in Drurylane, Woodſtock⸗ 
fireet gegenuber. 

Man verkauft jest in vielen kleineren Londner 
Glaslaͤden Mundſtuͤke aus blauem Glaſe fuͤr Tabaks⸗ 
pfeifen, welche ſich leicht reinigen laſſen, und deswe⸗ 
gen von vielen Rauchern vorgezogen werden. 

Der gemeine Eſſig, womit man raͤuchert, Krau⸗ 
kenſtuben beſprengt u. ſ. w. gewaͤhrt fuͤr manche Leute 
von ſchwachen Nerven, einen zu ſtarken und oft un⸗ 
angenehmen Geruch. Daher hat ein Apotheker 
Walsh, No. 100. Strand, London, einen aromati⸗ 
ſchen Eſſig erfunden, welcher zu dieſem Gebrauche 
vorzuͤglich gut iſt, und wovon eine geringe Quanti⸗ 
taͤt in einem Loͤffel uͤber ein Licht gehalten, in den 
groͤſten Zimmern die Wirkung der Stikluft verhindert. 
Man kann ihn auch auf kochendes Waſſer troͤpfeln, 


auf das Krankenbett ſpruͤzen, und in einem Schwamm - 


me, in Baumwolle, in-goldenen oder gläfernen Riech⸗ 
flacons halten. Jedes Flaͤſchchen dieſes Aromatic 
vinegar koſtet eine halbe Crone. 

Unter die ſogenannten Sports, wofuͤr es uns an 
einem gleich vielſagenden Worte fehlt, rechnen die 
Engländer auch das Angeln. Daher in dem Spor- 
ting Dictionary alle Slußfifche, und die Art wie man 
fie faͤngt, umfländlich und ſyſtematiſch abachandelt 
find. Das Angeln ift Hier eine Kunft, worüber nicht 
wenige Bücher gefchrieben find, und womit fich bey 
nabe chen ſo viele Leute beluſtigen, als mit der Jagd. 
Sobald Lord Nelſon von feinem Stranffe mit ben 
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Daͤnen aus dem baltiſchen Meere zuruͤkkehrte, gien 
er mit feinem Freunde Sir William Hamilton an 
Land, um au angeln. Daher fommt cine beſe 
dere Art von Läden in Enaland, wo man ausfhlic 
lich Angelrurben, kuͤnſtliche Fliegen, kuͤnſtliche Raͤuſe 
und alle Erforderniſſe zum Angeln verkauft. Eimi 
folchen Laden halt John Higginbotham, Fishingred 
maker, No. 91. Strand. Bey ibm Zaun man and 
Abhandlungen über die Kunſt zu angeln Faufen. 





Ueber einen Vorſchlag des Herru Hill 
ben Zuftand des englifchen Landmanntl 
t 38 verbeffern. 

Während die höpeen und mittleren Stände a 
Groshritannien bequem und glüflich Icben, wird de 
groͤſte Theil des arbeitenden Volls, und beſonderi 
der Landmann vom Elend zu Boden gedrüft. Did 
iſt num fo ausgemacht, daß felbft die beyden grofet 
ꝓolitiſchen Partheyen darüber völlig einverkanden find. 
Der Mangel unt die Bedrängnige der rechtichaftnes 
Armen, die Unfittlichkeit und firafbare Trägpeit der 
Vornehmen, ihr ſchneller Anwachs, umd die gro 
Laſt, welche auf die übrigen Glieder des Staates 16 
waͤlzt wird, um fie zu unterhalten, find Uebel, die 
niemals allgemeiner gefühkt und lauter beklagt wurden 
als jest. Jedermann ficht ein, dag die drey Million 
Sterling, weiche aljärrlich zur Unterftügung der Wr 
men beygeſteuert werden, nicht den beabfichtigten N® 
zen bringen; und jeder fragt, woher entſteht die ge⸗ 
genwärtige Armuth des niederen Volkes in England! 
und mie if.ibr abzuhelfen? | 

Auffer dem allgemeinen Sittenverderbuiſſe, vel⸗ 
ches die Hauptquelle des öffentlichen Elends ik, bel 
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Die niedrige Volkselaſſe in England noch mit vielem 
ihr eigenthuͤmlichen Beſchwerden zu fämpfen. Sie 
leidct am umnmittelbarften durch die langen Kriege, 
welche eine fo anfehnliche Vermehrung der Staatsein⸗ 
fünfte erfodern, und entweder geradezu oder veran⸗ 
laffungsweife den Preis aller Lebensmittel bis zur Un⸗ 
erträglichfeit eehöhet haben. Einen Theil dieſes lezte⸗ 
zen Uebels bringt auch die tänliche Erweiterung des 
Handels hervor, wodurch der Reichthum der höheren 
Staͤnde ungeheuer anwächdt. Der Luxus, welchen der 
Einfuß des vielen Geldes erzeugt, verbreitet fich end» 
Tich bis auf das Volk; der Tagelöbner und Landmann 
will fi eben fo gut Fleiden, und fich eben fo aus⸗ 
gefucht naͤhren, als die unmittelbar uber ibm ftchens 
de. Claſſe, ohne zu überiegen, dag alle Nothwendig⸗ 
feiten wöchentlich auffchlagen, und dag er fie endlich 
mit feiner aͤuſſerſten Anftrengung nicht mehr erſchwin⸗ 
gen kann. Der niedrige Arbeiter bleibt von dem Nu⸗ 
zen ausgefchloffen, weichen andere aus dem ſchwankenden 
und fleigenden Preife der Lebensmittel zichen. Bey 
dem fallenden Werthe des fo ſehr vermehrten Geldes ’ 
fchlägt jeder Handwerfsmann mit feiner Waare und 
Arbeit auf, nur der englifche Landmann darf es nicht 
wagen; deswegen ift fein Zuftend im Ganzen genoms 
men, elender als der eines weſtindiſchen Negerſelaven. 
Kranfpeit, oder ein anderes Ungluͤk, «richten ihn fo 
zu Grunde, dag ihn das Kirchfpiel erhalten mul. 

In den lezten fünfzig Fahren find mit Dem ſchnel⸗ 
fen Anmwachfe des Lurus, auch die Staatseinkunfte 
von fechs bis auf zwey und zwanzig Millionen Bund 
‚Sterling geftiegen. In derfelden Zeit find alle Noth⸗ 
mwendigkeiten des Lebens im Preife verdoppelt worden, 
Die Anzahl der Dürftigen, die. ber Stans gehalten = 





in. 
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muß, bat fich in demſelben Verhaͤltniſe vermehr, 
daher, wenn vor fünfzig Jahren eine Million Ste 
ling zum ihrem Unterhalte genng war, fo werden jet 
drey Millionen dazu erfordert. 

Der Bauer und Tagelöhner, die ich von ihrem 
Schweiße nähren, fühlen den haben Preis des Ges 
treydes deswegen fo ſehr, weil Fleiſch, Milch‘, Ki 
fe ꝛe., die er anſtatt des Brodes genieſſen koͤnnte, 
eben fo theuer geworden ſind. Hiezu kommt die Ber 
einigung vieler Fleiner Pachtgüter, auf welchen chemals 
Bauerfamilien Ichen Fonnten, in groffe. Es iſt wicht zu 
laͤugnen, dag groffe Pachtguͤter in der Nähe volkrei⸗ 





cher Städte von Nuzen find; allein auferdem bringen 


fie Schaden. Wären die Kleinen Pachtgüter nicht ein 
gezogen worden, fo würde vermuthlich das Getreyde 
wohlfeil fenn, und man Würde nichts von Auffäufern 
and gemachter Theurung hören, Wenn die grofen 

Pachtgürer vorzuziehen find, woher kommt es denn, 

dag England, ungeachtet feiner vortrefichen VBerbef 

ferungen im Akerbau, nicht mehr fo viel Getreyde 

erzeugen kann, als es brauche? Bis zum Jahre 1765 

gewann England im Durchfchnitte jährlich 651,000 Bf. 

an dem Gerrende, das es ausführte: jest bezahlt c# 

an 427,500 Pf. für eingeführten Korn. 

Die beiten Köpfe des Landes befchäftigen fich mit 
Anfehlägen,, wie diefe Summen dem engliichen Aker⸗ 
mann zugewandt werden Fönnten. Die Urbarmachung 
Der vielen wüßte liegenden Gegenden fcheint den Mei— 
en ein gutes Mittel, und mehrere Patrioten beſtre⸗ 
ben fich das Parlament davon zu überreden. Immit—⸗ 





telſt aber dauern die Mühfeligfeiten des Bauers und 


— 


Tageloͤhners fort; und wer kann dafuͤr ſtehen daß 
dieſe Stände nicht endlich zur Verzweiſtung getrieben 
werden ? ' 
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Unter den vielen NWorfchlägen , das Loos des nuͤz⸗ 
Jichften Standes zu verbeſſern, it keiner fo umfaſſend 
und ausführbar, als der eines Herrn Hill in. folgens 
der Schrift: The means of reforming the morals 
of the Poor, by the prevention of poverty, and a 
plan for meliorating the condition of parish pau- 
pers, and diminisbing the enormous expence of 
maintaining them. By John Hill, member of the 
Royal College of Surgeons, London. Hatchard. 
1801. 

Nachfiebendes ift ein Fleiner Auszug: 

Den englifchen Geſezen zufolge follen nur dieje⸗ 
nigen, welche Frank, und zum Arbeiter unfähig find, 
aus der Armencafe erhalten merden; aber fchon lange 
iſt der Mishrauch eingeriffen, dag man anfehnliche 
Summen diefes Fonds zur Unterflüzung derer verwen⸗ 
det, die von ihrem Verdienſte nicht leben, und deren 
Kinder noch nicht felbft arbeiten koͤnnen. Unter denen, 
die fich dies zu Nuze machen, beftcht der groͤſte Theil 
aus traͤgen, nichtswuͤrdigen Leuten. So werden viele 
wirklich Duͤrftige und Huͤlfloſe entweder ganz ausge⸗ 
ſchloſſen, oder doch unzulaͤnglich bedacht. 

Dieſer Misbrauch einer vortrefichen Stiftung 
entſpringt groſſen Theils daraus, dag man, einem . 
augdrüflichen Geſeze zumider, unterlaffen bat, den 
Kohn der Arbeiter und Landbauern alle Jahre nach 
den Zeitumfländen, und nach fehlechten oder guten 
Erndten, einzurichten. 

Herr Hi fchlägt alfo vor, die vernachläffigten 
Geſeze einzufchärfen und nöthige Aenderungen beyzu⸗ 
fügen. Ein Ausſchuß verſtaͤndiger Leute ſollte alljaͤhr⸗ 
lich in jeder Grafſchaft den Lohn der Randarbeiter 
befiimmen. Der Lohn follte jest maͤſſig erböher, und 
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jedem Landmanne ein Stuͤk Land zugeſtanden werden. 
Hätte jemand mehr Kinder, als er ernaͤhren kann, 
fo follte man ihm nicht unbeftimmte, willkuͤhrlich aw 
zumendende Geldfummen, fondern Getreyde, Kleidung 
ftüfe, Feuerung, Miethzins ꝛc. ass einer beiondern 
Caſſe reichen, welche zum Theil aus dem jezigen Ar⸗ 
menfond gebildet werden koͤnnte, da ſich die daraus 
zn unterhaltenden Duͤrftigen, nach der Ausführung 
dieſes Plans, ſehr vermindert haben wurden. Zu 
diefer Caſſe Fönnten auch verfchicdene milde Etriftum 
den gefchlagen werden, welche ausdruflich zur Unten 
ſtuͤung diefes Standes gemacht worden find. Die 
Reichen würden bierbey eben fo viel gewinnen als 
die Armen, and die Stärke der Nation mehr beförs 
dert werden, als wenn man übelverftandene Anſchlaͤ⸗ 
ge, z. B. die africanifchen Wilden geittet gu machen, 
bewerffichigen will. Aber da die Vermehrung des 
Lohns Leicht unregelmäffige Lebensart veranlaffen 
koͤnnte, fo follte fie blos unter der Bedingung eines 
ordentlichen Betragens geflattet werden. Und um 
dem Landarbeiter eine Ausficht auf Rube im Alte 
und Unterfiügung in Krankheit und Unglüf zu oͤfnen, 
ſollte er angehalten werden, wöchentlich einen kleinen 
Theil feines Erwerbs zu einem befondern Fond bey 
zutragen. Ja ein jeder Hausherr, Gutsbeſizer, 56 
brifencigner ic. follte für diefen Beytrag feines Ges 
indes und feiner Arbeiter verantwortlich gemacht 
werden. Eine folche Anftalt, deren Ausfuͤhrbarkeit 
Herr Hill Deutlich beweißt, wurde zur Bruſtwehr 
der Sitten, und zur Verhinderung der Armuth dies 
nen. Sein Entwurf gleicht gewiſſermaſſen dem Plane, 
nach welchem die befannten Friendly societies oder 
Hülfsgefelifchaften eingerichtet find; allein Herr Hill 
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geigt, wie fchadfich es fen, dag fich dieſe Serellichafe 
ten in Bierhaͤuſern verfammeln und raͤth an, falld 
fein Borfihlag annebmlich foheinen ſollte, dergleichen 
Mothvereine fonntäglich in den Kirchen vor oder nach 
dem Gottesdienfte zu halten. 


Engliſche Anecdoten. 

Die Encyclopaedia of Wit iſt nun bey Phillips 
erfchienen. Es it ein diker Duodezband mit ganz 
Eleiner Schrift gedruft. Wer der Sprache ganz maͤch⸗ 
tig ift, und England genan fennt, wird ohne Zweifel 
unter einer fo groſſen Menge von Anecdoten etwas 
für feinen Saum finden. Wegen der vichen Wortipiele 
und Localbezichungen ift nur der Eleinfte Theil übers 
ſezbar; indeſſen erhält der Leſer hier ein paar Proben, 


Als der befannte Boswei feinem Vater den Docs 
tor Johnſon vorſtellte, mıt dem er nach den hebridiſchen 
Inſeln reißte, Aufferte der alte Boswell fein Befrem⸗ 
Den über das Seltſame umd Auffallende in Johnſons 
Sitten, und ſagte, Jacob das ift doch ein fonderbarer 
Mann, den du da mirgebracht haſt! Lieber Bater, 
fagte Boswell, bey uns ın London ift er ein Stern 
der erſten Groͤſſe. „Vermuthlich der groſſe Bär, 
„nicht wahr?” antwortete der Alte, 

Michardfon, der Verfaſſer des Grandiien, dee 
Mamele u. a. m. war ziemlich eitel. Es traf.fich eis 
ned Tages, als cr zugleich mit einem jungen Herrn, 
der eben von Reifen kam, zur Tafel eingeladen war, 
daß fich von alten Gaͤſten diefe beyde zuerſt einfanden. 
Der junge Dann bewich dem beruͤhmten Schriftſtel⸗ 
fer alle mögliche Aufmerkſamkeit, und fagte ihm, mie 
ſchr er fich uber das Gluͤt freuete, ihn kennen zu ler⸗ 


! 
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en, da er den Grandifon überall mo er ausmäArtig 
bingelommen fen, in Weberfegungen angetroffen habt. 
Richardfon nahm Feine Kunde von diefer Artigfeit, 
blich wie ſtumm figen, und that, ale ob er allein 
wäre. Uiber Tafel, als die ganze Gefelifchaft zuge⸗ 
gen war, nahm er eine gute Gelegenheit in Acht, 
fih an den jungen Mann mit der Frage zu wenden: 
Wo ich nicht irre, fanten Sie vorhin etwas davon, 
wie mein Grandifon in Paris aufgenommen worden 
ſey? — „Daß ich nicht wufte, antwortete Der junge 
„Menſch, ich habe das Buch niemals ermwähne 
„bören.” 

Wie befannt, werden im Tower zu London die 
koͤniglichen Infignien aufbewahrt. Vor einiger Zeit 
gieng ein. Mann dorthin, fie zu befehen, und Die 
Pracht derfelden machte ‚einen tiefen Eindruk auf ihn. 
Bor allen eritaunte er über die Brillianten der Erone. 
Als er zu Daufe kam, gab er feiner Frau, Die hoch 
fchwanger war, eine hoͤchſt lebhafte Beichreibung vor 
den fchönen Sachen, die er gefeben hatte. Etliche 
Tage nachher, als die Frau in dem Armenhoſpital 
in Aldersgateflraffe entbunden wurde, hatte das Kind 
auf beyden Schultern ganz deutlich den Eindruf einer 
Erone und der Buchflaben G. R. (George Rex). 

Wer ſollte wohl glauben, dag ein fo zroſſer Schau⸗ 
ſpieler, wie Garrick, der fo oft Taufende der gemiſch⸗ 
teften Zubörer vor fich fa, eine Anwandlung vor 
Leutefchen bitte empfinden fünnen! Dennoch ift «4 
fehr befannt, dag er einft alle Geiſtesgegenwart vor 
Gerichte verlor. Ein Schanfpieler machte auf eine 
freye Benefizvorſtellung Anfpruch, das iſt auf eine 
ſolche, wo er die Koften der Vorſtellung nicht tragen 
wollte. Es entſtand ein Streit uber die Bedeutung 
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des Ausdruks, „freye Vorſtellung,“ und der. Richter 
fragte daher Garrick: „haben. Sie eine freye Benefig 
vorficlung ” — Ya, Mylord. — „Auf was für 
Bedingungen?’ Garrick antwortete Bolend: auf — 
eine fr — frey — freye -Vorfellung. Er batte den 
Kopf völlig verloren und man muſte ihn entlaſſen, 
weil nichts aus ibm zu bringen war. | 

Einige Vertraute fagten Georgen II., die Leute 
wären mit dem langſamen Auszahlen der öffentlichen 
Gelder, mit der nachläffigen Betreibung der Staats⸗ 
gefchäfte u. f. w. über die Maſſe unsufrieden. Den 
König entruftete dies fehr , und er lieg ſtehendes Fuſ⸗ 
ſes den alten Herzog von Newcaſtle, feinen Premier⸗ 
miniftee holen, und fagte ihm, er fönnte nicht länger 
einen fo unverfchämten Aufſchub der dringenditen 
Staasangelegenheiten mit anfeben , fondern wolle 
fünftig die Memoriale, Rechnungen u. ſ. w. ſelbſt 
durchgehen, weswegen er ihm geböte, die erfoderliche 


Papiere ohne Vorzug nah St. James's zu ſchiken. 


„Eure Majeſtaͤt ſollen Me morgen erhalten,” fagte der 
Herjog. Als der König früh aufſtand, ſah er im 
Hofe feines Palaſtes von zwey Fubrwagen lauter 
Papiere mit rothem Bande gebunden (wie in den eng⸗ 
liſchen Collegien üblich if) abladen. Er fragte was 
das wäre, und hörte, die Sachen Tämen vom Herzog 


- yon Neweaſtle. Den lieh er alfo auch fragen, wozu 


der Schwall von Schriften follte? Es find die Papiere 
sum Durchfeben, ließ Ihm der Herzog fagen, und es 
follen heute Sr. Maijeſtaͤt noch zmdlf andere Wagen 
voll zugeſchikt werden — „zum Durchfehen für mich! ' 
rief der erzuͤrnte Monatch aus, des Kukuts erſter 
Secretair mag fie durchſehen, aber ich wollte lieber 
barfuß nach Jeruſalem wandern.” 


* 
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Herr Vanſittart nahm ben feinem berischtigtes 
Prozeſſe den geichiften Advocaten Bearcroft an. WE 


dieſer fih, nach Gewohnheit, in feiner Rede am dir 


Gefchworenen wandte, fagte er, der Nahme Feines 


Clienten fen fo lang, dag er ihn, der Kurse wegen, 


bios Ban nennen würde. Es kam nun auch zu Herrn 
Vanſittars Verhoͤr, welcher gteichfalls bat, daß er 
ſich dieſelbe Freyheit mit dem Nahmen feines Sad 
walters nehmen, und ihn ſchlechtweg Bär (engliſch 
Bear) nennen durfte. 

Das Linienfchif Rutland erfuhr einſt einen ge⸗ 


waltigen Sturm. Der Schifscaplan fragte eines 
von der Mannſchaft, ob es Gefahr habe? Wahrhaf⸗ 


tig, Herr Caplan, ſagte Jack, wenn es ſofort blaͤßt 
wie jezt, kommen wir vor Mitternacht noch alle 
in den Simmel. Den Caplan entſezte die Antwort, 
und er rief aus: Ach, das molle doch Gott wicht! 
Der jertae Prinz von Wallis ift befammtlich cin 
fehr anfgewetter Herr, der fih ans diefem Grunde 
gern unter die gemeinen Leute mifcht, wo man ihn 
nicht Fennt. Eines Tages gieng er deswegen in cin 
famdfes Quartier von London, „Holley im Locke” 
genannt, wo ein Stiernefecht gehalten wurde. Der 
Stier war ein feuriges Thier; fein Hund konnte ihm 
onfommen. Endlich wurde ein berühmter Bund, der 
Towzer hieß, auf den Stier Iosgelafen, und trich 


‚ihn völlig an die Schranfen. Der Eigenthümer des 


Hundes, welcher ein Fleiſcher aus Clare Market 
war , ftand gerade neben dem Prinzen, und gericth 
in fo grofe Freude über den Sieg feines Hundes, 
daß er jauchzend dem Bringen von Wauis einen Frap 
tigen Puff auf den Rufen gab und rick: „Sehen Sie 
Da, mein Prinz das ift mein Hund, traf mich G — 
er gehoͤrt mir.” 
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Earl der zweyte fragte den beruͤhmten Bischof 
Stiflingkect, wie es kaͤme, dag cr an andern Orten 
ohne Buch predigte, aber in der Hofklirche feine Pre⸗ 
Digten allegeit abläfe? Der Bifchof antwortete: Bor 
Aubörern, die ale fo weit uber mich erbaben find, 
und befonders vor einem fo groſſen und weisen Fürs 
fien getrane ichs mir nicht. Aber, fuhr Stillingfleet 
fort, mollen Eure Majeſtaͤt wohl geruben mir zu ers 


lauben, dag ich Sie auch etwas frage? Warum lefen 


Sie denn Ihre Reden im Parlamente, da Sie keine 
ſolche Urfache dazu haben Fünnen? — In der That, 
antwortete der König, Ihre Frage, Herr Doctor, 
ift ſehr natuͤrlich, und meine Antwort foll es nicht mins 
der ſeyn. Ich Habe das Parlament fo oft und um . 
ſo viel Geld gebeten, daß ich mich nun ſchaͤme, der 
Verſammlung ins Geſicht zu ſehen. 

Der bekannte verſtorbene Schriftſteller Phillipp 
Thickneſe, deſſen Sohn der jezige Lord Audley iſt, 
war einſt in Geldverlegenheit und bat ſeinen Sohn, 
ihm auszuhelfen. Hiezu wollte ſich der Lord nicht verſte⸗ 
ben. Thickneſſe mierhete alfo dem Hauſe des Lords gegen, 
über einen Schubfiferiaden, umd lieh auf ein daran 
befeiligtes Bret fchreiben: „Bbikip Thikneſſe, Vater 
„des Lords Audley Mike hier Schuhe und Stiefeln 
„auf das befte und wohlfeilſte.“ Die Folge fan man 
fich ohne Mühe hinzu denfen, Das Bret blieb niche 
lange haͤngen. 

As der groffe Methodiſtenapoſtel Wpitfield ein⸗ 
mal in Neu England vredigte, follte nach der Kirche 
an den Thuͤren eine Eoliecte gejammelt werden. Ein 
engliiher Matroſe, der in der Kirche war, fab zur 
beſtimmten Zeit etliche Leute Teller nehmen, nnd da⸗ 
mis an die Kirchthuͤren tresen. Er ergrif auch einen 
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Teller: aber alles hineingeworfene Geld, Aekıe u 
ganz bedächtig in ‚feine bethoͤrten Hoſen. Wpirkd 
börte es und bedeutete ihm, daß das Geld zu Am 
fon beftimmt wäre, weshalb er nicht anflchen feltet 
herauszugeben. Daraus wird nichts , bob der M 
trofe an, die Leute haben mir das Geld gegeht 
und ich will es auch behalten. „Der Teufel mt 
„euch hohlen, rief der Prediger, wenn ihr ch mid 
„eurüfgebt.” — „Mich foll der Teufel hoblen, MA 
ich es zurüfgebe”, erwiederte Jack und machte 
Davon. 

Ein Quaͤker fuhr in einer Londner Borftadti 
fchen den Gärten ein Fleines enges Gaͤßchen binasl 
wo nicht mehr als ein Einſpaͤnner Raum harte. MM 
begegnete ihm ein junger Londner Wuͤſtling, ebenfal 
in einem Einſpaͤnner. Einer von beyden muſte unm 
gaͤnglich zuruͤtziehen, aber keiner war dazu Will 
Der junge Menſch vermag ſich aufgebracht, daß 
nicht von der Stelle weichen würde. Der Quilc 
ſagte: „ich bin älter als du, *) und darf wohl mi 
ten, dag du mir aus dem Wege geben fon.” DM 
heanttvortete der junge Windbentel mit trogigen Krafl 
Küchen, und zog fogleich ein Zeitungoblatt aus de 
Tafche, das er zw leſen anfteng: Als der Qualt 
dies ſah, nahm cr feine Pfeife heraus, ſchlug St 
und fing ſehr gemüthlich am gu rauchen. „Freurd 
fagte er dann völlig gelaffen zu dem jungen Bonn 
yant, „wenn du die Zeitung geleſen haft, fo Wr? 
‚sich mir ſie ausbitten.” Der Braufewind fab leich 
ein, daß er uͤber die phlegmatiſche Entſchloſſenbeit de 
uãatkers nichts vermögen würde, und hielt für klu 


) ar weiß fehon, daß die Quäfer Jedermann duſen. 
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feinen Gig zuruͤkzuziehen, ob er gleich während 
der Zeit dem Quaͤker allen möglichen Unſegen am 
wuͤnſchte. 

Wo nur irgend eine Nachricht von den Gebaͤu⸗ 
den der Altſtadt London gegeben wird, ſindet man, daß 
der Pallaſt des Lord Mayors oder Buͤrgermeiſters we⸗ 
gen ſeiner geſchmakloſen Bauart herhalten muß. Die 

Geſchichte dieſes Gebäudes iſt merkwuͤrdig. Als der 
Stadtrath beſchloſſen hatte, dem Lord Mayor ein 
ı Gebäude aufzurichten, ſchikte ihm Lord Burlington 
einen tredichen Bauriß, von der Hand des ‘großen 
ı Baladio. Das ift alles recht fchön, fagten die Her 
; ven des Raths, , aber ift auch Palladio Londner Buͤr⸗ 
ger? Darüber erhob fich eine ange Fehde, bis end⸗ 
ı Fich ein meifer Deputirter aufſtand und bemerkte, 
: Das habe ja gar nichts auf ſich, da man wiße, dag 
Palladio ein Catholik und mithin zum Baumeifter des 
Londner Staͤdtyallaſtes untüchtig fen. Es wurde alfo 
ein Proteitent dazu genommen, der vormals Schifs⸗ 
jimmermaun gemefen war, Seine Profegion iſt füs 
fort dem Londner Stadtpallafte deutlich anzuſehen, 
denn vorn gleicht er einem tiefbefrachteten Indien⸗ 
Fahrer mit denfelden Gallerien des Hintertheils und 
Schnoͤrkeln, die ein folches Schif zu haben pflegt. 
Inwendig find lauter Schifstreppen, und das Ober, 
theil" fieht gerade fo ans, wie man fich insgemein 
Noah's Arche vorſtellt. 

Unter den engliſchen Sonderlingen zeichnete ſich, 
wie viele werden geleſen haben, ein Herr George 
Selwyn aus, welcher ſo gern Hinrichtungen beywohn⸗ 
te, daß er nicht nur alle Miſſethaͤter in London haͤn⸗ 
gen ſah, ſondern auch von London nach Paris reiste, 
um das TodesUrtheil an Damiens vollſtreken zu ſe⸗ 
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den. Durch Freunde oder Gelb wuſte er einen 
auf dem Blutgeruͤſte zu erbalten, mo alle Mach 
ter aus. den vornchmiten Städten Frankreichs u 
fammelt waren. Der Pariſer Scharfrichter begrüͤ 
te mir der Artigkeit, Die "allen Franzoſen narkeit 
it, feine. Eollegen und benannte fie nach dem Oe 
ihres Aufenthaltes, Monsieur DV’ Orleans, Mouse 
d'Arras, Monsieur de Lyon ꝛc. Endlich als er bom 
daß Herr Selwyn ein Engländer ſey, redete er ij 
an Serviteur Monsieur de Tyburn, wo wie befam 
vordem die Londner Verbrecher hingerichtet wurde 
Aber Selwyns frangöfifchee Freund rig Den Perif 
aus dem Irthum und fagte: Monsieur n’est pas æ 
tiste, il est seulement amateur. 

Swift hatte eine fonderbare Art feine Leute & 
Machläffigfeiten zu beftrafen. Das weibliche Sein 
wurde von der Haushälterınn gemietbet, und ma 
Die Mägde cinzogen, ſagte er ihnen, fie harten ink 

"nem Dienfte nur zwey Dinge in Acht zunehmen, erſilich 
die Thüre hinter fich yusumachen, wann fie im cu 
Zimmer famen, und dann, die Thür wieder papr 
machen, wenn fie berausgiengen. Einmal bar ih 
eine von seinen Mäagden um Erlaubnis, zu ihrer Schi 
fier Hochzeit gu gehen, welche andem Tage zehn Mei 
len von Dublin gefeyert werden wurde. Swift g 
flattete es nicht nur, fondern fagte auch, er wol 
ihr eins von feinen Pferden borgen, und einen B 
dienten dazu, der mit ihr felbander reiten follte. Di 
Magd war auffer fich vor Freude, und lieg daruk 
die Thüre offen. Ungefaͤhr eine viertel Stunde, nad 
dem fie for war, ließ Swift ein anders Pferd fai 
teln, und beſahl einem Bedienten, gefchwind ihnen nadı 
zureiten und ſie zurüfgubringen. Cr fand fie au 
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halben Wege und fie mochten wohl oder übel wollen, 
Die Meife gieng wieder zuruf. Das Mädchen kam 
höchſt niedergefchlagen in ihres Herrn Zimmer und 
fragte, was er zu befehlen hätte. „Weiter nichts als 
daß Du die Thüre hinter Dir zumachen ſollſt,“ füge 
te er, und ließ fie dann aufs neue fortreifen. 

Der verfiorbene Rich war ein fo vortreficher 
Harlekin auf der englifchen Bühne, deg ihn fein ans 
derer Hans Wurſt im Lande übertraf. Eines Abends, 


"als er ans dem Theater fuhr, fagte er dem Mieth⸗ 


kutſcher, er foite ihn in die Sonne auf dem Elares 
Marktefapren. Als fie dort anlangten, ſah Rich, daß 
ein Tenfter der Taverne offen war, und fprang aus 
der Kutfche hinein. Der Kutfcher wußte nichts das 
von, und flieg ab, um dem Herrn beym Ausfleigen zu 
helfen. Eröfnete den Schlag ‚und fland eine Weile 
mit abgegognem Hute da. Es daͤuchte ihm lange, 
und er fab endlich in den Wagen bincin. Mit vies 
Ien Flüchen über den Betrüger, warf er dann die 
Thuͤre wieder zu, beftieg den Bock, und drehete die 
Kutſche um. Rich wartete bios daranf, fprang auf 


‚ der andern Seite wieder hinein und rief aus: Kerl, 


biſt du von Sinnen, wo fährt du dann bin? kehre 
gleich um!” Der Lobnkutfcher war wie verfeinert vor 
Furcht, gehorchte fogleich, und ließ ihn ausfleigen. 
Aber Geld wollte er durchaus nicht nehmen, und ale 
er wieder auf dem Boke ſaß, fagte er: „Ich kenne 
„le fhon, ob Gie gleich Schuhe anhaben — und 
„fonach, Herr Teufel, fcheinen Sie diesmal uͤber⸗ 
„liter zu fen”  - 

Nachrichten von neuen Büchern. 

A practical Treatise on diet, and on the most 


falutaryand agreeable means of supporting life and 
Engl. Mitcellen IV. 3. 
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health by aliment and regimen. Adapted te thewr 
rious circumstances of age, conftitution and cdi- 
mate; and includingthe application of modern che- 
mistry to the culinary preparation offood. by Wil 
liam Nisbet M.D. London, Phillips. 1801. 8. Yes 
ſechs Schill. in Pappe. Der Verfaſſer iſt fchon durth 
feinen clinical guide und andre Schriften vortheib 
haft bekannt. Gegenwaͤrtiges practifches Buch uk 
Nahrung und Lebensordnung, ik für Nichtaͤrzu 
gefchrieben, und enchält die Reſultate der neuchn 
Ynterfuchungen über diefe wichtigen Gegenfiände, M 
einer ſehr faßlichen Sprache. Die Abtheilung um 
den Lebensmitteln ift die ausführlichlie. Alte Ara 
von Speifen und Getränken, deren man fich in da 
gefitteteen Europa bedient, find bier burchaegan | 
Folgende Auszüge nrögen zur Probe dienen. Unit 
allen Kleidungsſtoffen, die man unmittelbar am Kit 
per trägt, verdient Schaafwolle den Vorzug, dab 
auſſer der nöthigen Wärme tbeilt fie der Haut and 
einen Reis mit, verurfacht die gehörige Ausdunfiung 
ziehe dieſelbe gleich am fich, und laͤßt fie wiederum 
vergiegen. Sie gewährt daher unter einem nördlichen 
Himmelſtriche zu allen Jahrszeiten, das geſuͤndeßt 
‚ Material für Kleider; mo die Witterung veraͤnder⸗ 
lich iſt, folte man mit der Kleidung nicht fehr ft 
wechfeln. Leinwand und Baumwolle find beyde un⸗ 
tauglich zum erſten Medium zwiſchen der Oberlaͤche 
des Körpers und der Atmoſphaͤre. Nichts paßt beſ⸗ 
fer dazu als Flannell. Wer einmal flanneline Cami⸗ 
föler oder Hemden am Leibe zu tragen angefangen bat, 
nu 


*) Der um Deutfchland fo verdiente Baſedow, melcher un⸗ 
ter anderm vortrefich in der Diätetit bemandert MA 
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ſollte fie, was auch immer für Witterung eintreten mag, 
nicht wieder ablegen. Der Korper gewöhnt fich dars 
an, und wenn man ihren Gebrauch ausfest, fo fehlt 


es der Haut an dem erforderlichen Reize. Wenn diefe 
Kleidung ſchon im Allgemeinen fo nuͤzlich ift, muß 
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ſie es noch mehr fuͤr die ſeyn, welche ſich in freyer 
Luft ſehr anſtrengen. Auch wird ſie von allen Schrift⸗ 
ſtellern uͤber dieſen Gegenſtand empfohlen. Die un⸗ 
angenehmen Empfindungen, welche Anfangs dadurch 
verurſacht werden, find von kurzer Dauer. Jedoch 
mug man den Flannell öfters wechfeln, als Leinwand» 
bemden es erfodern, weil er fchneller einfangt. Eben 
fo iſt es gut, fich an den befländigen Gebrauch woll⸗ 
ner Strümpfe zu gewöhnen und. Baumwolle, Zwirn 
oder Seide blos darüber zu ziehen. Die Kälte wird 
an den Füffen am flarfften gefühlt, und ihre Ein 
wirkung anfiert ſich ſowohl am Magen, als an 
andern Organen des Interleibes. — Dan wird des 
Verf. Bemerkungen über das Theetrinfen Deswegen 
gern leſen, weil die englifchen Aerzte die haͤuſigſte Ges 
Jegenbeit haben, Erfahrungen darüber zu fammeln. 

Vielleicht find Die allgemeinen Wirkungen Feines 
Theils der Diät fo wenig beftimmt, als die des Thees. 


Eine Parthey hält ihm für einen Gift, die andre er⸗ 


bebt ihn als eine Arzney von groffen Borgügen. Die 
Wahrheit Tiegt meiftens in der Mitte, and, um in 
diefem wichtigen Punkte richtig zu urtheilen, follte 
man, s. feine Wirfungen unterfuchen, wenn er cos 
centrirt iſt; 2. feine gewoͤhnlichſte Form beym Ges 





teug beſtaͤndig ffannellne Hemden, befand fich fehr wohl da⸗ 
bey, und brauchte eink alle Grunde des D. Nisbet, um den 
Ref. zu diefer Ansewöhnung su vermoͤgen. | 
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brauche; 3. die manniafaltigen Verhaͤltniſſe derer, V 
ihm trinken. In Unfehung des Erſten finden wü 
dag ſchan ein paar Gran des Theeextracts oder & 
perdiften Theefafted den Tod nach fich gezogen habei 
Das diſtillirte Waſſer has diefelden tödtlichen Sch 
gehabt, oder doch eine unheilbare Gliederlaͤhm 
nach fich gezogen. Selbſt die Ausduͤnſtungen die 
Krauts, wenn man Tange daran riecht, beim 
Schlagfüffe zu Were, und mehrere Theemäfler, v 
che gewohnt find, in jeden Theckaften zu riechen, % 
geöfner mird, haben auf diefe Art die Opfer iher 
Berufs werden muͤſſen. Dieſe Thatſachen bewein 
alſo hinlaͤnglich die heftigen narcotiſchen Eigenſchä 
ten dieſer Pflanze, wenn fie verdikt gebraucht mM. 
Auch haben Verfuche, welche man damit auf fm 
Thiere machte, diefelbe zerſtoͤrende Folge gebal 
and zwar im einer fehe kurzen Zeit nach der Reiche 
den Aufguſſes. Der grüne Thee erzeugt dieſe WP 


Zungen am flärkften; überhaupt thun es alte Theecu 


zen von ſehr beftigem Gefchmafe. Wie man den IH 
aber gewoͤhnlicherweiſe genicht, hat er Feine von dib 
gen nachtheiligen Folgen. 

Die Güte des Theeaufguſſes hängt von drey U 
ſtaͤnden ab; 1. von dem Hizgrade dis dazu gen 
nen Warfers. 2. Von der Weichheit oder Beſchahch 
beit des Waſſers. 3. Von der Zeit des Aufguſſes # 
man ihn trinkt. In Abficht des 1. Punktes ſollte di 
Theewaſſer allezeit auf den Grad des Siedens gebtach 
und fo viel wie möglich in dieſer Temperatur erhib 
ten werden. 2. Das Waffer follte fo wenig fall 
und mineralifche Theile als möglich haben. 3- D 
gebrauchte Gefäß follte von folcher Groͤſſe ſeyn, du 
der Aufguß durchgehends gleiche Stärke erhaͤlt. Bm 


⸗ 
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der Thee anf dieſe Art genoſſen wird, befördert en 


die Verdauung und vermehrt den Apperit. Daher 
nuͤzt er vornehmlich, wenn der Magen uͤberladen if, 
Allein bey Märlicher Nahrung, oder wenn der Ma⸗ 
gen gar Feine Speife zu fich nehmen Tann, mug der 
Thee, wie alle ſtark eizende Sachen, das Drgan ſchwaͤ⸗ 
chen. Auf dieſe Art bat eben die Einführung des 
Thees in Europa den niedsren Ständen fo viel Scha⸗ 
den gethan. Anftatt den andern Nahrungsmitteln blog 
nachzubelfen, if der Thee in Groshritannien ein 
Haupttheil der täglichen Diät geworden; man trinft 
ihn zu allen Tageszeiten und fo flarf oder eoncentrirt, 
daß er gerade wie Gift auf den Korper wirft. Unter 
andern Urfachen, die in der Eonftitution der Einwoh⸗ 
ner von Grosbritannien eine fo groffe Veränderung 
hervorgebracht haben, die fich feit einem Jahrhundert 
überaus merflich macht, muß man dieſes Kraut oben 
an ſezen. Vordem mußte man fehr wenig von Ners 
venfranfpeiten; jest find fie die gangbarften. Man 
Tann fie auch aus Feiner andern Urfache herleiten, 
da in diefer Zeit Fein anderer Artikel der Diät ſich 
fo ſehr ausgedehnt hat. Der hoͤchſte Grad diefer Kranfs 
beiten, die Lähmung (paralysis und bemiplegia) hat 
fich in den vergangenen drenfiig Fahren wie vier zu eine 
vermehrt. Der Thee follte daher allegeit mit einem ges 
börigen Grade von feſter Nahrung genoſſen werden. 
Den narestifchen Wirfungen deffelben follte man durch 
die Kochung des Thees, anflatt des bloffen Aufguffes, 
begegnen. Man thut mohl, Milch und Zufer reiche 
ip dazu zu nehmen. 
Specimens of early English poets, to which 
is prefixed an historical sketch of the rise and 
progress of the English poetry and language. In 


% 


U 


x 


168 
three volumes. By George Ellis Esq. 8. London, 


- Nicol. 1801. Dies iſt eigentlich die gweyte Ausgabe 
‚ eines ſehr nuͤzlichen Miscelang, das Herr Ellis ſchor 


im Jahr 1790 herausgab. Aber bier erfcheint es nun 
mit ſehr anfehnlichen Vermehrungen. Es enthält 
votrenich gewählte Proben der alten englifchen Did 


‘ter, mit einer kurzen ſehr willfommenen Notiz vs 


ihren Verfaſſern. Die Glaſſen unter dem Terte ua 
die fammtlichen Erläuterungen, womit Herr Ei 
diefe ehrwuͤrdigen Ueberreſte ausgeftattet bat, machen 
die Sammlung noch brauchbarer. Die englifche Lite 
ratur bat dadurch um fo mehr gewonnen, da der Ber 
faffer einen gang andern Weg eingefchlagen bat, als 
feine Vorgänger. Uibrigens ift diefes Buch in Abſicht 
auf Druk, eines der fchönften, die der berühmte Bol⸗ 
mer je geliefert bat: der Genuß einer folchen Liter 
rifchen Leferey wird dadurch nicht wenig erböber. 
Herr Ellis meldet uns. auch in der Vorrede eine Nach⸗ 
richt, die allen Liebhabern der englifchen Literatur 
Freude machen wird. Ein Herr Ritfon Tage jezt 
folgendes fchöne Werk druken: Bibliographia Poetica, 
a Catalogue of English poets of the twelfth, thir- 
teenth, fourteenth, fifteenth, and fixteenth centu- 
ries, with a slıopt account of their works. Sollten 
dieſe beyden Werfe nicht dem nuͤzlichen Inſtitute der 
Herren Thurnenfen und Deder su empfehlen ſeyn? 
Sketches of some of the Southern Countieg of 
Ireland collected during a Tour in the Autumn 1797 
in a series of letters. By G. Holmes, London, 
Longman. ıgor. 8. Preis 9 Schillinge. Der Ber 
faſſer fpricht fehr beicheiden von diefen Skizzen, die 
ſich als folche vecht gut Iefen Tagen. Seine Reit 


. sieng von Kilfenny nach Callan, Cashel, Holyerost, 
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Silvermines, Killaloe, Limerick, Adare, Askeyton, 
Terbert, Liſtowel, Caſtle-Island, Killarny, Cork, 
Cove, Ratheormuck, Lismore, Clonmel, Callan, Tho⸗ 
mastown und zuruͤt. Das Vergnügen, welches die 
bey uns mit Necht beliebten Briefe über Irland des 
Herrn Küttner gewähren, darf man fich freylich 
von diefem bier nicht verfprechen. Herr Holmes fchils 
dert fat immer Gchäude, Alterthbumer und Gegen⸗ 
den; von den Einwohnern und ihren Sitten kommt 
nur wenig vor. Aber Irland ift befonderd gegenwärtig 
fo ſchwer zu bereifen, dag man alles gern zum Be⸗ 
fien kehrt, was etwa noch darüber erfcheint. Die 
Berge um Limerid find überaus mahlerifch wegen der 
verfchiedenen Tinten. Man flieht noch jezt, daß fie 
ebedem gebant wurden, und ihr Nahme Silvermines 
laͤßt vermuthen, dag man Silber gewann. (Der Vers 
faffer nimmt bier in einer Anmerkung Gelegenheit,. 
von dem unlaͤngſt entdeften Gsldbergiwerfe in der 
Sraffchaft Wicklow zu reden. In England zweifeln 
viele an dem Dafenn deſſelben, und ob es gleich im 
den Händen der Erone ift, fo wird es doch nicht ber 
arbeiter. Es ift vice Meilen von Rathdrum und vier 
Meilen von Adtow. Die Beige find ſehr hoch; es 


waͤchſt fein Heidekraut darauf, melches man auf den 
. meiften Bergen von diefer Höhe finder; vielmehr trife 


man bier gute Kräuter an. In einem Fleinen Thale, 
Ranalaigh genannt, welches nicht über zo Yards breit. 
it, fand man das erfte Stuf Gold. Das gröfte tras 
fen fechs Männer an, die in einem Fleinen Torfmoor 
auf die Arbeit gehen wollten; es wog 22 Unzen, und 
Herr Camar kaufte es anf der Stelle für 68 Guineen; 
es wiegt acht Unzen mehr als das groͤſte Stüf, Wels 
ches man in Suͤdamerica, oder ſonſtwo gefunden bat. 
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Der Verfaſſer ſagt, etliche Pachter- und Banerfamis 


Jien haͤtten ſich ſchon ſeit vielen Jahren mit dem bier 


gefundenen Golde bereichert). Wenn man von Weſten 


her nach Limerid Fommt, geht man über Die Thomond⸗ 


breüfe, welche um das Fahr 1210 erbaut wurde. Gie 
ift völlig platt, und alle Bögen find in ihren Dimen⸗ 
fionen von einander unterfchieden. Wenn man bedentt, 


“wie lange die Brüfe fchon ſteht, was für einen ſonder 


baren Anblif fie dem Architecten in Hinficht ibrer Us 


regelmaͤſſigkeit gewährt, und mit was für wuͤthendes 


4 


Fluthen (des Fl. Shannon) fie zu fämpfen bat, ke 
kann man nicht umbin, zu vermutben, dag Die Bars 
fahrer im Bauen uns nicht wichen. Man verfchönert 
die Stadt immer mehr. Man findet bier Läden, die 
den Londnern nicht nachfiehen. Die vielen hier Tiegen 
den Schiffe beweifen den Reichtbum des Drtes. Bes 
Tanntlich iſt Irland und vornehmlich, diefe Gegend 
reich an den vortteſtichſten Naturſcenen. Killarneg 
gehört befonders darunter, und Herr Holmes fchildert 
es mit allem dem euer einer entbrannten Einbil— 
bungsfraft. Es find diefen Briefen etliche wohlgera⸗ 
thene Kupferfliche in getufchter Manier beygefügt, 
wozu der Berfaffer die Zeichnungen felbft machte. 

The Family physician ‘or domestic medical 
friend: containing plain and practical instructions 
for the prevention and cure of diseases, according 
to the newest improvements aud discoveries; with 
a series of chapters on collateral subjects; comori- 


‚ singeverything relative tothe theory and principles 


of the medical Art, necessary to be known by the 
private practitioners. By Alexander Thomson. Lon- 
don, Phillips. 1801. 8. 573. S. Preis eds Schil⸗ 
linge. Der geſchilte Verfaſſer, welcher ſchon durch 
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eine Abhandlung uͤber die Nervenkrankheiten, Ge⸗ 
ſpraͤche in einer Bibliothek und andere Schriften be⸗ 
kannt iſt, hat den engliſchen Familien durch dieſen 
neuen Hausarzt viele Verbindlichkeit aufgelegt. DEE 
erhaͤlt bier in einer Schreibart, die unſtudirten Leu⸗ 
ten und Nichtaͤrzten angemeſſen iſt, die noͤthigſten 
Winke zur Vorbanung und Heilung der gewoͤhnlich⸗ 
‚Ken Krankheiten. Das Neue in jedem Theile der 
‚Heilkunde, ift hier überall benuzt. Eine Dienge Ats 
‚titel, die man in andern Büchern diefer Het verge⸗ 
‚bene ‚fucht, find eingerüft 3. B. uͤber Zahnſtocher, 
Schminke, Warzen, Huͤhneraugen (Leichdoͤrner), 
über die Sefundheitspfiege der Seeleute und Sol⸗ 
‚daten, , eine Zergliederung der in der Heilkunde ges 
‚brauchten Subkanzen u. ſ. w. Die Diätetif ift eine 
trefiche Abtheilung. Da diefes nüzliche Buch, wel⸗ 
Ä ches ausnehmend wohlfeil, und dabey fehr enge und 
Ä raͤthlich gedrukt iſt, zudoͤrderſt für England geſchrie⸗ 
| ben wurde, fo wäre zu wünfchen, daß die Ueberſe⸗ 
zung einem Arzte indie Hände ficle, der im Stande 
it, das Werk den deutfchen Bedürfniffen anzupaſſen. 


Bemerfungen eines Londner Kauf 
manns über einige Theile des 
englifhen Handels, 

Der Fifchfang breiter fich immer mehr aus. Don 
der grönländifchen Küfte und aus der Daviesſtraſſe, 
it beuer Fein einziges .Schif Teer zuruͤkgekehrt, und 
keins verloren gegangen. Zu Anfange ded Sommers 
trafen zu Stromneß in Orkney, fodann in Leith und 
Hull viele Schiffe mit ſolchen Frachten von Wallfifch» 
ſpek, Fifchbein und Wallratb an, dag der Gewinn 
davon ausnchmend beträchtlich geweſen ſeyn umg. 
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Der Haͤringsfang in Schortland und bey der M 
Dan, ift dieſes Fahr ebenfals ſehr gluͤklich ausgc 
len. Bor einiger Zeit entdefte man eine ungea 
Menge Kabliau an der füdweltfichen Kuͤſte von) 
land , welche nicht unbenust bleiben wird. 

Der englifche Handel mit Deutſchland iſt iv 
fem Sommer fchr lebhaft geweſen. Die engliche Sa 
feute in Deutichland ſowohl als die Deutfchen fi 
vertreiben brittifche Fabricate und Oft» und weh 
diſche Waaren in einem grofien Theile des curım 
ſchen feften Landes. Die Güter, welche ans Deal 
Iand in Grosbritannien eingeführt nerden, find 4 
ftentheils nicht rohe Materialien, fondern verarbeit 
Güter, die mit den Englifchen wetteifern. Dentl 
land zieht aus Grosbritannien mehr baumtmols 
| Garn, als Eattune, Muſſeline und andre baumm 

fene Güter. Die Deutichen Häufer wiſſen fogar m 
Fische Wolle und englifches wollenes Garn, darl 
Schleichhändler zu erhalten. England muß den Dat 
{chen oft auf bloſſes Gerathewohl Credit geben Eu 
land ift nicht wenig, und mit gutem Grumde beiirel 
dag die Deutfchen über lang oder kurz in dena 
wichtigften Manufaeturen mit ihm um den Rang ba 
fen werden. Bis jegt gewinnt England noch ben ME 
deutfchen Handel, und kann ihn micht entbehrk 
Deutſchland Fauft einen groſſen Theil des engliſche 
Zukers und Caffees. Der deutſche Runfelrübenguft 
iſt bis jest noch nicht zu einer Vollkommenheit gedi⸗ 
ben, die den weftindifchen Zukerpflanzungen nachthe— 
lig werden koͤnnte. Für den Caffee, den die Dei 
fchen viel häufiger trinfen als die Britten, habe 
die erſteren verſucht, allerley fielivertrerende Wutzek 
einzuführen; allein nicht ein einziges der vorgeſchl⸗ 
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genen Surrogate bat auch nur bey dem gemeinen 
Manne in Deutfchland Beyfall finden fönnen. Auf 
Den beurigen Meſſen des feiten Landes in Leipzig, 
Sranffurt, Braunfchweig, Straßburg ꝛc. giengen 
alle englifche Waaren ſehr gut ab , befonders da fie in 
einem niedrigern Preiſe fanden, als die Manufacturen 
Des feften Landes von gleicher Gute. 
Durch die Dazwiſchenkunft der neutralen Schiffe 
! und der Schleichhändfer wird immer noch ein anfchns 
‚ Jicher Aus s und Einfuhrhandel zwifchen Grosbritans 
| nien und dem Theile des feften Landes getrieben, der 
in der Feinde Macht ift, vom Ausfufe der Ems an, 
‚ bis zur Mündung des Minho. — Die holandifchen 
| Sifcher fangen viele von den Steinbutten und andern 
Fiſchen, die in London verbraucht werden. Franzoͤ⸗ 
fifchee Butter wird nicht felten eingebracht. Die 
franzöfifchen Weine kommen über Yerfen und Guern⸗ 
fen. Ameriecaniſche, fchwedifche und dänische Schiffe 
gehen beftandig zwiſchen England und zwifchen Franfs 
reich, Holland, Epanien, hin und wieder; fie fuͤh⸗ 
ren alle Güter, die nicht ausdruͤklich verboten find 
3. ©. Schifsvorräthe. 
Der innere Handel von Frankreich, ift jest vers 
baltnigmäfiig matt. Rouen, Lyon und die andern grofe 
ſen Danufacturftädte haben den Flor, worin fie vor 
Robespierre's Zeit landen, noch nicht wieder erbals 
ten. Die Blürhe der Manufacturiſten und der Lands 
. arbeiter, hat die Waffen ergreiffen müffen, und trägt 
fie noch jest. Tücher, baummollene Zeuge, Gewebs 
re, und fogar feidene Zeuge, muß fest noch in grofs 
fer Menge aus andern Ländern nach Frankreich eins 
geführt werden. Jedoch wird nichts vernachläffiget, 
was, unter den jezigen Umſtaͤnden, zur Wiederbe⸗ 
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lebung des Handeis und der Manufacturen in Frub 
reich geſchehen Tann. In alien Hauptſtaͤdten fi 
unter Beguͤnſtigung der Regierung Boͤrſen eröfns 
worden , mo Geld- und Actien@ejchäfte betritha 
werden. An den Communications canaͤlen, befowden 
givifchen den Niederlanden und den noͤrdlichen It 
singen von Frankreich wird mit Eifer gearbeitet. Y 
de Dranufactur, die mit England wetteiferr, wird ıf 


das gefiffentlichiie von der Regierung aufgemuatt 


Zwar ift der fremde und fogar der Kuͤſtenhandel dard 
die brittifchen Kreuzer beynabe vernichtet, aber I 
franzoͤſiſche Regierung befördert hinwiederum die Ev 
perey fo viel ale möglich, welche dem grosbritam 
fchen Handel nicht wenig Schaden zufügt. Um da 
inländischen Handel zu beleben, bat Bonaparte dir 
auf geſehen, daß feit einiger Zeit die Meſſen un 
Jahrmaͤrkte in den Departements regelmaͤſſig gebab 
ten werden. Dies fcheint die beiten Folgen gehalt 
zu haben. Damit die Geidenfabrifen des ſuͤdlicha 
Frankreichs wieder auflommen mögen, iſt man De 
muͤht geweſen, anſtatt der modifchen Mugeline, die 
ſeidenen Zeuge zu den Gallakleidern der Damen WW 
der einzuführen. 


Leber den bisherigen Hander der Por 
tugiefen mit England und mit 
Brafilien. 

Der portugiefifche Handel hat fich feit Anfank 
diefes Jahrhunderts fehr vermehrt. Die Resierun 
Joſephẽ I. machte eine neue Epoche nicht nur in DM 
Handel des Königreichs, fondern auch in dem age 
meinen Syſteme der portugiefifchen Staatswirthſchaft 
Seit der Zeir iſt der engliſche Handel mit Porm⸗ 
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gall ſehr geſunken, theils weil es andre Voͤlker zus 
gleich beguͤnſtigte, theils weil es ſelbſt Manufacturen 
angelegt und ſeinen Handel verbeſſert hat. 
Aus den kiſſabonner Zollhausbuͤchern erhellt, 
daß der engliſche Handel mit Liſſabon allein in den 
Jahren 1774 und 1775 mehr als doppelt fo biel bes 
trug ‚- ale der Handel aller andern "Nationen zuſam⸗ 
men. Im Jahre 1785 führte England im Ganzen 
nach Portugall, für 3,381,979,850 Reis Waaren ein, 
nnd nahm aus Portugall für 1,564,319,760, welches 
einen Ucherfchuß au Gunften Englands von 1,817,660, 
90 Reis oder 511,216 BE. Sterl. gab. Die aus 
Irland im Yahre 1784 eingeführten Güter betrugen 
366,734,435 Reis, und Irland nahm von Portugall 
für 140,439,720 Reis, wodurch Yrland einen Ueber⸗ 
ſchuß zu feines Gunften von 226,294,715 Reis oder 
63,673 Pf. St. Hatte. Diefe Angabe untericheider 
fich beträchtlich von derjenigen, welche die brittifche 
Factorey im J. 1787 dem Engl. Parlamente vors 
legte; indeffen Fommen die bier mitgetheilten Data 
ans fo guten Händen, dag man fie zuverlaͤſſig für eine 
genaue Abſchrift von den Liffaboner Zollbuchern 
eo halten kann. Der brittifchen Faktorey zufolge, bes 
Tiefen fich die Güter, welche Grosbritannien und Ir⸗ 
land im J. 1785 nach Portugal fchikte, nur 960,080 
N. St. und der Ausgang aus Portugal und deffen 
Eolonien, in demfelben Jahre, 728,000 Pf., fo dag 
" die Bilanz wider Portugall nur 232,000 Pf. it, da 
hingegen, nach unferer Anführung, England, mit 
Ausfchlug Irlands, 511,216 Bf. 18°. gewann. Den 
Unterfchied Tan man fih zum Theil fo erflären. Die - 
Portugieſen rechneten zu ihrer Angabe, eine gemiffe 
Summe für dieinigen Güter, welche, einer Vor⸗ 
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ausſezung zufolge, auf unerlaubte Art eingeführt men 
den waren. Hingegen bat die brittifche Taftorey am 


die öffentliche Einfuhr einberichtet, welche allerdings 
geringer iſt, als die wirkliche, obgleich die lezten 
vermuthlich etwas zu hoch angeſchlagen iſt. 

Während der jezigen Regierung, iſt cin Wacht 
boot errichtet worden, das auf jedem englifchen Be 
ketboote Viſitation anfiellt, um, Schleichbandel zu 
verhindern. Im Fahr 1790 famen 29 folcher Paker 
böte in Lifabon an. Aus Groshritannien und In 
land anferten dort überhaupt in dem nehmlichen “Fahre 
319 Schiffe, Porkugieſiſche 252, aus andern Theilen 
von Europa 321, und aus America 75. 

Mach den zuverläfisften Angaben, brachten die 
Salmouther Paketboͤte binnen dreyzehn Jahren, naͤhn 
lich von 1757 bis 1772, 9,319,938 Pf. St. in Ban 
ren und Muͤnze von Portugal nach England; wohe 
die Diamanten und andre Edelfteine, ferner die Baar 
fchaften , welche aus Liffaben, Setuval und Oporto 
mit Kauffabrern abgefandt wurden, und die Reichthü⸗ 
mer, welche über Holland und die Häfen des mittels 
Yändifchen Meeres .nach England giengen, nicht mit 
eingefchlogen find, Im September 1783 famen in 
Falmouth drey Paketboͤte mit 100,000 Pf. St. Münze 
on. Die Portugiefen fagen auch, dag aus Brafilien 
ungeheure Schaͤze nach Grosbritannien in englifchen 
Schiffen gebracht werden, welche ſich an die Küften 
fchleichen, um insgebeim Diamanten, Gold, Sil—⸗ 
ber und Spezereyen von den Einwohnern zu empfan⸗ 
gen. 

Im J. 1789 kamen in Tago eine groffe Anzahl 
engliſcher Schiffe aus Neufundland an, welche sy, 
073 Centner Labertan und Stolfiſch mitbrachten. 
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Vom Yunins 1782 bis zum December 1784 brachten 
die Engländer nach Oporto 15,000 Centner Bakka⸗ 
liau, auſſer dem was fie nach Liffaben, Figueira, 
Aveira, Setuval, Lagos, Faro, die Inſel Madeira, 
und den azoriſchen Inſeln fuͤhrten; der Kabliau, den 
dieſe verſchiedene Haͤfen von brittiſchen Schiffen, 
ein Jahr in das andere gerechnet, erhalten, wird 
auf 720,000,000 Reis oder 202,500 Pf. d. i. 4000 
Reis anf den Centner, angefchlagen. 

Was England, font noch vorzüglich den Portu⸗ 
giefen Liefert, iſt Eiſenwaare und wollene Zeuge, 
Im Jahr 1784 empfieng Portugall an Tuͤchern, Fla⸗ 
nellen u. ſ. w. für 2,058,776,150. Reis. 

Portugal führt verſchiedene Sachen aus: Wein, 
Del, sehrannte Waſſer, Salz, Zufer, Baumwolle, 
Korf, Drogerien, Tabak, Confituͤren, Orangen, 
Eitronen, Zeigen, Mandeln und Nüfe. Für diefe 
Producte ſowohl als alle andre Erzeugnifie von Por⸗ 
tugall gicht England gewiß den beften auswärtigen. 
Markt ab. Die Ausfuhr diefer Artifel, befonders . 
des Weins, welcher der vornehmfte it, bat in den, 
zunaͤchſt verfoffenen Jahren, fo angenommen, da hin⸗ 
gegen der Verbrauch des enalifchen Hauptartikels 
(der Wolle) in Portugal fo abgenommen Bat, dag eg 
dahin flieht, ob der Handel zwifchen den beyden Na⸗ 
tionen jegt nicht alpari iſt. 

Unter den Warren, die Portugal nach Braſi— 
lien verfendet, findet man Tücher, Leinwand, Stoffe, 
goldne und Kiberne Treffen, Fiſche, die in Portugall 
getrofnet werden, Schinken, Bratwuͤrſte, groffe 
Würfe (Magenwürfte) Sardellen, Käfe, Butter, 
Zwiebak, Kuchenwert, Wein, Del, Efig, Vermi. 
cchi, Macaroni, Lorbeerblaͤtter, Wallnuͤſe, gefchälte 


00278 


Eoftanien, getrofnete oder gebafene Phaumen, DL 
ven, Zwicheln, Knoblauch, Roſemarin und allerkal 
Glaswaaren, die in Marinha gemacht wird. 

Die Einfuhr aus Braſilien nach Portugal ss 
faßt ſehr viele Sachen: Gold, Silber, Berka, 
Edelſteine aller Arten, Reis, Waizen,. Mais, ao 
Stärfe, Haarpuder, Zufer, Meliſſenzuker, 

' machte Früchte, Honig, Wachs, Seide, Cacao, &s 
“fee, Nuͤſſe, abgezogene Waſſer, Fiſchbein, Thru: 
Bauholz aller Art, wie auch Holz für Dans: w 
Prachtgeräthe, Coquilho (eine Art Fleiner Cocosam) 
Leim, Gummi, Fächer fowohl aus Federn als 
Baumblaͤttern, Salpeter, Schwaͤmme, Elfenbeu 
SeepferdZaͤhne, Papagoyen und andere Wögd 
Straußfedern, Affen, Ochſenhaͤute, ferner Haͤr 
von Hafen, Caninchen, Seeottern, Tigern, wine 
Kazen, Unzen, Ziegen, Gemſen u. ſ. w. Es me 
den auch eine Menge Farbenwaaren und heilen 
Pflanzen auſſer den Balſamen und Spezereyen wi 
„ den Eolonien eingeführt. - 

Der englische Handel mit Portugal iſt feit einige 

Zeit in beftändiger Unruhe, Doch immer mit Vorthe 

“fortgeführt worden. Gelbft unter dem Druke der gt 
genwärtigen hoben Taxen, werden die portugieſiſcha 
Weine flärfer in dem bristifchen Reiche verbrand 
als je. Die erfchwerte Einfuhr der fpanifchen we 
franzöfifchen Weine, nebft der Empfehlung des Pon 
weing wegen feiner mebicinifchen Kräfte haben « 
macht, daß die einzige Ausfuhr dieſes Weins nad 
Grosbritannien eine erflaunliche Quelle von Nau— 
naleinfünften für die Portugiefen‘ geworden if. De 
nun der Portwein theils als ein Artikel des Lars 
theils als cine Art von Beduͤrfniß für eugliſche Co 
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ſtitutionen verbraucht wird, fo mußte man natürlich 
wuͤnſchen, dagegen die englifchen Stapelmanufactu⸗ 
ven aussmtanfchen. Die Portugiefen gewinnen ihrer 


Seits eben fo ſehr bey diefem Handel, ihre Weinges. - 


gend ift die reichſte und bevoͤlkertſte im ganzen Reiche; 
hätten fie nicht eine Art von Contract mit England 
eingegangen, fo würden fie ihre Weine auf dem Marfte 
niemals zu Nebenbuhlern des Spanifchen,, Deutfchen 
and Franzöfiichen haben erheben können; fie würden 
niemals guten Wein gemacht baben , hätte Pombal 
nicht Maasregeln deswegen genommen, und gabe Engs 
land nicht den portugiefifchen Weinen einen Vorzug. 
Die lezte Flotte von Kauffahrern aus Portugal brachte 
ungeheure Quantitäten Wein ind Land; koͤnnte man 
-überfeben, wie viel Pipen jest in den Kellern der 
Meivatleute, der Weinhandier und der Regierung 
liegen, fo würde man erſtaunen. Wenn aber der 
fransöfifche Friedensichlug mit Portugal den portu- 
giefifchen Handel mit England unterbrechen ſollte, fo 
muß der Preis des Lieblingsweins der Engländer bald 
ungeheuer auffchlagen. Sumach, welches bey dir 
Manufaetur des feinen Leders in England fo noth⸗ 
wendig iſt, kommt groffentbeils aus Portugall; weil 
aber eine grofe Menge davon feit kurzem eingeführt 
worden ift, fo fteigt es jegt nicht fehr. im Preiſe. Was 
England von foanifchen Waaren braucht, bat es bis⸗ 
ber auch hanptfächlich durch Portugal erhalten. Engs 
land bat beſtaͤndig cine Menge der koſtbaren Metalie 
aus Portugal eingeführt, welches damit für wollene 
Zenge, und alle Arten von englifchen Manufacturen bes 
zahlte: mit diefen Producten der englifchen Induſtrie 
war die lezte Kauffahrtheyflotte, die Enaland nach Dortits 


gal zn fenden wagte, aufdas allerreichlichſte befrachtet. 
Enyl. Miſceſlten IV. 3. 13 0 ° 
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Gibraltar, Sardinien, Minorea, Elba, die E 
venetianiſchen Inſeln, die oͤſtreichiſchen und turfifchen 
Häfen im adriatiſchen Meere, und die au der Kuͤſte dat 
Barbaren find die einzigen Derter, mit denen Exglan 
in den weflichen Theilen deg Mittelmeeres Handels 
verkehr bat. In den Öfllichen Theilen, nehmen Ne 
surfifchen Häfen , die Egyptifchen und die an der X 
O. Küfte yon Africa, in wie fern ſie zukommlich fi 
englische Kauffahrer ein. Geidene und baumwollen 
Zeuge, Caffee, Angorawolle, Farbenwaren, Nofinen, 
: Del, Dliven, Feigen, Barila, Gummi, Haͤute ıc. 
hohlt England von dort. Heuer bat es dorthin aus 
geführt: mwollene Zeuge, Uhren, grobe Leinwand, 
Muͤnze, Eaffee, gewiſſe baummollene Zeuge, (de 
vielerley fleinerne Diannfacturen, bauptfächlich abe 
allerley Vorraͤthe für die englifchen Truppen ze 
Shift. Sollte die egyptifche Erpedition gut auf 
fallen, und den Engländern den Allein Handel an der 
dortigen Kuͤſte ſichern, fo dag es eine Veſtung und 
eine Faͤktorey errichten koͤnnte, fo wuͤrde es den ausfchliegs 
lichen Handel m. Earpten, Venen und Abyſſinier 
befommen, woher Getreyde, Caffee, Gold, Eiſen, 
Honig, Haͤute, Wachs, Horn ꝛc., ſaͤmmtlich ſehr fh 
liche Artikel, ausgefuͤhrt werden. 





Neu erfundene Art Tuch zu färben. 

Herr Breatrer in Manchefter bar für eine nen 
erfonnene Methode, den Tüchern icde belichige Fark 
mitzucheilen, ein Patent eryalten. Schwarz färk 
er mit einer Fluͤſſigkeit aus Thaͤr und Eifen, und thu 
gu jedem Gallon derſelben dreyviertel Pfund Feines 
Mehl, woraus er einen Kleiſter bilde. Dice Com 
doſition wird in eine Küpe geſchuͤttet, in welcher eim 
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Walzenprege ſteht. Aus der Compoſition geht das 
Tuch durch die Walzen, wodurch der Karbenftoff eben⸗ 
märiig und völlig über die ganze Oberfläche des Tu⸗ 
ches virbreitet wird. Hierauf bringt man die Tücher 
‚im ein gebeistes Zimmer, wo fie getrofnet werden; - 
Dann bader man fie in Kuhmiſt⸗waſſer, und mwäfcht 
fie in reinem Waſſer. Endlich werden fie mit Su⸗ 


. mach, Krappe und andern Farbenftoffen gefärbt. Die 


| 
| 


| 
| 


Berbefierung beſteht in dem Gebrauche der Walzen⸗ 
preße. 





Da in dieſem Stufe ſchon etliche Anecdoten 
vorkommen; fo find, um fie nicht gu haͤufen, die Po⸗ 
lizeyvorfaͤlle, Diebſtaͤhle m. f. w. bis auf das folgende 
Heft ausgefezt worden. 


Temperaturder Quellendes Scamanders. 

Der fo lang geführte Streit über die Tempe⸗ 
ratur der Quellen des Scamanders oder Kierk Gh’os 
iſt endlich enfchieden. Clarke und Cripps, zwey Cambrid⸗ 
ger Gelehrten aus Jeſus College beſuchten diefe Quel⸗ 
fen am 4 März d. J. Die dort wohnenden Bauern 
erzählten eben das, was man fchon zu Homers Zeiten 
fagte, nähmlich , dag eine der Quellen im Winter heiß 
und die andre kalt wäre. Da der Befuch der gedachten 
Gelehrten gerade in den einzigen Winter Monat fiel, 
den die Türken beuer hatten, fo erhielten fie eine gute 
Gelegenheit , die Temperatur der Quellen zu unters 
ſuchen. Zu diefem Ende bedienten fie fich eines Ther⸗ 
mometers des Celfins und fanden, daß beyde Quellen 
beig find. | 

Die erfie Beobachtung machten fie Abends am 
4 März bey Sonnennntergang. Die Wärme der 
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Atmoſphaͤre war dann 31 Grade über den Gef 
punft nach der Abtheilung des ebenerwaͤhnten The: 
mometers. Als fie ihn in Die beiffen Quellen taub 
‚ten, flieg das Quekſilber in zwey Minuten auf 18 
Hierauf tauchten fie ihn in Die fogegannte kalte One, 
welche aus vielen Mündungen eines Felfen von Brecm 
oder Puddingfiein bervorbricht, weswegen fic ad 
den Nahmen Kierk Ghios oder vierzig Augen trüg 
Hier erfolgte das nahmliche ; der Mercur flieg bis ai 
101; die Oberfläche des Geſteins, woraus das Bf 
fer quoli, und das Waſſer ſelbſt waren merklich warn. 
Es wurden nachher in allen den andern Muͤndungen 
derſelben Quelle Beobachtungen gemacht, welche ak 
eben dahin auslichen. Dan wiederbohltediefe Beobat 
tungen um Mitternacht, bey Sonnenaufgang und Mi 
tags, woraus fich ergab, dag die Quellen dickes Fiof 
ſes durch feine Temperatur der Atmoſphaͤre verändert 
werden. Das Quekfilber flieg im Waſſer allezeit bis 
16%, und wenn. die Röhre weit in die Defnunsen, 
aus denen das Waſſer quo, hineingeſtekt wurde, 
ehe es die Atmofphäre erreichte, fo ſtieg der Mercur 
Bis auf 17. Grade; mithin zeigte fich cin Unterſchied 
von dreyviertel Grad in dem Waſſer vor und nad 
Deffen Heraustritte. 

Dieje Reifenden verfolgten auch den Simoig bis 
anf feine Once. Sie kommt mit einemmal aus einen 
fentrechten Felfen auf der Abendfeite des Bergs Ira 
an dem Fuße des Gargarıs. Die Temperatur des 
Waſſers an deſſen Quelle iſt nur 6 Grade über dem 
Gefrierpunfte. Made an der. Quelle des Simois ik 
eine warme Quelle, welche in den Flug fallt, und 
worin die Wärme die nahmliche iſt, wie in den Quel⸗ 
len des Scamanders, da das Quekſilber auf 164 


, 
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fleigt. Sie ſtiegen auch auf die Spize des Gargarus, 
welcher jest Kasdaghi heißt. Es if fo ſchwer auf den 
böchiten Gipfel zu kommen, daß ihn die Einwohner nies 
mals befucht haben. Der Schnee liegt das ganze Jahr 
Hindurch darauf, und an einigen Stellen iſt cr ein 
Gletſcher. Bon diefem Punkte an bat der Berg eis 
nen fo regelmäffigen Abhang bis an das Vorgebürge 
des Caps Baba oder Lectum, als ob es eine Abſtu⸗ 
fung wäre, genau fo wie ihn Homer befchreibt. Der . 
adrampttenifche Buſen, welcher jest der Mecrbufen 
von Idramytt oder Hydramytt Heißt, ik in allen 
Charten unrichtig angegeben. Er ſtoͤßt an die Baſis 
des Gargarus, und geht voͤllig um das nordöftliche 
Ende dieſes Berges. Mithin verfchwindet die Schwies 
rigkeit über Kerres Marich nach Abydos, wo es heißt, 
es babe den Gargarus linker Hand aelaffen, da die 
Lage des Berges genau mit der Bejchreibung dieſes 
Marfches ubereinftimmt. Eine Caravane, welche von 
dem Ende des adrampttenifchen Bufens nach den Date 
danellen geht, laͤßt Rasdaghi, oder den Berg Garga⸗ 
rus, nothwendigerweiſe auf der linken Seite, 


Neue Erfindungen und Berbefferungem 


England has für den ernfthaften Ausländer, den 
Borurtheite und Verunglimpfungen noch nicht wider 
daſſelbe eingenommen haben, insgemein unzaͤhlige Reize. 
Eine Quelle des reinſten Vergnuͤgens wird ihm uns 
ter andern das raftlofe Beſtreben aller Staͤnde, ihre 
gluftiche Inſel noch zu einer böhern Stufe von Volls 
fommenheit emporzuheben. Die Engländer genieffen 
das Leben vielleicht weit ungenuͤgſamer, als andre 
Europäer : aber der Genug ſtumpft fie nicht zum Nach⸗ 
denfen ab; fie haben faſt alle sine Liebhaberey, weiche 
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dem allgemeinen Beten mehr oder weniger nügt. Sie gie 
chen alle zufammen cinem Ameifenbaufen,, Den Juſtinch 
oder die allmächtige Gewalt des Beyſpiels, auiporat, 
auf die Verbeßerung des Ganzen binzuarbeiten. Mas 
febe einmal in fremden Ländern um ſich, wie, im 
Ganzen genommen, der Adel und die Reichen ix 
Zeit mit Firleſanz, Nichtsthun, oder noch (chim 
meren Sachen hinbringen! Dann wende man da 
Blik anf das englifche Haus der Lords, auf Das Hau 
der Gemeinen, auf den Londner Stadtratb (der ans 
lauter reich gewordenen Krämern, Handiwerferun.f. 
w. beſteht) auf die sahlreichen Aferbanforietäten , auf 
die Berfammiungen der oftindifchen Compagnie, um 
auf die vielen Zufammenfünfte, wo uber Canaͤle u. f.i 
beratbfchlagt wird. An allen diefen Oertern fprecha 
meiftens die vornehmflen und reichlten Leute. Manche 
darunter find, wie überall nicht viel wertb; aber 
verhaͤltnißmaͤſſig iſt ihre Zahl eingefchränft, und eis 
Ausländer, welcher dieſelben Stände in feiner Hei⸗ 
math bat Fennen lernen, kann nicht umbin au erſtau⸗ 
nen, wenn cr nach England kommt und in foichen 
Berfammlungen hört, mie ausnehmend viel gemeinnuͤ⸗ 
zige und oft gelehrte Kenntniffe der Lord, Der Bares 
net, der Gentleman, der reiche Kaufmann und ſelbſt 
der emporgefliggene Krämer Rich erworben, und wie 
jeder bald uber diefes bald über jenes Sach tief nach⸗ 
gedacht hat. 

Daber die vielen Erfindungen, Verbeſſerungen 
und Anfchläge, welcher ieder Monat in England er⸗ 
zeugt! Man lernt aber nicht den vierten Theil davon 
aus Büchern, Zeitungen und periodifchen Schrifs 
ten kennen, wovon man fich Teicht überführen Fan, 
wenn man mis guten Empfehlungen verichen, une: 
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einen Tleinen Theil des Landes durchreift. Deswegen 


halt es der Sammier der Mifcellen für Bricht, nicht 
aur das zu compiliren,, mas die englifchen Zeitichrifs 
ten in dieſem Capitel liefern, fondern auch mündliche 
and fchriftliche Erfundigungen darüber einzuzichen. 


Da alle englifche Journale ſehr haufig nach Deutfchs 
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land geſchikt werden, fo wird man ohne Mühe ent⸗ 


fcheiden konnen, ob dem fo fey. Im Eingange dieſes 


Stuͤks, iſt bereits von dem Neuen in London geredet 
worden; hier erfolgt nun ein Zufaz gröftentheils ang 
den Provinzen. 

In einem Rande, das jährlich viele tanfend Schif⸗ 
fe*) auf die verfchiedenen Meere unfers Erdbalis aus⸗ 
fendet, muͤſſen unftreitig fehr viele Leute über bie 
Schiffahrt nachdenfen. Demnach finden wir, dag alle 
Jahre unglaublich. viele Verbeſſerungen in diefem Fa⸗ 
che gemacht werden. Es ift wahr, dag fie aus leicht 
an vermutbenden Urſachen, entiweder gar nicht oder 
nur obenhin befannt werden; aber die bedeutenderen 
müffen nothwendig öffentlich gue Sprache fommen , 
und dem Seefahrer ift hierüber die periodifche Schrift 
The Naval Chronicle , wovon jedes Stuf eine halbe 
Erone Toter, zu empfehlen. Das wichtigfte auf dies 
fem Felde iſt jezt der Tranfit, ein Schiff, welches 


fo gebaut it, dag es alle andre überfegelt. Der Sces 


verländige finder eine Abbildung davon im November 
des Commercial Magazine, und in dem Auguſtſtuͤke 
der Naval Chronicle wird erzählt, dag die Admira⸗ 
litaͤt, auf Erſuchen der oftindifchen Compagnie, ein 
ſchnell ſegelndes Schif mit dem Tranfit sugleich aus 
Portsmouth habe anslanfen Taffen, wo fich denn die 





”) fiohe die monatlich erfcheinenden Gchifgverseichnife, 
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Borzüglichkelt des Tranfit dergeftalt erwieſen, daje 
nicht nur ündlich eine ganze Dieile gewonnen, (w 
dern auch Erin Waſſer über Bord bekommen bak, 


welches bey dem Admiralitätsichiffe Der Fall war, mel 
es alle Segel beugefest Hatte. Nach eimem io m 


fcheidenden Berjuche leider es keinen Zweifel, dag 
- verfuchen werde, vorerft Eleine Fahrzeuge nad da 


Plane des Tranſit zu erbauen, und auf einer wein 
Scereife zu verfuchen, ob es rarbfamı fey in Zufest 
abe Schiffe nach diefem Sarter . einzurichten. DX 


- englifchen Fahrzeuge wurden dann nicht mehr von da 
frangöfifchen übertroffen werden , welche, wie befumt, 
meit fchneller fegeln, als die erficren. . 


* 


maſchinen auf die Schiffe. Auf der Themſe ward 


im Sommer diefes Jahres ein gluflicher Verſuch 9 


macht, eine ſchwerbeladne Barfe vermittelt einer 
Dampfmaschine Strom auf zu bewegen , als es Bu 
te. Wer bedenkt, dag Seeſchiffe .ohne Wind Mr 
“nen berrächtlichen Weg zurüffegen tönnen — denn die 
Sweeps *) oder grofe Ruder find nur in mauchtu 
Fallen anwendbar — fo wird man leicht einfehen , 908 
welcher Bedeutung diefer Verfuch, der jezt noch W 
feiner Kindheit it, werden kann. Die Haupteinwen 
dung , welche ſich wider den Gebrauch dieſer Erf 


Nicht minder wichtig it die Anwendung der Damp 


‘ 
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dung auf hohem Meere machen laͤßt, if die Meuge 


der Kohlen, welche erforderlich feyn würde, um cin 





. Dies Wort feblt im Röding. Es bedeutet groſe Aw 


der, deren man ſich auf Kriegsfchiffen bedient, UM 
einer Winditile dem Stenerruder im Herumdreben M 
Schiffes zu beiien, oder um des Schiffs Geichmwindiefet 
während 'einer Jagd zu vermehren; fiehe The, Bat 
Marines Vocabulary by J. J. Moore, London, Hurst 
. 1891. 
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groſſe Dampfmafchine einige Zeit Tang in Bewegung 
au erhalten: aber der Erfinder iſt gewiß nicht der Teste 
geweſen, welcher daran gedacht bat, diefem Einwurfe 
zu begegnen. 

Unter den Gegenfländen, wovon man zur Gee 
schen bört, wird auch ſehr haufig von der Taucher» 
kunſt gefprochen; alle Schiffahrer und groffe Handels⸗ 
leute wuͤnſchen febnlich , dag man es darin zu einiger - 
Vollkommenhoeit bringen möge; der Einbildungstraft 
wird ein unüberichbares Feld von nüslichen Folgen 
eröfner, wenn man ein ſolches Ereignis vorausſezt. 
Wie weir man bierin fchon gekommen ift, laͤßt fich 
aus den unvergleichlichen Benträgen sur Geſch. d. Erf, 
1.4. 6. St. des Hn. Hofrath Beckmann ſehen. In 
England wurde am 31. May d. J. ein neuer Ver⸗ 
ſuch in diefer Kunft gemacht. Herr Hodaman, Mas 
fchinenmadar zu Folkſtone, von dem man fchon feit 
einiger Zeit wuſte, dag er an cinem submarine appa- 
ratus arbeite, gieng mit demſelben Abends um fünf 
uhr in die See. Ihn begleitete ein Boot. Er blieb achts 
zehn Minuten unter dem Meere, gieng auf deffen Grunde 
in verfchiedenen Richtungen weit über eine Viertels 
Meile (Engl.) und Fam dann in einer Waſſertiefe 
von 18 Fuß wieder heranf in das Boot. Dan ru⸗ 
derte ihn mitten unter dem Zujauchzen von ungefähr 
2000 Perfonen, die Zuſchauer daben abgaben, ans 
Ufer zurüf. 

In Bedfordfpire bat ein Herr Ferryman eine 
Mafchine erfunden, wodurch die aͤuſſere Schale des 
Waizens abgenommen wird, noch che man ihn mahlt. 
Er ſchaͤlt hiermit binnen einer Gtunde zwanzig 
Scheel Waisen. Die Körner erhalten dadurch eine 
folche Weichheit, das geiihälter Waizen nur zwey 


198 


Schwierigkeiten lange Zeit unausführbar fie, ü 
nun wirflich angefangen, und wird, fobald als ti W 
Natur cines fo Fühnen Unternehmens erfanbt, erofk 
werden. Die Eommunication gwifchen Kent und Ei 
wird dadurch cine groffe Erleichterung bekommen. 
In Schottland ift der Erinans Canal nun and fat 
geivorden, und die Vortheile, welche dadurch dic Ch 
fahrt zwifchen der Dierfey, dem Solway Firth, dx 
Eiyde und den hebridiſchen Inſeln erhalten maf, w 
den in wenisen Fahren, befonders von der Horde 
chen Kuͤſte von Schottland, empfunden werben. Gib 
foblen und Salz müffen nun dget ſchnell im Ye 
abichlagen. — Während des: Julius wurde form 
Grundftein zu einer Brüfe über den Span bey Fr 
bers gelegt, weiche laͤngſt ein groffes Sedurfuig gem 
fen ift, um die Communication der Graffchaften Bazi 
Moray, Roß, Eromastie md Caithneß mit den ©* 
den zu erleichtern. — Wer follte num nicht glanken, 
dag die hierdurch erzeugte Bequemlichkeit des immms 
Handels die Küftenfaprt vermindern muͤſſe ? allein ii 
fährt fort fich zu vermehren!!! Blos in Den Hafen In 
Londen und aus demfelben treiben zehntanfend Schit 
den Küftenhandel, und man hält dafuͤr, dag dies nl 
viel mehr-als ein Drittel der ganzen Anzahl von I 
ſenſchiffen fen, welche zu dem iunlaͤndiſchen Hank 
der drey Reiche gebraucht werden! (ſ. Monthly 
gaz. Aug. 1801.) ' 

Die Herren White und Smethurſt in Lone 
baben an der bekannten Argand’fchen Lampen, die ſo⸗ 
wohl in England als ausiwärts.fehr beficht And, ein 
Aenderung gemacht, welche den Zwek hat, dem bre⸗ 
aenden Theile des Dachts einen groͤſſeren Zune 1 
Del zu verichaffen, fo, dag die Lampe beſſer brennt, 
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zächt fo oft geyuzt zu werden braucht und minder gu⸗ 
es Del erfordert. Dies wird blos Dadurch bewirkt, 
Daß mehr Raum zwischen den beyden Glasröhren, im 
weichen der Dacht ſtekt, gelaffen wird, als gemöhns- 
lich. Jedoch mug man den Raum oben am Dachte 
von der üblichen Weite machen, damit die verbrannte 
Krufte defto leichter abgeftoffen werden koͤnne. Zu dies . 
ſem Ende bat man blos einen Tegelförmigen Ring aufs 
zulegen, fo, daß der Raum oberhalb die erforderliche 
Weite erhält. Die Verbefferung beruht eigentlich dars 
auf daß der noch unverlezte Dacht mehr Spielraum 
erhält. Da die beyden Röhren, swifchen denen er fich 
in der gewöhnlichen Argand’fchen Lampe befindet, enge 
‚find , und da er unablagig Dei einfangt, fo ift er eingen 
klemmt, und das haarartige Anziehen, wodurch daß. 
od binauf in den brennenden Zirkel des Dachte fleigt,. 
kann nicht fo flark wirken, als wenn der Dacht nue 
bis in das Delbehältnig hinunter bienge. Demunge⸗ 
achter behält man vermittelt des Ringes oben an der 
Dachtröhre den ganzen Vortheil, welchen die ur⸗ 
fvrüngliche Zuſammenſezung der Argand’ichen Lampe 
gewährt. Einer der gröften Vorzüge diefer Verbeſſe⸗ 
rung fol der ſeyn, dag man fich dabey des gemeinen 
Thrans, Leinoͤls oder Ruböls bedienen kann, die faſt 
um die Hälfte wohlfeiler find, als das befte Wallrad» 
dl; und wenn die Lampe gut brennt, fo wird man 
wenig oder feinen üblen Geruch von diefen Delen cms 
pfinden. 

Zu Grayſtock in Cumberland hat jemand ein Milch⸗ 
faß erfunden, welches von ſo leichter Bewegung iſt, 
dag ein zwoͤlfjaͤhriger Knabe im Stande ſeyn ſoll, 
ſchneller damit zu buttern, als ein erwachſener Mann 
in einem gewoͤhnlichen Butterfaſſe. 


——— 
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Unna Young in Edinburg Bat einen Anyarıml 
erfunden, der ans einem laͤnglichen Quadrarfafe ki 
ficht, welcher, wenn man ihn aufmacht, zwey Obe 
Aächen oder Tafeln darficht. Inwendig befindet 
allerley Wuͤrfeln, Pfloͤcke, Zahlpfennige m. ſ. 1. W 
mit man ſechs verſchiedene Spiele ſpielen kann. % 
jaͤhrige Kinder koͤnnen ſie lernen. Auſſer dem * 
gnuͤgen, welches dieſe Erfindung gewaͤhrt, dien 
auch die Hauptgrundſaͤze der Muſik, die verſchicae 
Schluͤſſel, Scalen, Accorde, Diſcorde, Reſolaum 
und das Nuͤzlichſte vom Generalbaſſe zu lernen. (% 
tent.) 

Der Lohgerber G. 5. Lenz gu Homerton in 
dleſer hat eine neue Methode erfunden, Lob 
anzulegen, groſſe und Kleine Haute lohgat zumal 
und fie vermittelſt Mafchinen zu pälen oder zu Ir 
chen. (Patent.) 

Johann Gamble in Londen hat eine Maſchut © 
funden, worinn er Papier in ganzen Yoga, cu 
bis zwölf Fuß und drüber weit, und ein bit 
und vierzig Fuß und drüber lang, ohne fie aus mb 
reren Stüfen zufammen zu ſezen, macht. (Water) 

Thomas Zinns in Londen iſt auf eine Tide! 
Art verfallen, Lichter aus Wallrad, Talk oder irn 
einem anderen Stoffe diefer Art zu verfertigen. m 
tent.) | 

Herr Thomas Weight in London hat nene Hu 
rruͤhlen erfunden, wo das Getreyde mir Nrüpkeied 
gemahlen wird. (Patent.) 

William Bicknell in London weiß den Bil v 
eine neue Art zu überzichen, und daraus Solba® 
bie, wie auch andere nuͤzliche Sachen, gu U 
6.1. (Patent.) | 
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George Waring zu Buntingford in Hettfordſhire 
erficht Seife auf eine leichte, bisher unbekannte, Art 
ervorzubringen. (Patent.) 

Der Maſchinenmacher Richard Wilcox hat einen 
even Zuſaz zu den bekannten Dampimaſchinen ge⸗ 
sacht. (Patent.) 

Der Schmidt William Wilſon in Edinburg hat 
ine leichtere Art erfunden, Gewichte fuͤr Wagſchaalen 
u machen, ihre Schwere genau zu beſtimmen, und 
ie zu flempeln. (Patent.) 

Der Brauer Henry Tidel in London bat einen 
seuen Kuͤhlungsapparatus für die Würze oder das un⸗ 
zegohrne Bier erfunden. Die Kühlung gebt dadurch 
chneller und befier vor fich, als nach dem üblichen 
Proceß. Alle Bierbrauer, Brandtweinbrenner, Eſſig⸗ 
drauer, Seifenſteder, Zukerbaͤker, Apotheker u. a. m. 
werden von dieſer Erſindung Nuzen ziehen koͤnnen. 
( Patent.) 


Gelehrte Nenigkeiten. 

Diefer Artikel wird feit der nenen Papiertare 
alle Monate dünner, Die Klagen der Buchhändler 
uͤber dieſe Auflage find fo allgemein, dag fie nicht ganz 
ungegruͤndet ſeyn koͤnnen. Eine Compagnie der folis 
deſten Londner Buchhändler harte fich entſchloſſen, wie 
in den Mife. erwähnt wurde, eine neue und volliäns 
dige Sammlung der Brittifchen Dichter drufen zu 
laſſen: aber fic Hat ihren Vorſaz aufgeben müflen. Alle 
Jitterarifche Unternehmungen, die nicht fchon gu weit 
gedichen waren, find vollig eingefchlafen, und die Ges 
zer, Deufer, Papiermacher, Buchbinder, Heftwei⸗ 
ber m. ſ. w., fühlen das Stofen aufferordentlich. 

Herr Crutwell, den man fchon in England aus 
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feinem geogrankifchen Lerieon (gazetteer) hinlà 
fennt, will eine neue und verteifirte Ausgabe de 
‚tannten Buches a Tour through great Britain in 
Bänden beſorgen. 

Herr ©. Dubourg, welcher in London in da 
fchichte und Erdbefchreibung Privarunterricht 9 
IAft folgendes Werk crfcheinen: a geographial, 
ftorical and chronological Blank atlas, mo mas 
die Umriffe und Grenzen der Lander, Meere af. 
Acht. Die Zahlen beziehen fich auf cine fur 
Geographie, Chronologie und Geſchichte, melde! 
Charten beyarfugt it. In Deutſchland if die I 
thode laͤngſt auf den beſten Schulen eingeführt; m 
kennt den in Berlin berausgefommenen Repaitn 
atlas des grofien Bufching überall. 

In kurzem wird folgender wichtige Werk erfchre: 
a Topographical furvey of the Province oflavet 
Canada, With a map exhibiting all tbe land g@ 
ted by the Crown of France; with the Towo:’ 
lately furveyed and marked out by Order of* 
British government, and laid down on & fcale 
eight milesto an Inch. To which is annexeda# 
neral geographical map of the province of Jowet 
Canada and the adjacent Countries. By Wilis= 
Berczy ‚Esg. of York , in Upper Canada. Die Chattt 
wird nicht das Unwichtigſte ſeyn, da fie aus antheetk 
fchen Dosumenten in dem. Collegio des Generali 
meffers in Quchee, von William Vondenveſden, 
putieten in diefem, Collegium, und Ludwig Charlalı 
Aſſiſtenten in chen demſelben conſtruirt worden # 
Die Charte wird auf drey Bogen, groſſes AP | 
vier, gedruft. Das Werk wird eine furspriagt 
fehichte aller Lehen der Proviuzialregierung, IM 
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unter der franzdfifchen Crone, als auch ſeit der engli⸗ 
ſchen Eroberung von Canada, enthalten; ingleichem 
eine Menge intereffanter Materialien zur Kenntnig der 
Geographie von Canada. Man kann darauf mit 2 
Pfund ı2 Sch. 6 Penee bey Longman, Debrett u. f. 
w. fubferibiren. Nachher wırd der Preis erhöber. 
Der ausgegebene Brofpectus ift ſehr ausführlich, und 
erregt wich Erwartung. Ihn ganz einzurufen, erlanbt 
unſer Raum nicht. Die ste Abtheilung lautet fo: Be⸗ 
fchreibung des Fluſſes St. Lawrence vom Meerbufen 
Et. Lawrence bis an die Seen Ontario, Erie, Huron, 
Michigane und Superior. Gegenwärtiger Zuſtand 
der Schiffahrt auf diefem Fluffe und auf den Seen, 
mit genauer Angade der Lage und Ausdehnung eines 
jeden kleinen und groſſen Waſſerfalls, wodurch bie 
Schiffahrt entweder ganz unterbrochen oder ſehr ers 
Schwert wird. Gedanken uber den vermuthlichen Zus 
fand dieſer Schiffahrt in der Zukunft, nebfi einigen 
Fingerzeigen, wie die jegigen Hinderniffe der Schiffahrt 
Befeitiger werden fönnten. Befchreibung von etlichen 
Der anſehnlichſten Zlüffe in Canada. ste Abrbeilung: 
Betrachtungen über den jegigen Zuftand des Akerbaus 
in Ober - und Untercanada, und über die Verbefferuns 
gen, deren diefer hoͤchſt weſentliche Zweig der Indu⸗ 
ſtrie empfanglich il. Das Werk ericheint in der Mitte 
des Septembers. 

Sir Henrn Englefield laͤßt jezt walk through 
Southampton drufen. Er giebt darinn eine umſtaͤnd⸗ 
liche Befchreibung der lange vernachläßigten Alterthüs 
mer diefer fchönen Stadt, und Fat die vorzüglichften 
in Kupfern darftellen. 

Bon der Medicina Nautica ift der dritte Sand 

Ensl. Miscellen IV. 3. 14 


BE _- ‘ ______._AMe un oo. 
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beynahe fertig. Dieſes Werk it vortheilhaft bekanm 
und gehört unter die nuͤzlichſten. 
Einem verchrungswürdigen Gottesgelchrtem , de 
nach dem Zuſtande der oricntalifchen Litteratur in Con 
don fragt, dient folgendes zur Nachricht. Es gieb 
bier eine verbältnigmägig groffe Anzabl von Leuten 
weiche gründliche Kenner einer oder mehrerer afianı 
fchen Sprachen find; dic wenigiten aber gehören gm 
. Elaffe der Gelehrten von Profeßion; meiſtens find « 
Dfficiere und reiche Leute, die cinige oder lange Zat 
in Indien, Baſſora, Bagdad, Egypten, Smyrna — 
ſodann Benculen, neuerlich Trincomale u. ſ. w. 46 
wegen find. Perſiſch konnen fehr viele, -und manche 
fprechen und fchreiben es flieſſend, 48. Dufeley, Ep 
mes, Gladwin ze. , auch ift diefe Sprache befanzilih 
die noͤthigſte in Oftindien. Seitdem Sir William De | 
feley die Erlernung derfelben in England erfcigert 
bat, ſtudiren faft ae junge Leute, welche von derd.?. 
Eomp. in. Oftindien zu anfebnlichen Acmtern angeſich 
feyn wollen, das Perfifche. Unter andern, welche Dam 
Unterricht ertheilen, wird vornemlich cin geborm 
Perſer geſucht, der -fich chedem in dem Haufe des sun 
trefichen ſchottiſchen Baronets Sir James Murray 
(defien bofinungsvoller Sohn jest in Deutfchland ins 
dirt) befand, und don diefem Herrn mit nach Gros 
britannien gebracht wurde. Obwohl diefer Perfer we⸗ 
nig Erziehungbeſizt, fo bemüht er fich Doch unabläfig, 
Das Verſaͤumte nachzubolen, und bat es im Reden und 
Schreiben des Englifchen fchon weit gebracht. So 
eben ift auch folgendes Werk zur Erlernung deg Vers 
fifchen erfihienen: The Persian Moonshee; contai- 
ning the Grammatical rules, the Pund Manch of 
Sadi, Forms of Address, ſelect Tales, Lives of the 


\ 
197 


'hilosophers, Dialogues, fome chapters of St. Mat» 
hew ; with Notes by the late William Chambers, 
isq. all in Persian, with English translations by 
Jenry Gladwin, Esgq. of Calcutta; illustrated with 
lates containing exact imitations of Persian and 
Arabic Manuscripts; and containing every regnisite 
nstruttion for obtaining a thorough knowledge of 
'he Persian language, and to render the most diffi- 
:ult Hand- writing perfe&tly familiar. Royal Qarto. 
Preis 3 Pf. 3°. bey Debrett. Ferner bat Herr Lebes 
deff, ein gelchrter Rufe, der Jange in Indien gewes ' 
ſen iſt, und fich nun in London aufhaͤlt, feine Grams 
matik der reinen und vermifchten oſtindiſchen Dialekte 
mie angebangten Gefprächen herausgegeben, welche 
bey Debrett eine Gninee Eoftet, und von Kennern für 
ein nüzliches Werk gehalten wird. 


Der Doctor Garnett, welcher nun nicht mehr 
Lehrer an der königlichen Inſtitution ift, wird ſich bins 
führo wieder ausichlieffend der Arzneyfunde widmen, 
und ſowohl darüber, als über die” damit zuſammen⸗ 
hängenden Wifienfchaften, Borlefungen halten. 

Folgendes groffe Wert wird auf Subfeription ges ° 
druft: A general didtionary of Mythology, ancient 
and modern; including the Greek, Latin, Egyptian, 
Celtic, Persian , Syrian, Indian, Chinese, African, 
American, Scandinavian &c, collefted from the 
best authors who have written on the Subject and 
containing every possible information, necessary 
to understand tbe various Writers of the above Na- 
tions, and to relish the beauties of their Poets. 
Man fubferibire für drey Guineen bey Earle — Faul⸗ 
dery. Das Geld wird bey der Ablieferung bejablt. 
In dem Proſpectus beißt es, dag man über griechifche 


‚Aline. 
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mb römische Motbologien Werke genug, aber 
uber die neueren Mythologken babe, worauf ;. 8. 
fo, Pope im Lofenraube rc. auſpielen. Dicken 
duͤrfniſſe gedenft er abzudcifen. Er bar das Ba 
zwey Quartbaͤnde angelegt, welche auf feines Pay 
mit ganz neuen Lettern, gedrukt werden follen. 


j Neue Kupferſtiche. 

A northwest View ofthe Jetty in Yarm 
geftochen von Pollard. Preis: eine Halbe Guinet 
Marmonıh und in London bey Molteno. Wenn ıd 
der Kenner bier manches auszuiegen haben fol, 
wird dennoch diefer Kupferſtich viele Liebhaber fan, 
- weil er den Befchauer gleichfam an den Ort klhlı, 
ben Landungsdamm des Varmontber WWerfts, Fk’ 
In der Ferne erblift man die auftagenden EAN 
näher ſieht man fie gröffer; auf dem Damme mia 
den Werfte wimmelt cs von allerley Spazitruda 
Matroſen, Gerofficieren, u. |. w. Auf dem 20 
fin» zwey groſſe hohe Gerüfle errichtet, welcht ⸗ 
bequeme Stände haben, und auf die man mit LM 
Beige. Es fichen mehrere Menſchen daranf, die W 
Gchröhren ins weite Meer fchauen, um zu erfennen, 
was für Schiffe in den Horizont getreten find. BR 
yon einem fo intereffanten Orte noch feinen Bearif 
Bat, dem ifi dieſes Blatt zu empfehlen. 

The five fenses, gemahlt und geſtochen D® 
Schiavonetti. Prels: 2 Pfund ız°. 64, in ſechs Bla 
tern, wovon das fechöte cin Titelblare bildet. Sit g 
bösen zu den beſten Arbeiten, die bener in Londen ® 
fchienen find. Bey Molteno. 

Jukes in Howlandſtreet No. 10. verkauft Sehr # 
fältige kleine Stiche von englifchen Kirchen in den di⸗ 
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inzen und andern Tänblichen Scenen, welche nicht 
aehr als 3 Schillinge das Stuͤk koſten. Foigende drey 
ind fo eben fertig geworden: St. Mary’s Church zu 
Reading in Berkshire; Whitchurch in D.fordihire 
ind Pangbourn in Berfshire. Gemahlt von Sargent, 
ind geftochen von Jukes. 

Bonaparte, Beftochen von H. Richter, Newman 
kreet, wo es zu haben i., nach einer Buͤſte von Ce⸗ 


acc. Schwarz eine halbe Guinee; illuminirt eine. 


Suinee. Dan fagt, die Bufte und gegenwärtige Eopie 
zleichen dem Originale fehr, und mehrere Umftände 
machen Dies Hlaublich. Ceracci wohnte vor ungefähr 
2m Fahren in London ( DMargaretfireet, Cavendish⸗ 
fquare), und Kenner bielten ibn für einen vielverſpre⸗ 
chenden iungen Kuͤnſtler. Er machte Buften von dem 
Marquis von Buckingham, Admiral Keppel, Gene 
ral Paoli und vielen andern vornehmen Leuten‘; die 
Figuren anf dem Somerſethouſe im Strande find auch 
von ibm. Dennoch konnte Ceracci in England nicht 
ſehr vorwaͤris fommen, und gieng vor ungefähr vier 
bis fünf Fahren nach Wien; doch mnfte cr es bald 
wieder, man weiß nicht warum, verlaffen. Er reiste 
nach America, wo man feine Talente bald einſah, und 
ibm zu thun gab. Er follte ein Denfmal ausführen, 
wozu man ibm Auftrag gab, den Marmor aus Ita⸗ 
lien zu holen. Es traf ich, dag Bonaparte, che er 
nach Egypten gieng, in einer italienifchen Stadt mit 
Eerarei gugleich war. Bonaparte hatte die Gefälligs 
Seit, ihm für eine Buͤſte gu izen, welche fo wohl aus⸗ 
fiel, dag er ihn nach Paris eınind, und ihm fortzus 
helfen verſprach. Keracci begab fich dorthin, und bes 
lohnte nachher feines Landsmannes Gute dadurch, dag 
er einer won den vornehmſten mar, welche den Anfchlag 
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ber hoͤlliſchen Maſchine fchmiedeten , wofuͤr er qub 
lotinirt wurde. f 

Swearing-in the Lord Mayor. Gemahlt ım 
Milter, und geftochen von. B. Smith, zu bean 
der Shaffpeare Gallerie für dren Guineen. Die de 
pflichtung des Lord Mayors, ift eine fehr fegerli 
Eeremonie in London, welche bier trenich vorge 
it. Dan erbält eine innere Anficht des Londner R 
hauſes mit den dort hängenden berühmten Bilduiſa 
Auch die aufgeführten Perfonen find ſaͤmmtlich I 
träts der gegenwärtigen Aldermen und Magifrit 
verfonen. Dan bekommt gu diefem Kupfer eine & 
Klärung. | 


Brieflihe Nachrichteines LondnerKur! 
manns über den jezigen Zuſt and di 
. Handels und Akerbaues in Frankteit 
Paris d. 17. July 8. 
Die Franzoſen verzweifeln faſt an ihrem ı 
märtigen Scehandel. Sie muͤſſen daher bemüht 
ihren Küftenbandel aufrecht zu erhalten, aber 
wird ihnen ausnehmend fchwer, und fie erfahren m 
fäglichen Verluſt dabey. Dabingegen muntern ſie DM 
intändischen Handel mit beſſerem Gluͤke anf. mit 
nördlichen Provinzen legen fie Kanäle mit einer: 
tigfeit an, Die ich mitten unter ihren erſtaunlige 
Kriegsanftrengungen nimmer für möglich gehalten bat 
Sie haben eine Menge gefchikter Ingenieurs, und mr | 
fen fehr wohl, erftlich wie wichtig Canaͤle einem Lat 
. find, um Waaren leicht und bequem fortzuſchafchi 
und dann, wie viel dies zum Flor ihres inlaͤndiſcha 
Handels beytraͤgt. In etlichen Fahren, wenn et 
Geld mit gehoͤriger Sicherheit auf Canaͤſe werden # 
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Segen koͤnnen, wird man hierin ohne Zweifel eben fo 
weit als in England gehen. Vormals waren die groſ⸗ 
fen franzöfifchen Landſtraſſen faſt allen andern in Es 
zopa vorzuziehen. Unter den Verwirrungen und Hin⸗ 
derniffen der Revolution hatte man fic vernachläfs 
ſiget; aber feit Bonaparte's Conſulat bar fich die 
Regierung die Herftellung der Landftraffen fchr anges 
legen ſeyn laſſen. Die Corvéts wurden zu Anfange 
der Revolution abgefchaft; aber man hat es jest wie⸗ 
der für noͤthig erachtet , die Landſtraſſen von den Eins 
wohnern der Diftricte, durch welche fie gehen, mächen 
und ausbeffern zu laſſen. Gute Straſſen nach Ffeines 
ren Städten und Flecken fangen fich an im ganzen 
Lande zu vermehren. Vor der Revolution gab es ver⸗ 
haͤltnißmaͤſſig nur wenige. - ed 
um Gapitalifien hervorzubringen, iſt Bonaparte 
bewogen worden , in den groſſen franzöfifchen Städten 
Wechfelpläge oder Börfen unter gewiſſen Anordnun⸗ 
gen zu errichten. Damit ifi es vieleicht zu früh. Erſt 
mug ein Friede mit‘ Grosbrisannien der Regierung 
in der allgemeinen Meynung des Volks Feftigfeit ge> 
ben; bevor fie Eredit genug baben Tann, mit- ihren . 
Scheinen einen grofen Handel zu bewirfen. In 
Deutfchland und andern Theilen des feiten Landes 
finder der gröfe Waarenabſaz auf Meffen und Jahr⸗ 
märften Statt; diefe hat die jezige Regierung auch 
in Frankreich zu errichten geſucht, und fo viel ich 
böre, find die der gegenwärtigen Jahrszeit fchr gut 
beſucht geweſen. Die Feyerlichkeiten am 14. July, 
denen ich beywohnte, ſah ich mehr für die Feſtlich⸗ 
feiten eines Jahrmarkts, als für etwas anders an. 
Das Gedränge und der Handel von Paris find das 
durch im Laufenden Donate fehr vermehrt worden. 
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Es if gewiß, dag der Krieg Durch ganz Frankreiqh 
viel Geld in Umlauf gebracht bat: theils iſt et Co 
pital der Nation, theils Raub von den uͤberwunde⸗ 
nen Voͤlkern. Die Befizer defielben And immer ned 
nicht geneigt, Länderegen dafur zu Faufen, coded 
der confularifchen Regierung gu Leihen. Einige un 
fchlieffen «8 daber in ihre feflen Coffer, andere ver: 
fchwenden es mutbhwillig, gerade wic Dice englifchen Av 
trofen, wenn fie inden Hafen kommen, undihren Goal 
erhalten ; fehr viele faufen auch Suibergcug dafuͤr u 
weiches zu dem jezigen Luxus in Aufzug und Orrab 
fchaften paßt, und in der Folge eingefchmolzen mr 
den Tann. 
Die Franzoſen denken jest ernfilich daran, Mit 
fie ihre Dianufacturen in Aufnahme bringen mel. 
Das Gtrokpapier, womit fid in London eliht 
Kunftler befchäftigen, wird in Paris mir chen dm - 
Eifer , aber noch weit vollfommener als in England | 
verfertiget, Faſt alle Verbeſſerungen der Dampfu— 
ſchine, die in England eingeführt worden find, baR 
man entweder ſchon vorber in Frankreich erfunden: 
oder fie-gleich von den Engländern angenommen. Char 
tat und Bonaparte ſcheuen feine Mühe, eine Tbaͤtig⸗ 
feit und einen Eifer unter den Baumwollen Manufac⸗ 
turiſten zu erregen, der zulezt Grosbritannien tt 
nachtheilig werden kaun. In der Bereitung fünf | 
cher mincraliſcher Waſſer haben fie es fehr weit ge⸗ | 
bracht, Sie verfertigen alle leichtere wolene Zeuge 








der Engländer fo aut, dag etliche vorzüglicher alb 
die fchönften Englifchen find. Die Manufartur alet 
Sachen, die gu den Vorräthen mad Infirumenten dd | 
Kriegs achören, ift, wie leicht zu begreifen, während 

der verfioffenen zehn Fahre ſehr aufgemuntert worden. 
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inter gewiſſen Einfchränfungen gefteht man allen nuͤz⸗ 
chen Erfindungen bereitwillig ausſchlieſende Privi⸗ 
ſegien zu. Berthollet's Bleichart wurde zuerſt in 
Frankreich mit Gluͤk ausgeuͤbt, und jest verfaͤhrt man 
noch beſſer hierin. Chaptal's Erfindung, dieſelbe Wir⸗ 
kung mit Sodadampf hervorzubringen, duͤrfte leicht 
allgemein angenommen werden, weil fie wenger Vor⸗ 
ficht und wiſſenſchaftliche Kenntnis erfvdert, ale 
Berthollet's Verfapren. Grit kurzem hat man fehr 
an der Vollkommnung der Camine gearbeitet und dar> 
auf geionnen, Wirthlichkeit im Gebranche der Feuers, 
‚rung einzuführen. Die GSupperhäufer des aufgeklaͤr⸗ 
ten und menichenfreundlichen Grafen Rumiord wur⸗ 
‚den in Frankreich mit dem gröften Eifer und Vor⸗ 
ıtheil angelegt. Die Manufacturen der feinen irdnen 
Waare oder des Steinguts fichen in groffer Blüthe. 
Vermuthlich wird man die Bergmwerfe bald mit Ges 
; lingen bauen. Steinkohlen kommen täglich mehr in 
Gebrauch. ch glanbe auch, dag die Aeronauten umd 
Aeroſtaten über furz oder lang fo gluͤklich fenn wer: 
j den, aus dem Luftballone etwas fehr mügliches zu 
machen. 
Ä Im Aferbau haben Nothwendigkeit und der neue 
Muth des Landmanns, der jest, da er für ſich ſelbſt 
und nicht für unterdrüfende Seigneurs arbeiter, fich 
doppelt anſtrengt, — dieſe beyden Urſachen haben den 
Landbau in Frankreich weit mehr auspebreitet, als 
er es vor der Revolution war. Im Durchſchnitte 
toflete vorigen Asrill und Day, das Pfund Waizen 
in Sranfreich nicht mehr als drey englifche Penee. 
Den Kartofelban fängt man nun an fehr forgfältig 
zu betreiben. Es gibt fat in jedem Departement 
eine Landbaugeſellſchaft, umd in vielen Fällen find 
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fie viel aufmerffamer als die Englifchen. Fraccois 
Neufchateau ift jezt Praͤſident der Aferbangefeiihe: 
im Departement der Seine. Er hört von feiner 
liſchen Verbeſſerung im Landbau, Die er ober fir 
Collegen nicht prüften, und wenn fie gut ik, 
nähmen, 8 2 
Spanifche Schaafe befinden fich an drey Drin 
eine Heerde ift in der Nähe der Alpen; die anırı 
Rambouillet; die dritte wurde den Örragburm. 
vom General Morcan gefchenft. Sie geben in Ins 
reich eben fo guee Wolle, als in iprer Heimath. N 
Franzoſen wiſſen, dag ihre Pferde nicht vich tarze 
daher haben fie ante Pferde aus Spanien, dei ul 
derlanden, Holftein und England eingeführt ; fen 
. ben auch Pferderennen anftchen. 
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